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Siegmund Löhr Hatte fein Lever gehalten. 

Wieder mal hatte man denn alfo einen Tag vor 
ih! Was fing man mit ihm an? 

Das Wetter war fchön? 

Ka! — dann Tonnte man ja, meinettvegen ! wieder 
mal einen Vormittaggbummel den Kurfürftendamm 'nauf 
nad) Halenjee unternehmen. Konnte wieder mal bei der 
guten Lila ein wenig — abbauen. — Er hatte fie ja 
nun nachgerade auch über. — 

Und — eigentlich die höchfte Zeit, daß er fie über 
Batte! . 

Siegmund Löhr begab fih in fein Arbeitözimmer, 
wo ihm Schorich, fein Freund und dienſtbarer Geiſt, ein 
bewährter Künjtler in allen Brau- und Kochangelegen- 
beiten, einen vorzüglichen Morgenlaffee ſervierte. Sieg- 
mund war in der Lage fich einen Diener zu halten; 
weibliche Bedienung mochte er im Bereich feiner vier 
Pfähle nicht leiden. 

Nach gehaltenem Frühftüd zündete er fich eine Boftag- 
nioglo an und montierte fi) zum Ausgang. 


Aus feiner Deſſauerſtraße hervor tauchte er in das 
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bunte Vormittagstreiben der Königsgrätzer, ſtieg beim 
Potsdamer Bahnhof zur Untergrundbahn hinab und löſte 
ein Billet nach Station Zoologiſcher Garten. 

. Sieh! Er war ja förmlich bei Stimmung? 
Und wohl ganz und gar irgend ein leifer Untergrund 
von — Sentiment? ... 

Als die drei Waggond au dem Dunkel ded Tunnel? 
auf die fonnige Höhe des Konduktes hinaufglitten, der 
über die Weite des Potsdamer-Bahn-Revieres führt, 
empfing Siegmund Löhr von dem impofanten Panorama, 
dad man von bier oben genießt, fogar jo etwa wie 
einen Eindrud, 

Er Hatte ja alfo wohl immer noh — Seele! 

Niemand hatte ihm wohl jemal® — Seele zugetraut. 
Es war fein Schidja. — Bon jeher hatte er für alle 
nur immeml® Mephiſto gegolten. — Nur der Kleine, 
dieſes wunderliche romantiſche Gemüt, dieſer finnige 
Jüngling mit ſeinem Haarbuſch und ſeinen ehrenwerten 
phantaſtiſchen Augen: nur der Kleine vertrat mit der ihm 
eigenen fanatiſchen Entſchiedenheit, aber gewiſſermaßen in 
dem ſtolzen Gefühl einer geiſtreichen pſychologiſchen Feinheit 
mit paradoxalem Anflug, die Anſicht, daß Siegmund 
Löhr Seele habe. | 

Vielleicht, daß er für den Kleinen gerade wegen 
dieſes liebenswürdigen jugendlichen Vorurteils fo viel 
Sympathie empfand ? 

Der Kleine! — Mit der Phantafie, der Begeifterung 
und den modernen Ideen! ... 


* * 
* 


Seele! — Da mußte er an Edwin Uhſe denken. 
Hum! — Mit was allem man eigentlich verkehrt! 
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— Mit was allem man ſich tangiert! — Und — was 
das einen nicht alles über ſich ſelbſt ſagt! 

Uhſe! — Das war ja denn wohl auch ſo ein merk⸗ 
würdiger Abgrund, in den man da hineinblickte! 

Auch eine ſchöne Seele! 

Er hatte zum Beiſpiel da neulich ſo intereſſante An⸗ 
ſichten über den Kleinen geäußert. 

Der Kleine hatte nämlich noch nie Verkehr mit den 
Weibern gehabt. Uhſe hatte ihm Krafft⸗Ebbings „Pſycho⸗ 
pathia ſexualis“ in die Hände geſpielt. — 

Edwin Uhſe war ein kleiner, blitzſauberer und 
hübſcher Kerl, der die Weiber zu charmieren wußte bis 
zu einem Grade, daß er eine nahezu abſolute Gewalt über 
fie beſaß. Aus einer ſehr gut ſituierten Familie ſtammend, 
hatte er in einem gewiſſen äußerlichen Sinne eine tadel- 
loſe Erziehung genofjen, die ihm dad Nußere de char⸗ 
mantejten Kleinen Gentleman gab. — Der Kleine war 
geradezu begeiftert von ihm; wenn er freilich zugleich 
auch durch Uhſe in eine gewifje liebenswürdige Verwir⸗ 
rung gejegt wurde, die Siegmund zumeilen wohl Ber- 
gnügen machte. Diejer allerliebite goldene Ejel marachte 
fih nämlich förmlich) ab mit Trübfinnzanfällen, weil er 
fid von Uhſes ficheren Manieren beitridt, die er in 
feiner begeifterten, rührend altmodifhen Weile — es 
war in ihr eine fo Töftliche Verſchämtheit und doch auch 
wieder jo viel, wenn auch zaghaft auftrumpfender Troß 
— „adlig“ nannte, für einen plumpen Blebejer hielt, und 
weil feine frampfhaften Anftrengungen, Uhſe nachzueifern, 
feinen rechten Erfolg haben wollten. Der Kleine hieß 
ſolches Unvermögen, Piychologe der er war, ein ‚ethijches 
Manko‘; und um alles in der Welt wollte er fein Plebejer 
fein und fein ‚ethiſches Manko‘ an fich dulden. — Nun 

1* 


- 4 — 


erregten ja wohl troßdem dem Kleinen gewifje Eigen 
ſchaften Uhſes, wie Siegmund zu feiner Yreude wahr 
nehmen konnte, eine inftinftmäßige Abneigung: leider aber 
blieb diefe Abneigung nur halb bewußt und dem Kleinen 
unklar. — Sobald er, ein fehr emfiger Beobachter und 
Prüfer feiner jelbft und in diefer Eigenfchaft von einem 
guten und nicht unficheren Inſtinkt, fich über ſolche An- 
wandlungen Har werden und die richtige Anſicht über 
Uhſe gewinnen wollte, trübte und verwirrte er fich alles 
wieder durch dad, was er an Uhſe fo begeiftert bewun⸗ 
derte; weil er es in feiner vertraften pfychologifchen Fein⸗ 
fpürigfeit, die jo Halb und Halb fein Spleen, für „im 
Grunde ethiſche Tüchtigkeit“ hielt. Und Siegmund mochte 
ih auf den Kopf ftellen: er konnte ihn von dieſem 
Eigenfinn nicht abbringen. Siegmund fürchtete immer, 
daß der Kleine da wohl gar mal ein gehörige Lehr- 
geld zu zahlen haben würde. 

Uhſe! — Siegmund ſah ihn in diefem Augenblide 
förmlich leibhaft vor ſich in einer ganz bejonderen, ſehr 
harakteriftifchen Mimil. Er ſah das bei gewiſſen Ge⸗ 
legenheiten wunderlich Tauftijche Glattwerden der Stirn- 


h. —— naut, dad Uhſe die hellblonde Haarfrifur nach oben ſchob 


und das Geficht zu einer geradezu fatanifchen Bocksfratze 
nach der ſpitzen Nafe hin zu jammenzog Er ſah die 
ſpitze Naſe; die fonderbar gedudte Haltung ded Kopfes; 
die gefniffenen, ftechend mobilen Hugelchen, in deren kon⸗ 
zentrierten Pupillen zwei ftednadelfopfgroße Pünktchen 
bligten; die in ſolchen Augenblicken etwas abftehenden 
Ohren; die fonderbaren Fälthen um Naje, Mund und 
Augen; die ganze intenfive kauſtiſche Geilheit dieſes jelt- 
famen Geficht3außdruded. — Und dieſe Geilheit war ja 
denn wohl überhaupt die Achje feined Weſens. 
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Nun ja! Das war denn nun wohl alſo die — 
Seele, die — Ethik, die hinter dem ganzen beſtrickenden 
Tip⸗Top dieſes ſonderbaren intereſſanten Menſchen ſtak 
und hinter ſeiner — ſicher nach der bewußten Richtung 
und in ihrem Intereſſe — ſo überaus mobilen In⸗ 
telligenz. 

Der Kleine! — Haha! Der liebe Kerl! 

Er mußte denn doch wohl auf ihn Acht geben! — 
Es bedeutete ja vielleicht, in gewiſſer Hinſicht, gerade 
Tugend, daß er vorderhand von dieſem Uhſe nicht ab” 
zubringen war; er pflegte ja überhaupt mit einer unbe- 
irrbaren Zähigkeit auf alles loszugehen, was ihm proble= 
matifh war und nicht eher Ioder zu lafjen, als biß er 
e3 gründlich verftanden Hatte: aber man mußte denn doch 
aufpafjen, daß das Lehrgeld, das er vielleicht gerade bei 
diefer Gelegenheit zu bezahlen haben würde, ihm nicht 
zu teuer zu ftehen kam. 

Siegmund befam es mit einem Unbehagen, das beinah 
einen Anflug von Verwunderung und — Grauen hatte. 

Es Hatte vielleiht doch jo — feine Tiefen und 
Hintergründe! — 

Ein ſeltſamer, ein ganz jeltfamer Menſch, dieſer 
Uhſe! 

Im Grunde eine völlig kalte und raffinierte Beſtie. 
Seine Dämonie war widerwärtig und unheimlich. Wenn 
fhon freilich dermaßen bewußt; jo ungeheuerlidy, fo uns. 
heimlich bewußt und raffiniert, daß er den Anjchein 
der‘ vieljeitigften Liebenswürdigfeit, ſelbſt der wärmit 
beftridlenden Kigenfchaften vermochte. — Und Died: ja, 
dieß war eigentlich ein fo ſehr intereffanter Buntt! ... 

Siegmund wurde nervöſe. Gerade diefe Beobachtung 
machte ihn unruhig. — 
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A — Er ließ die Scherbe aus dem Auge 
gleiten und drückte ſich in das Bolfter feiner 
Wagenede. 

— — Aber! — haha! — es fam vor, daß der Reine 
jebt Schon mal Abfinth trant oder eine Chartreufe, und 
daß er eine Importe mit Chik zu rauchen fich bemühte. 
Und mie er fich jebt in Acht zu nehmen anfing vor feiner 
„ethischen,“ „pathetiichen,“ Terminologie; und daß er ja 
beim Diskutieren nicht zu viel Eifer entwidelte! — 

Nun, die und jened mochte er immerhin ſchon pro= 
fitieren. Obgleih es Siegmund lieber gejehen hätte, 
wenn der Sleine auch bier feine Mentorfchaft vorge- 
zogen hätte. . 

Plöglih aber nahm fein Geſicht einen gejpannten 
und aufmerkſamen Außdrud an. Ein Gedanke hatte ihn 
durchzuckt. — Wetter! Was war denn eigentlih das?! 
Was hatte denn das zu bedeuten?! 

Seit einem Monat etwa zog Ubfe fi) da mit einem 
Weibe herum. Eine feltfame, interefjante Schönheit. — 
Sehr erfahren. — BZumweilen in einer tiefen und — in 
Uhſes Jargon — ehr pilanten Depreifion. Bei alledem 
im Grunde überaud gutherzig; von einer ſehr jenjiblen, 
außerordentlich Leicht erregten Gutherzigfeit; einer Gut⸗ 
berzigfeit, die wohl bis zur felbftvergefienften Dummheit 
ging. — Hm! Jene ſüße, leidenjchaftliche, man möchte 
fagen: erhabene Dummheit des Weibtypes, den der 
Parijer die „grande amoureuse“ nennt. — Nun hatte 
aber Uhſe den Kleinen Nelly vorgeftellt und ihn mit 
ihr gemeinjchaftlich, leßter Zeit in einen auffallend häu⸗ 
figen Verkehr gezogen. Seden Abend in den lebt ver⸗ 
gangenen Wochen, fobald Siegmund in das Cafs eintrat, 
hatte er die drei beieinander gefunden. 
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Das war doch eigentlich auffallend? — Unbedingt 
mußte das was zu bedeuten haben! 

Edwin Uhſe tat nichts ohne irgend eine raffinierte 
Berechnung; und er hatte ſich bißher ja aus dem Verkehr 
ded Kleinen, den er mit feinen modernen Ideen da und 
feinen Anfällen von altmodiichen jugendlichen Pathos 
höchſtens Hin und wieder mal aufzog, nicht gerade bejon- 
der3 viel gemacht. Weshalb ſtaken fie alfo jebt beftändig 
zufammen ? 

Übrigens: auch das wollte Siegmund mit einem Mal 
auffallend vorfommen, daß Uhje fich neuerdingd fo viel 
mit fpiritiftifcher und ofkultiftifcher Lektüre bejchäftigte, 
bon Nymphomanie, Kamphorproben, Hexenkochkunſtücken, 
Herenprozefien, Sympathiemitteln, Hypnofe, und Sug⸗ 
geition ſprach und fpiritiftifche Klubs befuchte? 

Eigentlih Hatte Siegmund für heute Abend etwas 
anderes vor: ed war aber vielleicht doch beijer, wenn er 
ind Cafoͤ ging. 


I. 


Die drei Waggons waren in die Tunnelhalle der 
Station Zoologiſcher Garten eingelaufen, und Siegmund 
ftieg die Stufen zum Bahnhofsplatz hinauf, 

Er atmete auf, als er in der fchönen Sonne ftand 
und feine Blide auf die lachende Bracht der Blumentörbe 
fielen, mit denen die PVerläuferinnen an dem Billet- 
häuschen Hinftanden. 

Er Hemmte die Scherbe ind Auge, erjtand fich eine 
dunfelrote Nelke, befeftigte fie im Knopfloch und fchritt 
dann die Joachimsthalerſtraße hinauf dem Kurfürftendamm 
zu, in den er um dad Café des Weitend herum einbog, 
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Er ſchritt auf dieſer Seite weiter, unter den ſchönen 
Bäumen hin, die dad Trottoir flankierten. — 

Er liebte es, an ſolchen heiteren Lenztagen in diejer 
ftolgeften und freundlichſten Straße ded Berliner Weiten 
zu fpazieren und bier den erften Berliner Frühling zu 
genießen. 

In dem Vorgarten ded Perſiſchen Konjulates ftanden 
zwei Tulpenbäume in voller Blüte. Es erquidte Sieg- 
mund, feine Blide auf dem magifhen Smaragd der 
Grasfläche vermeilen zu lafjen, auf der ſich die Beiden 
prächtigen Blütenwunder erhoben, zwifchen Beeten voller 
roter Geranien und ſammetdunkler Stiefmütterchen. 
Zwiſchen den Baumkronen durch und über den dunfel- 
braunen Reitweg drüben bin, auf den blanfen Leibern 
der Reitpferde webten und jpielten helle Sonnenlidter. 
Auf den breiten, asphaltierten Yahrdämmen zu beiden 
Seiten des Neitweged rollten Droſchken, Equipagen und 
Kutſchwagen, rafaunten die Automobile, trappelten die Ge⸗ 
ſchäftswagen mit ihren bunten Reflamebildern und Buch⸗ 
ftaben. Bicycles Hufchten vorüber. AM das muntere 
Lebenzfpiel, dad Licht und Wärme des fchönen Lenztages 
verdoppelten. Das belebtere Treiben der Trottoird. Die 
vielen Spaziergänger. — Die vier endlos fich hinziehen⸗ 
den, fchnurgeraden Reihen der Bäume, die Licht umd 
Wärme mit ihrem Hauch und Schatten milderten; da 
Treiben mit feinem hellen, lebendigen Yarbenfpiel und 
feinen angenehm komfortablen Eindrüden, das doch nie 
zum läjtigen und verhüllenden Gedränge wird, wie in 
den Nevieren des Bentrumd; die zwei endlo® langen 
Häuferfronten, die fih in die Yerne ziehen wie jtili- 
fierte Felswände eines Gebirgstales; die Reihen der 
Vorgärten mit ihren maſſiven kunſtvollen Eiſengittern, 
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mit ihrem wohlgepflegten Raſen und ihren lachenden 
Blumenrabatten pflegten ihn zu zerſtreuen. — Und dann 
war es reizvoll, daß hier ſo viele ſtolze und vollendete 
Eindrücke mit dem maleriſchen Idyll noch werdender 
wechſelten. — Hier, nach einer langen Reihe ſtattlicher 
Mietsgebäude, hatte man den Blick in einen ſchönen 
Park, in deſſen Hintergrund man zwifchen Baumgruppen, 
am Rande einer lichten Raſenfläche eine Villenfront er- 
blidte mit einem fäulengetragenen Portal. Nicht weit 
davon iſt der Blick offen auf daS noch uubebaute Revier 
ehemaligen Wiejenlande mit Weidengeftrüpp, einer ein- 
famen alten Eſche. Man fieht Pferde weiden oder an- 
gepflodte Biegen. Oder ed gibt eine Schau über die 
graugelbe Fläche eines Sportplatzes mit einer lichtge⸗ 
kleideten Menſchheit, die Lawn Tennis ſpielt und Bicycle 
fährt. Oder man ſtreicht an ſo einer maleriſchen 
Lauben⸗ und Gartenkolonie vorbei mit Gemüſebeeten und 
kleinen umrankten Hütten, auf denen bunte Fähnchen 
flattern. 

Da erblickte Siegmund in einem der Vorgärten eine 
Heine, dunfelgrüne japanifche Tanne. 

Er empfand ein verwunderliches Wohlbehagen und 
verweilte. | 

Es war ein etwa anderthalb Meter hoher Baum von 
außergemöhnlicher Schönheit, Gradheit und fauberer Regel⸗ 
mäßigfeit des Wuchſes. Etwas Geſundes, zierlich Kräftiges, 
Stolzed, und, fand er, reizend Ehrbares lebte in dem 
Eindrud. 

Und — wie graziösl Und doch — herzhaft! — 
In den Formen! In dem ſchönen aparten, dunklen 
Schwarzgrün der graden, breiten Zweigfächer! — Eine 
herzhafte, graziöſe Kraft, in der irgend ein gehalteneg, 
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geſundes Vibrieren ift; dad Vibrieren einer gefunden, 
feinen, Elugeintelligenten Kraft. 

Siegmund wandte fi) plöglih Kurz ab und fchrit 
weiter. 

Er wollte da8 nicht mehr. Denn er meinte fchon 
lange nicht mehr die Tanne. Es war da von Anfang 
an irgend jo ein befonderer Bann in dem Eindrude ge- 
wejen. Es war ihm zum Bewußtſein gelommen, daß 
er ihn als irgend etwas Gemeinfames, als das dritte, 
gemeinfame eines Vergleiched empfand. Er meinte fchon 
lange nicht mehr die Tanne: er ſah ja wohl gar wieder 
mal — Sie! — Gie! 

Es fehlte noch! — Er mochte es nicht. Was follte 
es? Wozu nübte es? 

E3 war ja wohl die hanebüchenſte Enttäufchung feines 
Leben? geweſen. — 

Ad ja! Er Hatte wirklich — Seele gehabt! Damals 
hatte er noh — Seele gehabt! 

Sie Hatte ihm ja wohl nicht gründlicher zurüd- 
geftaucht werden können! 

Immerhin: jaja! — Die Schuld konnte ja wohl 
jeinetwegen auch zu einem großen Teil an ihm jelber 
liegen. Bielleiht war dennoch von Anfang an der ver- 
dammte Knid in ihm latent gewefen. — Wußte der 
Teufel! 

Sti Hög aus Jacobſens „Marie Grubbe” fiel ihm 
ein. Siegmund Löhr und diefer Sti Hög: die beiden 
waren auf einem Stamm gewachſen. — Bon weldher Un⸗ 
ruhe, von welchem geheimen Wiſſen, von welcher dunklen 
Erfenntni3 wurden fie getrieben ? 

Charakter! Raſſe! — Ga, die hatte fie ja denn 
wohl gehabt. — Troß allem übrigen: Raſſe. 
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Raffe! — Siegmund kam in feine beliebten Ge⸗ 
danfengänge hinein. Er geriet auf fein Stedenpferd. 

Denn, unterbeftommen Hatte es ihn ja nun wohl 
nicht, damaß. Es war ja wohl fozufagen immer nod) 
fo die8 und jene dabei herausgefommen. Sogar halb- 
wegd zum Gelehrten hatte e8 ihn gemacht. 

Schon feit einigen Jahren beichäftigte er fi) mit 
eindringlichen Studien über das Problem der Raſſe. Er 
befaß eine anfehnliche Bibliothef; er war auf Reifen 
gemweien; hatte das Thema von den verfchiedeniten Seiten 
ber in Angriff genommen; von Seiten her, die, wie er 
gefehen, von der bißherigen Tradition diefer Wiſſenſchaft, 
wenn man etwa neuerdingd den Grafen Gobineau aus⸗ 
nahm, überjehen waren; der Grund ihrer in die Augen 
jpringenden Unvolllommenheit und ihres meiſt recht 
äußerlihen Schematigmud. Auch da Leben, in dem er 
trieb, Hatte Siegmund nicht unterlaffen, diefem wiſſen⸗ 
Ihaftlihden Eifer zu unterjtellen; umfoweniger, als ſich 
ihm gerade hier fo viel intereflante Tiefen feelifcher Er- 
fenntniffe auftaten. Das Problem der Raſſe aber war 
ihm völlig gleichbedeutend mit dem Problem der Ent- 
widfung der Seele und der Imdividualität . ... 

Die Raſſe! — Hahal Daphne verwandelte fich vor⸗ 
mal? in einen Lorbeer: jebt hatte fich eine kleine japa= 
niihe Tanne in feine entſchwundene Gudula verwandelt. 

Denn fie war eine Baierin geweſen. Gudula hatte 
fie geheißen. Ihr Vater, ein fteinreiches, alte® Haus, 
hatte vordem in der Umgegend von Bamberg ein ganz 
anftändige® Tuchfabrifchen beſeſſen. 

Was für ein allerliebite® Nanonhütchen fie aufgehabt 
hatte, als er fie zum erjten Dal ſah! Und das Schleif- 
hen ſeitwärts an dem dunklen Sammetband um den 
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Hals! — Die Heinen, zierlichen Händel Und doch 
kraäftigl — Und die großen, geſcheiten, reſoluten Braun⸗ 
naugen! Sie waren ſo — keuſch geweſen! 

Sie hatte feine Leidenſchaft nicht verſtanden. Sinn⸗ 
lichkeit Hatte fie das ja wohl genannt. Und hatte fie 
ihn nicht gelegentlih mal mit wünſchenswerteſter Offen- 
berzigfeit „einen Mann alten Schlaged” genannt? — 
Nun, der war ja nun wohl nachgerade im Begriff „ab- 
zuwirtichaften”. 

Gegenwärtig war fie glüdlih mit fo einem ächten 
„Modernen” verheiratet. Mit fo einem „Borlämpfer 
für die Befreiung des Weibes“. Er war Herausgeber 
irgend fo einer modernen Zeitfchrift, der übrigend Gudulas 
drei Millionen ganz gut zu ftatten gefommen waren. Gie 
Bauften in Zürich. Gudula war von ihm Mutter. 

Und dennoh war fie fein — Typ gemwejen. Und 
wahrhaftig nicht bloß fo fein — Geihmad. Und den⸗ 
noh war fie eine Kleine, recht „ralfige Bligfröte” 
geweſen. 

Ach, mocht' es der Kuckuck holen! 

Hinum! Hinab! — 

Siegmund hielt eine vorbeifahrende Automobildroſchke 
an, ſtieg hinein und ließ ſich nad) Halenſee hinaus⸗ 
fahren. 

Vorderhand alſo mal zu der braven Liſa, der er 
ja da draußen in ihrer Villa hinter dem Rücken ihres 
ſicher braveren — Gatten eine Überraſchung bereiten 
konnte. Und dann alſo heut Abend ind Cafe. 

So hatte denn der Tag ja wohl, gottlob! wieder 
mal fein — Programm! — 
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„Le medicin jouait avec son crayon d’or et m’a 
dit: ‚un r&gime sedatif‘. — Non, ce n’est pas cela, ce 
n’est pas le mal qu’ils croient. Les nerfs sont pris, 
l’esprit aussi. Je ne l’ignore pas, et pourtant il y 
a autre chose. 

Dans la rue j’ai hauss& les öpaules et döchirs 
l’ordonnance. Et puis une jolie enfant a pass6. Elle 
m’a regardl. Je ne 1a connais pas, je ne l’ai 
jamais vue; cependant celle — là sait mieux que 
les mö&decins le mal que j’ai. 

Peut-&tre je suis un homme trös-vieux. Je porte 
en mes os l’homme que j’etats deja dans les loin- 
tains de la race. Oui, alors déôjà j’stais posſssédé de 
ce mal; mon sang &crement brülait. Et j’ai & peine 
trente ans.“ 

Donald Wegener, der „Kleine“, Hatte ſich wieder 
mal den „L’homme en Amour“ des Camille Lemonnier 
vom Büchergeftell genommen. Edwin Uhſe Hatte gefagt, 
daß das ein fehr intereffante® Buch ſei. Donald müſſe 
das mal leſen. — Es war zwar mit Donald3 Fran 
zöſiſch nun nicht gerade fo ſehr weit ber; es langte 
eben jo zum Hausbedarf; und foweit ed für einen 
Bolontär in einer Sortimentsbuchhandlung von Nöten: 
aber den „L’homme en Amour“ hatte Donald dennod) 
beruntergelejen, fat ohne das Lerifon zu gebraudhen. 

Donald befand ſich im Hinterften Raume der Yangen 
Leihbibliotheksflucht, die feit einiger Beit fein Reſſort 
war. Hier hinten war die franzöfidhe Abteilung. Wie 
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alle Zimmer der Flucht war fie ein quadratifcher, Heiner, 
aber fehr hoher Raum. Sein einzige Fenfter ging wie 
die aller anderen Bibliothef3-Zimmer auf einen dunklen, 
verräucherten Alt-Berliner Hof hinaus. Nur wenig Licht 
ſtahl fih Dleich in die von den hohen Bücherregalen ge- 
bildete Nifche, in der Donald mit feinem Lemonnier 
auf einem mit verfchabten Leder überzogenen Drehſeſſelchen 
bocte; in dem blaſſen Srühlingsfonnenftrahl, der bald 
mal auftauchte, bald mal wieder völlig verſchwand; mit 
furzen Zudungen fam und wid; dann mal eine Weihe 
don Minuten verweilte, um dann plößlic) wieder zu ver⸗ 
ſchwinden. 

Alle vier Wände waren bis zur Decke hinauf von 
Büchergeſtellen verdeckt. Das Zimmer ſtand ſo voll Ge⸗ 
ſtellen, daß in der Mitte nur noch gerade Raum für 
einen ſchmalen Durchgang blieb. — Still war es hier 
in dieſem abgelegenen Winkel, dunkel und dunſtig von 
einem ſtaubigen Papiergeruch, der von all den vielen 
ſchwarzgebundenen Büchern ausging, die da mit ihren 
auf den Rücken geklebten gelben Papierſtreifchen ſtanden. 
Eine ſolche Stille herrſchte, daß man weit vorn im 
Ladenraum die Leute reden hören konnte. Und nichts 
war lebendig, als die Milliarden von ſchimmernden, 
wimmelnden Sonnenſtäubchen, wenn der huſchende, blaſſe 
Lichtſchein von draußen ſich wieder mal hereinſtahl. 

Mit krummem, vorgebeugtem Buckel hockte Donald 
auf dem Seſſelchen, ſtarrte vor ſich hin und kaute vor 
Aufregung an den Nägeln ſeiner langen Finger. 

Donald ſtand in ſeinem Dreiudzwanzigſten. Sein 
Geſicht war mager und hatte entſchiedene und geprägte, 
aber noch ſehr junge Züge, von einem wirren, ſchönen, 
hellblond überwallenden Haarbuſch gekrönt. Er war 
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bartlos. Große, ehrliche, geſcheite, etwas verträumte 
braune Augen Hatte er unter einem breiten, jchön 
gewölbten Stirnfnohen. Sein Mund war Hein, mit 
wohlgeformten, unfchuldigen Lippen, die in der Regel 
ernft und ehrbar geſchloſſen waren. Aber in feinem 
feft gezeichneten Grübchenfinn und in der Linie feines 
langen Halje mit feinen bervortretenden Sehnen und 
Musfelbündeln Iebte ein Ausdrud von Charakter und 
Beharrlichkeit, wenn nicht gar von Eigenfinn. Sein Ge— 
fiht zeigte eine etwaß bleiche, aber nicht ungejunde 
Farbe. Sein langer, fchlanfer Körper ftaf in einem 
dunfelgrauen, zwar fauberen, aber nicht gerade ele= 
ganten Jaquettanzug. 

Er Hatte die Schenkel und Kniee dicht aneinander 
gedrängt, auf denen er, die Beine halb auf den Beben 
emporgeboben, den gelbbrojhhürten Lemonnier zu Tiegen 
hatte. 

Er ftöhnte. Die Schläfen waren ihm heiß, der Kopf 
wire bon aufgewühlten Gedanken und Spekulationen. 

Dad war er, da im Bud dachte er. Natürlich) 
mußte er da3 fein. — Er war ganz niedergefchlagen 
und melandolifh. — Genau er! — Der junge Mann, 
der da im Bud) fein Erlebnis mit Uude erzählt. — Und 
die Aude, dad war — Nelly. 

Donald wurde rot bis unter die Haare. 

AH! Nein!i — Er fprang auf. Mit einem fo 
heftigen Rud, daß der Lemonnier mit einem Krach zu 
Boden jchlug. 

Die heiße Stirn an die alte grünliche Scheibe ge- 
drüdt, ftarrte er auf den Hof hinaus. 

Nein! Er wollte da$ nicht mehr denken. Er fühlte, 
daß es ihm fonft unmöglich fein würde, heut’ Abend in 
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da8 Café zu gehen, Uhſe zu fehen und gar neben 
Kelly zu fißen. — Daß er fi) immer neben fie jeßen 
mußte! Und da neulich Hatte fie fogar in einem Anfall 
von humoriſtiſcher Zärtlichkeit plößlich feinen Kopf er- 
griffen und Hatte ihn an ihre Bruft gezogen . . 

Was fie für unbejchreibliche, goldwellig jeidige Haar⸗ 
flächen über die Schläfe Hatte! ... 

Wenn er — feinen Mund — ihrem Haar — 
nähern würde, und — würde ihr — Nelly! in Ohr 


flüftern, dann — würde er — vor Wonne taumlig 
werden... . 


Er riß fi vom Fenſter weg und fing an Hin und 
ber zu laufen. 

Aude! — Wenn man Nelly gegen Aude hielt! — 
Um Himmelswillen! 

Was für ein Unfinn! — Aude war dumm, gleich⸗ 
gültig, mit einem falten Blid, wie ein fchöne Tier. — 
Aber Nelly war gut und zärtlih und — unglüdlid. — 

Sie Hatte in ihrem Wefen fo etwas unbejchreiblid) 
Süßes und — Mütterliches ? 

Wieder wurde er rot. 

Mütterlideg! — So — durfte er nicht empfinden, — 

Er wurde mit einem Mal fehr, jehr niedergefchlagen. 

Er war no fo jung und grün, Er war noch gar 
fein Mann. — Er fühlte, daß ein Mann nicht jo fühlen 
dürfte. — Es war nicht mit ihm. Nichts! Gar nichts! 
— Und nie würde es jemald was mit ihm werden! — 
Nie würde er jemald imſtande fein, ein ſolches Weib zu 
gewinnen. | 

Es war nicht mit ihm los. Ganz und gar nichtd. — 
Er Hätte fih mandmal totſchießen; am erjten bejten 
Türpfoften hätte er fich aufhängen mögen. 
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Wenn fie fo neben ihm ſaß und ihn jtreifte, oder 
ihn bloß anblidte und mit ihrer weichen vollen Stimme, 
in der fo ein mwunberliche® Beben war, ein Wort an ihn 
richtete, dann konnten ihm die Kniee zittern, dann Tonnten 
ihm die Gedanken vergehen. 

Wie Hägli dad war! Wie er fich ſchämte! 

Nein! Es war eigentlich ſchon am beiten, wenn er 
fi zwänge, gar nicht mehr in daS Kaffee zu gehen 
und fie nie wiederzufehen. 

Aber es war ja doch umſonſt. Er mußte ja 
doch hin. 

... Barum hatte ihm übrigend Uhfe geraten, das 
Buch zu leſen? — Es war ihm, ald ob er mit einem 
Male dunkel irgend eine Urſache fühle, auß der ihm 
Uhſe die Leltüre des Lemonnier geraten. 

Er wurde plöglich bleih und biß die Lippe ein. 

Es war fo merkwürdig, daß er bei dem jungen 
Mann im Buche fortwährend man fich felbit hatte denken 
müſſen. — Und er wollte nichtd mit ihm zu tun haben. 
Denn dad war gar fein Mann. Aude war der Mann; 
und er war dad Weib. Aude Hatte ihn gewählt; nicht 
er Aude. Er hatte fih von ihr nehmen laſſen. Und 
dag ging Donald gegen jedes Gefühl. — Jaja! bejtätigte 
er fich: gegen jedes Gefühl ging ihm dad. Nie würde er 
fol) eine Schmach dulden! — Niel | 

Nein! Er war nicht der junge Mann im Buche! 
Dad war denn doch Unfinn! — Aude Hatte fi ihm 
gegeben und ihm geftillt wie ein zärtliches, verzärteltes 
Süngelchen. 

Er! Sa, dad wußte er: er hätte fie eher tyran= 
niftert. Bis fie nie und nimmermehr von ihm losgekonnt 
hätte. Das wäre männlich gewejen; und, pbilofophierte 
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er: das wäre genau das geweſen, was ſie ſelbſt ge⸗ 
wollt. Denn im Grunde war Aude ein Weib, das den 
rechten Mann ſuchte, meinte er. 

Seine Augen funkelten. Sie hatten in dem phan- 
taftiichen Eifer feiner Hingenommenheit die nicht ganz 
unbewußte Mimif eined ſtarren graufamen Ausdruckes. 
Eine Falte Hatte fi ihm in die Stirn gegraben. Der 
Kleine würde Siegmund, wenn er ihn in diefem Augen⸗ 
blide hätte jehen können, Bergnügen gemacht haben. 

Aber mit einem Mal ward er wieder ſehr Tleinlaut 
und erſchrak. 

Was hatte denn Uhſe nur eigentlid) da neulich 
wieder gemeint? 

Nah Mitternacht war er mit ihm die Yriedrichd- 
ftraße binabgebummelt. Eigentlich hatten fie nun nad)- 
gerade fi) nach Haufe begeben wollen; aber ald fie am 
Kaffee National angelangt, da Hatte Uhſe ihn Hineingezogen 
und ihn ziemlich Hinterrüds mit fo einem Weibe da zus 
fammentuppeln wollen. 

Was wollte er denn nur immer damit, daß er 
ihn an ſolche Weiber heranzubringen fuchte? 

E3 mar ihm fo ſchwül und unbehaglih zu Mut 
gewefen. Sn der heißen, parfümgefchwängerten Luft; 
mitten zwiſchen dem vielen nadten Fleiſch und den 
grellen Kleidern und enormen, verrüdten Hutgebäuden. 
Die ganze Nacht Hatte er nachher kein Auge zutun können. 
Bor Erregung wie vor Ekel. Und die nächften zwei 
Tage war er die abjcheuliche Illuſion nicht losgeworden, 
daR er den Schlund voll Schminfe und Puder- 
taub habe. 

Und da8 Buch? Weshalb Hatte Uhſe ihm geraten, 
das Bud, zu leſen? 
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Ach! Sie zogen: ihn auf! — Sie wollten ihn 
hecheln; als den keuſchen Joſeph. 

Dad war ja fo ein Ausdruck, den fie da hatten. 
— Er fing plößlid an, auf fie alle bös zu werden. 
Selbft gegen Nelly richtete er in dieſem Augenblid ein 
Mißtrauen. Vielleicht fogar auch ein wenig gegen 
Siegmund. 

AH, war ihm zu Mute! 

Lange ftand er fo, mit der Stirn gegen die alte 
grünlide Scheibe gelehnt; in ein lange würgendes 
Grübeln verloren. 

Dann aber kam ihm plößlic eine Stelle auß dem 
„L’homme en Amour“ in Erinnerung. 

Es ift die Mondnacht im Walde. Die jommerliche 
Mondnacht. Die Szene zwifchen Aude und ihrem Lieb- 
haber auf der Heinen verftedten Lichtung. Jene ſommer⸗ 
fie Vollmondnacht mit ihrem Liebedzauber. — Aude 
ſchlüpft Hinter die Büſche und entkleidet fich dort, um 
ihrem Yreund ein Feit zu bereiten. In völlig nadter Pracht 
tritt Aude hervor in die warme, von magischen Mondglaft 
durchwebte Nacht. — Er fieht ihren wunderfamen weißen 
Körper; ihr gefundes weißes Gefiht mit dem lang ge= 
löften dunklen Haar; mit den großen ſchwarzen gelafjenen 
Augen; gelaffen, rein und Mar wie Die eined fchönen 
Tieres. Aude, die wie ein fchöned vollkommenes Tier 
tft und Tiebt; ohne Treue, ohne Sentiment, Liebe; ganz 
reiner, klarer, freier Naturtrieb, der fich feiner Bahn 
überläßt; gelafjener, ftarfer, unfehlbarer Trieb. Aude, 
die wie eine fchöne große weiße Kabe ift; janft, Iind, 
glau und doch voller Leidenſchaft. 

Wie dad war ! Was das meinte! — Und was fie meinten, 
die Freunde? — Weshalb fie ihm mit alledem zufebten? 

9% 
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Er biß fi in die Lippe; wurde bleidh. 

Nie! Nie!! dachte er und beftätigte er fich wieder mal 
mit aller Feftigfeit, würde er zu ſolch einem Weibe 
gehen! Es efelte ihn davor. — Gewiß! Er war wie 
jeder andere junge Mann. Er litt Bein und Unfechtung 
genug. Aber nimmer mehr würde er zu fol einem 
Weide gehn! — Er dachte noch nicht mal fo jehr daran, 
daß man fih eine Krankheit holen konnte. Aber ab- 
ftoßender ald das war ihm ihre Art. Er brauchte 
nur in ihre Nähe zu kommen. So verjeßte es ihm Die 
ſtärkſte Sinnlichkeit. 

Wie tote, ftarre Augen fie Hatten! Und wie ihr 
Mund war! Und fo ein Ausdruck um dad Kinn und 
die Backenknochen, um die Stirn! — Sie hatten ihn 
alle. — Nein, er Hätte ebemfogut eine leblofe Puppe 
umarmen Tönnen. 

Es gab nun wohl Augenblide, wo er fie bemit⸗ 
feidete. D ja! — Natürlih! — Aber e3 übermältigte 
ihn zumeilen ein Direfte Grauen vor ihnen, wenn er jie 
mit ihrem merkwürdigen Gang naht? durch die Straßen 
jtreihen ſah. 

Mochte das ſchon philifteöß fein. — Er war vielleicht 
auch im großen und ganzen ein Philifter. Er ftammte 
aus einer gutbürgerlichen Provinzfamilie mit ftrengen 
Traditionen. 

Begriff er feine Freunde in vielem: in allen Dingen 
mit ihnen zu halten vermochte er denn doch nicht. 

Zuweilen ſagte er fih nicht ohne Selbftbemußtfein, 
daß das Eigenheit, Charafter, Individualität fei. 

Es wurde da unter ihnen jo viel von Liebe ge= 
fproden. So gar viel, eigentlih! — Alle gaben ſich 
mit den Weibern ad. Man hieß wohl gar perberd 
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und anormal, wenn man das nicht tat. Es hieß, das 
ſei unbedingt nötig. — Aber Donald wußte denn doch 
nicht, ob ſo dies und jenes denn nun aber auch wirklich 
ſo durchaus von nöten war! — Sie triebens mitunter 
denn doch etwas zu bunt! 

Es kam ihm, was doch wohl ſeine Eltern ſagen würden, 
wenn ſie ihn mitten in dieſem Verkehr ſähen? Und er 
fragte ſich, inwieweit ſie wohl recht haben würden? 

Nun, fie hätten denken und fagen mögen, was fie 
wollten: er konnte nachgerade umgehen, mit wem er 
wollte. Er war fein Rind, und wußte was er zu tun 
und zu laſſen hatte Er durfte auf feine Reigungen 
und Abneigungen Vertrauen jegen. Er mußte fie ſchon 
außeinanderzuhalten. Und er wußte, wie viel er all 
diefem Verkehr im Grunde zu danken hatte — Er liebte 
Siegmund Löhr. Er bewunderte Edwin Uhſe. Und es 
gab da noch ein Dubend Anderer, von deren Umgang 
ihn fein noch jo verehrungswürdiges Vorurteil hätte ab- 
bringen Tönnen. — Er verftand, daß fie freie, unbe= 
fümmert lebendige, intelligente und oft geniale Menjchen 
waren und, alle in allem, gewiß brave und tüdhtige 
Kerle. Er wußte, daß er gegen viele von ihnen ein 
Waifentnabe und Küfen war. Nicht ohne Grund hießen 
fie ihn den Kleinen. Er wußte dad. Und er dankte es 
ihnen. Er verjtand, daß er ihnen ſympathiſch war und 
daß fie ihm Liebten. Aber wie follte er ſich nun eigent- 
ih unter ihnen ftellen? Sie waren der eine fo, der 
andere fo. Sie trieben in ihren freien, mwechjelnden, oft 
in einem Grade wechjelnden Neigungen und Liebesver⸗ 
bältnifjfen herum, daß einem manchmal fchon ganz wirblig 
werden konnte; nadt und wahr in ihren Empfindungen 
und Trieben, al3 Täme es darauf an, dieſe erjt völlig 
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kennen und verſtehen zu lernen, ihren drängenden Willen 
zu vernehmen; denn fie find das Heilige und allein Ver⸗ 
ehrungSwürdige; fie find der Wille der Welt. Gie 
trieben in all diefen bunten Verhältnifjen, als fei erft aus- 
zumachen, was davon eigentlich und im Grunde denn Bös 
und Gut, Tugend und Sünde fei; und weil es darauf ans 
fam, weil alle Sehnfucht und Hoffnung darauf gerichtet war, 
was aus einem folchen friichen, freien, wilden Chaos ſich 
gebären werde; was fein innerjter Wille, fein Gebot und 
feine treibende Sehnfucht fei. Denn das war nicht Menſchen⸗ 
werk und Menichenwilllür, was ſich bei alledem ergeben 
werde: fondern es lag in den immanenten Bielen und 
Abfichten der frei und freieft wirkenden und entbundenen 
Triebgewalten. Dad war der Geficht&punft derer, die 
unter feinen Freunden über den BZuftand einer folchen 
Anarchie nachdachten. — Oft fühlte Donald direft fo 
etwas wie ein ehrfürchtige® Staunen. Denn war es 
nicht wie Die waltende gerechtefte Ausleſe irgend eines 
in dieſen Zeitläuften hereingebrochenen jüngſten Gerichtes ? 
— Und wie interejfant ihm Siegmunds Nafjetheorien 
erihienen! — War e8 in alledem nicht vielleicht wirklich 
wie die Geburtöwehen irgend eined neuen Raſſetypes? — 
Siegmund hatte ihm gelegentlih” mal darüber Vortrag 
gehalten. War es nicht, als könnte man zwifchen allen 
Wirrniſſen dieſes Chaos eine webende, bald in Erfcheinung 
wollende, bald wieder fchwindende, aber immer wieder 
und immer bon neuen emportauchende und oft vielleicht 
foft bis zum Greifen deutliche Viſion irgend eine neuen 
feelifch-fittlihen und leiblichen Type gewahren? Ein 
myſtiſcher Horla, der umging unter ihnen und fi) zu mate- 
rialifieren begann? — Nein wahrhaftig! Nicht um alles 
würde er diefen Verkehr mehr aufgeben; mit feinen Ideen 
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und Gefichten, die wie der friſche, braufende Strom 
eined neuen Lebens, die wie der Lebendodem eined neuen 
nahenden Reiches und Standes erlöfender Gewißheit waren! 

Aber wie nun war er unter ihnen? Wie hatte er es 
zu halten? 

Wußte er’? Es mußte fich alle erſt noch zeigen. 
Er mußte fi erſt noch über fich felbit Har werden. — 
Denn bier war nur dad eine gemeinfam, daß jeder Ein- 
zelne feines eigenen Glückes Schmied, und daß jeder nad) 
feiner Fagon felig werden konnte. — Uber mad war 
feine „Fagon“? Was war von allen diefen Eindrüden, 
die ihn bier bedrängten, drängten und lodten Verſuchung, 
Teufel, Anfechtung und wad war Tugend, wad war Ver⸗ 
läßlichleit, wad Gott und Notwendigkeit ? 

Uber dies jedenfalld fchien unverrüdbarer Inſtinkt in 
ihm, daß er, troß aller heimlichen Leiden nnd troß allen 
Berlodungen, die fi ihm, oft wie beitridend darboten, 
troß aller Früchte der Luft, die ſich ihm förmlich in die 
Hände bogen, jo daß er nur hätte zuzufallen brauchen, 
gerade bier und in dieſem Punkte fi wehrte umd 
verichloß ? 

E83 fam wohl vor, daß er wählte, verſuchte: aber 
immer wieder dieſes ſeltſame Mäfeln, diefe ſpröde Heifel- 
feit! — Ob das vielleicht gerade doch Tugend war? 
— Bie konnte man dad wiſſen! Alles war Schidfal 
und Beitimmung: und alles war noch dunkel. 

Diejed Mäkeln und Burüdzuden! Als fürchte ſich 
etwad in ihm vor irgend einer geheimnisvollen Untreue! 

Kun ſchied er ja wohl bereitd. Indeſſen, es war 
nicht erjt fo von neuerdingd. Er fonnte ed weit bis in 
jeine frühe Jugend zurüdverfolgn. Es jchien wirklich 
auf einem Trieb zu berufen. — Er fdied, Er fing 
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an zu erkennen, was auf ihn mit dem Zauber einer 
Notwendigkeit und Beſtimmung wirkte und was nichts 
war als trüber Reiz und Rauſch des Augenblickes, dunkle 
Wirrnis des Inſtinktes. 

Jaja! Es war ein ganz beſtimmter Typ, das konnte 
er deutlich erkennen, der es ihm antat. Und, er meinte, 
er wußte: wo er immer das Richtige erkannte, da würde 
er ed, nirgends! loslaſſen; da würde er es auch feit- 
halten. 

Es waren Weiber mit irgend einer Unrube, die es 
ihm antaten; Weiber, die irgendwie dad Merkmal eines 
heimlichen Leidend trugen; Weiber, bei denen fich dieſes 
Leiden auf irgend einen Zwiejpalt zurüdführen ließ, in 
dem fie mit den beftehenden hergebrachten Zuftänden ſich 
befanden; Weiber mit irgend einem heimlichen Leidendmal, 
das vielleicht gerade ein Anzeichen von nad) Freiheit und 
Erlöjung ringender Raſſe bedeutete — Und feitdem 
diefer Inſtinkt erft mal dur den Verkehr mit Nelly 
geweckt, waren ihm die meiften anderen Weiber und Die 
„normalen jungen Mädchen“ erft recht gleichgültig ge= 
worden; gleichgültig bis zur gänzlichen Kälte und Ver- 
ſtaͤndnisloſigkeit. Es war, aldwäre ein für alle Mal 
zwijchen diefen Weibern und jenen eine unüberfchreitbare 
Grenzſcheide gezogen, als wolle ſich hier ein geheimnigvoller 
Unterfchied ziehen, wie zwiſchen zwei Tonträren Arten. 

Kelly! — Das Herz begann ihm zu pochen. Seine 
Augen Teuchteten, wenn er aus ſolchen Gedanfen- 
gängen und in ſolchen Augenbliden an fie dachte! 

Ihre langen feidigen Haarwellen; ihr reiner elfenbein- 
bleicher Teint; die dunklen Schatten um ihre veilchenblauen, 
immer halb von dem Lid verhangenen Augen; ihre 
ſchönen Lippen mit dem fchmerzlich anmutigen Lächeln; 
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die Oberlippe, die ſich nie völlig ſchloß und die kleinen 
weißen Zähne hervorblitzen Tieß; das weiche Kinn; der 
lichte Hals; ihre linden müden Geften; ihr Gang mit 
feiner edlen Müdigkeit. Und Doch das alles plößlich 
wie von einem eleftriichen Blut Durchpulft; belebt von 
einer unbejchreiblichen Kraft und Entſchiedenheit der 
Leidenschaft. — Ja, gerade folche Übergänge aus Yäffiger 
Müdigkeit, von vergeijtigter Schwäche zum Rauſch hervor⸗ 
brechender Lebenskraft | 

Was fie nur don ihm wollten! Was gingen ihn 
denn die Weiber an! — Er wollte nicht, brauchte nichts, 
als ihr allabendlich fo gegenüber zu fiten, ſchweigend 
auf feinem Stuhl zwifchen den Anderen, in dieſer eier, 
in diefem Felt ihres Unblides ! 

Da war Leben! Daß war wie Frömmigfeit und 
Gottesdienſt! 

Nur — nicht wieder ſo übers Haar ſtreicheln durfte ſie 
ihm, wie neulich! Und nur nicht wieder durfte fie 
feinen Kopf fo an ihre Bruft ziehen! ... 

„Wegener! S is fo weit! — Sie Tünnen 
jehn!* 

Donald, der wieder auf feinem Seſſelchen hockte, 
ſchrak auf. 

Ein länglicher junger Mann mit einem PBincenez auf 
einer ſpitzen Berliner Nafe, ftand im Eingang und grinzte. 

Donald wußte Schon, warum? Es machte Behrens 
Vergnügen, ihn bier in feiner Fenſterniſche jo in Ge⸗ 
danken verfunfen zu attrapieren. — Donald galt bier 
für ein Original, für einen halb übergefchnappten Menſchen. 
Hätte er fi im übrigen nicht feiner Haut zu wehren ge- 
wußt, er würde vielleiht einen harten Stand gehabt 
haben. 
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Donald zog ein unwirrſches Geſicht und ſah nach 
der Uhr. 

Richtig! — Sal Es war Zeit! — Er hatte ganz 
vergeſſen. Er hatte für heute Abend eine Einladung 
zu einer Verlobungsfeier, die draußen in Wilmersdorf in 
einem Gartenhaus der Uhlandftraße ſtattfinden ſollte; 
und er hatte vom Chef Urlaub bekommen. Der glüd- 
lihe Berlobte war ein ihm entfernt verwandter Poſt⸗ 
jefretär, der ſich mit einer Zelephoniftin verheiraten wollte. 


IV. 


E3 war Spätnachmittag. Donald hatte ich umgezogen 
und nahm fi nun, wie er in Gedanken an Nelly mit 
einer Kleinen, ein wenig berzpochenden Eitelkeit vor dem 
Spiegel fejtftellte, im ſchwarzen Jaquettanzuge, den ſchwarzen 
Sommerüberzieher über und einen breitrandigen Borfalino 
auf, ganz präfentierlich aus. 

Dann aber ftand er in unluftige Gedanfen verloren 
am Tiſch und zauderte, auf das Padetchen niederftarrend, 
in dem fi) dad für das Paar beitimmte Tleine Feitge- 
ſchenk befand. 

Er Hatte den Kuckuck Luft, da hinauszufahren und 
den Philiftern Verlobung feiern zu helfen. — Aber dann 
ſchämte er ſich doc) wohl gar auch wieder, foldhe Ge⸗ 
danken zu haben. E waren ja doch wohl immerhin feine 
Berwandten. Und fo gute Leute — 

Uber wußte der liebe Simmel, was für eine Rolle er 
Ipielen würde. 

Eigentlich) war e fo gut wie unmöglich, daß er hinaus⸗ 
fuhr. 
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Er ging bin und her, ftöhnte, fuhr ſich über Die 
Stirn, zudte wie unter plößlicden Angftanfällen. 

So aufgeregt, jo wirr, jo drängend wirr und ziehend 
unruhig war ihm. So viele feltfame Gedanken und Ge- 
fühle wogten in ihm Hin und ber. So wunderlide Ein- 
fihten und Erfenntniffe, die wie Folgerungen irgend einer 
möftifchen Logik waren. Gründlich hatte es ihn mal 
wieder! — Es zudte und riß ihm, wütele und begehrte 
ihm in allen Nerven. 

War es der Horla, war es der feltfame Neue, Nahende, 
Unfidhtbare, der ihnen allen zufeßte? Hatte Siegmund 
recht mit feiner fonderbaren Rafjeidee da? Wollte er ſich 
„materinlifieren” ? Wollte er fich neue Organe bilden ? 
Waren es die neuen Sinne einer neuen Anpaflung an 
die neuen Sphären? Spürte irgend ein Neues, Feines 
die Atmofphäre der neuen nahenden Weltenzeit? Begann 
ein anderer neuer Ather zu wehen? 

Ah! Es war faft unerträglih! — Was es nur 
war? 

Und — ad! — es Tonnte fo widerwärtig fen! — 
Wie — feuht und — fchweißig ihm da zum Beiſpiel 
jept die Hände waren! 

Mit zornig verzerrtem Geficht, einen halben Wutlaut 
ausftoßend, riß er dad Taſchentuch Hervor und wiſchte 
frampfhaft an den Händen. 

Er warf fi in Die Ede des alten braunroten Rips⸗ 
ſofas, lehnte ſich zurüd mit haldgefchloffenen Augen. Er 
wollte verjuchen ein wenig zu fchlafen. Uber das gelang 
nicht. 

Er ftüßte den Kopf, ftarrte, grübelte vor fich Hin. 

Hätte er Doch dieſes verwünſchte Buch heute nicht ge= 
leſen! 
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Antike, Mittelalter, Entwicklungstheorie, Renaiſſance, 
Philoſophie, Religion, Ethik, Äſthetik, Erkenntnistheorie: 
wie es webte, webte und webte! Fäden ſpann, ergänzte, 
vereinte, verftand, erſchrak, kämpfte, auffuhr in irgend 
einer dunklen freudigen Gewißheit, kombinierte, erkannte, 
dichtete, träumte, einte. Wie es Mathematik wurde; aus 
dem Konkreten ins Abſtrakte ging und aus dem Abſtrakten 
ins Konkrete. Die Ungewißheit der Erſcheinungen! Das 
furchtbare dämoniſche Geſpenſt des mathematiſchen Punktes! 
— Die Orgien der Sinnlichkeit! — Wie es mit unbeirr⸗ 
barer Energie, wußte der Himmel in welcher dunklen 
Richtung grübelte; drängte, drängte, drängte! ... .. Der 
ganze verdammte Schwindel | 

Doch plößlich merkte er zu feinem wütenden Entjeßen, 
wie ihm die Hände fchon wieder feucht wurden. — Mit 
fo feuchten Händen Tonnte doch — verdammt !! — weder 
zur Verlobung gehen noch ind Cafe! — Aus aller 
Saflung würde es ihn bringen. Den ganzen Abend über 
würde er die albernfte Figur machen. 

Mit einem Fluch ſprang er in die Höhe, rafte zum 
Waſchtiſch Hin, ftreifte die Ärmel auf und wuſch ſich noch 
einmal die Hände. 

Doch nad) einer Weile waren fie wieder feucht. — 
Endlih kam er auf die gute See, Talf in die Glacés 
zu jchütten und fie anzuziehen. Das würde ganz beftimmt 
helfen. 

Er atmete auf. Beruhigte ſich. 

Wahrhaftig! Närriih! — Er fing mit einem Mal 
an, ruhig zu werden. 

Endlich brach er auf. 

Ohne ſich befonder8 zu beeilen, fchlenderte er vom 
Petri⸗Platz, mo er bei einer Beamtenwitwe in Chambre- 
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garnie wohnte, nach dem Spittelmarlte. Hier beftieg er 
die Elektrijche, die ihn die Leipziger-Straße hinab nad) 
dem Weiten brachte. 

Aber nur mit Müh und Not hielt er’3 in dem ges 
füllten Wagen aus. 

Bid zur Gegend des Boologijchen Gartens ertrug er’2. 
Aber dann entichloß er fich, Dicht bevor der Wagen in 
die NürndbergersStraße einbog, audzufteigen und den 
übrigen Weg zu Fuß zurüdzulegen. — Mochte er immer- 
hin ein wenig |päter fommen. Er Tam noch zeitig ge= 
nug. — Und dann war ed übrigend auch ganz angenehm, 
bier ein wenig in der Gegend zu fchlendern. 

Die Luft war friſch umd rein bon einem gelinden 
Wind, der die Bäume ded Trottoird leicht erregte. Am 
blauen Himmel jtanden bligeweiße Wolfenberge. 

Da3 war bier fo eine Gegend. — Donald mußte 
laden. Er dachte an Siegmund. 

E3 war fo Iuftig, hier mit ihm umberzubummeln. Er 
ließ dann jo pläfierlihe Glofjen und Paradoren vom 
Stapel. — Auch jo manches Lehrreiche. Denn er be= 
mentorte Donald fehr gern. Uber das ließ Donald fi 
ganz gern gefallen. Siegmund Hatte darin fo eine an= 
genehme Art. Donald Tonnte ihm zuhören, wie einem 
Mörchenerzähler. 

Da war zum Beifpiel das Clephantentor des Zoolo⸗ 
giſchen Garten?. 

Man mußte Siegmund über dieſes famoje Bauwerk 
judizieren hören! — Die beiden riefigen weißen Sands 
jteinbiefter, die da auf ihren mächtigen Sodeln liegen und 
mit fo ftupender Geduld die zwei enormen Pfeiler mit dem 
grottesfen chinefiſchen Dach tragen. — Daneben dann 
int? das große hinefiiche Haus mit feinen grellen Farben 


— 30 — 


und bizarren Ornamenten. — Ganz ſchön aber war dann 
rechts nach dem Kurfürſtendamm hinauf zum Kanal und 
Lützowufer hin die neue Eſtrade mit ihren prächtigen 
bunten Glasfenſtern. — Hier war China, daneben 
dieſes Stück allermodernſter Kunſt; gegenüber modernſter 
prunkender Mietshausſtil. — Ein Stück weiterhin alsdann 
der Auguſta⸗Viktoria⸗Platz mit der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Ge⸗ 
dächtnigfirche, mit dem romaniſchen Haus, in dem ed ein 
romaniſches Cafs gibt, und anderem romaniſchem An⸗ 
bau. — Moderne, China, Mittelalter, Chriftentum, Bud⸗ 
dhismus und kapitaliſtiſches Neu-Berlin in ſchier millen- 
niarer Eintradit. 

Auch zu dem von dem vergoldeten Kreuz überragten 
„Maſtkorb“, der die Hauptturmfpite der Kirche Trönt, 
hatte Siegmund feine Gloſſe. Er nannte den mächtigen 
Sandfteinfnauf da oben einen Maftlorb. Und eg gehörte 
wohl auch gar nicht jo viel Phantafie dazu, ihn für den 
Maftlorb eined modernen Kriegspanzers anzufehen. 

Siegmund fand das bedeutiam. Er hieß diefen Maft- 
forb da oben ein Symbol modernfter Politik; einer 
Politik nun allerdingd, der Siegmund ernftlihe Zu⸗ 
ftimmung zu teil werden ließ, und von der auß er Die 
interefjantejten politiſch⸗ſozial⸗kulturellen Zukunftsbetrach⸗ 
tungen zu entwickeln pflegte. Überhaupt war Siegmund 
ein Verehrer der Perſönlichkeit Wilhelm IL; und nicht zum 
Lebten wegen eben diefer maritimen überfeeifchen Politik, 
deren Intereſſe und Bedeutung für den Handel ihn in⸗ 
deſſen weniger intereffierte, als andere weittragende und 
weit bedeutungsvollere Perjpeltiven, die fie ihm zu er⸗ 
Öffnen ſchien. Siegmund verfehlte nie, wenn es fich im 
Neichdtag um eine Vermehrung der Flotte und Kolonials 
ongelegenheiten handelte, gegen Die Engherzigkeit der 
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DOppofition loszuwettern und zog wohl gar die Politik des 
Perikles und die Oppofition des weiland Lohgerbers 
Kleon zum Vergleich heran, der auch nicht dulden wollte, 
daß neue Trieren gebaut wurden. Seit Wilhelm II. am 
Ruder war, und dieſe überfeeifche Politit in Kurs war, 
pflegte Siegmund fo rechts als es fi nur immer mit 
feinen fonftigen Prinzipien vereinbaren lafjen wollte, zu 
wählen; nämlich nationalliberal; eine Partei, der er im 
übrigen kaum eine bejondere Beachtung gefchentt hatte 
und die er die Partei der Spießbürger oder auch die 
gefinnungstüchtige Zipfelmützen⸗Partei nannte, 

Stundenlang konnte Donald Siegmund zuhören, wenn 
er im Anfchluß an diefe Politik Sr. Majeftät feine Ge⸗ 
ſichtspunkte entwidelte, auf Neurafienbildung, die Wagner- 
ide Migrationstheorie, auf Anpaſſung, gelbes Fieber 
Tropenfieber, Sibirien, China, Nquatorialverhältnifie, Trans⸗ 
baal und die amerikanische Politit zu fprecden kam. — 
Um innere Politif pflegte Siegmund ſich Taum noch be= 
ſonders zu befümmern. Sie intereffterte ihn nur nod in 
zweiter Linie. Seitdem die fozialiftiide Partei fi) zur 
wirtfchaftlihen Intereſſenpartei herausgebildet und zu 
folder Entfaltung gekommen war, galt Europa ihm für 
fo gut wie bereit3 pazifiziert. Aller weitere innere Aus⸗ 
bau, meinte er, werde fi von nun an ganz von felbft 
und ohne fo gar befondere Schwierigkeiten vollziehen. Der 
große Krach und die pp. rote Wut, die wohl zur Zeit 
des Sozialiſtengeſetzes in Europa noch fpulen gingen, 
waren mit diefer Entwidlung erledigt. 

Langſam fchlenderte Donald dem YuguftasBiltortas 
Platz zu. 

Den Kurfürftendamm zum Plate hin gab’8 in diefer 
Ihönen ſonnigen Spätnachmittagsftunde ein prächtiges 


Leben. Berlin Hatte doch fo feine Seiten! — Die ſchönen 
alten Bäume mit ihren grottesken, exotiſch wirkenden 
Formationen, die drüben die Mauer de Boologifchen 
Gartens überragten, gaben eine prächtige Folie zu all 
dem bunten Verkehr, der ſich unter ihnen bin bewegte. 
Die vielen Wagen und Pferde, die Spaziergänger; die 
Antiquitäten-, Porzellan⸗ und Konfitürenläden, die Budy- 
Handlungen; die Blumenläden, die ihre Pracht bis weit 
auf das breite Trottoir hervorſchoben; der Prachtbau des 
romanifchen Haufe mit jeiner feltenen und charaktervollen 
Stilreinheit; das Cafs, defjen Einrichtung eine Sehens⸗ 
würdigfeit war; die immerhin ftattlide Viſta auf die 
Kirche, wenn fie gleich die Defadenz dieſes Bauftiled und 
dad moderne Unvermögen, die ehrwürdigen alten Bor- 
bilder zu erreichen, dartat. 

Aber je weiter er nun, den Kurfürftendamm entlang 
auf die Uhlandftraße zulam, wo das Café, in dem fie 
verfehrten, gelegen war, um jo mehr übermwältigte ihn 
wieder die Unruhe von heut Nachmittag. 

E3 wurde fast wieder mal fo ein Angitanfall. 

Es war jchon wahrhaftig wie fo eine Urt von 
Vampyr. 

Was für ein braver und herzhafter Ratgeber ihm 
übrigend Siegmund bier zu fein pflegte. 

Siegmund Hatte da jo eine gewiſſe herbe und drafo- 
nifche Art, die Donald ſehr aufrüttelte und fehr glüdlic) 
beim „point d’honneur* padte Es lohne ſich nicht, 
meinte Siegmund, ein Xoter zu fein. Lieber wirklich 
tot. — Und Donald hatte verftanden, welch intenfives 
Leben diefe jeelifchen Entwidlungsfämpfe bedeuteten, Die 
fih mit dieſen merkwürdigen BZuftänden zum Ausdruck 
bradten; und hatte eine feſte Zuverficht, daß er durch 
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fie hindurch noch eines Tages auf ein fichere® und ver⸗ 
laͤßliches Neuland gelangen werde. 

Ach! EI gab da Augenblide, für die Donald wohl 
gar getroft fein Leben Hingegeben bättel — Wunder 
fame unbejchreiblide Wugenblide, wo der Freund ihm 
wie ein Magier bedeutjam einen Schleier zu Lüften, 
einen Nebel zu zeritreuen fchien; und dann war es 
wie ein Blid auf ein neues Sonnenland; auf eine 
nabe, gute Gewißheit; auf den Gral einer neuen Offen⸗ 
barung. 

Noch war er Neophyt. Noch durfte er des neuen 
Heild nicht völlig froh werden. Noch durfte er ſich nicht 
ſelbſt fehen in Vollendung. Aber bereit3 ſolche Blide 
waren Heil, und gereichten ihm zu einem unausſprechlichen 
Anfporn. 

Wieviel Weifes, Tiefe und Männliches hatte Sieg⸗ 
mund ihm vom Tod geiprocden! Wenn man ihn über- 
wunden, dann hatte man alle. — Und wieviel Depreffionen 
wieviel Leiden und Verwirrungen hatte er ſchon mit folchen 
Lehren gelöft. 

„Zur Klarheit über dich felbft, Kleiner!" Hatte Sieg⸗ 
mund gefagt. „Nichtd anderes haft du zu erwarten. Es 
gibt fein anderes Leben, keinen anderen Himmel und fein 
anderes Glüd, Tein anderes Heil. Seine eigene Welt 
muß man erfennen und finden.” 

Donald veritand dad noch nicht fo ganz. Aber mit 
gutem Vertrauen hatte er ſich's zur Deviſe gemacht. Und 
er febte wohl bereits NWugenblide, wo diefer Sinn ſich 
ihm erjchließen wollte. 

„Diefer Baum hier," hatte Siegmund mal gelegentlich 
eined Spazierganges gejagt, „diefer Wald, diejer Himmel 
da oben; diefe ehrenwerten Menfchen, die hier an uns 
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vorbeimimmeln — fie find alle, alle ehrenwert! — es 
muß dein Baum, dein Wald, dein Himmel und fie 
müffen deine Menſchen werden!“ 

Und wie wunderfam ihm dad Siegmund kommentiert 
battel Er Hatte fogar die Piychophyfiologie herangezogen ; 
batte fehr viel von Stimmungen, Dißpofitionen, von Ge⸗ 
birnzentren, Bewußt und Unbewußt gefprochen. 

Und wieder einmal überfam Donald ein mächtiges 
Dankbarkeitögefühl, ja ein Gefühl von Liebe zu dem 
fonderbaren Siegmund, der ja wahrhaftig ein wahrer 
Bauberer und Magier war. 

Wie die Menfchen rings um ihn ber wurden! Wie 
alles fi) zu wandeln fchien, wenn er die Gicherheit 
einer ſolchen Stimmung hatte! 

Wie bedeutjam — man fonnte noch nicht ermeflen 
wie fehr! — das fein mochte! 

Er Hatte die Empfindung, als rüdten fie ihm im 
irgend eine Diftance; als rüdten fie weit von ihm ab; 
als würde alles ihm in einer ganz eigenen Weile fremd 
und neu. ber jchöner, volltommener, gerecdhtfertigter in 
al feinem Zun und Treiben. In allem und jedem! — 
Als finge das alles ringeum an ihn zu umfchließen wie 
eine ganz neue, in wunderjamer Bolllommenheit ſich 
enthüllende Welt, aus deren Verband er rüde, bon der 
er irgend einen verfühnten und friedlichen Abſchied nähme; 
als ob er von diefer Welt erlöft wäre und fie von ihm. 
Und er hatte das feltfame Gefühl, daß, wenn er wieder 
in fie zurüdjänfe, diefe Welt nicht mehr jo ſchön und 
fo vollfommen fein, daß fie wieder dunkel, wirr, getrübt, 
voller Zwieſpalt und böſer Rätjel fein würde. 

Und noch tiefgreifender war dieſer „Abſchied“ und 
dieſes „Sichlöfen”. 
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Donald kannte Empfindungen, die ihn wohl zuweilen 
bangen machten. — Die Seele, die um die Berge und 
Talfluren feiner Heimat webte, um fein väterliches Haus; 
die Seele jener fernen, heimatlichen Erinnerungen, die in 
ſo mancher ſchweren Stunde ihm bisher Halt und Hort 
geweſen, war ihm ja wohl nicht mehr ſo viel, wie dieſes 
Café mit ſeinen nächtlichen Eindrücken ihm geworden; 
dieſes Cafos mit feinen verdunkelten Wänden, die mit 
Nachbildungen Watteaufcher Gemälde geihmüdt waren; 
mit feinen Eappernden Billards; mit feinen verblichenen 
olivfarbigen Polſterſofas, feinen Marmortifchen; mit feinen 
Geräufchen, Barfüms, feinen elektrifchen Lichtdolden, feinen 
Menichen. — Es Iebte etwas unfagbar Neues und Ber 
traute8 in dem Duft von Siegmunds Boftagnioglo, von 
Edwin Uhſes Importen; von den Zigaretten, die Nelly 
zu rauchen pflegte — allerliebite kleine dünne türkiſche 
Bigaretten mit blitendem fchmalem Goldmundftüd —, 
von Ewald unverbrücdlicher Virginia und Erich! Shag- 
pfeife, aus der er parfümterten Three Castles zu rauchen 
pflegte. Sie verblich gegen die Seele diefer Diskurſe 
und Debatten; gegen die Seele diefer Menfchen und Ge- 
ftalten, dieſer Menſchheit, die auch körperlich) durch irgend 
ein unfaßbared gemeinjames Kennzeichen von aller übrigen 
Welt fich zu unterfcheiden und abzufondern fchien; gegen 
all dieſes wunderliche, nächtliche Leben, diefen Ringkampf 
der Geifter und Gehirne, der wie daS Ringen und Die 
Geburt einer neuen Seele, neuer Weſen und einer neuen 
Heimat war ... 


5% 
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V. 


Die Dunkelheit war hereingebrochen, als Donald in 
dem gegen die Wilhelms⸗Aue hin gelegenen Teil ber 
Ublandftraße und vor dem Haus, in dem Dax Lindede, 
fein Verwandter, bei feinen Eltern wohnte, anlangte. 

Mit der größten Unlujt hatte er fich und Auf manchem 
Umweg hier heraus gebradt. Förmlich herausgefichraubt 
Batte er ſich. 

Plötzlich aber kam ihm ein für feinen Charakter fehr 
fennzeichnender Gedanke. 

Er wurde nun nachgerade, und je mehr es ihm zu⸗ 
gefeßt Hatte, denn doch unmwillig, daß er feine Gedanken 
jo gar nit vom Café wegbelommen konnte und es ſo 
gar eilig hatte, dahin zu kommen. 

Der Kant in ihm erwachte. Ganz plöblid. Ein 
ganz feltfamer, ihm eigener Kant: ein „Nun gerade 
mal nicht!“ auf „Teufel komm raus!" 

Wie, wenn er nun heute mal, dieſem verwünjchten 
Ankern zum Trotz, gerade mal nicht ind Café ginge? 

Seine Augen bligten. 

Ya, ja! Und das wollte er tun. — Er wollte doc) 
fehen, zum Kuckuck! ob es denn fo gar nötig und un⸗ 
erläßlich wäre, da diefe — er wurde rot — Andacht zu 
verrichten. 

Alfo unter allen Umftänden würde er nun gerade 
mal heute nicht ind Café gehen. 

Noch einen Augenblick zögerte er und blidte an dem 
Haufe in die Höhe, bevor er eintrat. 

Er Tannte es noch nicht. Max Lindede war erft vor 
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ein paar Wochen am Oſtertermin mit feinen Eltern bier 
heraußgezogen. Donald kam überdied fo jelten mit ihnen 
zufammen. 

So ein echte Mietshaus, mit dem unmöglichen Gips⸗ 
pomp feiner Front, wie fie jet in ein paar Monaten in 
die Höhe gebaut werden. Died bier beftrebte ſich, mit 
einigen benachbarten, die wohl ein und derſelbe Bau⸗ 
ſpekulant aufgeführt hatte, mit dem neueften Sezeſſionsſtil 
zu gehen. Aber feine Ballon? nahmen fi) aus wie auf- 
gezogene Schubläden oder Warenkäſten eined Kramladens. 
Das vier Stod hohe Bauwerk zeigte eine grelle, noch jehr 
friihe Zünde. Es war vielleiht noch gar nicht völlig 
außgetrodnet, aber fon in allen Stodwerten bewohnt. 
Die innere alte Stadt leert fi; man.zieht in die Vor⸗ 
ftädte hinaus, 

Es beſaß zwei Eingänge: ein großes Portal mit einer 
erzenen Tür, die angehen mochte, und zu der eine Anzahl 
von Granititufen hinaufführte. Man blidte in einen 
prunfhaften Hausflur. Eine hohe Treppe aud Marmor, 
mit dunfelroten Zäufern belegt, führte zum Sochparterre 
hinauf. Sie zeigte ein breite® Marmorgeländer. Unten 
ftanden auf Marmoriodeln zwei Bronzefiguren, die Blüten- 
zweige mit eleftrifchen Dolden emporbielten. Die Wände 
zeigten fi mit goldleiftenumrahmten Freskogemälden ge= 
ſchmückt. Daneben befand ſich nod) ein kleinerer, beicheidenerer 
Eingang mit ebener Schwelle, der durch einen jchmuden 
Blur zu einem asphaltierten Hofraum mit Gartenanlage 
und zu dem SHintergebäude, dem fogenannten Gartenhaus 
leitete. In diefem Gartenhaufe wohnte Mar Lindede, 
der glüdliche Verlobte. 

Donald trat durch die Tür, die offen ſtand, in den 
elettrifch beleuchteten Flur, durchſchritt ihn an dem Portier⸗ 
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fenfterchen vorbei, überquerte an der Gartenanlage Bin 
den Hofraum und zog ſich langfam die Treppen de 
Gartenhauſes Hinauf. — Es war ein freundlicher Auf- 
gang mit einer läuferbededten Treppe. In jedem Stods 
wert brannte ein eleftrifche® Glühlicht. 

Im dritten Stod rechter Hand drüdte Donald auf 
den eleltrifchen Porzellanknopf. 

Eine für diefe befondere Gelegenheit angenommene 
Aufwertung, feitlih mit weißer Schürze vor, öffnete, und 
Donald trat in einen Heinen Korridor, der im Hinter⸗ 
grunde einen rechtwinkligen Knid machte. Er war mit 
einer bellen Tapete ausgelegt. Eine Gasflamme und eine 
PVetroleumlampe, die auf einem fichtenen Tiſchchen ftaub, 
gaben ihm Helle. An der einen Wand, zwiſchen zivei 
Türen, von denen eine, offenjtehend, den Blid in eine 
helle faubere Küche gab, aus der Kochgeräufche und 
Bratenduft drangen, befand fich über einem braungebeizten 
Konfol ein Spiegel. Die Knagge an der anderen Wand 
Bing bie! voll Überkleidern und Hüten; und in ber Ecke 
ftanden Schirme und Gehſtöcke. 

Vom Hintergrund her drang aus einer unfichtbaren 
offenen Tür fröhliher Lärm; Lachen und Geplauder von 
Männer- und WVeiberjtimmen im Iuftgen Durcheinander. — 
Jemand jpielte dazwiſchen mit Bravour und erftaunlicher 
Bingerfertigfeit lange, über die ganze Klaviatur Hinrollende 
Läufe auf dem Pianino. 

Donald legte ab. Sein Hut und Überrod wurden 
von der Aufwartung wirklich gemütlich noch mit .auf Die 
Knagge praftiziert. 

Donald trat, während die Aufwartung wieder in 
ihrer Küche verſchwand, an den Spiegel. 

Das unglüdlichite Geficht ſah ihm daraus entgegen. — 
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Ad, er Hatte wirklich nicht die mindefie Duft, fich in 
die Foͤte da Hinten zu begeben. 

Sehr bleich fah er aus. — Um die Augen und den 
Mund lag fo ein förmlich geängfteter Zug. — Es war 
fon die reine Verbrecherphyſiognomie, fand er. 

Er rüdte an feiner Krawatte, zupfte an den Man- 
fetten und ſchob fich dann, dad Padetchen in der Hand, 
langfam durch den Korridor und um ben Knid herum. 

Aus zwei offenen, lichten Türviereden, von denen das 
eine die ſchmale, den Korridor abſchließende Hinterwand 
faft ganz einnahm, daß andere fi, ein wenig bon dem 
erjten ab, vecht$ mitten in der Seitenwand befand, drang 
feftlicher Lärm und Zabaldqualm. 

Donald wurde erblidt, mit Halloh begrüßt, wegen 
feines langen Ausbleiben gefcholten und in das Zimmer 
gezogen. 

Es war ein ziemlich großes, freundliches Balkonzimmer. 
— So eine blaßlilafarbene, langgeitreifte Tapete. Zwiſchen 
den Streifen reihten fich irgendwelche Kleine, etwas dunklere 
Phantafieblumen. Die gewöhnliche Einrichtung in der 
Renaiſſanſeſchablone, wie fie Hier beliebt ift, war vorhanden. 
‚Bor dem Sofa eine mit einem langen, blibweißen Tafel⸗ 
leinen überdedte Tafel aus ein paar zufammengerüdten 
Tiſchen. Bwei Betroleumlampen ftanden drauf, mit Schirmen 
aus rotem Seidenpapier. Auf einem Tiſchchen neben dem 
Pianino ftand noch eine dritte Lampe mit einem hoben, 
dünnen, graugrünen Schaft, auf einem runden Bronze⸗ 
fuß. — Die Athmoßphäre war durchſetzt mit einem Duft 
von Früchten, Kuchen, Lilör, Tabak und Blumen. Auf 
einem Serviertiſchchen beim Eingang ftanden geblümtes 
Kaffeegeſchirr und ein paar Zeller mit Ruchenüberreiten. 
Auf der Tafel aber zwilchen den beiden Lampen und ein 
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paar Blumenfsräußen in bunten Vaſen, ftanden Liför- 
flafchen, Gläferchen, ein paar große Fruchtſchalen, Zellers 
hen mit Torte und anderes Gerät. 

Um ein. mäctge® Yamilienphotographie-Album, das 
aufgefchlagen auf dem Tiſche lag, Hatte fi eine Gruppe 
von Damen und Herren zufammengedrängt. Auf dem 
Drehſchemelchen vor dem PBianino ſaß ein blonder, kraus⸗ 
köpfiger junger Mann mit einem & la Haby aufge- 
zwirbelten Schnurrbärtdhen in einem runden Mondgeficht 
mit. gutmütigen, munteren einen Augen. Sein breiter 
Oberkörper ftat in einer Poſtuniform. Er Hatte Die 
Roller erefutiert, die Donald vorhin draußen im Korridor 
gehört. Neben ihm ftand eine ſchwarzhaarige junge Dame 
in einer weißen Bloufe, mit dem einen Ellbogen auf das 
Pianino geſtützt. Sie hatte ein Notenblatt in der Hand. 

Der Herr auf dem Drehſchemelchen hieß Herr Müller; 
“die ſchwarzhaarige Dame aber Fräulein Roſa Hirſch. 

Die Gruppe beim Album beftand aus Herrn Klinge; 
‚gleichfalls, wie Herr Müller und Mar Lindede, in Poft- 
uniform; aus Onkel Krufe und Fräulein Miete Kruſe, 
‚der Schwefter der Braut, die zur Verlobung aus Ham⸗ 
burg nad Berlin Igelommen war. In ihrer Nähe faß 
a Krufe, Die Braut. Auf dem Sofa aber, neben Frau 
Krufe, der Mutter der Braut, preißlih in feinem grau= 
melierten Bollbart und feinem ſchwarzen Schoßrod, Water 
Lindede, Joachim Chriftoph, der ein penfionierter, aus 
Bergefeld bei Hamburg gebürtiger Lolomotivführer war. 
Mama Lindede ſaß in einem altmodifchen ſchwarzen Seiden- 
Heid, mit glücklichem Geficht und im Schoß zufammen- 
gefalteten Händen an dem Ende der Tafel in der Nähe 
der Tür. 

Neben ihr nun aber, ein wenig von der Gruppe ab, 


— 4 — 


die fich das Album betrachtete, gewahrte Donald eine junge 
Dame, die Ruth Sommerfeld hieß. Sie war, wie Yräus 
lein Rofa, eine Yreundin der Braut und wie beide von 
Beruf Telephoniftin. 

Mar Lindede plazierte Donald gerade zwiſchen Mama 
Lindecke und Fräulein Sommerfeld. 

Donald vollbrachte eine ziemlich unglückliche Verbeugung, 
drücdte fi) auf den Stuhl und faß ftarr wie ein Hauben- 


Er fühlte mehr, al8 er es ſah, daß Fräulein Sommer 
feld zierlicher Figur war und ein ſchwarzes Kleidchen 


anhatte; daß fie unbändig dichte aſchblonde Haare 


Bette, die ihr in Ianglodigen Strähnen zaufig über Die 
Baden berabdingen; daß fie bräunli war und über- 
rafchend große dunkle Augen hatte. 

Ste rauchte eine Bigarette. 

Unwillfürlid) hatte Donald ſich verftohlen umgeblickt. 
Über Fraͤulein Roſa drüben beim Klavier rauchte jet auch. 

Er wußte natürlich über alledem nicht, ob er mit ihr 
oder Mama Lindede reden follte Uber Mama Linbede 
zog ihn ſchon aus der Verlegenheit und fing mit ihm ein 
Geſpraͤch über Samilienangelegenheiten an. 

— — — ‚Na?! Habt ihr euch befannt gemacht ? 

Es war Mar Lindede. Mit feiner großen, jtrammen 
Figur — er batte fein Jahr bei der Garde abgedient — 
ftand er jebt zwiſchen Donald und Fräulein Sommerfeld. 
Er hatte Donald mit der einen Hand auf die Schulter 
geklopft; die andere hatte er auf Fräulein Sommerfeld! 
Stuhllehne gelegt. ' 

„Haha!“ Seine Rede war heut Abend ein ein- 
zige8 Lachen. Er war überall und nirgendd und in 
einer beftändigen glüdjeligen Rage. „Sräulein Sommer 
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feld ift eine Gelehrie, mußt du nämlich willen, Better- 
hen! — Sie intereffiert fi für die Frauenfrage. — 
Bift ja auch fo Halb und halb ein Gelehrter! —“ 

Donald blidte Fräulein Sommerfeld an und ftotterte 
irgend etwas. 

Ah, die Frauenfrage? Und die Zigarette? Und die 
Soden? — Nun ja! dachte Donald, aus irgend einem 
Örunde ein bißchen verftimmt. 

Aber Fräulein Sommerfeld lehnte, die Arme unter 
ber Bruft verjchräntt, die Bigarette zwischen den Fingern 
und den Kopf — ed nahm fich fo felbftändig aus, geftand 
Donald zu — ein wenig vorgebeugt gegen ihren Stuhl. 
— Sie fagte nicht? zu Mar Lindeded Worten, biidte 
ihn nur an, ließ ihren Blid auf ihm baften, nidte ein 
paar Mal mit dem Kopf und mit einer ganz merkwürdig 
aufgefchobenen Unterlippe machte fie ſchelmiſch zweimal: 
„om! — Hm!" Es ſchien ihr Iediglich Vergnügen zu 
machen, Max Lindede fprechen zu hören. Donalds Stotterei 
ſchien fie gar wicht gehört zu haben. — Das intereffierte 
Donald. Sie Hatte ihn kaum für eineu ganz kurzen 
Moment angeblidt. 

„Ihr paßt alfo zufammen,” fuhr Dar Lindede fort. „Lit- 
teratur! Malerei! Frauenfragel Moderne Ideen! Nicht?! 
— Ule da! Alles da!“ 

Aber plöglich verftummten die Geſpräche, die fie bis 
jet umbrandet hatten. Auf dem Bianino wurde ein 
Akkord angeichlagen. — Mar Lindede fuhr in Die Höhe 
und eilte mit Schritten wie ein Tanzordner und „mäitre 
de plaisir“ auf und davon. 

Eine Weile war es til, Dann ſetzte der Alkord 
nod einmal ein, und Herr Müller begann ein Prälu- 
dium, während Fräulein Rofa das Notenblatt mit heiden 





— 3 — 


Händen fteif vor fich niederhaltend, gegen die Gefellichaft 
gewandt, bereit ſtand. 

Ein Rubinftein. Es war die Kompofition von „Über 
allen Wipfeln ift Ruh.“ 

Donald wurde unruhig. Er mochte Rubinſtein nicht. 
Am allerwenigiten dieſes Opus. 

Aber Rubinftein! — Das war gebildet. Ein Klaffiler 
der Mufil. Wer Bildung bejaß, mußte Reipelt vor ſolch 
einem Meiſterwerk der Tonkunſt haben. 

Alle fanden es wundervoll. Und Fräulein Roſa hatte 
fi) mit Herrn Müller — es war fo gut wie ſicher, daß 
auch aus ihnen über kurz oder lang ein Paar werden 
würde — fo viel Mühe gegeben, es für dieje Gelegenheit 
einzuftudieren. 

Herr Müller entfaltete in feinem Klavier⸗Vortrag viel 
Accent, Kraft, Berve und Mannbeit. 

Uber die Piani. — Donald befam jedesmal einen 
Schred. Er hätte vor Ungft in die Höhe fpringen und 
Herrn Müller, um Gotteswillen! am Arm feithalten 
mögen! — Bröhnten nämlih die Forti mit überftarf 
markiger Gewalt, jo fchienen die Piani, unendlid) leife 
und unendlich in die Länge gezogen, während die Forti 
meift etwas jehr preito gingen, gänzlich verjchwinden zu 
_ wollen. 

Aber gerade dieſe Piani erzielten bei der Buhörer- 
Iaft eine ganz befondere Wirkung und wurden als be⸗ 
ſonders ausdrucksvoll und lieblich bezeichnet. 

Donald beobachtete Fräulein Sommerfeld. — Wie ſie 
ſaß. Die Zigarette in ſo einer feinen Weiſe zwiſchen den 
Fingern und wie ſie, den einen Arm auf die Lehne ge⸗ 
ſtützt, über die Lehne hin zum Piano hinüber blickte! 

Wie fie die Lippe in die Höhe gewulſtet hatte! Das 
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gefiel Donald. — Es war ſo ein ganz beſonderer Aus⸗ 
druck darin, der ihm einen förmlichen Reſpekt erregte. — 
Und dann: zwinlterte fie zwiſchen ihren langen Zaus⸗ 
foden hervor ein bißchen mit den Augen, gegen den 
Rauch ihrer Zigarette. — Donalds Nachbarſchaft jchien 
fie gar nicht zu beachten. Sie hatte noch nichts zu 
Donald gejagt und Hatte ihn fait noch gar nicht angefehen. 
Indeſſen: e8 war felbftverftändlich, daß er felber daran 
Schuld trug. Donald wurde unrubig. 

Jetzt aber hatten Herr Müller und Yräulein Roſa 
geendet. Es wurde mächtig Beifall geflaticht und Bravo 
gerufen. 

Zräulein Sommerfeld klatſchte aber nicht mit. 

Sie fprang jeht plögli in die Höhe und huſchte zu 
Sräulein Roja hinüber. Donald fah, wie Fräulein Roſa 
von ihr um die Taille gefaßt wurde, und wie fie jehr 
lebhaft mit ihr ſprach. 

Donald erftaunte Was fie für eine mächtige, tiefe 
Altftimme Hattel Die Kleine! Wie ein Mann fprad 
fie! — Donald mußte doch ein bißchen lächeln. — 

Sie fchien übrigend gar nidht wieder zurückkommen 
zu wollen? Sie plauderte mit Sräulein Roſa ſehr leb- 
Haft immer weiter. 

Merkwürdig! Donald fühlte ſich mit einem Mal ifoliert. 

Ringsum waren die Gefpräche wieder in Gang ges 
fommen, Alle® war miteinander in Unterhaltung. Auch 
Mama Lindede, die Donalds nächte Nachbarin war, ſaß 
jet, von ihm abgefehrt und laufchte gegen das Sofa hin, 
wo Bater Lindede mit Frau Kruſe in einem jehr interej- 
fierten Gejpräd war. 

Donald betrachtete Mama Lindede.e Gr mochte 
fie gern. 
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Sie war groß, gut gewachſen und hager, und hatte 
ein charaktervolles, ehrbar ernfted Geficht. Uber um ihre 
geſcheiten Grauaugen waren fo viele liebe Leine Fältchen. 

Ihr graued Haar war nod mit einem leichten Blond 
durdjfeßt. Ihre Hände waren groß, fchlanf und fein- 
runzlich, mit bervortretenden Adern. 

Sie war fo ftil glücklich — Es war heute ein 
ganz befonderer Tag für fie und Joachim Chriſtoph. 
Beide hatten fie fi and jehr ärmlichen Verhältnifien zu 
einem beicheidenen Wohlitand beraufgearbeitet. Es war 
ihr beiderfeitigeß Lebenswert gewejen, ihrem ungen, ben 
einzig überlebenden von drei Flindern, eine gute Ausbil⸗ 
dung zu geben und ihn jo weit wie möglich hinaufzubringen. 
— Und nun hatte er eine fo gute Partie gemacht! — 
Ida Krufe war eine Beamtentocdter. Sie befa Bildung 
und brachte zudem ein ganz anftändige® Sümmchen Geld 
mit in die Ehe. Krufes hatten von jeher in guten Vers 
hältnifjen gelebt. Und e8 war, daß alles glüden follte, 
eine Berlobung aus Liebe; aus wirklicher und aufrichtiger 
Neigung. 

Aber — haha! — Da fiel Donald ein: mit was 
für einem merkwürdigen Blid Mama Lindede vorhin Fräus 
lein Sommerfeld betrachtet hatte! — Er war fo fonderbar 
von Fräulein Sommerfeld! zaufigen Haarfträhnen zu ihrer 
Bigarette geglitten und von ber Zigarette zu den Haar⸗ 
fträhnen; und zu einem prächtigen goldenen Schlangenring 
mit einem Aubin und einem Brillanten, den Fräulein 
Sommerfeld über einem zweiten Reif mit einem Opal 
trug. Außerdem hatte fie, wie Donald bemerkt, noch ein 
ſchmales Ringchen mit drei imitierten Perlchen. Die drei 
Ringe waren ber einzige, aber auffallende und aparte 
Schmud, den Fräulein Sommerfeld zeigte. 
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Sajal! — Merkwürdig! — Die drei Ringe! 

Donald wandte fid intereffiert nach ihr um. 

Warum blieb fie denn jo lange drüben ? 

Er wurde unruhiger. — Die Hände fteif in den 
Jaquetttaſchen, die Beine Tramıpfhaft gegeneinander gedrüdt, 
ſaß er und betrachtete die plaudernden Gruppen. 

Wie fremd fie ihm mit einem Mal waren! Wie 
weit ab von ihm! 

Wie fie fi) verwandelt hatten! 

Es war ihm, al$ ob er vor einer Bühne fie und es 
war als betrachte er ein Schaufpiel mit irgend einem 
dunklen, geheimnisvollen Sinn. Als wären das da .alled 
gar nicht diefe harmloſen Unterhaltungen. 

Er fühlte fi jo gelangweilt; jo — merkwürdig ge= 
reizt. — Daber mochte ed kommen. — Und aus irgend 
einem feltfamen, aparten Eindrud den Fräulein Sommer 
feld auf ihn ausgeübt. 

Was agierten fie da miteinander, mußte er denfen? 
Was Hatten fie da zu reden? Was bedeuteten die Haltung 
ihrer Körper, ihre Geften, Mienenfpiele, der Tonfall, die 
Pauſen ihrer Reden und ihre Lachen? — Al müßte 
irgend etwas daraus werden! Etwas dunkles, ganz be= 
ſonderes; ald ob ed irgend eine feltfame Krifig wäre? 

Es Tonnte einem förmlich) bange werden, wenn man 
fo auf al das adjtete. — Es war als ob man die eigent- 
liche, direkte Wahrheit ſäͤhe. AB wenn fie alle mit 
irgend einem dunklen, böfen, dämonifchen Ungetüm rängen 
und als ob fie von ihm geleitet und angetrieben würden. 

Es war ein ganz umvergeßlicher Eindrud, an den er 
fpäter noch oft denfen mußte. Und es war ein Geheim⸗ 
nid, von dem er fpäter noch fehr viele® und tiefes er- 
fahren und zu leiden haben jollte. 
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Aber, nat — Er raffte fih zuſammen. — Was 
war denn? Es war ja doch alles ganz nett und 
harmlos? 

Gott! was denn? — Bad war? — 

Da ſaß Bapa Lindede, der befte, gutherzigſte und harm⸗ 
loſeſte Menſch auf Gottes Welt, drüben in ſeiner Sofaecke 
und ſpann gemütlich, behaglich und reſpektvoll ſein Ge⸗ 
ſpräch mit Frau Kruſe weiter, das vorhin durch Anton 
Rubinſtein unterbrochen worden war. Frau Kruſe hatte 
mit Andacht zugehört und getan, als ob ſie alles ver⸗ 
ſtanden hätte; obgleich Papa Lindecke eine ſehr leiſe und 
kaum verjtändlicde Stimme hatie. Denn er war fo gut 
wie taub. Frau Kruſe Hatte ihn vorhin erft beim Arm 
faffen und feine Aufmerkfamkeit auf das Pianino hin⸗ 
lenken müffen. — Er hatte fih das in einer falten 
Winternacht auf feiner Lokomotive zugezogen und ſich 
ein wenig vor der Zeit penfionieren laſſen müſſen. — 
Man jah ihm gleich den Veteranen von fiebzig an. So 
ein echtes, biedered und urdeutſches Landwehrgeficht. — 
Er hatte die Beit während der Muſik benubt, fich eine 
friiche Pfeife zu jtopfen. Seht erzählte er nun aljo wieder; 
indem er, aud Nüdficht gegen Frau Krufe, den Rauch 
forgfam nach der anderen Seite blies. — Er erzählte 
da etwas von einem Haſen, ber fich in ftrenger Winter- 
fülte während feiner Abweſenheit ſchläulich auf die Loko⸗ 
motive gemadt und im Kohlenwagen jelbft gefangen ge= 
fett hatte, 

Frau Kruſe, eine Kleine dicke Notbädige mit einer 
glattgejcheitelten Taftanienbraunen WBerrüde und einem 
faffeebraunen Kleid angetan, hörte Papa Lindede mit einer 
eiwas wohlwollenden Aufmerkſamkeit zu. Hin und wieder 
ließ fie ein Kleines pofjierliches, kollerndes Laden bören. 
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Ihre Tochter weiter am Tiſch hin, neben Donald 
mitten in der Albumgruppe, Ida Kruſe, die Braut, 
war eine kleine Dralle wie ihre Mutter; dunkelblond, mit 
einem runden rotbädigen Geficht, einer mächtigen, drolligen 
glauen Kehle; einem Mündchen wie eine Roſenknoſpe und 
mit zwei krillen, braunen Augelchen. — Verliebt ſchien fie 
gar nicht. Aber um fo luftiger war fi. — So eifrig 
war fie mit den Anderen über das Album ber, das 
einen umerfchöpflihen Geſprächsſtoff bot, daß fie Max, 
wenn er gelegentlih zu einer kleinen verliebten Ders 
traulichkeit zu ihr hin kam, wohl mal kurzer Hand von 
fih fortſchob. 

Uber da ertünte Maren? Stimme. 

„Süentium, meine Herrichaften!“ 

Und wieder verftummten die Geipräche. 

Da kam au — endlih! — Fräulein Sommerfeld 
wieder zurüdgehufcht und fchlüpfte neben Donald auf den 
Stuhl. 

„Bampa!“ flüſterte fie ihm zu. 

Donald fuhr ein wenig zuſammen und blickte fie 
erftaunt und faft ungewiß an. Es war das erfte Wort, 
das fie zu ihm jprad). 

Er 309 die Hände aus ben Tafchen, gab ſich Haltung 
und lachte verbindlich. 

Alfo diesmal war Herr Müller allein der Vertragende, 
Und es war ‚Bampa‘. 

Mit einem mächtigen, prächtigen Baß rollte er los: 


„Traf mein Herz einmal bie Wahl, 

Wollt’ ich auf Beute ge— han, 

Mochten Mädchen ohne -Ban—ahl — — — 
Bergeblich widerſte — han!“ 


Der Beifallsſturm entlud fich diesmal natürlich bes 
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fonderd ftarl. Sogar bis zu Papa Lindeded Trommel⸗ 
felen war Herrn Müllerd mannhafter Baß gedrungen. 
In feiner bebächtigen Art klatſchte Papa Lindede in 
feine beiden mächtigen Hände und rief mit feiner leifen, 
Heinen Stimme zweimal ‚Bravo‘ | 

Die Brandung der Gefpräche entfefjelte fich von neuem. 
Diesmal, nad einem ſolchen Solo, wurde es eine recht⸗ 
ſchaffene Hochflut. — 

— — Eh! Warum betrachtete ſie ihn denn ſo? 

Donald zitterte förmlich. Er fühlte, wie ihn Fräulein 
Sommerfeld mit folch einem jonderbaren Blid von unten 
herauf betrachtete. 

Was meinte fie damit? 

Und — wa rigte fie denn immer jo mit dem Fingers 
nagel auf dem Tiſchtuch? 

Mit gelniffenen Augen fuhe er gegen den Tiſch 
vor. — Seit einer Viertelftunde war ihm zu Mute, als 
würde er von Spinnen überlaufen. 

Bor ihn ftand ein Roſenſtrauß, an den feine hilfe 
ſuchenden Blicke ſich richteten. 

„Schöne Roſen!“ würgte er mit einer heißeren 
Stimme hervor. 

Fräulein Sommerfeld hörte auf zu kratzen. Sie blickte 
ihn an. — Donald wurde beſſer. 

„Ja?“ ſagte fie. 

„Sie — intereſſieren ſich für die Frauenfrage, 
Fraͤulein ?” fragte er; in einer Art, als müſſe er Fräulein 
Sommerfeld einen Vorwurf, den er ihr vorhin bed 
Kratzens wegen gemacht, abbitten. „Mar — fagte vorhin 2 

Sa, fo nebenbei interejfiere fie fi für die Frauen⸗ 
frage. 

Sie ſprach liebenswürdig und augenſcheinlich — er⸗ 
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leichtert. — Donald war bisher nicht gerade der unter- 
haltſamſte Tiſchnachbar geweſen. 

Er wußte nun freilich auch nicht gleich recht, wie er 
dieſes Geſpräch weiterführen ſollte. Er hatte über die 
Emancipation noch nicht gerade beſonders viel nachgedacht. 
Er machte ſich eigentlich nicht viel daraus. 

„Kennen Sie Laura Marholm ?“ 

Aber da ftodte er. Er erſchrak. Mit Laura Marholm 
würde er ja gerade in den Fetitopf treten, wenn Yräulein 
Sommerfeld Frauenreditlerin war. „Sie tft freilich ja 
wohl — Nietzſcheanerin!“ — 

Sräulein Sommerfeld fchwieg einen Augenblick. Bann 
fagte fie: 

„Aber — erfaßt fie nicht gerade fo recht da8 — Haupt⸗ 
problem? — Auch ihr Mann, Ola Hanffon ift nad) diefer 
Richtung jehr intereffant. — Kennen Sie feine ‚Baria‘?” 

O, fo belefen war fie! 

Nein, Donald kannte die ‚PBaria‘ nidt. Ihm wurde 
ſehr bange, denn er wußte nicht, wie er bei feiner Un- 
wifjenheit diefe Unterhaltung: weiterführen follte. 

„Das Andere, das, was die Frauenrechtlerinnen heute 
wollen, iſt gewiß fehr gut und nützlich,“ fuhr Fräulein 
Sommerfeld fort. „Uber e& ift vielleicht gar nicht Die 
Hauptſache. Es Liegt meift ziemlich weit vom — Haupt⸗ 
problem ab.“ 

Sie ftreifte Donald mit einen fonderbaren, forfchenden 
Blick, den fie gleich wieder von ihm abwandte. Es war 
Donald, aß ob diefer Bid aus irgend welchen bejonderen 
Gedantengängen Fräulein Sommerfeld! kaͤme. Er wurde 
ein bißchen rot. 

Das Hauptproblem! Das Hauptproblem! ging es ihm 
immer durh den Kopf. — Wie fie das gejagt Battel 
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Dad — Hauptproblem! — Wie ernft und reif! — Mit 
fo einer ganz fonderbaren Nünncel — 

„man Tann vielleicht fagen,” fuhr Fräulein Sommers 
feld fort, „Daß ſich Das Andere nun nachgerade über kurz 
oder lang fozufagen von allein ergeben wird. Namentlich, 
feitdem das Sozialiftengefeb aufgehoben if. — Jeden⸗ 
falls“ — fie ſtockte und ſtrich langſam mit dem Beige 
finger über daß Tiſchlaken — „es ift nicht das — Eigent⸗ 
fiche, — und — die daß ſehen,“ fuhr fie langſam fort, 
„brauchten da eigentlich ſchon gar nicht mehr mitzus 
tun. — Sie könnten etwas anderes machen. — Ich weiß . 
freifih nicht, was ?" Sie lachte ein bißchen. 

Es entitand ein Schweigen. 

Blöglich aber wandte fie fi; Donald zu. Sie war 
rot geworden. Sie lächelte und ihre Stimme lifpelte ein 
Hein wenig, als ob fie verlegen wäre, wie fie nun fragte: 

„Sie find? — Buchhändler, Herr Wegener?" 

„sa!“ beeilte Donald fi) zu verfichern. 

„Ah! — Haben Sie nicht vielleicht eine Broſchüre, 
‚Dad Recht auf die Mutterfchaft‘ betitelt ?“ 

Ja, die hatten fie. 

„Ach! Wieviel haben Sie davon verkauft?!“ 

Sie war jebt naiv und neugierig wie ein Kleines 
Mädchen, — Wie ihre Augen funlelten und ihre Zähne blitten! 

D, ſechs Exemplare waren ja wohl jchon davon abs 
geſetzt. 

„Sechs Exemplare?! — 

Sie war feuerrot geworden vor Freude. 

„Sie iſt nämlich... Eine Freundin von mir hat 
fie gefchrieben I 

Donald, der vor fich Hin blickte, Tächelte. Aha! Er 
wußte ſchon, wer die — Yreundin war! 
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Aber — was er für einen Reſpekt hatte! 

Im übrigen war er völlig verwirrt. Sie war naiv 
zum Lachen, und die Broſchüre — er hatte darin ge⸗ 
blättert — hatte fo viel Zahlen und Tabellen und ſolch 
einen ſachlichen und faſt männliden Stil... 

In diefem Augenblid aber erſchien Mama Lindede, 
die vorhin Hinausgegangen war, wieder im Zimmer. Gie 
Dirigierte die Herrfchaften mit dem Album beifeite, denn 
dad Efien follte aufgetragen werden. — Dies geſchah 
unter Beihilfe der weißbeſchürzten Aufwartung, die gleich 
hinter Mama Lindede erſchien. — 

Herr Müller accompagnierte inzwijchen diefe angenehme 
Verrichtung drüben auf feinem Piano mit allerlei jehr 
gefühlvollen und träumeriichen Phantafien, offenbar eigener 
Erfindung. | 
Es vergnügte Donald, wie Frau Krufe die Anordnung 
des Abendtiſches verfolgte und zu Fritifieren ſchien. Sie 
ſaß in jo einer Weiſe, lächelnd, mit untergefchlagenen 
Armen; in einer Weife, wie nur Frauen die Arme unter- 
fchlagen, wenn fie feiern. 

Aber der ftrengfte Kritifer hätte an diefer Anordnung 
und an dem nun folgenden Mahl nichts auszuſetzen ge= 
habt. 

Zunächſt gab es eine erzellente Bonillonfuppe mit einer 
höchſt delifaten Zutat von Reis, Heingefchnittenen Nieren 
und Spargelftüdchen. Alsdann wurde ein unübertrefflicher 
Rinderjchmorbraten aufgetragen mit einer vorzüglichen 
fämig-braunen Sauce. Es gab ein Kompott von einges 
machten Aprifofen; Butterbrot, mit Kaſe. Auch Knack⸗ 
manteln, Rofinentrauben, Nüffe, Orangen, Birnen und 
Apfel fehlten nicht. Es wurde Brammeberger getrunfen. 

Herr Müller ließ es fich nicht nehmen, mit feiner 


— — — — 





— BZ — 


prächtigen Baßſtimme folgenden Toaft auf das Brautpaar 
auszubringen: 

„Hochverehrtefte Damen! Meine Herren!” begann er. 
„Laſſen Sie mich ein Beiſpiel aus der Naturgejchichte 
nehmen. In gleicher Weife, möchte ich jagen, wie jeder 
Planet nur eine Sonne hat, von der er Licht und Wärme 
empfängt, alfo auch — dm! — eh! — er... er.., 
eriftiert auch für den Mann nur eine Herzendfonne, 
die — hochverehrte Anweſende! ihm die Kraft gibt, nad 
dem Wahren, Öuten, Schönen zu ftreben, nad) dem Erhabenen, 
die ihn in Stand feht, allen Gefahren und Widermärtig- 
feiten kühn die Stirn zu bieten.“ 

Herr Müller fentte einen Augenblid, tief aufatmend, 
den Kopf und betrachtete feine Hände, mit denen er fich, 
die Arme fteif gejtredt, an der Tiſchkante fefthielt. — 
Schon aber richtete er ihn, nachdem nach diefem wunder 
fchönen Anfang ein bewunderndes Zufcheln, Raufchen und 
Zlüftern vernehmbar geworden war, mit Zuverfiht und 
triumphfrendigem Blick wieder in die Höhe, um folgender- 
maßen fortzufahren 

„Ein Zentrum! Eine Sonne! Einen Mittel- 
punft feine® Lebens und Streben! — Es ift feine 
Übertreibung, wenn ber Dichter behauptet: 

‚Die Liebe weckt des Helden Kraft, 

Die Liebe Macht das Höchfte ſchafft! 
Wie troftlo8 Dagegen und öde fieht e8 in bem Kerzen 
eine? Mannes aus, der — ä! — Der — dem dieſe 
Sonne . . . der eine folde Lebensfonne entbehren 
muß! — Weder Ehre noch Schäße vermögen dieſen 
Mangel zu erſetzen. Selbft Freundichaft, diefe Stief- 
Ihmwejter der Liebe” — fo fagte Herr Müller, und 
zwar, gewiß mit vollem Rechte! unterftrihen — „fie 
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reicht nicht bin, fie zu erjeßen. — Dem in ftarred Eis 
gehüllten Nordpol gleicht fein Herz, wo keine Blume 
duftet, Fein Falter gaukelt, wo alle edlen Regungen eine 
ftarre Lethargie in Bann und Banden hält. — Dem, 
wie der Dichter abermals jagt: 

‚Rur Liebe weckt ben zarten Keim. 

Nur Liebe fchafft ein trantes Heim.‘ 

Daher: nam mich, verehrte Anweſende! kurz zu faſſen: 
Hoffen wir denn zuverfichtlich, DaB das zwiichen Herrn 
Mar Lindede und Fräulein Ida Krufe gelnüpfte zarte 
Band fi) für das verlobte Baar als ein unerjchöpflicher, 
ftet8 ar fprudelnder Born ebelfter und ungetrübteiter 
Freuden erweilen möge zur Freude ihrer beiderfeitig 
teueren Eltern, ſowie aller, die ihnen nahe ftehen. 

Laſſen Sie und diefem gewiß allfeitig empfundenen 
Wunſche das Siegel aufdrüden mit dem Rufe: 

Das liebe Brautpaar lebe Hoch! Hoch!! und abers 
maß Hoc!!!" 


VL 


Donald ftand mit Ruth Sommerfeld an der Straßen 
ede, um die Elektriſche zu erwarten. 

Es Hatte ſich herausgeftellt, daß ihr Weg fo ziemlich 
derjelbe war. Sie wohnte in der Kloſterſtraße. 

Es war einige Zeit nad elf Uhr. 

Ruth Sommerfeld, die, von ihrem Dienst angegriffen, 
feit einiger Zeit an Schlaflofigfeit litt, Hatte fich ent⸗ 
ſchuldigt, während die übrigen Gäfte noch ihr Tänzchen 
machten. 

Auch Donald Hatte ſich verabfchieden dürfen. 
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Er hatte Ruth Sommerfeld geleiten wollen. 

Teils aus Höflichkeit, teils weil er eine Begier hatte, 
noch mit ihr zuſammenzuſein. 

Das von dem — Hauptproblem: das hatte ihn fo 
fehr intereffiert. Er brannte vor Begier, noch mehr 
darüber von ihr zu hören. 

Nun ftanden fie beide an der Straßenede und warteten 
auf die Elektriſche. 

Die Vorftadt bier draußen war zu dieſer Stunde 
Thon fill und angenehm öde. 

Ein Pärchen jpaziert an einem vorbei. Cine Droſchke 
oder eine Elektriſche rafjeln an einem vorüber. 

Der Mond jtand über der Straße. Mitten in einer 
endlos gebreiteten, erjtarrten Schicht hoch, Hoch ftehender, 
unfagbar zierlicher, unfagbar zarter, Jilberweißer Flocken⸗ 
wölfchen. Die lange Ublandftraße hinab, zwiſchen den 
beiden Baumreihen der Trottoird und den bleichſchimmernden 
Häuferfronten, dehnte ſich fchnurgerade die Reihe der 
weißen eleftriichen Kugeln. 

Wie rein, Har und ftill die Luft war! 

Wie auf dem Lande Fläffte von fern her ein Hund. 

Aus den fchönen, Dichten Vorgärten dufteten Flieder 
und Zaulbaum herüber. 

Donald war in ziemlicher Aufregung. 

Denn nun waren jie miteinander zum eriten Mal 
allein, 

Es war überhaupt das erſte Mal, daß er mit fo 
einem jungen, hübjchen, weiblichen Weſen allein war. 

Er. betrachtete, während er nach irgend einem Ge- 
Iprächanfang juchte, Ruth Sommerfeld. 

Wie zierlih und romantiſch fie war! — Und dabei 
jo rührend? Rührend! Er wußte nicht, weshalb er's eigent- 
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lich ſo empfand. Er hatte ja einen ſo großen Reſpekt vor 
ihr. — Rührend! Mit ihren blonden langzauſigen Locken 
und ihren großen, großen dunklen und geſcheiten Augen 
unter der ungeheuren Krämpe ihres Filzhutes. 

Die Augen! — Ya, au in den Augen war ed! — 
So etwa fonderbar — Fliehendes? Hilfefuchendes? — 
Und in der Art, wie fie die Lippen geſchloſſen hielt ? 

Sa, und ihr Jaquettchen! — So ein langes, billiges 
Saccojaquetthen aus einem Ianghaarigen filbergrauen Stoff 
mit einem fchwarzen Sammetfragen. 

Dad billige, faft dürftige Jaquettchen! — Und die 
beiden prächtigen teueren Ringel — Was das für ein 
fonderbarer Gegenſatz war! 

Aber wie erftaunte er, ald fie mit einem Mal Ticherte 
und vor Freude in die Hände klatſchte. 

„Sch Exemplare! Sechs Exemplare!” rief fie. 

Donald mußte lachen. 

„Richt? Dann ift doch Ausficht, daß die Auflage 
bald abgejegt wird?“ 

Das wäre wohl, meinte Donald. 

„Sie — ift natürlid von — Ahnen?” ſetzte er dann 
nad einem Weilchen Hinzu. 

„Run ja! — Aber — ſtit! — Beileibel — Es 
darf's Niemand wiſſen! — Was denken Sie! — Ih 
als Telephonijtin! — Wenn ed rau Tommt !” 

Sie war wieder biß in die Haare hinein rot geworden 
und raffte an ihrem Kleid. 

„O!!“ beteuerte Donald. 

Sie blidte ihn mit treuberzigen Augen an und nidte 
ihm lachend zu. 

„Wollen wir — nit no ein Stückchen gehen?" 
fragte er. 
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Seine Begier eriwachte von neuem, fie über dad — 
Hauptproblem jprechen zu hören. Man konnte das nicht 
int Wagen. 

Und fie gingen. 

Es vergnügte fie, mitten auf dem platten grauen 
Asphalt des Fahrdammes zu gehen; durch weißen, elel- 
triſchen Lichtſchnee und fabelbafte, grottebke Spiele und 
Geftalten ſchwarzer Schatten. — Sein Schatten, in einem 
ſchnurrigen Rhythmus geſetzt von feinem langen Trott⸗ 
ſchritt; und daneben ihr zierlicher, trippelnd; in einer 
drolligen Unruhe; poſſierlich überdacht von dem Schatten⸗ 
riß des enormen Hutes. 

Was für ein merkwürdiges Weſen ſie war. 

Donald gedachte, wie er ſie vor ein paar Stunden 
zuerft geſehen: mit der Zigarette, in einer ſolchen be= 
wußten und felbitändigen Haltung. 

Auch dad war intereffant gewejen, wie fie nach dem 
Muſikvortrag zu Yräulein Rofa Hinübergehufcht war; wie 
fie fie um die Hüfte gefaßt, zu ihr aufgeblidt hatte, 
— die Kleine! — fo zu ihr in die Höhe — und ihr — 
haha! — die Bade geftreihelt Hatte! — Ganz merk⸗ 
würdig war das geivelen. 

Und wie fie dann mit ihr .geiprochen hatte! Mit 
fo einer ficjeren, überlegen wohlwollenden Liebenswürdig⸗ 
feit. Ihre tiefe Altitimme! 

Und dann wieder: wie fie mit dem Fingernagel auf 
der Tifchdede gefragt Hatte! Und wie ihre Hand ge= 
zittert, leife gezittert hatte, als fie gelegentlich die Zigarette 
zum Munde geführt. — In diefem Augenblide war jie un⸗ 
fiher und unruhig gewejen. — Aus welchen Grunde? 

Und dann: ihre Brofhüre! Die Tabellen und Zahlen! 
Der fachliche, faft männliche Stil! 
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Und jebt wieder mit einem Mal die naive Klein⸗ 
mäbchenfreube, daß allein in feiner Buchhandlung ſechs 
Eremplare ihrer Broſchüre verkauft waren. 

Eine Eigene! — Er hatte da einen Fund gemadt. Es 
war ficher, daß er wieder einmal einen — Menfchen 
gefunden batte. 

Eine Eigene war fie. Eine Eigene. 

Ob er fie mit Siegmund und ben Anderen befannt 
machen follte ? 

Er wurde ſehr eifrig. — Entſchieden mußte er daß! 
— Unbedingt! 

Die Zahlen und Tabellen. Und trobdem war fie 
feine von den Emancipationsbefejlenen. Dennoch hatte fie 
Berftändnid und Anerkennung für eine Gegnerin der 
rauenemancipation gehabt, 

Und was fie da bei Tiſche gefagt hatte! — ‚Man 
kann vielleicht wirklich jagen, daß ſich alle nachgerade 
fozufagen von allein machen wird. Nach der Aufhebung 
des Sozialiftengejebed. — Die das ſehen, die brauchten 
da eigentlih gar nicht mehr mitzutun. — Sie Tönnten 
etwas andered machen‘ Und dad — Hauptproblem | 

Sa, Donald brannte dor Begier, fie noch mehr da⸗ 
rüber reden zu hören. 

Er hatte eine dunkle Ahnung, was es ſein würde. 
Srgendetwad müßte es fein, dab fih mit Siegmunds 
merkwürdiger Raſſetheorie berührte. 

Zum Beiſpiel, was Nietzſche von der — Peitſche ſagt. 
— Ein Weib, das dies verſteht! — Das war heut keine 
von denen, von welchen zwölf aufs Dutzend gehen. 

Ja, er brannte vor Begier, ſie zu hören. 

„Was Sie für ein — intereſſantes Pſeudonym ge⸗ 
wählt haben!“ fing er an, mit einer Stimme, die von 
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Erregung bebte, und mit ſeinem Stöckchen auf den 
Asphalt ſtupfend. „Hilde Wangel! — Warum haben 
Sie gerade — Hilde Wangel gewählt?” 

„Ah nur fol — Es follte irgend ein Ibſenſcher 
Weibername fein.” 

„Und gerade Hilde Wangel! — Dabei ijt Ihr Thema 
‚dad Recht auf die Mutterfchaft‘ 1” 

Sie biidt ihn an. Mit einem ungewifien Lächeln. 

Aber Donald bemerkte diefen Blick nicht. 

„Wieviel Zahlen und Tabellen Sie haben“ fuhr er 
fort. „So viel Studien, wie Sie gemadt haben!“ 

„Sie haben gelejen ?* 

Ste: lachte. Offenbar gejchmeichelt. 

Das verftimmte Donald ein gang Klein wenig. 

„sa! — Mal fo neingefehn! — So geblättert!” 

„Die Tabellen! — Ya, aber dad ift nun freilid das 
Weſentliche!“ 

„Jaja! — Nicht dad Weſentliche!“ machte Donald 
eifrig. Alles ſpannte ſich in ihm zu hören, was ſie nun 
ſagen würde. „Das Weſentliche iſt ja das von der 
Mutterſchaft. — Sie ſprechen da ſo viel von — von 
den — Einſamen?“ Seine Stimme ſtickte vor Er⸗ 
regung. Im übrigen kam er ja mal wieder recht in 
feinen theoretifchen Eifer hinein. Gänzlich fing er an, fi 
in ihm zu vergefien. „Bon den Einſamen; von den einſamen, 
weiblichen Weibern, die — die an ihrer Sehnſucht — zu 
Grunde gehen. — Die — nie zur Erfüllung der Mutter- 
‚Schaft gelangen. — Bon den — Unverſtandenen. — Die 
doch — vielleicht oft gerade vor vielen Anderen berufen 
wären. Die oft vielleicht gerade einen ganz bejonderen, 
neuen, feineren Zuchtwahldinftinft haben, der ihre Tragit 
it. — Und do: da muß doch irgend ein neuer und 
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befonderer Weg fein. — Es ift doch Sehnſucht! Es if 
doch Wille! — Wie feltfam und ſchwer er auch ringt. — 
Es ift doch etwas Neued da. — Eine neue, dunkle Kultur⸗ 
Traft. — Sie fagen das alles faft genau fo, wie mein 
Freund Siegmund Löhr, der da fo eine ganz eigenartige 
Theorie hat. Eine Rafjetheorie!” 

Donald war jept völlig frei. Er vergaß fih und 
fing an zu geititulieren. Er war nun völlig in feinen 
theoretiſchen Yuror. 

„Da ift zum Beilpiel die Vera-Brofchüre,” fuhr er 
fort. „Und da find fo viele andere Broſchüren und 
Bücher und Frauenromane. — Die einen fchreiben, daß 
der Mann feufch fein müfle, die anderen dad Weib. — 
Ich weiß gar nicht: Keufchheit! — Und ‚ver Mann‘ 
wäre das und jened. Und ‚dad Weib‘ wäre dad und 
jeneg! — Ich verftehe gar nidht: ‚der Mann‘! ‚Der 
Mann‘! — Und ‚dad Weib‘! ‚Das Weib‘! — Solche 
Berallgemeinerungen! — & paßt fo und es paßt ba. 
— Es paßt auf beiden Seiten. — Und das ift daB 
Leben!” fehte er altklug Hinzu. — „EB paßt mal und paßt 
bier für den Mann; und e8 paßt mal und paßt hier für das 
Weib. — ch werde von alledem, was da gefchrieben wird, 
ganz kopfverdreht. Sch mag ſchon am liebiten gar nichts 
mehr davon leſen; wenn es nicht was ganz Objektives und 
Praktifches if. — Dad Leben ift fo ganz mas anderes. 
Es fährt plößli dazwiſchen mit einer Notwendigfeit, 
einem Schidjal, etwas ganz Unerwarteten: und gerade 
da8 Tann dann mit einem Male maßgebend werden. — 
Alles ift dann mit einem Mal etwad ganz andere und 
gerade umgekehrt. — Man muß erfennen, was das 
Leben und die Natur ift; und wo am meilten und am 
deutlichſten das Leben und die Natur fich offenbart. — 
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Man muß darauf merken, wie gerade jedegmal die Um⸗ 
ftände find. — Eigentlich muß man alle gehen lafien. 
Irgend ein Wille und eine Notwendigkeit, die neue Kultur 
trägt, wird dann ſchon zu Tage kommen. — Man darf 
nicht feig fein und fi) vor den Trieben fürchten. Wen 
fie vernichten, dem wars eben fo beitimmt, daß er zu 
Grunde gebt. — Alles iſt Schickſal. — Ich made viel- 
leicht jo eine Miene, und fo eine Geſte: ih will fagen: 
ih habe das fo an mir; oder irgend fonft jo eine Gewohn⸗ 
beit, für die ich nicht kann: und die erregt Ahnen eine 
Jdionſynkraſie: was ift denn da ‚Keufchheit‘ und ‚Mann‘ 
und ‚Weib‘ und ‚Srogen‘ und ‚Prinzipien‘? Siegmund 
Löhr, mein Freund, bringt alles auf die Raſſefrage und 
das Raffeproblem hinaus. Und das fagt es! Das ift 
ber fruchtbare Gefihtspuntt! — Da kommen wir auf bie 
Triebe, auf die Natur, und auf die Notwendiglet! Man 
kann fagen: da ift Gott und dad Scidjal und Das 
Grundgeſetz. — Mau muß fi ganz auf die Natur 
lehnen. Man muß auf die Natur vertrauen |” 

„Die — Raſſefrage! — Ad, das ift interefjant |" 

Donald ftußte. 

Sie ſprach leife und ein wenig heiſer. Weshalb? 

Und weshalb war fie mit einem Mal jo — bleidh? 
— Weshalb ftarrten ihre Augen jo in Schatten? — 
Und was für ein fonderbares, gezwungenes Lächeln um 
ihren Mund lag! — Wie merkwürdig vorgeftredt ihr 
Kopf war! Und ihr Gang hatte jeht mit einem Mal 
fo etwad Haftige® und Nervöſes. 

a3 war ihr? 

„Ja! Alles ift die Natur und die Raſſefrage!“ 
ſchloß er endlich, nad) einem Heinen Schweigen. „Das 
Hauptproßlem liegt in der Buchtwahl, — Das hab ich 


verftanden. Und — Gie haben ja auch fo etwas in 
Ihrer Broſchüre.“ 

Er wurde immer aufyeregter. Er dachte plötzlich 
daran, ein wie jehr perjönliches Belenntuis dieſe Brofchäre 
fein könnte. — Allerlei Gedanfen und Erwägungen fingen 
an, ihm durch den Kopf zu geben. 

Ein ganz perfönliches Bekenntnis vielleicht? — 

Aber — das war ein wichtiger Punkt! Es kam ihm 
mit einem Male. — Er — wußte nicht recht, er ſpürte 
da noch immer eine kleine Verſtimmung und Unklarheit, 
faſt eine Heine Bekümmernis — fie hatte ja einen fo tiefen 
Eindrud auf ihn gemadt —: hm! ob fig vielleicht in 
ihrer naiven Freude vorhin jo etwas wie — Autoren 
eitelleit ausgeſprochen hatte? — Trotz dem ihre Schrift 
einen fo fachlichen und ſoliden Charakter verriet ? 

Weshalb war fie jebt plößlich jo mißgeftimm? Co 
unruhig und nervöſe? | 

Hatte ihr das, was er von der Raſſefrage gefagt, 
vielleicht übermäßig imponiert ? Und war ed nun Depreifion 
aus — Ehrgeiz, weil fie nicht ſelbſt auf eine fo wichtige 
Idee gefommen und fie bewußt ausgeführt hatte? 

Über — war dad möglich? War wirklich anzu- 
nehmen, daß fie fo Heinlich fein fünnte? — Ihre Alt- 
ftimmel Und, eigentli! wenn man genau binfah: der 
Bau ihrer Hüften, ihrer Schultern, ihrer Bruft; die 
Nundung ihres Halfes; eine gewifje herzhafte Linte ihrer 
Arme und Handgelenfe: das war alles fo weiblich! So 
ganz und gar weiblih! — So ganz — Eva! — Darin 
war fo gar nicht8 von irgend welcher perverfer Blauftrumpf- 
eitelfeit! — O, er hatte, feitdem ihn Stegmund erft may 
in alle dieſe Probleme eingeführt und feitdem er Nelly 
fennen gelernt, troß feiner pagenhaften Blödigkeit und 
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Benommenbeit, fo viele Beobachtungen und Erfahrungen über 
fo etwas gemacht! — Aber troßdem: konnte fie nieht aud) 
an diefem närrifchen Emancipationstid, an diefem, immerhin 
intereffanten und vielleicht fogar wichtigen und bedeutung 
vollen Gehirnehrgeiz leiden, wie jo viele von den anderen? — 

Aber: — ed famen ihm mit einem Mal fo viele 
Gefichtspunkte — ob fie num mit fo einer geiftreichen, 
intelleftuellen Gehirnreife zur — Hetäre Disponiert war ? 
Ob jie ſolch eine Freiliebende war ? 

Das machte ihn plötzlich faſt — traurig. Wie merk 
würdig! — Warum? 

- Wer — er wußte niht? — fie nahm fi, in einem 
ſolchen Sinne, jo — unbefriedigt a3? — Es ſchien 
eher, als ob fie monogamen Inftinktes et. 

Beſaß fie einen. folhen — Gehirnehrgeiz? Ober 
war ihr Bud dennoch und vor allem. ald -eim Schrei 
perſönlichſter Sehnſucht zu nehmen ? 

Bielleiht war beides zugleih der Fall. Sie hatie 
dieſen literariſchen Tick und war doch zugleich eine Suchende. 

Aber, nein, nein! eine bloß theoretiſche war die tiefe 
Sehnſucht, ein bloß theoretiſcher der dDrängende-Zudytwahls- 
trieb, der zwiſchen den Zeilen ihres Werkchens lebte, nicht. 

Hm! — Was ſollte fie denn aber tun, wenn dieſe 
Sehnſucht und dieſer Trieb, der doch ſo außerordentlich 
fein und fpröde iſt, ihre eigentliche Stillung nicht fanden ? 
Was Hatte fie dann, als folch einen literariichen Ehrgeiz 
etwa? Was hatte fie dann; als dieſes Leben in ben 
Keen und Theorien eima? — Und — im übrigen 
— würde fie, dachte Donald plößlid — und wieder 
fpürte er mäthtig eine verwunderliche Rührung — leiben. 
Und — wie fehr würbe fle wohl leiden! — Es fehien 
jo viel Leidenschaft und Temperament in ihren Weſen 
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zu liegen. — Es gab da fo fonderbar ſpröde und heikle 
Raturen — wie gut er dad wußte! — Wer weiß, wie 
fie im Stillen — verbluten! ... Uber nein: was er 
da alles zufammenvermutete! Er wurde plößlich gerührt. — 

„Aber — dad Andere,” fagte Ruth Sommerfeld 
jetzt haſtig. „Das Praktifche darf doch nicht vergeſſen 
werden. — Das gehört doch fo fehr dazu! — Es muß 
die größte Möglichkeit einer freien Wahl gefchaffen werden. 
— Die freie Erwerbskonkurrenz, dad Recht auf die Ars 
beit und das andere alles: das ift doch alles jehr wichtig !“ 

Gie zupfte und zwirbelte da jebt immer mit ihren 
feinen, weißen Singerchen an ihren Haarjträhnen umber. 

Eine fonderbare Gefte! 

Gehirn! Gehirn! dachte Donald. Gehirn! — Diefe 
Gefte Hatte mit dem Gehirn zu tun. — Überhaupt, was 
für feltfame, Lleine, intelligente Geſten fie hatte! 

Aber wie lange war er nicht fo lebendig und — fo 
glücklich geweſen! 

Noch nie hatte er mit einem weiblichen Wefen über 
dies alles in ſolch einer Weiſe gefprochen ! 

„sa ja!" machte er Haftig und zerftreut aus diefer 
Empfindung heraus. 

Sajal Daß war ed: ob fie — es vermödte —: 
eined® Tages ihre Schriftftellerei da an ben Nagel zu 
hängen? Ohne weitere aufzugeben? — Ob es Genia- 
lität bei ihre war, wirklich aus der — Sehnſucht und 
aus dem — Suchen kam? Oder ob es bei ihr ſchon fo 
eine Art von Blauftrumpfehrgeiz geworden fein könnte? 
— Wie ſchade das fein würde, dachte er. — Dann, 
fühlte er, würde fie ihm — gleichgültig fein. 

Uber wieder wurde er rot. Was — dachte er denn 
da alles zufammen! 
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Aber, was das für ein wunderbarer Abend war! 

Und — wirklich! Sie kamen am Cafs vorbei; und 
er jpürte kaum eine flüchtige Erregung, fo beichäftigte ihn 
Ruth Sommerfeld. 

Er fühlte nichts, als dab er die ganze prächtige 
Frühlingsnacht hindurch fo mit ihr Hätte wandern und 
über da8 alle Hätte ſprechen können. — Er hatte 
eine übermütige Anwandlung und war ſchon im Begriff 
ihr vorzufchlagen, mit ihm eine Wanderung durch den 
nächtlichen Grunewald zu unternehmen. 

Aber: fie waren ja nicht — freil — Er mußte 
morgen in feinem Gejchäfte fein, und fie den Tag über 
im Telephonamt. Dazu war fie von ihrem Dienft über- 
anftrengt und verbrachte fchlaflofe Nächte ... 

Sie bogen um die Ede der Ublanditraße und 
ſchritten den ftillen, nur vom Mondfchein belebten Kur- 
fürftendamm entlang. Sie gingen bis zur Faſanenſtraße. 
Hier angelommen, überquerten fie den Fahrdamm und 
gingen den anderen Teil der Faſanenſtraße hinab auf Die 
Kantſtraße zu. — Hier war es dunfel von alten Bäumen. 
Die Billen Tagen in ihren mondhellen Gärten. Das 
mächtige Künſtlerhaus mit feinen beiden vorgelagerten 
Sphinzen ragte im Mondglaft wie eine Geſpenſterburg. 
In friedliher Ruhe ftanden Nachtdroſchken am Trot⸗ 
toir hier. 

Donald hatte Ruth Sommerfeld vorhin auf das 
Café aufmerkſam gemacht und erzählte ihr nun eifrig 
bon den Freunden und Zufammenkünften. 

Der Gedanke erregte ihn, Ruth in Nelly Gefellichaft 
zu ſehen. 

Aber Nelly war ja Dame. Sie hatte dieſen Fehler, 
fiel ihm mit einem Mal ein; und Ruth Sommerfeld 
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vielleicht den, daß fie zu viel dachte. — Ob fie mit- 
einander würden Freundfchaft fchliegen können? 

Ad, nein nein! Der Gedanke war ihm auch gar 
nicht ſympathiſch. Gar nit! — 

Und — es war ein Schatten, der flüchtig auf die 
jo verehrte Nelly fiel. — 

„Ste gehören ja zu und,” fagte er zu Ruth. „Sie 
müfjen mit zu unjeren Abenden kommen.” 

D ja! Das wollte fie fehr gern. 

Sie zeigte ſich fehr lebhaft. — Ein wenig zu leb⸗ 
baft, fand Donald. — Weshalb Hatte fie jo gar viel 
Eifer dafür? Der Menfchen wegen, oder — der Diß- 
tuffionen wegen? Oder aus weldhem anderen Grunde 
war fie jo eifrig? — 

Uber: fie wäre jo allein, fagte fie nun. Sie Hätte 
fo gut wie gar feinen Verkehr. 

Ihre Kolleginnen: da war fie natürlich weiße Krähe. 
— Gie hatte ja wohl, weißgott! nicht als zu Haufe 
ihre zwei Reisfinken und — könnte er fi) vorftellen? — 
einen Keinen Affen, den ihr vor ein paar Jahren mal 
ein Freund, der eine Afrikareiſe gemacht, mitgebracht. 

Einen — Freund hatte fie gehabt? Einen — Afrifa- 
reilenden ? 

Ein Heined Schweigen ſpannte ſich. 

Donald fürchtete, fie würde noch mehr von dieſem 
Freunde erzählen. Aber Ruth blieb ftill. 

Es war fonderbar, wie fich ihr Weſen plößlich wieder 
geändert hatte. 

Donald erſchrak. Sie fah fo finfter, fo zermürbt und 
vergrübelt aus. Beinahe Hatte fie etwad Dämonifches. 

Eine längere Beit gingen fie fo nebeneinander ber. 

Plötzlich ſagte fie mit einer fonderbaren, ftoßenden 


— 67 — 


und fehr tiefen Stimme, vor fich hinjtierend völlig wie 
eine Beſeſſene und als hätte fie Donald& Gegenwart 
ganz vergeſſen: 

„Das Kind! — Das Kind! — Mlles ift das Rind! 
Was find wir? — Nicht wir! Sondern das Rind! 
— Bir warten auf dad Rind! — Wir warten auf 
unfer Kind! — Wir find im Dunkeln und im Unge⸗ 
willen! — Dad Kind aber trägt den Willen! — Das 
Kind bringt den Willen und das Licht! — Das Rind 
ift dem Biele näher als wir! — Und das Rind ift Biel! 
— Dad Rind trägt da Neue in fih! — Es bringt den 
Willen und die Botichaft des Geſetzes. — Das Rind 
bringt da8 Geſetz und die Notwendigkeit. — Es ift ſchon 
Zukunft, ehe es erzogen wird, — Das Rind trägt den 
Willen und die Abfichten Gottes. — Das Kind wird 
binden. — Dad Rind wird geftalten. — Das Kind, da 
Dritte ift die Rultur und ift Daß Bauende. — Das Kind 
— ift — der — Sur!” ... 


VL. 


Es war eine halbe Stunde nad) neun Uhr, als Sieg- 
mund in dad Cafs eintrat. 

Er Hatte draußen im Hubertus zu Mittag gegeljen 
und war dann, Nachmittag, mit bei Lifa vorgegangen, Die 
er auch glüdlich angetroffen. 

Freilich: er hatte ſich damit gründlich Die Laune ver- 
dorben. 

Es graute ihn überhaupt jedesmal vor ſolch einem 
Abbruch. Immer wieder. — Jedesmal bedeutete ed eine 
vertrafte Periode, 
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Na, immerhin war er ein gut Stück vorwärts ge⸗ 
kommen. 

Er fand das Café noch fo gut wie leer. 

Im vorderen Raume faß ein einfames Pärchen und 
irgend fo ein Beitungstiger von altem Herrn. 

Aber ald Siegmund Ausfchau hielt, gewahrte er hinten 
in der Fenfterede des Billardzimmerd Edwin Uhſe. 

Siegmund klemmte die Scherbe ein. 

Irgend etwad war ihm gleich beim erften Hinſehen 
an Uhſe auffallend. 

Uhſe hodte in einer fchlaffen Haltung mit vorgebeugtent 
Kopf und hängenden Schultern. Seine Augen waren 
Hein und ftumpf. Den Kopf hielt er nach recht® geneigt, 
in einer Weiſe, al3 litte er an Genickſchmerz. Die rechte 
Bade hing fchlaff und wampig. Sein ganzes Geficht ſchien 
nach recht3 hin verjchieft. 

Siegmund empfand einen direkten Efel; ja, fait ein 
leichte8 Grauen. — 

Zugleich aber geriet er in Spannung. Er er- 
innerte fich fofort, zu welchem Zweck er heut Abend in 
dad Safe Fam. 

Langſam fchritt er auf Uhſe zu und begrüßte ihn. 

„Allein ?” machte er nachläffig. 

„Sa! — a!“ ftieß Uhſe haftig und aufgefchredt hervor. 

Er Hatte Siegmund einen kurzen Blick zugeworfen 
und dann fogleihd den Kopf mit einem gleichgültigen, 
müden Ausdrud wieder gefenkt. 

Siegmund brachte es nicht über fich, ihm die Hand 
zu reihen. Er pflegte fie ihm fo wie fo unter allen 
Umftänden nur in Glacé zu reichen. Buweilen aber 
unterließ er’3 überhaupt, ſich den Ruf gelegentlicher Grob- 
heit zu Nutz machend. 


Uhſe war Siegmund von jeher gegen den Strich ge⸗ 
wefen. Er erregte ihm Intereſſe; er ftudierte ihn, ver⸗ 
ftand ihn gar wohl auch in einigen Punkten: aber im 
Grunde Hatte er ihn nie gemodht. 

Und was Uhſe Heute für eine fonderbare Art hatte, 
die Luft, als wenn er mit dem Stodjichnupfen behaftet 
wäre, mit furzen Stößen durch die Nafe zu treiben! — 
Und wie merkwürdig najal und gaumelnd feine Sprech⸗ 
weife war! Auch rollte er beim Sprechen wieder mal fo 
die Zunge! 

Socaincollapg ? dachte Siegmund. 

Ha! — Und — ſchwediſchen Punſch tranf er? — 
Schwediſchen Punch ? 

„Weshalb allen? — Hm?" 

Siegmund hatte fich niedergelaffen und fich ein Pilfener 
beftellt. Er ftreifte langſam die Glacss von den Händen 
und zündete fich eine Bojtagnioglo an. 

Uhſes Gefichtdaußdrud wurde noch mürrijcher und 
fader. Er faßte mit zittriger Hand nach dem Gtroh- 
halm und fog von dem Punſch. 

„Sie hatte mit ihrem Manne einen Beſuch zu 
machen. — Sie fommt jpäter!” 

„Was ift Ihnen? Fühlen Sie ſich nicht wohl? 

„ach, nur jo!“ 

Uhſe ſchwieg. Er ftarrte in den Punſch. Sein Atem 
fchniefte in fchweren, trägen Zügen. 

Endlih aber fagte er, langfam, Siegmund fein 
ſchlaffes, ausdrucksloſes Geficht zumendend: 

„Hehe! — Finden Sie nicht, daß fie ſich in ber 
legten Zeit geändert hat?“ 

„O ja? — Gewiß? — Und zwar eigentlich ſehr er- 
freufih? — Sie ift ja kaum wiederzuerfennen ?” Sieg⸗ 
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mund blickte Uhſe durch die Schelbe an. „Ich mache 
Ihnen mein Kompliment?“ 

Nelly war allerdings in der erſten Zeit ihres Ver⸗ 
kehrs mit Uhſe ſehr aufgeregt und hyſteriſch geweſen. 
Aber ſeit einiger Zeit wirkte ihr Weſen fo ruhig und be= 
friedigt und zeigte eine gleichmäßige Fröhlichkeit, die Sieg- 
mund ihr nie zugetraut hätte. 

„Sie Hat fi zu ihrem Vorteil und Sie haben ſich, 
eigentlich, fonderbarer Weife, in derjelben Beit, zu Ihrem 
Nachteil verändert?” fügte Siegmund hinzu. 

Uhſe ſchwieg ein paar Augenblide. Sein rechter Mund- 
winfel hatte fich zu einem fardonifchen Lächeln verzogen. 

Endlich aber fagte er: 

„So? Sie finden, daß fie fi geändert Hat? — 
Und zu ihrem Vorteil? — Jaja! — Hehe!” 

Er ſchwieg. 

Siegmund wandte ihm einen interejfierten Blide zu: 

„Sie Tagen das fo fonderbar ?“ 

„Hm! — Uſhſes Geſicht zeigte noch immer dag 
Lächeln. „Sie find ja doch wohl fo ein guter — Pſycho⸗ 
log! — & — wird Sie intereffieren. — Hehe! — 
Sch weiß nicht, ob Ihnen fchon fo ein — intereffanter 
Tall begegnet if. — Alſo: fie ift mir, ſeitdem fie jo 
it, efelhaft. — Einfach efelhaft wie eine Qualle. — Ich 
befomme direfte Anfälle von Übelfeit. Oft, wenn ich fie 
bloß anjehe. — Bitte, direft wörtlich zu nehmen. — 
Sie willen ja, ich bin ein durchaus phyſiologiſcher Menſch. 
Ein — GSenfualif. Ein — Äſthetiker. — Bon Natur 
und Dispofition. — Alles fchlägt ih bei mir auf Die 
Phyſis. Alles ift phyſiſche Reaktion. — Ich kenne nicht? 
anderedg. — Wenn ih 3. B. einen ftarfen Verdruß habe, 
fo jchlägt er fi) mir fofort aufs Geſchlecht. Ich muß, 
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womöglid) auf der Stelle, zu einem Weibe. — Nal — 
Sie erregt mir alfo jet direkte Brechreize.“ 

Uhſe ſchwieg einen Augeniblid. 

„sa und doh! — Ich bin nit im Stande, von ihr 
zu lafjen. — Ich denfe, ich babe jo manche und unter= 
ſchiedliche Affären Hinter mir: aber noch nie habe ich fo 
etwas oder aud nur etwas ähnliches erlebt. — Per- 
ftehen Sie? Auf der Stelle möchte ich fie zum Teufel 
jagen: und doch! ich bins nicht im Stande. — Ich dente, 
ih bin in diefem Punkte nicht fentimental — hehe! — 
Aber es ift mir unmöglih! — — Hehe! Natürlich aus 
feinem — ethiſchen Grunde. — Ich hoffe immer noch, 
daß fie wieder wird, wie fie zu Anfang war.” 

„ah! Sie hoffen, daß fie wieder wird, wie fie war?” 

„Jaja! — Semi!" — 

Uhſe fah ihn mit beluftigt gefniffenen Äugelchen an. 
Sein rechter Mundwinkel zeigte wieder dad Lächeln. „Das 
boff’ ich?” machte er gedehnt, mit einer merkwürdigen, 
ein bißchen lispelnden Sprechweife. „Hm! — Ich weiß 
ja freilich noch nit . . .“ 

Er verfant in ein nachdenkliches, ratloſes Brüten. 

„Ach!“ fuhr er endli empor. Seine Heinen Augen 
funtelten. Er war in einer völligen Vergeſſenheit; in 
einer unfagbar konzentrierten Leidenfchaftlichkeit, die für 
Siegmund etwas wunderlich Fremdes Hatte. Noch nie, 
nie! hat ein Weib mir, mir! das gegeben, was fie 
mir gegeben hat! — Und id) weiß, mit pofitiver Ge⸗ 
wißheit! daß mir nad ihr, nie, niel ein Weib das 
zum zweiten Mal bieten fünntel Daß nach ihr das für 
mich vorbei wärel Das überhaupt alle für mid) vorbei 
wärel Völlig vorbei!“ 

Siegmund firierte ihn. Er fing an aufmerkſam zu 
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werden. Sein Intereſſe ſpannte ſich. Denn — dies! 
dies war der — Punkt! 

„Ein Weib! Zum zweiten Male! — Nach ihr! — 
Mir!“ Uhſes Stimme Hang heifer und erftidt. „Nie! — 
Niel!“ 

Er ſtockte vor Erregung. 

„Ah! Und das muß man fühlen! — Man muß 
das verſtehen, was — mich — das koſtet! — Was ich 
jetzt zu ertragen habe! — Ich muß ja fo tun, als ob... 
Sie verſtehen! — Sch darf ihr ja felbftverftändlich nichts 
merfen laſſen. — Denn: wie gefagt! Ich Habe ja noch 
immer — Hoffnung! — Es wird — auf irgend eine 
Weiſe“ — fein Blid wurde unftät. „Hm! — Nun ja!“ 
Er drängte offenbar etwas zurüd, was ihm auf die Lippen 
wollte. „Uber — was mic) das koſtet! — Kann man fi) 
eine größere Folter vorſtellen! — Mit diefem — Degout! — 
Haft — pofitive Unmöglichkeit! — Und do! — Was 
mich das koſtet! — Welche ... Welche ...“ Er ſtockte. 

„Ab, ſoſo! — Sa allerdingos! — Ehm! — Sehr 
intereſſant,“ machte Siegmund, Uhſe mit einem kalten 
Blick muſternd. Hm! — Alſo, Sie — meinen... 
Das heißt: Sie hoffen, daß ſie wieder wird, wie ſie 
war. — Aber ſie war doch in dieſer hyſteriſchen Periode 
fo — unglücklich? Nicht?“ 

Uhſe blickte ihm, wie forſchend, ins Geſicht. Der Blick 
ſeiner kleinen gekniffenen Augen war ſehr ſicher und ſpöttiſch: 

„Hehe! — Ich weiß nicht? — Mag ſein? — Jeden⸗ 
ſalls nich — fad! — Wenn Sie einen Geſchmack für 
Schneideröſen⸗Sentimentalität haben ? 

„Sie ſind gereizt.“ 

„Und Sie beißen den — Ethiſchen heraus.“ 

Uhſes Stirnhaut hatte ſich in die Höhe geſchoben. In 
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ſeinen kleinen Augen, die feſt an Siegmund hafteten, 
funkelten die kleinen diaboliſchen Pünktchen. Sein Geſicht 
zeigte alle ſeine Fältchen. 

Siegmund hielt, die Scherbe im Auge, die er, ſeitdem 
er bei Uhſe Platz genommen, nicht heruntergelaſſen, Uhſes 
Blick mit einer ruhigen Kälte aus. Eine Weile. — Dann 
aber bedachte er ſich. Er Hatte eine Unvorſichtigkeit be- 
gangen, ſich mit feinem Affekt gehen zu laſſen. — Uhſe 
war mitteilfam gewejen. Er durfte ihn nicht aus diejer 
Stimmung lafjen. E3 intereffierte ihn doch ſehr, ihn 
auszuholen. 

Er änderte feinen Ton und gab ihm eine Kleine ber- 
trauliche Wendung. 

Mit einem Halb gemütlichen, halb zyniſchen Lachen 
fagte er: 

„Ad Unfinn! — Sie haben mich nicht veritanden. — 
Sie wiſſen, daß ich der lette bin, den — Ethifchen heraus⸗ 
zubeißen. — Wirkte ih jo? — Nein nein! Sie find 
eben heute wirklich verftimmt. — Na, profit!” 

Er bob fein Glas und trank Uhſe zu. 

Uhſe, der ihn noch einen Augenblid gemuftert Hatte, 
nahm an und nidte. 

„sa nun aber: mad denken Sie denn nun aljo zu 
tun?” 

Siegmund verbarg feine Spannung, indem er fid 
eine friſche Zigarette anzündete. 

Uhſes Geſicht verfinfterte fich wieder. 

„Ich weiß nicht.“ 

„Alſo, jedenfalls: unter allen Umftänden wollen Sie 
fie nicht loslaſſen?“ 

„Niet — Nie!!“ 

Siegmund erfchraf. Die Nüance diefed Ausrufes 
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war unbeſchreiblich geweſen. Es Hatte in ihm eine ge— 
radezu dämoniſche Entfchiedenheit gelebt. Und fo eine 
ſonderbare Suggeftibilitätt. — Man begriff fofort, daß 
fein Weib, das Uhſe ernftlid wollte, fi ihm verfagen 
könne. — Er war jeßt eigentlich geradezu ſchön. Eine 
wunderliche Magie war in feinen Bügen. 

Siegmund ſchwieg. 

Er firierte Uhſe; leiſe an feiner Zigarette ziehend, 
mit gefniffenen Augen. 

Plötzlich aber fagte er; 

„Hm! — Sie leſen ja jebt wohl auch Bücher über 
Nymphomanie, Hyfterie, ftudieren Hexenprozeſſe und treiben 
offultiftiiche Studien? — Sagten Sie nicht neulich auch, 
daß Sie fpiritiftiiche Sitzungen befucht hätten?“ 

„Jaja!“ machte Uhſe zeritreut. „Sch intereffiere 
mich jeßt für fo etwas!“ Er ftäubte an feinem Jackett. 
„Wiſſen Sie! Selbſtverſtändlich doch! — Um — Nelly 
zu verſtehen.“ 

„Sofo! — Ja!“ machte Siegmund. „Übrigens: Sie 
verfehren ja jeßt fo viel mit — Donald?" — 

Jetzt jtäubte Siegmund an feinem Rod. 

„Wie?“ Uhſe war im Begriff, fein Zigarren-Etui 
hervorzuziehen. Wie nerböß er heute war! — „Mit — 
Donad ? — Jal“ machte er leichthin. „Nun ja?* 

D, ih — meine nur!" machte Siegmund ein wenig 
gedehnt. „Sie — duzen fi) ja wohl fogar mit ihm? — 
Was Haben eigentlich gerade Sie von feinem Verkehr? — 
Er muß Ihnen eigentlich doch ziemlich Tangweilig fein ?” 

„Warum ih .. . Langweilig? — Aber nein! — 
Sie" — Uſſe ſetzte feine Zigarre in Brand. „Sie — 
mißverftehen mid? — Warum langweilig? — Im 
Gegenteil — Im Gegenteil! — — Er ift dod 
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ein jo lieber Kerl!l — Und dann: Eigentlich hatte 
auch — Nelly einen Narren an ihm gefrefien. Gie 
wollte durdaus mit ihm Freundſchaft ſchließen.“ 

„Hm! — Sol — Nun jal 

Siegmund fchwieg einen Augenblid. Dann aber fagte 
er, mit einer gewiſſen Betonung die Aſche feiner Zigarrette 
in die Schale ftreifend: — „Aber immerhin, ic 
weiß nicht, ob der häufige Verfehr mit Nelly für ihn 
nicht zu irritierend ift? — Berftehen Sie?“ 

„Haha! — So! Meinen Sie!" 

Siegmund erwiederte nichts, jondern blickte, mit einem 
oftentativen Schweigen, vor fi Hin. 

Eine Weile blieb es ftill. 

Ubfe fog ein paar Hajtige Züge von feinem Bund. 

„EHI — Ih — fagte vorhin,” fing er dann an; 
fein rechter Mundwinkel war wieder von dem Lädjeln 
verzogen, feine Lider ironiſch gelniffen : „jagte vorhin, daß 
ſich mir alles aufs Phyſiſche ſchlüge. — Nicht? Das ift 
doch eigentlich merfwürdig: ich bin völlig unvermöügend, 
einen — ethifchen Menfchen zu verftehen. — Haha! — 
Völlig! — Ich weiß nicht: ich will noch nicht mal jagen, 
daß die Ethik ein — Philifterbegriff wäre: aber unter 
allen Umftänden liegt in ihr eine gewiffe — Schlapp- 
heit. — Teufel! Was ift Geſetz?! — Was ift ausge⸗ 
maht?! — Man holt fi aus dem Leben heraus und 
probiert au8, wad man kann. — Haba! — Gewiß! Man 
bat da zu riskieren!“ 

„Wie?! machte Siegmund. — Und dann fagte er, 
den Rauch durch die Naslöcher ftoßend: „Aber ja?“ 

„Hahaha! — Mag fein, dab das Ethifche außerhalb 
und objektiv irgendwie als Tatfache befteht: aber ich habe 
fein Organ dafür. Abfolut nihtl — Ich bin Lwov 
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aloInrıxov; und ich bilde mir ein, daß daß der gejunde 
und normale Buftand if. — Der „ethiſche Menſch“ it 
irgendiwie ein Kunſtprodukt. Etwas Zweites, Sekundäres, 
Gemachtes. — Dad Natürliche ift die unmittelbare und 
möglichft prägife und differenzierte äſthetiſche Reaktion. — 
Das Natürliche ift der Nerventrieb. — Was ſoll Ethik? 
Was ift Ethik? — Ethik ift Wolkenkuckucksheim. Ethik 
iſt dummes Zeug! — Senfeitd von Gut und Böfel 
Trieb! — Aſthetiſche Reaktion !“ 

„Sa aber: was denn?" fragte Siegmund erjtaunt. 

„Sottl Nun ja! — Haha!” 

Uhſe ſchwieg. Mit feinem hämiſchen Mundwinkel. 

„Na, jedenfalls alſo: ſie verurſacht mir Übelkeit: und 
fie iſt im Unrecht.“ 

„Uber jet iſt fie glücklich und früher — 
litt fie?“ 

„Ach, bilden Sie fih doch nur nicht ein, daß fie 
glücklich iſt! — Glücklich! — Sie ift einfach falopp ge= 
worden. — Schlapp! Anormal! — Unter allen Um— 
ftänden ift fie nicht richtig. — Mir kommt fogar mand)- 
mal vor, als ob fie nicht mehr recht — Dame wäre. — 
Früher war fie Geift und Leben! Alles in ihr vibrierte 
nur fo! — — Was Heißt unglücklich? Was fagt 
Hyſterie? — Aber ein völlig antiquierter Standpunft! 
Einfah Philiſterftanddunkt! — Es iſt alle& Auf und 
Ab! — Luft will Leid und Leid will Luft! — Nur 
die Tempi find verſchieden! — Und fie hat eben em 
differenziertere® Tempo. — Und fie — hahaha! — ſie 
wird 90 Jahre dabei alt werden!” 

„Hm! — Sie find mit ihr immer nod) ebenjo häufig 
aufammen wie früher?” 

„Wie?! — Uber ja, ja! — Aber natürlih! — Sie 
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weiß nichts von meinem Buftand! — Sie entbehrt 
nichts! — Nichts! — Nichts!“ 

Er bejtellte einen neuen Punſch. 

„Mir kommt vor, a ob Sie heute außergewöhn- 
ih viel Alkohol zu ſich nähmen ?" 

„sinden Sie? — Jaja!“ 

Uhſe lachte, ein kurzes, gepreßtes ſardoniſches Lachen 
hinter geſchloſſenen Lippen. „Vous comprenez? — 
Jaja! — Für gewöhnlich) mache ich mir ja eigentlich gar 
nicht8 aus dem Alkohol. Schnaps widert mich geradezu an.” 

„Sie hat feine Rinder. Es heißt ja wohl, daß ihr 
Mann früher ein Leiden gehabt hat, und daß Weite da- 
von zurüdgeblieben find ?“ 

„Saja! Mag wohl fein!“ fagte Uhſe zeritreut. 

„Sollte ihr Buftand nicht darauf zurückzuführen ſein, 
daß fie nicht Mutter iſt ?“ 

„Jaja! — Meinen Sie?“ 

„Ihr Gang! Ihr Körperbau! CS ift doch geradezu 
auffallend ? — Sie müßte Mutter fein! — Wenn fie 
diefe Sehnſucht nicht hat, wenn fie fich jo zufrieden gibt, 
dann find nur diefe neumodischen faloppen Theorieen 
daran ſchuld, die fie irre gemacht haben, und daß fie — 
leider! — zu fehr und einfeitig Dame geworden iſt. — 
Das ift meine feite Meinung. — Ich glaube doch, daß 
Sie fi) in Ihrer Auffaffung von ihr täuschen.“ 

„Hahaha! — Aber ich fagte ja: Sie find eine ethifche 
Natur!“ 

„Eh!“ Siegmund hatte ſich mit einer jähen Be— 
wegung und einem Stirnrunzeln zur Seite gewandt und 
über die Stuhllehne Hin feine Aufmerkſamkeit dem Ein- 
gang zugerichtet. 

„aber da kommen ja unfete Leute!” rief er. 


VII, 


Es waren drei Herren und zwei Damen. Der eine, 
ein Heiner unterfegter, Lichtblonder, mit einem bartlofen 
eigen Geficht und zwei großen runden ftarren Örauaugen, 
der hinter den anderen eben eintretend die Portiöre zus 
rückſchob, ſtutzte, als er Siegmund erblidtee — Er hatte 
einen ſchwarzen Halbfalabrefer auf und einen enormen, 
etwa abgetragenen, gelbgrauen Havelod mit einem oliven= 
farbigen, an ein paar Stellen angeborftenen Sammet- 
fragen über. 

Siegmund Augen belebten fid. 

Aha! Da war er ja! 

Der Mann im Havelod war ein junger Bildhauer, 
der Erich Stobwaſſer hieß. 

Bor lauter Genialität Tieh er fi Bücher aus, die er 
prinzipiell nicht zurüdgab. 

Man durfte ihn au, wenn er zu Beſuch da war, 
nicht allein im Zimmer und in der Nähe des Bücher- 
geitelld laſſen. Es war unglaublich, was dieſer Havelock 
nicht alles an Büchern verſchlingen konnte. 

Erich Stobwaſſer war, abgeſehen davon, daß er Bücher 
ſtemmte und bis dato noch jeder ſeiner Wirtinnen mit 
Hinterlaſſung eines nicht unerheblichen, unausgeglichenen 
Reſtes durch die Lappen gegangen war, der famoſeſte Kerl 
von der Welt. Im Grunde konnte man ihm nicht böſe 
ſein. War er mal bei Geld, freilich eine Seltenheit, ſo 
teilte er mit dem, der nichts hatte und ihn anlieh. Es 
kam wohl auch vor, daß er einen Freund, der in der 
Klemme ſtak, uneigennützig von irgend einem ‚Barbemuche‘, 
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den er, weiß der Kuckuck wie! aufzutreiben wußte, Geld 
verſchaffte. — Möglichenfalls konnte noch mal was aus 
ihm werden — er war nicht ohne Talent — vorderhand 
aber war er ganz unglaublich verzigeunert. 

Siegmund beobachtete ihn nicht ohne eine unwillkür⸗ 
liche Beluſtigung, obſchon er ſich in gereizter Stimmung 
befand und ſich außerdem über den braven Erich gründ- 
lich geärgert hatte. Denn ed waren ihm von Erich Stob- 
waſſer nachgerade ein Dubend Bücher ausgeliehen und fo 
peu & peu ein andere Dutzend eskamotiert worden, wie er vor 
einigen Tagen gelegentlich einer Revifion feiner Bibliothek 
hatte feftftellen müfjen. Das war ihm gründlich auf die 
Nerven geichlagen. Förmlich Frank hatte es ihn gemacht. 
Wie man etwa in dem Chaos eined Duartalumzuges 
frant werden kann. Denn Siegmund war ein Menfch 
von einer faſt krankhaft peinlichen und vielleicht ein wenig 
pedantiichen Ordnungsliebe. 

Erich Stobwafjer, dieſes Unſchuldswurm, haftete mit 
feinen großen runden ftarren Örauaugen an Siegmund? 
Geſicht; gebannt wie ein Verbrecher von dem Blick feines 
Inquiſitors; ſchraubte ſich langfam, ab und zu einen 
Moment unentfhloffen ftehen bleibend, auf Siegmund zu, 
und reichte ihm die Hand, die in einem geplaßten rot- 
braunen Glacéhandſchuh ftal. In der Linfen hielt er ein 
gelbes ſpaniſches Röhrchen mit einem GSilbergriff. Sein 
Hals ſtak in einem Hohen, fteifen, fteif und lang umge- 
Happten Stehfragen, aus dem vorn eine winzige rotbraune 
getüpfelte Kramatte vorlugte. 

Aber Siegmund beacdhtete feine Hand nicht, fondern 
Hopfte ihm einfach bedeutungsvoll gegen den Havelock, der 
natürlic) wieder mal unterfchiedliche harte Stellen zeigte. 

„sa, jagen Sie mal, Berehrtefter! Sie haben mir 
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ja ein Dutzend Bücher eskamotiert? Und das andere, 
das ich Ihnen geliehen, ſcheine ich auch nicht zurückbe⸗ 
kommen zu ſollen! Das iſt ſchließlich doch ein bißchen 
zu genial!“ 

„Ich?!“ Erich Stobwaſſer ſah aus wie die leibhafte 
Unſchuld. „Uber pas du tout? Das iſt doch wohl ein 
Irrtum!“ 

Weißgott! Er ſagte ‚pas du tout‘! — Doll!!! — 
Wußte der Teufel, wie er dazu kam, ‚pas du tout‘ zu 
fagen! Es ſchoß ihm eben fo von den Lippen. — Köft- 
lid! Pas du tout! Und nit eine Miene verzog er. 
— Nun, da tat er überhaupt nie, weil er’3 überhaupt 
nicht konnte. Es war ja, al® wäre ihm mal gelegentlich 
einer Hypnoſe dad Geficht ftehen geblieben. 

„Ad, Hol Sie der Teufel! — ‚Pas du tout‘! — 
Großartig! — Ich bekomme die Bücher natürlich nie 
wieder zurüd. Lafjen Sie fie fi) zum ‚Schmeere Ihres 
Unterleibed‘ gedeihen!" — Erich Stobwafjer atmete auf. 
Seine großen runden ftarren Orauaugen, die ſich nicht 
einen Moment von Siegmund abgewandt hatten, zwinferten 
befriedigt. „Aber Ordnung muß fein! Ein für allemal! 
Wir machen ab, daß wir und von num an nur auf neu= 
tralem Gebiet treffen. Es ift unmöglich, daß Sie wieder 
zu mir fommen. Das geht nicht! — Gebt abjolut nicht! 
Segen Sie ſich!“ 

Er 309g Erich Stobwafjer beim Havelodzipfel neben 
fih auf einen Stuhl nieder. 

Erich Stobwaſſer ſaß und blidte Siegmund geduldig 
an. Die Bücher hatte er ja. — 

„Alſo gewiß!" fuhr Siegmund fort, indem er Erid) 
Stobwafjer beim Mantelfnopf feithielt. Er war fehr un- 
rubig und fpürte einen Drang zu reden, möglichſt viel, 
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und was ed aud immer war. — „Hahahal — Auch 
Mein und Dein ift ein Broblem. — Bum Beifpiel: man 
muß bedenken, und es ſteht feſt, bombenfeft! Was 
wäre gemwifler: Das Weib meined Nächiten ift nicht fo 
jehr fein Beſitz — Bei! — Nicht wahr? was heißt 
Beſitz? Wie definieren wir Beſitz? Da liegts! Da 
liegt da8 Problem! — Der Nervus des Streiled der 
modernen Yraul — Der Cafus bellandi! — Die Frauen 
emanzipation. — ‚Meine Frau! — Nidt wahr? — 
Meine Frau‘! — Run, fie iſt nicht fo jehr fein Be⸗ 
fit, daß ich nicht einen Flirt mit ihr anfnüpfen dürfte. 
— ir lönnen und Fälle denfen, wo daS fogar, von 
einem gewiſſen, wir find dabintergelommen: fehr ber- 
nünftigen und moraliiden Standpunkte aus, zur Pflicht 
wird. — Das ift jebt ſchon fo, und daß wird immer 
mehr fo werden und morgen und übermorgen vollitändig 
und jelbftverftändlich in der Ordnung fein. — ‚Die war 
ehedem parador‘. — Über was heißt paradur? — Es 
ift die Ethik des Paradorond, daß ed, auf Teufel Tomm 
raus! das — Gute provoziert. — Feine PBaradoriften 
fönnen, ohne im übrigen aus ihrer Haut zu vermögen, 
ſich deffen bewußt fein. Oskar Wilde hat zum Beifpiel 
fo ab und zu mal ſolch einen Moment. Es ift feine Ge⸗ 
nialität. — Beſitz! Beſitzl! — A — Giegmund 
machte eine abweifende Seite und fchleuderte den Knopf 
beifeite, den er Erich Stobwafjer nachgerade, zu feinem 
plöglicden Erftaunen, abgedreht Hatte; jtarrte ihn einen 
Moment verdugt an und fagte dann, nichiödeftoweniger 
mit erhobener Stimme: „Na jedenfall? : Der Kudud fol 
Sie Holen, wenn Sie mir noch mal Bücher mopfen! — 
Mir! — Mir! — Bweil — Und jeder verrüdter 
Engländer in der fonträren Weife! Nicht gut zu provo⸗ 
6 


— 82 — 


zieren. — Nicht gut zu provozieren! — Da liegts! — 
Da liegts! — Verdammich! — Offen! — Das Problem! 
— Gehen Sie! — Gehen Sie!! — Hol Sie der 
Teufel!“ 

Siegmund hatte während der letzten Worte einen 
ſchnellen, ſonderbaren Blick zu Uhſe hinübergeſchickt. Nun 
zog er ſein Etui, ſteckte ſich eine friſche Zigarette an und 
ſtarrte, mächtige Rauchwolken paffend, vor ſich hin. 

Erich Stobwaſſer hatte ſich erhoben. Er zog ſich, 
nachdem er gelaſſen den abgedrehten Knopf aufgehoben 
und in die Billettaſche ſeines Jaquettes geſteckt hatte, nach 
dem hinterſten Teil der Tafel zurück, wo er ſich mit einer 
großen Pilſener und feiner Pfeife Three Caſtles haäuslich 
einrichtete. | 

„Mir! — Mir! — Nur nit mir! — Da liegts!" 
ſprach Siegmund vor fih hin. „Die Bücher nidt. — 
Übrigend: was andere® auch nicht, mon cher!” Bon 
neuem fchidte er diesmal einen fat feindlichen Blick zu 
Ubfe hinüber. „Mir! — Ethik! — Haha! — Aber 
mir! — Da liegts! — Die Myſtik der ‚piöce de 
resistance‘! — Hu! — Hu!” 

’ Seine Blidle ſchweiften jebt an der Tafelrunde Hin, 
die inzwifchen vollzählig geworden war. — Neben Erich 
Stobwaſſer faß jet auch Ismael Fin. — Sie ſaßen 
ſtets beieinander. Erich Stobwaſſer blätterte in irgend 
einem Buche; Ismael Fink ſchwieg, ſpann irgendwelche 
Gedanken und trank dazu ein unglaubliches Quantum 
von Siechen⸗Bier. — Er dichtete Lyrik und lyriſche 
Dramen und hatte ſeine Momente von wirklicher Genia⸗ 
lität. Er war ein Neu-Romantiker und Überwinder des 
Naturalismus; indeſſen, gottlob! daneben noch ein ganz 
anſtändiges und eigenes Talent. Sein blaſſes faltiges 
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Geſicht, mit den prachtvollen Goethe-Augen, war von einer 
Fülle brauner Loden umwallt. Eine rötliche Bartlode 
hing ihm auf die fchmächtige Bruft und die getüpfelte 
Pique-Wefte herab. Sein Hals ftal in einer ſchwarz⸗ 
feidenen Biedermeier⸗Kravatte. — Er war ein alter 
junger Herr in feinen beiten Jahren; und dabei zäh wie 
der Teufel. 

Aber was gabs ? 

Siegmund begann zuzuhören. 

Nun, man ventilierte wieder mal das Problem der 
Decadencen. 

„Wir find alle dur die Bank Stümper und Halbe 
naturen. Alles was wir frefien, müſſen wir erft mit der 
Reflexion verjchleimen wie die Schlange ihren Fraß!“ 

Auf diefe Sapblume fchien der Sprecher ſich ent- 
fchieden etwas zu gut zu tun. „Schlapp! Futſch! — 
Molſch! — Mit nichts können wir zu Rande kommen. 
— Nichts bringen wir zu Stande !“ 

Der Sprechende war ein Heiner jchwarzer Herr mit 
zwei Augen wie ein paar Feuerfugeln ; ein kleines leb⸗ 
haftes Kerichen, das ftramme Ausdrücke liebte. — Er 
war Redakteur an einer Beitfchrift nationaliftiicder Rich⸗ 
tung. — Indeſſen er war, troßdem er im Plural ſprach, 
weit entfernt, fich felbft mit einzufchließen. Es konnte 
niemand ein größeres Selbftbeivußtfein haben. Er hatte 
eine gewiffe Anfchauung von der Kultur der Gothik und 
Nenaifjance und von unferer neuklaſſiſchen Periode, mit 
der er gern in die ethifche, Afthetifche und jonftige ‚Deca= 
dencen‘ der Zeitläufte Rückgrat‘ gebracht Hätte. Er war 
für Gaubühnen, das Freilufttheater, eine ‚nationale Bühne 
und Rultur‘, für eine ‚Belebung unjerer Kunft und Littes 
ratur aud den Tiefen der deutfchen Volksſeele‘ und prote= 
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gierte alles, was Heimatskunſt‘ hieß. Die moderne Kunſt 
ſollte wieder in ‚den Zuſammenhang einer wahrhaft 
nationalen Tradition‘ gebracht werden. 

Siegmund ſchmunzelte. Der Tleine Zemperamentfer 
und Vollblutgermane mit den Rollaugen und der jchwarzen 
Dumadfliege machte ihm Spaß. Cr pflegte ihn den 
Maßmann redivivus zu nennen. Nur freilich des weiland 
deutfchen Zurnmeifter? Maßmann Beinchen mochten denn 
doch, wennfchon krummer, fo doch jedenfalld ftrammer 
gewejen fein. 

„Wir hemmen und felbjt in unjeren Handlungen und 
Entſchlüſſen. Wir lönnen zu nichts Rechtfchaffenem kommen. 
Was follte und wohl jemald gelingen? — Wir find 
Stimmungdferen! Heilloſe Nerbenequilibriften! Artiften !” 

„Hm! — Welche ‚Handlungen‘ und ‚Entjchlüfje‘ ?* 

Der dies fragte war ein Brivatgelehrter; ein emwiger 
alter Student und Schartefenmeier, der immer auf der 
Lauer nach irgend einer theoretiichen Diskuffion war und 
der dann erft auftaute und Leben befam. Er trug einen 
altmodifchen Umlegkragen mit einem fteifen Kleinen ſchwarz⸗ 
jeidenen Schlip8 über dem mächtigen, weißen Panzer 
eine altväterlichen Vorhemdchens. Auf feinem fchon er⸗ 
grauenden Lockenkopf pflegte ein Zylinder von einer etwas 
aus der Mode geratenen engliichen Facon zu balancieren. 
Er trug eine Brille in Nidelfaffung, die er, wenn er 
lebhaft wurde, in einer fchnurrigen Weife durch eine 
merkwürdige Bewegung der Nafenwurzel auf und nieder 
ſchob; ungefähr, wie manche Leute mit den Obren wadeln 
können. Er hieß Dr. Willibald Fengler und war ein 
alter Gargon und Bücherwurm mit wunderlichen, aber 
oft fehr intereffanten und originellen deengängen. Cr 
lebte von einem Kleinen Privatvermögen. 


„Was für ‚Handlungen‘ und ‚Entichlüfje‘?“ 

„Rad für. . . .“ Der Heine Dumas gloßte ihn 
an. „Sa nun aber... . Erlauben Sie!“ 

„Handlungen und Entfchlüffel — Was fir Hand- 
Iungen und Entſchlüſſe? — Vor allem will der Menſch 
fih heute mal wieder felbit Tennen. Wir fommen um 
dDiefen großen internationalen Zug und Zwang nicht herum. 
Der Menj macht heute wieder mal einen Verſuch, zu 
einer endgültigen Löſung feine® Problemd zu gelangen. 
— Er will feine legten Dunkelheiten fichten und will feine 
Seele fehen. Das ift unfer Handeln. Das ift unjere 
Tat. — Das ift die Moderne. — Geftern und vor= 
geitern war das vielleicht noch Schwäche. Ich weiß nicht, 
ob es nicht heute fchon etwas ganz anderes iſt. — Unfer 
Gehirn will fi erweitern. Es will feine Funktionen 
differenzieren. Es funktioniert fo eritaunlid. — Ich 
fenne jemand, der mit der Kraft feined Wollens, mit 
der Kraft feines in feiner Potenz gefteigerten Gehirnes 
Sieberanfälle reguliert und fie auszumüben verfteht, der 
Ohnmachten, ja! wie es Tatjache, gelegentlich fogar einen 
Schlaganfall paralyfiert hat. — Was jagt das? Iſt dag 
nicht lediglich ein Reſultat, dankt er das nicht einer höchſt 
intimen und feinfpürigen Selbſtbeobachtung, einer ganz 
eritaunlichen geiftigen Afribie, einer unglaublich, jagen 
Sie immerhin, raffinierten Selbftfontrolle, einer faft über- 
menſchlichen Kenntnis des eigenen Seelenlebens? — Ich 
kenne den, auf den Sie vorhin mit Ihren Ausführungen 
anſpielten. Ich weiß, daß er an Halluzinationen und 
Illuſionen leidet. Aber was wollen Sie? — Er verſieht 
ſein Amt; er lebt ſein tägliches Leben, als ob nichts wäre. 
— Er iſt vielleicht ein Held und ein Vorkämpfer. Er 
ſteht vielleicht mit einem Fuß bereits in einem neuen 
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Land, das noch zu erobern iſt, das vielleicht das Ziel 
einer vieltaufendjährigen Kultur? — Wir dürfen das alles 
nicht ſo verächtlich, ſo hypochonderiſch und ſo einſeitig 
pſychiatriſch auffaſſen. — Ich las da neulich ein gutes 
Wort über den engliſchen Myſtiker William Blake. Es 
hieß da ungefähr: „Wie von etwas ganz alltäglichem 
Begegnungen auf der Straße, ſpricht Blake von ſeinen 
Viſionen. Sie regen ihn nicht auf, er hat für ſie nichts 
eingejegt; fie fommen ungerufen; und, wenn man an die 
fatholifchen Viſionäre des Mittelalterd denkt, jo möchte 
man fagen: fie kommen unverdient. Sie find feine 
Heiterkeit‘! — Das iſt es! Darin liegts! — Sie find 
bei foldy einem Starken ‚feine Heiterkeit.‘ Sie find feine 
überaus umfangreiche Intelligenz ; fie find die Beichen 
und Sigel eined unerhörten Wiſſens, eine® ungeheuer 
kondenſierten Kulturbeſitzes. Was heute für viele Heren- 
jfabbath und Chaos ift, was ein Wirrwarr von Hundert 
und Hundert Spezialfunttionen: da8 Hat er bewältigt und, 
jo ungeheuer vielfältig es ift, in eine neue Einheit zu— 
fammenfondenfiert; jo neu und unerhört, daß fie mie 
Wahnſinn wirkt. — Aber e& ift nicht Wahnfinn: es ift 
Sicherheit; es ift irgend eine befondere und neue Sicher- 
heit: es ift Heiterkeit. — Sie find feine umfangreiche 
Sntelligenz, die auf ein Tebted inneres Wiffen, auf eine 
dunkle feelifche Grundfunktion geitoßen ift, die nicht 
bloß beunruhigt, und foldhermaßen lebendig macht, fondern 
eben jo hält und ftärkt und Sicherheit gibt, in hundert 
Lebendlagen, die einen anderen verwirren oder vielleicht gar 
völlig vernichten. — Auf irgend eine neue innere Balance 
und feelifche Sicherheit ift er gejtoßen. — Sch kenne ihn. 
Er hat da zum Beifpiel fo alle möglichen intereflanten 
Wunderlichfeiten.. Er kombiniert aus Bahlen an Droſchken 


eleftriichen Bahnwagen und Hausnummern; er fieht 
Beichen an Gegenftänden; hat feltfame überrafchende Be— 
gegnungen, die ſchon nicht mehr recht ‚Zufall‘ genannt 
werben können; lieſt aus Firmenfchildern; bat den fo- 
genannten Bahlenaberglauben. Aber er Hat das zum 
Beifpiel gemein mit Übergehirnen wie Cäfar und Na- 
poleon. — Wa ift Gefundheit? Was ift Krankheit? — 
Sie können ebenfogut jagen: er bat den jechiten Sinn 
für einen großen, einheitlichen Zufammenhang, für irgend 
eine tiefere immanente Logik, die dem rationaliftiichen 
Oberflächenlogiker ſchon gar nicht mehr Logik ift; für das 
Gewebe jener überfehenen Urſachen, Wirkungen und 
Bufälligfeiten, jener wenigen Faktoren irgend einer 
myſtiſchen, feeliichen Grundmathematif, die aller Viel⸗ 
heit zu Grunde lieg. — Es beunruhigt ihn nicht 
mehr: es trägt ihn. Es ift irgendwie Sicherheit und 
Garantie. — Es kann ihm nichts mehr gefchehen. 
— Was heißt Gefundheit? Was Heißt Krankheit? — 
Wir dürfen und da an feine Vorurteile und keine er- 
ftarrten Definitionen binden, wenn wir heute weiter- 
fommen und das bis zum Chaotiſchen ungeheure moderne 
Kulturmaterial ertragen und bewältigen wollen. Wir 
müſſen das Wefentliche erfennen. Den rechten tragenden 
Grundbegriff. — Gefundheit! Gefundheit ift vor allem 
die Harmonie unjerer Vorjtellungen, Ideen und Anfchau= 
ungen. Der Robufteite ift nichts ohne fie, und ohne fie 
oft Hinfälliger als der phyſiſch Unfcheinbarfte, der fie Hat. 
Das was wir heute noch ‚Defadenz‘ und ‚Detrafirtheit‘ 
beißen, kann morgen Anzeichen einer überdauernden, auch 
phyfifchen Gefundheit — wie oft konſervieren gerade ſo⸗ 
genannte ‚Piychojen‘! — und eines Mehrvermögend fein, 
— Bir können zu einem neuen Gehirn, zu neuen Nerven, 
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zu zweckmäßigen anderen organiſchen Veränderungen 
kommen. Wir werden es, über kurz oder lang, auf 
ſolchen Wegen.“ 

„Wunderbar! ‚Sie find feine Heiterkeit‘! — Wunder⸗ 
bar! — Brofit Doktor!” rief Siegmund, Dr. Fengler zu⸗ 
trinfend, „I want a hero! — Voilä!* 

Aber während er Dr. Fengler zutrant, ging fein Blid 
zu Edwin Uhfe hinüber. Er bemerkte, wie Uhſe dem 
Geſpräch mit einem bejonderen Intereſſe folgte. 

„Hahal — Nichts ijt rührender ,” fuhr Siegmund 
fort, „ald die Hoffnung, mit der die Biedermänner ihre 
‚Literaturgefchichten‘ fchliegen, die mit Heine und dem 
jungen Deutfchland nichts mehr anzufangen wiffen! — 
Diefe neue große Blüteperiode unferer ‚nationalen Lite- 
ratur,‘ die ja Doch num nachgerade nad) Siebzig und den 
glücklich überjtandenen Gründerjahren ſich wohl von felbft 
verftehen ſoll! — Der Eine hat heut” mehr zu tun, als 
und Deutfchen, nachdem er das vor faum hundert Jahren 
fo herrlich beforgt, eine neue ‚klaſſiſche Blüte‘ zu fehaffen! — 
Wenn wir doch endlich erſt die papierenen Schulmeijter- 
redendarten los wären! — Bunädjit hatte er jich von der 
Schlappe zu erholen, die ihm die exakten Naturwifien- 
ſchaften beigebracht haben, die feinen Wert ja mohl fo 
gut wie auf Null reduzierten. Denn was ift ihnen die 
Individualität? — Und doh! Nichts führt und herr- 
liher zu dem Einen Hin und zeigt ihn und wunderbarer 
in feiner enthüllten Wirklichkeit als die Naturmwiffen- 
haften und die Entwidlungdtheorie der Darwin und 
Hädel! — Der Blid zum Beifpiel auf jene wunderbare 
Erdperiode, in der fi aud den Reptilien die Mono 
tremen entwidelten, aus diejen, in wohl befchleunigter 
Folge, die Beuteltiere und aus dieſen die Plazentalier! — 
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Jene Beriode, in welcher zu irgend einem Zeitpunkte, 
irgendwo und irgendwie und in irgend einer indivi⸗ 
duellen Geftalt — das ift das Wunder! — der mis 
thische Adam und die mythiſche Eva Wirklichkeit waren! — 
Die Umgeftaltung der gefchlechtlichen Funktionen und Or 
gane au dem Stadium des Beuteltierzujtande in das 
des Plazentalzuftandeg! — Groß ift der Buddha, groß 
ift Confutfe; groß der Chrift und der Prophet. Groß 
it ihr Werl. Uber tiefer und wunderſamer erjcheinen 
jene beiden Einen, jene beiden Individuen, die fi) heute 
matbhematifch berechnen laſſen, jene beiden genialen Ge⸗ 
ſchlechtsweſen in dieſer unſäglich bedeutfamen Periode! 
— Gelänge ed ung, diefed männliche und weibliche Genie 
aus den Wirrniffen und Finfterniffen folder Übergangs- 
perioden herauszufinden, fo hätten wir alle Xiefe, alle 
Wirklichkeit und Wahrheit der Individualität erkannt. — 
Der Bmweifeitigel — Der Heimliche und Unfaßbare! — 
Sene Ara der feltfamen Krankeiten! — Jene große, akute 
Entwidlungdfrife und ihre beiden gefchlechtlidyen Genies 
und Neuen! — Sein Milieu! — Jene unerbörte 
Schwankung und Umbildung aller offenbaren und tragenden, 
bedingenden Rulturwerte und Baltoren! — Diele dunkle, 
Heine organifche Umbildung der gefchlechtlichen Drgane 
und ihrer Funktionen! — Die Herausbildung des Mutter- 


fuchen® ! 
Haha! — Der Erfolg unferer neueren Demi⸗viorge⸗ 
Bücher! — Brauenemanzipation! — Die Mutterechtd- 


Bropaganda! Die Pſychoſen! — Die neuen fittlichen 
Tafeln! — Der Anardjismus! — Und die ‚Negeneration 
der deutſchen Nationalliteratur aus den Tiefen der Volks⸗ 
ſeele! — ‚Die Nenaiffance der Gothif‘! 

Siegmund hatte, obgleich fcheinbar während Diejer 
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ganzen Rede vor ſich Hin blickend, doch feine Aufmerkſam⸗ 
feit nicht von Uhfe fort gelaſſen. — Hahaha! Wie Uhfe 
auftaute! — Wie er fpannte! — Dad war's! — Wahr⸗ 
haftig! Wirklich! Jetzt hob er fein Glas! 

„Profit Doktor!" 

Siegmund blidte ihm ein paar Momente ind Auge. 
Mit einem feltfamen, dunklen Blid. — Er verftand Uhſe. 

Hm! — Nun wohl! 

Langſam und bedächtig hob Siegmund fein Glas und 
langfam, bedächtig und bedeutungsvoll ftieß er mit einem 
Heinen, feinen, ſogleich zurüdweichenden Tid an Uhſes 
Glas. 

„Die nationaliſtiſchen Biedermänner mit der Gothik!“ 
fuhr Siegmund fort, nachdem er ein weniges getrunken, 
„und die Aftheten! — Und die Umwertung der Werte! 
Die ‚Leiden de dritten Gefchlechtes‘! Die Debauchen ! 
Und Venus in allen Gaffen! Und die Technik! Die 
Snduftriel Der Weltverfehr! — Die Weltftädte! — Und 
die ‚moderne Ehe‘! — Der Monidmus! Und die Piycho- 
phnfiologie ! — Frömmigkeit! — Darin liegt die Frömmig⸗ 
feit heute; in diefem Bid! — Was ift Religion? Was 
find die Dogmen und die Syſteme? — Ich gehe über 
die Straße. Sc fehe in einem Papierladen eine Serie 
von bunten Poſtkartenbildern. — In einem tiefſchwarzen 
Kreis fchmebt, wie in einer Urnadt, ein herrliches nadtes 
Weib. — Sie! — Gie jpielt mit Sternen; fie läuft, fie 
eilt, verweilt; fie breitet die Arme; ſie lacht, fie trauert, 
finnt, verzweifelt, fucht, fpielt und finnt. — Sie iſt ein 
Gebilde, Heilig und myſtiſch zufammengefloffen aus Welten- 
äther, Sternduft, Elementen: Form! Schönheit! Geftalt! 
Bedeutung! Seele! — Sie ift plößlich da; fühlt fich; 
leidet, jauchzt; fpielt ihre Heiligen, wunderbaren Spiele. 
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Und zerfließt wieder. Wird Ather, Sternduft, Element. 
Sit nicht mehr da; und dennoch da. Iſt und bleibt 
immanenter, myſtiſcher Sinn. Iſt doch da! — Nur die 
Gebundenheit der Form Hat fich gelöft; und ift dennoch 
latent in irgend einem myſtiſchen, mathematifch-trang- 
zendenten Sinn. Unandgefebt lebt im Geftaltlofen die 
Form. — Ich fehe dad. Auf diefen fünf bunten Poft- 
farten. Es fagt mir alled. ch bin feit. Sch habe eine 
Weisheit und eine Gewißheit. — Das ift Religion!“ 

Plötzlich hob er fein Gefiht und blickte mit einem 
ſcheinbar unabſichtlichen Blid zu Uhſe hinüber; einem 
Blid, den er während feiner ganzen folgenden Rede nicht 
von ihm ließ. | 

„Was die alles verjtehen läßt! — Was ed all — 
rechtfertigt! — Gewiß! — Was ift da Ethik? Was ift 
Sünde? Wad Gut und Böſe? — Welches find die 
heimlichen Wege der Vollendungen? — Was heißt per- 
ver3? Was anormal? — Was normal? — Wie er- 
fennt man, wie die Gegenfähe fich ftellen wollen? — 
Was ift Sünde? — Und was ift Urfacdhe der Sünde? — 
Alles dunkel! — Wie fol man urteilen? Wie aburteilen ? 
Denn auch das ift Notwendigkeit!” 

Uhſe ermwiderte Siegmunds Blid nit. Er blidte, 
feine Importe au8 dem jchlaffen Mundwinkel baumeln 
lafjend, mit einem fchiefen Blid auf die Tifchplatte nieder. 
In feinen gefniffenen Äugelchen funfelten die beiden 
Pünktchen. Er Hatte feinen vlämiſchen Mund. Die Stirn- 
haut war in jener kauſtiſchen Weife nad) oben gezogen. 

Plöglih ftieß Siegmund, aus irgend einem Grund, 
ein kurzes hartes „Nein!“ hervor und wandte feinen Blick 
bon Uhſe meg. 

„Unmöglich!“ ſetzte er Hinzu. 
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Er Hätte ein jähes, dunkles Grauen gefühlt. 

Er war jebt ſehr ernit und faſt betroffen. — Ihm 
war, als wäre er plöblid auf irgend ein böſes dunkles 
Myſterium geftoßen. 

Dann gudte er gegen den Eingang herum. Die Por⸗ 
tiöre bewegte fich. 

Aber e8 war nicht Donald. 

Sondern — Nelly... 


IX. 


Alfo, fie hatte mit ihrem Mann einen Beſuch gemacht. 
Diejer hatte ſich eher nach Haufe begeben und fie zurüd- 
gelafien. Sie war noch ein Weilchen geblieben, hatte fich 
dann frei gemacht, eine Drofchke genommen und war hier⸗ 
ber ins Kaffee gefahren. 

Siegmund hatte gefeflen, das Kinn auf dem aufge- 
ftüßten Arm, und hatte mit einem Tangen, nachdenkſamen 
und ftaunenden Blick beobachtet, wie fie, mit feftem und 
elaftiidem Schritt dur das gefüllte Lokal einher ge⸗ 
fommen war; ganz Elfenbein und Gold, und blauäugig 
wie eine Athene ded Phidias. 

Wie weiß fie war! So ein feltfames, reined, Dien=- 
dendes Weiß, dad einen fo erjchredte, wie bannte und be= 
rauſchte. — Edelbläſſe! Umrahmt von flimmerndem, 
fhönmwelligem, jeidigem ®oldgelod! Und die ficheren, 
ftolzen Blauaugen in ihren großen Schatten! Der ftolze, 
fatiguierte Zug um ihren fchönen Mund, defjen Oberlippe 
die weißen Zähne hervorſchimmern lieg! — So ein Zug 
von ftolzer Refignation; ein zurücgebliebener Hauch von 
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hundert Leiden, unverwifchbar felbft durch das Glück, das 
fie jetzt genoß. 

Dieſer Gang! Und ihre Hüften! Ihre Schultern! — 
Ihre Bruft! — Ihr Bau war weiſer als fie. Er heiſchte, 
was fie nicht verſtand. Oder nicht mehr verſtand? — 
Er ſetzte ihr zu, mit feelifchen Leiden und dunklen Sehn- 
fücdhten, deren Urſache fie nicht aufzufinden vermochte. — 
Nun war fie — Dame. Nur noh Dame. — Eine 
beaute. — Und eine wie bewußte! — Wie ihre Toilette 
auf das reine Elfenbein ihres Teints, auf das feidige Gold 
ihre Haares gejtimmt war! — 

Sie war zwiſchen ihm und Ubfe zu fiten gekommen. 
Sie hatte mit Uhfe ein paar Worte gewechfelt, um fich 
dann faft ausfchlieglih mit Siegmund zu unterhalten, 
den fie jehr gern mochte. 

Mochte Nelly, al fie vorhin dur dad Lokal ge- 
fchritten fam, als die gewirkt haben, die fie noch vor 
einem Monat war, und ald welche fie Siegmund Tennen 
gelernt; fo erſchien fie in der Tat jebt, wo fie bier 
neben ihm und unter den Freunden jaß, wie völlig ver⸗ 
wandelt. 

Nie Hätte Siegmund für möglich gehalten, daß fie 
jemals eine fo binreißend aufgeräumte Stimmung zeigen 
könnte! Es war eine fo wunderbar gutherzige Fröh⸗ 
lichkeit! 

Es machte Siegmund nervöſe. Er fühlte mit einem 
Mal einen dunklen, wühlenden Gram. 

Er empfand ficher feine Leidenfchaft für Nelly, Sie 
war in feinem Leben vielleicht daß erite und einzige 
Ihöne Weib, dad er nicht begehrte, und für welches er 
eine reine freundfchaftlihe Zuneigung empfand. Aber 
noch nie war es ihm zu folcher Deutlichleit gekommen, 
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daß er Uhſe haßte, als in diefen Augenbliden; und eine 
wie gejpannte Atmofphäre zwifchen ihnen herrichte. 

Mit einem fröhlichen Lachen hatte Nelly plößlich ein 
Dütchen Hervorgezogen und zierlich mit jchelmifchen Fingern 
geöffnet. 

„Aber wo Haben Sie denn heut unjeren Freund 
Donald ?1* rief fie, einen fuchenden Blid über die jet durch 
aneinandergereihte Tifche gebildete Tafel fchweifen laſſend. 

„Ih weiß niht? ES wundert mid) fehr, daß er 
no nicht vorhanden ift? — Er ift ja gerade in ber 
lebten Beit auffallend oft Hier geweſen,“ ſetzte er hinzu, 
nicht ohne in feinen Worte eine heimliche Heine Reſerve 
zu legen. 

„Nun!“ machte fie in einer allerliebften Weiſe. „Und 
ich hatte ihm Konfekt mitgebracht. — Bitte !" 

Sie hatte Siegmund dad Dütchen Hingehalten, der 
ſich Höflic bediente. — Alsdann hielt fie es aud 
Uhſe Hin, unter einem Halb übermütigen, halb zärtlichen 
ftrahlenden Bid. Siegmund merkte, wie Uhſe unter 
diefem Blick dag Geficht verzog. Es wirkte fait, als litte 
er in diefem Augenblid an einem Geſichtsmuskelkrampf. 
Er huſtete, einen kurzen wunderlichen Huften. Aber er 
bediente fich tadelloß. 

Nelly Hatte von feiner Stimmung nichts wahrge⸗ 
nommen. Sie befand fi) in einem wahren Trance von 
Heiterkeit. Es war reizend, wie fie dad Dütchen, nad- 
dem fie fich felbft Hurtig ein Bonbon in den Mund ge= 
fhoben, zufammenfaltete und wieder in ihrem Zäfchchen 
verſchwinden lieh. | 

„Er iſt fo ein lieber Kerl!” fagte fie, unter einem 
Heinen Lachen, mit Bezug auf Donald, „Er ift fo be- 
ſcheiden! — Und was er für füße Augen hat!“ 


Siegmund ſchwieg. Sein Gefiht Hatte fich ver- 
dunfelt. Er mochte nicht, daß fie in diefer Weije von 
Donald ſprach. Mit Mühe hielt er eine abweiſende Be- 
merfung zurüd, 

„Sr muß mid: mal bejuchen. — Sonntag Mittag 
muß er mich mal befuchen. — Sagen Sie '3 ihm doch.” 

„Ih glaube, Sie werden ihn verwöhnen?“ fagte 
Siegmund gedehnt, nad) einem kurzen Schweigen. 

„Rein! Sch werde ihn durchaus nicht verwöhnen. 
Sondern ih werde ihn ein bißchen aufmuntern. Finden 
Sie nit, daß er zu ſchüchtern iſt? — O Gott! Ich 
werde ihm das unter allen Umftänden abgewöhnen! — 
Ich werde einen Heinen, vollendeten Gentleman aus ihm 
machen. — Er hat fo viel — Bond!" 

Sie lachte. 

Aber Siegmund ſchwieg. 

„Ich fürchte, er hat nicht befonderd viel Anlagen zum 
— Beltmann. — Ich habe Bange, er hat ohnehin fchon 
allerfei Zorbeiten im Kopf.“ 

Seine Worte waren fühl geweſen, fait brüsquierend. 
Aber er mochte das nicht mehr. Es war ihm unerträglid), 
fie fo fprechen zu hören. Er konnte, wenn auch aus 
einem anderen Grunde, überhaupt ihre forglofe Heiterkeit 
faum noch ertragen. 

Sie richtete einen befremdeten Blick auf ihn. 

Doch hatte fie ihm nicht? übel genommen. Es war 
befannt, daß er manchmal fo feine groben Augenblicke 
hatte. 

Sie verjebte ihm einen Klapps, den er duldete; dann 
tieß fie ihn und wandte ſich Uhſe zu. 

Wirklich! ES war unglaublih! Sie hatte ihm dieſe 
Grobheit nicht übel genommen. 


— 96 — 


Und ſie war ſonſt ſo außerordentlich empfindlich geweſen. 

Wieder überkam Siegmund ein plötzliches Mitleid. 

Wirklich! Sie hatte Anlage zur Matrone und ge= 
fegneten Familienmutter. 

Sie hatte diefen Beruf verfehlt... . 

Uhſe und Nelly blieben nicht lange. 

Nah) einer kurzen Weile brachen fie auf. 

Ehe fie ging, reichte fie Siegmund die Sand und 
blidte ihn mit einem fo unbeſchreiblich guten Blid an, 
daß er in einer plößlichen, aufwallenden Rührung id) 
hurtig beugte und ihr die Hand küßte. 

Der Lärm an der Tafel ging weiter. Er hatte in 
der vorgerüdten Stunde bereit angefangen, den Charalter 
einer freieren, ungebundenen Fröhlichfeit anzunehmen. 

AB nun aber Uhſe mit Nelly dur dad Lokal dem 
Ausgang zufchritt, erhob plöglich Eric) Stobwafjer den 
Kopf von einem brofchierten Roman, den er vor einer 
Weile, um ihn aufzufchneiden, aus den Xiefen feines 
Havelocks hervorgeholt Hatte, und blidte den beiden nad). 

„Sadiſt!“ fagte er, dann wandte er, ohne eine Miene 
zu verziehen, feine Aufmerkfamfeit wieder feinem Buch zu. 

Ismael Fink war durch diefen Ausruf aus einem 
langen dunklen Dämmern aufgefchredt worden. Ein paar 
Augenblide ftarrte er, wie plötzlich aus einem Schlaf aufs 
gewedt, Eric) Stobwafjer an; dann aber fchüttelte er 
feine braunen Loden, fuhr fi) mit feiner Kleinen, feinen, 
weisen Weiberhand in die rote Bartlode und fagte, 
während ein verzücktes Lächeln um feine weichen Tleinen 
Weiberlippen fpielte, feierlich umd verjunfen, mit einer 
weiten linden Gefte: 

„Ja! — J—ij— al! — Und immer nur du! Dul Und 
die Halde im Sonnenschein! Und die Klänge der Mauls 
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trommel! — Sie ziehen fi und flirren wie Goldfäden 
in die fonnige, fonntagsftille Weitel — Sagl Sag!! 
— HM es nicht Schön wie junger Liebestraum? — Sit 
e3 nicht junger Liebedtraum? — Und immer nur junger 
Liebestraum! — Und immer! — Und nur!” ... 


* * 
* 


Der Morgen graute wieder einmal, al® Siegmund 
fi auf den Heimweg machte. Ä 

Er rauchte zuguterlegt unterwegd noch eine Virginia. 
Dad war immer das Anzeichen übler Stimmung und 
innerliden Grimmes bei ihm. 

Merktwürdig! — Er verftand Uhſe in einiger Beziehung. 

Nellys Heiterkeit wollte auch ihm ein wenig gegen 
den Strich geben. 

Er wußte nicht: er vermißte da etwas. 

Sie fühlte fi glüdlih: aber es fchien ihm, als ob 
fich ihr Wefen gar zu einfach und fimpel aus den Auf⸗ 
regungen ihres bisherigen Buftandes heraus enthülle, 

Sie ſchien im Grunde doch eigentlich ein gar zu liebes 
und harmloſes Wefen zu jein. 

Es konnte fogar fein, daß fie im Grunde etwas 
Durchſchnitt war. 

Nur ihre Güte! — Ihre Gütel — Darin allerdings 
lag etwas. 

Merkwürdig! — Diejer harakteriftifche Inſtinkt von 
Uhſe! 

Das gerade hatte Uhſe angezogen. Ihn! — Gerade 
das mußte ihn angezogen haben. — 

Wie intereſſant das war! 

Es lag darin doch wirklich etwas wie irgend eine 
dunkle Notwendigkeit. 

7 
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Und daß fie nun damit fein Schiefal werden zu 
wollen ſchien! 

Sein Schidfal! 

Enthüllte fih da etwas? Deckte ſich irgend eine 
dunkle, nadte Grundwahrheit auf? 

Daß gerade dieje beiden Menjchen ſich Schickſal werben 
wollten ! 

Trieb, phnfifche Sunttion, Geelenlod; und Seele! 
Seele! Ganzfeele! Ä 
Und war Uhjfe vielleicht in irgend einer Hinficht dennoch 

ein fompletter und barmonifcher Menich ? 

Hatte er mit dem ‚ethifchen Menjchen‘ vielleicht den⸗ 
noch Recht? Und war er, Siegmund Löhr, gegen ihn 
eine Halbnatur ? 

Wenn man fih zum Beifpiel voritellte, daß dieſer 
nadte, feelenlofe, gänzlich triebhafte Wille irgend eine 
Richtung Hätte, die irgend etwas Belangvolle® bejagte? 

Aber die Hatte denn Uhſe doch nun freilich wohl 
nit. 

Er war nichts ald Trieb. 

Aber verteufelte Grillenfängerei! — Das drohte ja 
wohl ganz und gar wieder mal eine Attade zu werden? ... 

Aber diefe Nelly! — Sie war von der Natur außerfehen, 
zu lieben und geliebt zu werden; zu beglüden und be- 
glüdt zu werden. Ein Überreihtum an Liebeöfraft Yebte 
in ihr. — Mit folden Eigenfchaften war fie in jungen 
Sahren mit einem Manne zujammengefuppelt worden, 
der ſich durch einen außjchweifenden Lebenswandel ruiniert, 
und deflen Blut vergiftet war. 

Nun, das fagte alles, 

Es würde ihr Erleichterung verichafft haben, wenn fie 
ih dem Erften, Beſten hinzugeben vermocht hätte. Aber 


—— 
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dazu war ihr Empfinden zu fein, der Inſtinkt ihrer Sehn⸗ 
ſüchte zu wähleriſch. 

Und wie ſie ſich nun Uhſe hatte hingeben können? 
— Noch nie war das Siegmund ſo deutlich geworden 
wie heut Abend! 

Er wurde immer nachdenklicher. 

Es war ſo ſehr intereſſant! 

Wie würde das Verhältnis der Beiden ſich geſtalten? 
Wenn Uhſe ſie nicht mehr losließ, und ſie nicht mehr 
von ihm fort konnte? 

Würde Uhſe ſie zu Grunde richten? Würde er ſie 
vernichten ? 

Oder würde vielleicht gar der Zwang dieſer Verbin- 
dung Uhſe umgejtalten? Würde die Verjeflenheit feines 
Triebe im Verlauf eined dunklen wüjten ſeeliſchen Ring⸗ 
kampfes fein Wejen umgejtalten ? 

Oder würde Nelly ihn am Ende dennoch mit der 
Verzweiflung des Selbiterhaltungstriebed® von fi ab⸗ 
Drängen ? 

Siegmund fürchtete dad erſtere. Das lebtere war 
faum zu hoffen. Das andere aber wäre ein Wunder 
geweſen. 

Hm! — Über... 

Er begann zu yrübeln. 

Die zweite Möglichkeit, die er da eben in Ausficht 
genommen, fing dennoch an, ihn zu befchäftigen. 

An und für fid) war es eigentlich dennoch denkbar ? 

Es war denkbar, daß eine dauernde Verbindung mög- 
lich, ohne daß Nelly zu Grunde ging; daß fie durch 
diefe Verbindung in einen ganz eigenen und — normalen 
Buftand geriet. 

Sie war fo fehr Weib. So völlig Weib. 

| 7* 
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Mit all ihren Inſtinkten! 

Eine jo unerſchöpfliche Kraft der Liebe wohnte ihr inne. 

Würde Uhſe fih wirklih durch feinen Trieb und 
durch die Freuden, die jie ihm gewährte, unlößlich ge⸗ 
bunden fühlen; würde fie ihm in einem folchen Sinne 
durchaus Notwendigkeit und Schidjal fein, jo war es gar 
wohl denkbar, daß fie nicht zu Orunde ging. Sie würde 
fehen, wie dieſe Leidenfchaft, diefer blinde ftarfe Trieb, 
wie fehr er auch feine Freuden aus der Graufamteit 
fhöpfte, und dem fein zweite® Weib dieſe Freuden ge= 
währen fünnte, der aljo unter allen Umftänden nicht von 
feinem Gegenftande loskonnte, zugleich doch aud ein 
Leiden für ihn bedeutete. Sie würde fi) an Die 
‚Beitfche‘, an alle Leiden und Wonnen diefer Verbindung 
würde fie fich gewöhnen; fie würde ihm Squam werden. 

Gerade vermöge der ftarfen Liebeskraft ihres Weſens. 
Sie würde ihm ja Schidjal, fie würde ihm ja alle in 
allem fein: welche größere Genugtuung konnte ein Weib 
empfangen? — Sie würde ſich ihm anpafjen. Sie würde 
ihren Charakter ändern. Würde ftärfer, robufter, in 
einem gewiſſen Sinn gröber werden. Sie würde in 
einem primitiven Sinne Weib, fie würde Squaw werben, 

Ya, noch mehr! 

Es war fogar ganz gut denkbor, daß Uhſe ihr, wenn 
dies durch irgend welche, leicht möglichen, Umſtände von 
nöten ſein würde, die Mutterfreude gewährte; in einem 
Stadium, wo übrigens allerdings wohl auch mit ſeinem 
Weſen ſich eine vielleicht fundamentale Veränderung voll⸗ 
zogen haben würde. — Nicht aus irgend einem ethifchen 
Beweggrunde würde er ihr das gewähren — ſolche Be- 
weggründe waren ja Uhſes Natur durchaus fremd — 
fondern, wenn man fo fagen wollte, aus einem taftijchen; 
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jedenfall8 aus einem — triebhaften; aus irgend einem 
fomplizierten Raffinement. Völlig war died denkbar, — 
Nur ein? fragte ſich: ob Uhſe denn aud wirklich 
und binreichend die Raſſe einer folchen Perverfität 
bejaß ? 
Aber, et Donad! — Was — Hatten fie denn 
mit Donald?! . 


X. 


Kelly Hatte fich, nachdem fie mit Uhſe das Cafs ver⸗ 
laffen, au8 irgend einem dringenden Grunde für diegmal 
don ihm verabfchieden müſſen und war nad Halenfee 
zurüdgefahren, wo fie wohnte. 

Uhſe fühlte fich vielleicht befreit; dennoch aber grenzte 
feine Mißftimmung an das Außerfte. 

Der reichlich genofjene Alkohol Hatte fein Blut in 
Wallung gebracht und ihn in eine krampfhafte Erregung 
verſetzt. 

Ach, das konnte nicht fo weitergehen! Es war un- 
möglib, unmöglich! dad noch länger zu ertragen!... 

Er rief eine Drofchle an und fuhr nad Charlotten= 
burg hinaus. Er wohnte am Charlottenburger Ufer; 
hatte die Parterreräume eines altmodifchen Heinen Haufes 
mit einem Vorgarten inne. 

Er fühlte ſich von einer geradezu unerträglichen 
Nervenerregung gepeinigt. — Er mußte ſo ſchnell als 
möglich nad) Haufe und Kokain nehmen. Es war übrigen? 
charakteriſtiſch, daß er fich des Kokains maßvoll bediente 
und noch nie fich an ihn verloren hatte. 

Seine Augen funlelten. Sein Atem fchnaubte. Jeder 
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Muskel in ihm zudte und fpannte In einem Anfall 
mühſam unterdrüdten Koller biß er fi Die Lippe 
blutig. Er hieb mit feinem Stödchen vor ſich Bin; 
rüdte unruhig mit den Beinen; ftieß ſchrille Pfiffe 
zwifchen den Zähnen hervor. Er Hätte mit dem Kutſcher 
anbinden, hätte ſich mit ihm prügeln mögen. Er hätte 
die Drofchle demolieren mögen. Es gab einen Augen⸗ 
- blid, wo er nicht mehr an ſich zu Halten vermochte und 
einen wilden, heiferen Schrei außftieß, der von dem Ge⸗ 
ratter und Gepolter des Fahrzeuges kaum verdeckt wurde. 

Und wirklich! als die Droſchke vor feiner Wohnung 
bielt, konnte er fich nicht mehr mäßigen und brady mit 
dem Kuticher einen Streit des Fahrgeldes wegen vom 
Baun. Es war ihm eine Wonne, minutenlang fich mit 
dem Manne berumzuzanten und ihm die gemeinften 
Schimpfworte ind Geficht zu ſchreien. Es würde viel» 
leicht zu Tätlichleiten gefommen fein: indeſſen plöglich fühlte 
er fi freier. Er lachte, bejänftigte den Mann durch 
ein Trinfgeld, öffnete die Stadettür und fchritt durch den 
Garten auf dad Haus zu. 

Es war ein kleines Haus mit einem Parterre, einem 
Oberftod und einem Giebel mitten in einem hoben Biegel- 
dad. Die Fenſter blidten aus einem dichten Gerank von 
japanifchem Hopfen hervor, der die ganze Front über 
wucherte. — Ein Meines, altes Gebäude in der Abge⸗ 
ſchiedenheit eines fchönen geräumigen Vorgartend, recht 
wunderlid und romantisch inmitten der modernen Nach⸗ 
barſchaft. — Die Tür, die Uhſe in die Wohnung führte, 
befaß fein Entree, fondern ging nad) Art einer Balkon 
tür Direlt in die Wohnung Eine bopfenüberwucherte 
Laube, aud Latten zufammenzimmert, war vor ihr anges 
bracht. Hier ftanden ein Gartentifch und ein paar Stühle 
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aus Bambusrohr, ‚die Uhſes Eigentum, Mitten in der 
Zür, über einem altmodilchen Klopfer aus Bronze, bes 
fand fih ein großes Meffingfchild mit Uhſes Namen und 
mit der Bezeichnung feiner gefellichaftlicden Stellung. Er 
war Referendar und ftand Dicht vor feinem Aſſeſſor⸗ 
eramen. 

Die Wohnung beitand aus einer großen, etwas 
niedrigen Stube, die Uhſe ſich zu einem Salon eingerichtet 
hatte, auß einem Arbeitszimmer, dad zur Rechten und 
einem Schlafzimmer, dad zur Linken gelegen war. Ein 
Kellerraum und eine kleine Küche, die gleichfalls zur Ein- 
richtung gehörten, waren im Souterrain gelegen. 

Uhſe durchfchritt den Salon, begab ſich ind Arbeits⸗ 
zimmer, nahm fogleih Kofain, tat dann Überrod, Hut 
und Stod beiſeit und warf ſich auf die Ehaifelongue. 

Es war ihm unmöglich fi zu Bett zu begeben, 

Er lag eine Weile. Mit wüſtem Kopf. 

Dann fprang er wieder auf und trat an das Fenſter. 

Draußen ftand der Mond über dem glibernden Kanal. 
Stil ragten die Maften der Frachtkähne in feinem Glaſt. 
Dad ganze Revier war toteinfam. Won der Berliner 
Straße jchallte das Nattern einer Drofchle, dad dumpfe 
Rauſchen der Eleltrifchen herüber. Die Nachtluft wisperte 
im Hopfenlaub. 

Uhſe warf fih von neuem auf die Chaifelongue. Lag 
und ftarrte vor ſich bin; betrachtete dad Zimmer; blidte 
durch die breite Züröffnung in den Salon, der von 
magiſchen Mondrefleren belebt war. Die alten dyinefifchen 
Bafen auf ihren Konfolen ließen deutlich ihre Malereien 
und ihre grotesk verjchlungene Goldornamentik erkennen. 
Es ftanden auch melde da, an denen lang eine zähe, 
graumweiße Slüffigfeit Herabzurinnen fchien. — Die Buddha= 
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ftatuette auf der alten Rokokokommode vor dem blinfen- 
den Spiegel war ind Helle gebradit. Dad Mufter des 
großen indiſchen Teppichs, der den ganzen Fußboden be- 
dedte, ließ in einem breiten, lichten Streifen leife feine 
warmen Farben aud der Dämmerung hervortreten. Und 
die gedrehten Säulen an den hohen Lehnen der alten 
Stühle mit ihrem orangefarbenen, verdunfelten Sammet- 
bezug blinften mit leifen, wunderlichen Lichtern. 

Uhſe ftarrte auf die Bild da im Türrahmen mit 
feinen geheimnisvollen, magifchen Farben und feinen ftill 
blinfenden bizarren Formen. 

Es war in ihm ein taftended Suchen nad) irgend 
etwa3, das ſchon in irgend einer Weife in ihm als Ent- 
ſchluß vorhanden zu fein dien. Es fchien von jenen 
wunderlichen heimlichen Eindrüden da vor ihm zu fommen ; 
aus allen möglichen rätjelhaften Aſſoziationen fchien es fich 
zu weben und ihm irgend etwas zu fuggevieren. 

Unwilltürlih, aus diefem geheimen Bufammenhang 
heraus, richtete fich fein Blick auf das Büchergeſtell 
drüben neben dem Schreibtifih. Er hatte da eine ganze 
Reihe von offultiftiichen und pſychiatriſchen Schriften zu 
ftehen. Auch einen Maupaffant in guter franzöfifcher Ausgabe. 

Sein Blid verweilte an diefer Bücherreibe. 

Und plögli gedachte er der fonderbaren Horlas 
Novelle des Maupaflant. 

Der Horla! — Was mochte e8 mit dem merkwürdigen 
Horla da, der mit Seinedgleihen in Brafilien als eine 
Art geheimnisvoller Epidemie gehauft hatte, und bon dort 
mit dem weißen Dampfer, den ber Held der Novelle an 
jenem verhängnigvollen Sonntag hatte an feinem Haus 
vorbeifahren fehen, eingewandert war und in dem Haus 
Domizil genommen, für eine Bewandtnis haben ? 
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Uhfe gedachte der mittelalterlichen Herereien, die ganze 
Banditriche in Verwirrung gefebt mit geheimnisvoll aufs 
tretenden Krankheiten an Menſch und Tier und Die Hexen⸗ 
prozefje zur Folge gehabt, die zu revidieren — haha! — 
ſich vielleicht immer noch mal lohnte, 

Nun, er wußte, was e8 mit dem Horla da ungefähr 
auf fih Hatte Er Hatte ſchon lange im Verlauf ber 
okkultiſtiſchen Studien, Die er in dieſer Zeit gepflegt, ſich 
feinen Begriff von ihm gebildet. 

Haha! — Das fonderbare Liebespärchen, das bei 
jenem Hausbrand in der Novelle feinen Tod gefunden! — 
Aber, man mußte fagen: e8 waren — Runden geivejen, 
die Beiden! — Hahaha! — Ganz raffinierte Kanaillen! — 
Piychologen auß dem FFIi — Wenn der liebe Zrieb 
Biychologie treibt! — Er konnte ihnen eine gewifje Hoch⸗ 
achtung nicht verjagen. 

Der Horla! — Ha, und dennod Tann man fagen, 
daß er, in einem gewiflen Sinne, objektiv vorhanden ift. 
Ganz abgefehen von den — fauberen Intriguen, die jene 
Beiden, aus ihren bejonderen raffinierten feruellen Ab⸗ 
fihten und BZweden, gegen ihren Herrn gefponnen haben 
mochten; denn dieſer Maupafjantiche ‚Horla‘ war nichts 
als eine jehr verzwidte, — Haha! — myſtiſche Liebes- 
geſchichte, bei der Drei eine Rolle fpielten; der eine un- 
bewußt, fehr contre coeur, die anderen ſehr — con 
amorel .. . 

Die Phantaſie! — Das doppelte Bewußtfein. — 
Dad — doppelte — Bewußtſein? 

Hm! — | 

Jeder von und hat dieſes Doppelte Bewußtſein. Das 
eine, kleine, individuelle; und fein dunkler, gigantifcher 
Nachbar. 
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Die Phantafiel — Dad — andere — Bewußtſein! — 
Das Reich der — Träume und der ungezählten Mög- 
lichfeiten jchöpferifchen Kombinationen! — Die immanente 
überfinnlide Welt und Wirflichleit! — Dad dunkle Reich 
der lauernden Horlas! — Die — Inkarnationen! — 

Hm! — Die mißlungenen bed Wahnfinnd und der 
Piychofen: und — und — die Genies! — Der kommende 
— Übermenid etwa! — 

Die Phantafie! 

Hm! — Der — Kleine! 

Hehe! — Er war fol ein ſpaßhafter Phantaft, 
meinte Uhſe. — Bon was allem — er — ſchwärmte! — 

Hehe! — Man konnte fo viel Spaß daran haben. — 
Diefer ſchnurrige Kerl! 

Wie er Nelly anfchwärmte! — Hehel — Die — Unter⸗ 
gründe, die — Realitäten dieſes Kulteg! — Was mochte 
er alles für Einbildungen von ihr haben! — Und von 
ihm! — 

Hm! — Er mußte ja geradezu von ihnen beiden 
— imprägniert fein? — 

Hehe! — Wenn man ihn mal jo — feftnehmen und 
— audholen würde! — Mal fo einen — hehe! — jo 
einen Blid in fein — Unbewußtes! — Ein gottooller 
Spaß müßte das fein! 

Pill — 

Er nippfte plöglich Taut mit den Fingern Fuhr in 
die Höhe. 

Blipfchnel war ihm ein geradezu genialer Einfall 
gekommen. Ein Einfall, ein Plan, ein Entwurf, der in 
demjelben Moment auch ſchon Entfchluß war. 

Ah!! — Er — hatte es! — Uber — er hatte 
ed ja?! 
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Wie elektrifiert fprang er auf die Beine. 

Alles Hatte er! — Er Hatte die Sache! Die 
Sadel! 

Er fing an umberzurennen. 

Um nit vor Wonne aufzufchreien, zündete er ſich 
eine Zigarre an und lief lange, die Hände vor Aufs 
regung fteif in die Sadetttafchen geitopft, mit funkelnden 
Augelhen vor ſich Hinblidend, laut an feiner Zigarre 
paffend, auf und ab und entwarf die Einzelheiten feines 
genialen Planes. 

Alles, alled war in Ordnung! — Dad Problem war 
gelöſt! — Er Hatte fiel Hatte fiell — 

Teufel! Kühn! — Tollkühne Sadel — Uber 
Leben, Leben, Leben!! — Wonne!! — Baradied über 
alles!! ... 


XI. 


Auch Donald hatte, nachdem er ſich von Ruth Som⸗ 
merfeld getrennt, die übrige Nacht ſchlaflos zugebracht. 

Bor Erregung und aufgewühlten durcheinanders 
ftürmenden Empfindungen fiebernd war er, zu Haufe ans 
gelangt, in die Ede ſeines braven alten NRotripfenen ge⸗ 
ſunken. 

Endlich war ihm der Gedanke gekommen, daß er ſich 
ja nachher in fein Geſchäft begeben müſſe und daß er 
dort nicht allzu übernädhtig anfommen dürfe. — Es war 
zwar nicht daran zu denken, daß er ſchlafen konnte: aber 
er mußte fich wenigſtens Hinlegen. Er mußte wenigſtens 
ein paar Stunden liegen und nah Möglichkeit ruhen. 
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Sein bis zur Hypochondrie Tebhafter Ordnungsfinn machte 
tm das zur Pflicht. 

Er entledigte ſich feiner Kleider und begab ſich 
zu Bett. | 

Und nun lag er und ftarrte, mit fieberndem Kopf 
und brennenden Augen, und blidte in feinem Zimmerchen 
t:mber. Ä 

Es war fo ein echtes Berliner Chambregarnie, das 
er bewohnte. Wennſchon nicht eined von den bürftigen. 
Geine Eltern waren fehr wohlhabende Leute und in der 
Sage, Donald zu feinem monatlichen Gehalt noch einen 
Zuſchuß zu ſchicken. Wenn diefer Zuſchuß ſchon nicht 
gerade ein beſonders reichlicher — denn fie waren der 
Meinung, daB ein fo junger Mann in einer. Stadt wie 
Berlin nicht zu viel Geld in die Hände befommen dürfe 
— fo war er doch immerhin jo bemeflen, daß Donald 
fi) in feiner Weiſe einzufchränten brauchte und noch immer 
über einige über feine gewöhnlichen bequemen Bedürf- 
nifje hinaudgehenden Mittel verfügte. Zudem machte er 
ih nit? aus den Vergnügungen, mit denen die Mehr- 
zahl feiner Kollegen ihre Freiftunden auszufüllen pflegten. 
Er war ein Provinzjunge von dem alten foliden Schlag. 
Er trug fein Geld nicht zu den Frauenzinnmern; er be- 
fuchte feine Kneipen. Seine Zerftreuungen bildeten Die 
Konzerte, Theater und Außsftellungen; die Bücher, die 
Mufit und der Befuh in dem Cafe. — Es traten ja 
nun zwar auch mandherlei Verſuchungen an ihn heran: 
aber er wies fie, wennſchon es ihm auch gerade hier ofi 
befonderd ſchwer wurde, mit Konſequenz von ſich ab. — 
Er trieb eigentlich auch keinen Sport. Er hätte manche 
Gelegenheit dazu gehabt: indeflen, er machte ſich nichts 
aus dem Vereinsleben. Höchſtens daß er fich gelegent- 
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lich mal Sonntag: zu einer Tour anf das Zweirad 
ſetzte. 

Sein Zimmer. — Ein Schreibtiſch war da, mit einem 
ſauberen und wohlgeordneten kleinen Büchergeftel. Ein 
Sofatiſch mit einer reinlichen Decke drüber und mit einem 
blanken Aſchenbecherchen in der Mitte. Noch liegt die 
halbaufgerauchte Zigarre drin neben der Shagpfeife. 
Blank iſt es um das Aſchenbecherchen herum. Alles iſt 
auf dem Schreibtiſch in Ordnung. Pietätsvoll ſtehen die 
Bhotographien feiner Eltern und Gefchwifter und feiner 
beften Freunde in Rahmen da. — Auch drei ‚Sauteuild‘ 
find vorhanden, die in Harmonie find mit dem Notripfenen. 
Unf das eine darf man fich freilich nicht ſetzen. Es gibt 
einen Spaß, wenn Beſuch lommt und er gerät auf dieſes 
‚Sautenil‘ mit ben drei Beinen. — Gardinen hängen vor 
den Fenitern, auf deren Brettern Blumenftöde ftehen. An 
den Wänden hängen neben alten biederen Yamilienkupfern 
moderne Bilder, die ihm gehören; ein paar Reproduk⸗ 
tionen nad) Liebermann, Bödlin und Thoma; auch ein 
Rembrandt, ein Velasquez und ein Raphael. Ein Pianino 
ſteht an der Wand, das fein Eigentum. Daneben 
ein Notenftänder mit Klavieraußzügen des Lobengrin, 
Triften, Walküre und Dkeifterfinger; mit einem Band 
Chopin, Beethovenſchen Symphonien und Mozgartſcher 
Sonaten. Auch ein Bad und ein Händel fehlen nicht. 

Seine vier Pfähle gaben ihm Beruhigung. 

Über nicht lange, fo tobten feine aufgeregten Ge⸗ 
danken ihren Herenfabbath weiter. 

Ein jo ungewöhnliche und noch nie dageweſenes Er- 
eignis feine Bekanntſchaft mit Ruth Sommerfeld nämlich 
auch bedeuten mochte, in eine wie freudige Aufregung ed 
ihn auch verjebt: jo fühlte fi) Donald dennod in einer 
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großen Verwirrung, und hatte es fogar wieder mal mit 
einer gehörigen Depreifion. 

Was fie da von dem Rinde gejagt! Und wie fie es 
gejagt! Wie ganz merfwürdig das geweien war! — Und 
dann war da noch fo ein Augenblid geweſen. Er hatte 
ihr bis zu ihrem Haus in der Klofterftraße das Geleit 
gegeben. Der Uugenblid, als fie ſich verabfchiedet Hatten. 
Weshalb war ihr Geſichtsausdruck jo ernft und finfter 
gewejen? — Und dann: ihr Lächeln! — Er mar, in 
al feiner Verwirrung, als er fie für heut Abend um 
ein neues Zufammentreffen gebeten, fo ungefchidt gewefen. 
Sie Hatte erft ſelbſt alles anordnen müfjen, meinte er. 

Alle die hypochondriſchen Gedanken und Grillen, die 
er da am Nachmittag in feinem Bibliothefzimmer über 
der Leftüre des Lemmonnier gefponnen, ftellten ſich 
wieder ein; und er fühlte wieder mal gründlich feinen 
Unmert. 

Sie war entichieden ein viel reiferer Menſch als er. 
An feiner Gewohnheit, alleg zu übertreiben und feiner 
Phantaſie allzu freien Lauf zu laſſen, dichtete er Ruth 
Sommerfeld wer weiß welche hervorragenden und über- 
wertigen Eigenfchaften an. 

Uber gehörig lag er wieder mal auf dem Sande! 

Diefe Depreffionen bebeuteten fo recht die Meilen- 
zeiger feined Entwidlungsganged. Sie bedeuteten die 
Staupen und Mauferungdzuftände ſeines Selbitbewußts- 
ſeins. Wie er fi, vielleiht aus einem angeborenen 
Sauberfeitögefühl heraus, über alles klar zu werden fuchte, 
was ihn auf feinem Lebensweg Nätfel ftellend verweilen 
hieß, fo auch über das Weſen folcher, oft wie peinvollen! 
Krifen und feelifchen Ringkämpfe. 

Sie zeigten, wie er glaubte feitftellen zu dürfen, 
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einen zwiefachen Charakter. Es waren entiweder, wie er 
es bie: feine fchlechten Unwilltürlichfeiten, feine gemeinen 
Inſtinkte, feine plebejiichen Triebe und Neigungen, Die 
ihm ein Bein ftellten und die zurüdzumeijen waren, oder, 
wie ihm gelegentlich aufgegangen war, verjtanden fein 
wollten; über die es ein Gericht galt. Es waren auf 
der anderen Seite aber ferner gewiſſe folide angeborene 
Inſtinkte und Fähigkeiten, gute alterprobte Nefultate 
feiner erften Erziehung, Eindrüde eriter Jugend, alte 
gute Erbteile und Sympathieen, pietät8poll refpeltierte 
Autoritäten, irgend eine innere gute Einheit und Not⸗ 
wendigfeit, ein fefter Grunditod feined Weſens, ein leiten- 
der Genius, der, fo fehr er auch durch Hundert einftür- 
mende, neue, ungewohnte und unerprobte Eindrüde und 
Einflüffe bedrängt wurde, fich immer wieder zu bewähren, 
zu ordnen, zu richten und anzupafjen Hatte; und der ja 
wohl im Ganzen ihm immer wieder auf die Beine half, 
fi) wandelnd ftetig erneuerte und ein braver verläßlicher 
Leiter feines Lebens blieb, — Ja! Bon melden Er- 
fhütterungen und Verzweiflungen er auch bebrängt werden 
mochte: Donald wußte daß diefer ‚Genius‘ feinen Mann 
ftand. — Donald war hier feltfam und bartnädig bis 
zur Spleenigfeit. Der Bauer, den die Yamilie nicht fo 
gar lange hinter fich Hatte, ließ ihn nit im Stich; und 
mit der ihm eigenen BZäbigkeit brachte er Donald immer 
wieder auf die Beine. 

Uber, ah! Er mußte, e& gab noch fo viel, mit dem 
er feinen Strauß zu beftehen, mit dem er noch fertig 
werden mußte, ehe fein Grund und Boden ein für alle 
mal abgeftedt und gefichert war! 

Und was für ein Ereigni® war heute die Belannt- 
haft mit Ruth Sommerfeld gewefen! — Wie fah er 
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fih plöglich überrafcht und überwältigt! — Was bedeutete 
dad plöglich für einen Einfchnitt in fein Leben! — Ein 
völlig neuer Abſchnitt! — Die Marle einer ganz neuen, 
wie außerordentlich wichtigen Periode ! 

Und jo ganz plöglih! So gänzlich unvermittelt und 
unerwartet | Ä 

Daß er daS alles fo jchwer nehmen mußtel Daß 
es ihn glei von fo vielen Seiten ber überfiel! — Wie 
leicht machte es fi die Mehrzahl der Freunde im Vers 
fehr mit den Weibern! — Wie vortreffli, mit wie 
glüdjeliger, unbekümmerter Selbitverftändlichfeit funktio⸗ 
nierten fie in diefem Punkte und pflücdten fich Freuden 
vom Wege, an denen er, wie manches Mal fte auch ges 
Iodt haben mochten, bisher Hatte vorübergehen müflen! — 
Und wie ſchwer nahm er nun wieder dieſe Bekanntjchaft I 

Er redete fih da zum Beilpiel mit einem Mal ein, 
daß es Ruth Sommerfeld geweſen, die in allem und auch 
zu dem für heut Abend verabredeten neuen Zuſammen⸗ 
treffen die Initiative ergriffen, obgleich er eine ſolche Ini⸗ 
tiative des ‚weiblichen Zeile noch heute Nachmittag, ges 
legentlich feines Qemonnier da, dem Mann zu Nachteil 
und Schmady angerechnet und geglaubt hatte, daß ihm 
ſolches nie gefchehen werde! 

Sajal Es ftand außer jedem Zweifel: fie war es 
gewejen, die die Snitiative ergriffen. 

Hm! — Bartel Zwar — Außerli genommen ja 
eigentlich nicht. Obgleich er ich erinnerte, daß fie das 
erfte Wort einer Unterhaltung geiprocdhen, als ſie Heute 
zu ihrem Sib zurüdtommend, ihm ‚Zampa‘ zugeflüftert 
hatte. — Äußerlich alfo eigentlich nicht. — ber man 
mußte da Unterjchiede machen. Es kam nicht auf das 
Äußere an. Etwas ganz anderes war dad Weſentliche. — 
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Es Tag im Benehmen. In der Nünnce der Worte. Im 
ganzen Weſen! — Und dad war ed! — Alles war da 
bon ihr ausgegangen. 

Nun erinnerte er fich zwar, wie er, folddermaßen in 
die Enge getrieben, nach einem Troſt fuchte, daß Siegmund 
gelegentlich geäußert hatte, es feien ſtets die Weiber, Die 
die Initiative ergriffen; und er glaubte überdied jo etwas 
ähnliches auch gelegentlich mal in dem berühmten Bud) 
der Liebe von Beyle und in Balzacd „Phyſiologie der 
Che“ gelefen zu haben. — Hm! Jaja! — Es mochte 
fein, daß das Weib die Wählende war; die heimliche und 
vielleicht wichtigfte Snitiative mochte ihr zuftehen, und das 
mochte vielleicht auf irgend einem natürlichen Geſetz und 
Zuchtwahlsinſtinkt beruhen. 

Jaja! — Nunl 

Plötzlich aber wurde er glührot. 

Himmel! Was phantafierte er denn da alles für 
Rarreteien zufammen! Wa wollte er denn eigentlich! 
— Gie hatten miteinander Bekanntſchaft gemacht, Hatten 
ein Geſpräch über die Frauenfrage gehabt. Sie würden 
fih treffen. Würden vielleicht wieder über die Srauenfrage 
oder über etwas Anderes reden. Was denn weiter ?! — Was 
phantafierte er denn da alles von Wahl und Snitiative ?! 

Wenn — das in Frage fam: mer mußte, ob fie 
ihn mochte! 

Ob er fie aber mochte?! — Ob... 

Ach, Himmelmetter!! 

Er warf fi herum und drüdte feinen wirren, über- 
nädjtigen Kopf in die Kiffen. | 

Ganz entgeiftert fühlte er fi. Seine Seele war wie 
in einer Schwebe. ALS befände er fich in einem hypno⸗ 
tifhen Buftand. 
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Dann aber überrumpelte ihn wieder eine wirre, ſinn⸗ 
liche Freude, eine dunkle fonderbare Erregung, daß er 
heut Abend mit ihr zufammen fein werde. 

Er ſah fie vor fih. Völlig lebhaft. 

Ad ja! Sie war intereffant! — Sehr interefjant! — 
So füß romantiſch! — So — angenehm! — Und 
eigentlich war fie doch ſchön. Mit ihrem ſchönen Haar 
und den weichen Baden und ben großen, braunen vers 
ſchatteten Augen! — Und ihre Geftalt! Sie hatte fo 
einen Liebreiz! Irgend fo einen Liebreiz! — 

Er fühlte, daß er den ganzen Tag über unruhig 
fein werde; daß er vor Ungedulb fterben werde. 

Wieder geriet er in Gedanken. Ex quälte ſich ernſtlich 
mit einem verwirrten Nachdenken, wie er es am beften ans 
fangen Tönne, fie ‚bereit3‘ heut Abend zu berühren. — 
Bis in Einzelheiten ftellte er fi vor, was für eine 
Wonne ihm fol’ eine Berührung geben werde. Er 
malte fi in der Phantafie eine ganze, belebte Szene 
aus. Er fand hundert Methoden, ftubierte fie ſich gleich- 
ſam ein und verwarf fie wieder. 

Da fam er zum Bewußtfein. Er riß fi in bie 
Höfe, preßte die Hände vor die Stirn und blidte wirr 
und Hilfefuchend im Zimmer umher, das ſchon längft dad 
bleicde Morgenzwielicht füllte. Er griff die Waſſerkaraffe 
vom Tiſchchen, trank und feuchtete fi in einer gehetzten 
Angft feinen fiebernden Kopf und feine brennenden 
Augen. 

Es wurde ihm befler. 

Er bauſchte die Kiffen in die Höhe und richtete es 
ein, daß er in eine halb figende Stellung kam; fuchte 
den Kopf durch die unter Genic gelegten Arme noch 
höher und aufrechter zu rücken. 
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Er war jebt völlig ruhig. 

Zange lag er noch fo; beobachtete, wie mit immer 
helleren Rucken die lichte Morgenfonne ind? Zimmer 
drang; laufchte, wie die Wirtin nebenan Bantierte; Taufchte 
auf die erwachten Geräufche der Straße; in einer halben, 
angenehmen Berlorenbeit. 

Plöplich aber brach er in ein Lachen aus und nipfte 
mit den Yingern. 

Hahahal — Heut Abend! 

Mit einem Saß und einem halben Jauchzer fprang 
er aus dem Bett, ftedte den Kopf in die Wafchichüfiel, 
Hleidete fih an und begab fich erfrifcht und guten Mutes 
in fein Geſchaäft ... 


XIL 


‚Bochhenden Herzend und beflügelten Schritte‘ machte 
Donald ih am Abend zu feinem eriten Rendezvous auf. 

Sie hatten verabredet fi) unter der Normaluhr am 
Eingang zum Bahnhof Aleranderplag zu treffen. In 
welchem derartigen Berliner Liebesverhältnig würde nicht die 
Normaluhr ihre Rolle fpielen | 

Natürlich! Selbftverftändlid kam er eine halbe 
Stunde zu früh. 

Er Hatte lange geſchwankt, weldder Art die Kleine 
Aufmerkſamkeit fein folle, die er Ruth zu erweijen 
gedachte, 

Ein Blumenfträußhen Ing am nädjiten. Aber es 
wor Donald eine Unmöglichkeit, ein? zu erjtehen. Seine 
Deliberationen über diefe Angelegenheit Hatten ihn in 

8% 


— 116 — 


einen förmlichen Fieberzuftand verſetzt. Doch, es erwies 
ih als völlig unmöglich, mit einem Strauß in der Hand 
bier zwiſchen all den Baflanten einher zu promenieren und 
auf fie zu warten. 

E3 bot fich der Ausweg, ein Karton mit Konfekt zu 
faufen. Den Hatte er jchließlich ergriffen. Der Karton 
ließ ſich in der Jacketttaſche tragen. 

Indeſſen er fürchtete es auch mit dem Karton vers 
fehlt zu Haben. Er Hatte noch nie für eine Dame ein 
Konfekt⸗Karton erftanden. Überdies hatte es feftgeftanden, 
dag man ihm den Zweck ded Einkauf vom Geficht 
abgelefen hatte. — Er hatte aljo aufs Geratewohl ge⸗ 
fordert und zu allem ‚Sa‘ gejagt, bedacht, ſobald als 
möglich wieder aud dem Laden herauszulommen. Und 
nun peinigte ihn das unbehagliche Gefühl, das Karton fei 
zu umfangreich für jolch eine erjte Aufmerkjamfeit. 

Die Hand in der Tafche Frampfhaft um da unglüd- 
felige Karton gepreßt, wanderte er mit langen Trott⸗ 
fohritten bin und ber, mit Anmwandlungen Tämpfend, e3 
bei der eriten beiten Gelegenheit beijeit zu werfen. 

Endlid — die Normaluhr zeigte ein Viertel nad) 
neun Uhr — fah er Ruth die Königsſtraße herab⸗ 
fommen. 

Wie geftern trug fie das graue, langhanrige Sacco- 
jadett und den ungeheuren breitfrämpigen Filzhut mit 
feiner Zacon zwiſchen Rembrandt und Zlorentiner. 

Bierlich, mit ſchnellen Hüftenfchritten, Hufchte fie durch 
da8 Gedränge ded Verkehrs. 

Mit Hopfendem Herzen, in eine Ede gebrüdt, 
beobachtete Donald, wie fie drüben vom ‚Brälaten‘ her 
zwifchen all der Menſchheit und den vielen Fahrzeugen 
hindurch über den Fahrdamm kam. 
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Wie ein fcheues, bilfefuchendes, dunkles Vögelchen, 
fand er. 

Aber — hm! — Er wurde rot, 

Und nun war fie da. 

Aber — er erſchrak! — Wie jah fie aus?! 

Zwiſchen ihren dunklen Brauen war eine tiefe Yalte, 
Ihre Augen lagen in Schatten und zeigten einen ftarren 
verlorenen Ausdruck, als wollten ihre Blide irgendwohin 
vor irgendetwas fliehen. Ihre Gefichtöfarbe war bleich 
und unrein. Die Badenktnochen zeichneten ſich hervor. 
Um ihren Mund lag ein berber, geängiteter Bug. 

Doc fie freute fih, als fie Donald ſah und reichte 
ihm mit einer fchnellen Kleinen nervöſen Gefte ihr 
Händchen, dad in einem winzigen maudgrauen Sand- 
ſchuh ſtak. 

Ohne zu wiſſen, wie? ſteckte Donald ihr das 
Karton zu. 

Sie betrachtete es, war erſtaunt, lachte ein bißchen 
und reichte ihm noch einmal die Hand. 

Donald tat einen tiefen Atemzug. Er hatte fie zer⸗ 
ftreut und — war dad Karton los. 

Aber ihre Stimme war müd und Heiler. Und es 
fiel Donald auf, daß fie fich ſehr oft mit leiſe zudender 
Hand über die Stirn fuhr. 

Sie hatte die Nacht wieder nicht gefchlafen, erklärte 
fie endlich ihren Zuftand. 

Aber Donald glaubte ihr nicht recht. Sicher jedenfalls 
war ed wohl nicht der einzige Grund ihres Ausſehens. 

Es war indeffen merkwürdig, daß er fich plößlich in 
einer ganz bejonderen Weiſe zu ihr bingezogen fühlte. 
Es war, als ob er fie verftünde. — Merfwürdig! Er 
fühlte fih frei und ganz ruhig Sie war ihm in 
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diefem Augenblid fo verwandt und ſympathiſch. Er Hätte 
ihr Ieife, ganz leife und lieb den Arm ſtreicheln können. 
Wie einer Schweiter. . . . 

Er ſchlug ihr vor, mit ihm in eine ttalienifche Wein- 
ftube zu gehen, die er Tannte, und die in der Linden 
ftraße gegen den Belle-Alliance-Pla Hin gelegen war. 

Sie fünne nicht gut fo weit gehen. Sie fei zu müb. 

Aber da hatte er jchon eine Drofchke. 

Es ſchien ihr fehr gut zu tun, aus dem Straßen» 
trubel heraus zu fein. 

Sie ſchenkte ihm einen Blid, über den er fich bis 
ind Innerjte freute Er war lieb und vertrauensvoll 
wie der eines getröfteten Kindes. 

Zum erften Mal in feinem Leben toftete er diefe 
Freude. Zum erſten Mal in feinem Leben fühlte er ſich 
ad Mann. — Uber freilich: nun mußte er ihr aud 
gleich die Dede über die Kniee breiten; er mußte das 
Wagenfenfter heraufziehen, weil draußen ein Lüftlein 
ging. Wenn erd vermocht hätte: das Vehikel hätte fo- 
fort Gummiräder haben müflen ... 

Sie fanden in dem Weinreftaurant ein leeres 
Bimmerden, wo fie ungeftört blieben. Es Hatte nur 
einen Tiſch, der beim Fenſter ftand. Vor dem Fenfter 
hing eine cremefarbene, mit Spiben befeßte Stored. Der 
Tiſch nahm mit den herumgeftellten Stühlen beinahe die 
Hälfte de Zimmerchens ein; die andere Hälfte wurde 
durch einen großen Berliner Kachelofen, ein Pianino und 
ein geſchnitztes Tiſchchen ausgefüllt, auf dem Notenhefte, 
Beitungen und ein paar eingebundene illuftrierte Journale 
lagen. Ein prächtiger Heiner venezianifcher Kronleuchter 
Ding von der Dede herab. Ein paar große Tolorierte 
Bilder in Goldrahmen; Anfichten au Rom und Venedig 
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Bingen an einer dunklen, Tupferbronzefarbenen Tapete mit 
großen Arabesfen. Der Kronleuchter mit feinen funkelnden, 
irifivenden Glaskriſtallen verbreitete eine milde Selle, 
die von dem bliteweißen Tiſchlaken reflektiert wurde. — 
Eine offene Flügeltür gab den Blid in einen ziemlich 
großen, hell erleuchteten Nebenraum, in dem ein paar 
Säfte bei ihrem Wein ſaßen. Man fah einen prächtigen, 
venezianifchen Kronleuchter, der von einer ftudverzierten 
Dede herabhing. Drüben an der Wand, der Tür gerade 
gegenüber, bing ein großer, koſtbarer Spiegel mit einem 
herrlichen, kunſtvoll gefchnitten, hellgelben Holzrahmen. 

Donald Hatte Ruth aus ihrem SJadetichen geholfen. 
Sie zeigte ſich jofort fehr ermuntert. — Der Raum ge- 
fiel ihr. Sie ſchien ihren BZuftand ganz vergeflen zu 
haben, 

Sie beiwunderte den Kronleuchter; brach in entzüdte 
Heine Schreie aus, als fie drüben an der Wand des 
Nebenraumes den herrlichen Spiegel erblidte, und fchlüpfte 
zu dem Pianino hinüber, auf dem fie mit einer zierlichen 
und delikaten Behendigkeit in allerlei capriziöjen, flinfen, 
Heinen Xonfiguren zu phantafieren begann, während 
Donald Wein und Abendbrot beitellte. 

Sie nahmen ein Heined Souper italienischer Gerichte 
ein, dad ihnen, weil ihnen die Speifen mit Ausnahme der 
Makkaroni, ded Gorgonzola und Tunfiſches unſchmackhaft 
waren, viel Beluftigung ſchuf. Dazu tranken fie Chianti 
aus einer langhalfigen, binfenumflochtenen Fogliette. 

Die erfte Unterhaltung aber war noch nicht gar fo 
lebhaft. Sie holten ſich gegenfeitig noch zu viel aus. 
Sie ſprachen gedämpft, mit ftodenden Worten, manchem 
Erröten und mancher Heinen Gezwungenheit. — Und 
doch war es ihnen oft, als pb fie mit unbewußten Bliden, 
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Geberden und Geften, mit einem Haud, einem unbewußten 
Näuspern, einem halben unterbrochenen Worte, nach dem 
man zu fragen zu fehüchtern war, eine ganz andere und 
weit inhaltreichere Unterhaltung führten. 

Das Aufere Geipräd drehte fich, ziemlich aphoriſtiſch 
und mannigfach von diefem anderen unterbrochen und 
nüanziert, um ihr erfte® Bufammentreffen geitern, und 
um die Eindrüde ded Verlobungsfeited. Hin und wieder 
wurde gelacht. Auch über die wunderlichen Speifen, Die 
fie genoffen, mit ihren merkwürdig zubereiteten Pilzen, 
Gemüfen und ihren Zunftvoll faden Brühen. ... . 

Sie Hatten ihr Mahl beendet. 

Ruth bat um eine Zigarette, 

Ob er ihr eine ruffifche anbieten dürfe? 

Ja! Ei war die rechte. — Sie rauchte Boftagniöglo 
mit Munditüd. 

Sie bediente fi, und Donald reichte ihr euer. 

Aber wie fie nun mit einer von ihren ficheren, zier- 
lichen, fo intelligenten kleinen Geften die Zigarette an- 
zündete, traf ihn plößlicy ein fchneller, fcharfer, Heiner 
Blitz ind Auge; fo heftig, daß er ſich unmillfürlich zu= 
rücklehnte. 

Der Blitz war von dem merkwürdigen Schlangenreif 
gekommen, den er bereits geſtern an ihrem Finger be- 
merkt hatte. 

Nie wieder vergaß Donald den ganz ſeltſamen Ein 
drud, den Ruth auf ihn machte, als fie, fein Zurück⸗ 
weichen wahrnehmend, plößlich die Augen auf ihn richtete. 

Er empfand ihn als einen jehr markanten Ausdrud 
von Schadenfreude, fat von Bosheit. Und derjelbe Aus⸗ 
drud war aud in dem Lächeln, das jebt ihre Lippen 
verzog und ihr prächtige Gebiß entblößte. 
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Donald erfchraf. Er fühlte fich plößlich fo wunder- 
ih in ſich Hinein getrieben. | 

Und dennoch wußte er mit der größten Beſtimmtheit, 
daß hinter diefer Miene eine völlig andere, eine ganz 
ganz andere Bedeutung lag. 

Aber doch: für den Augenblid Hatte fie fich ja wohl 
direft in einen Kleinen, dunklen Toboldhaften Dämon ver⸗ 
wandelt. 

Was Hatte Das zu bedeuten? — Es war fo redt 
ein Wort jened unbewußten Austauſches, in dem er fic) 
mit ihr fühlte. — Was mochte e& in feinem Zuſammen⸗ 
hange zu bedeuten haben? 

Er wurde ſchweigſam. Er war referviert geworden; 
jaß da faſt mit einer gefniffenen Blödigfeit. 

„Was iſt Ahnen ?* 

Ihr Geficht zeigte jet einen aufrichtig betroffenen 
Ausdruck. 

Donald atmete auf. 

„O, nichts weiter! — Ihr Ring blitzte mir ins 
Auge.“ 

„Ach! — der — Ring!“ 

Sie barg die Hand auf dem Schoß. 

„Er — iſt ein Geſchenk,“ ſagte ſie langſam und wie 
nachdenklich auf ihre Hand niederblickend. „Der andere 
Ring ift auc ein Gefchent. Sch Habe viele Gefchente. 
Lauter Andenfen! — Sie haben alle — ihre Geichichte. 
— Benn Sie mid erit mal bejuchen werden —“ 

D, was fagte fie da? 

„— und meine Wohnung jehen, werde ich fie Ihnen 
alle zeigen und ihre Geſchichten erzählen.“ 

Wie fie das ſprach! — So frei, gelafien, jo unbefüm- 
mert aufridtig ! 
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„Der Reif hier" — Ruth bob die Hand vom Schoß 
in die Höhe und betrachtete den Ringfinger unter einer 
Gefte, als wolle fie Donald die Ringe zeigen; fie hielt 
aber die Hand nicht direft gegen Donald Hin. Ihre 
Stimme zeigte plöglih wieder den tiefen, feften und 
reifen, fait männlichen Vollklang. „Der Reif bier ift 
eigentlich ein Verlobungsring.“ 

„Ah! — Sie — find verlobt — geweſen . . .* 

„Sal — Ein volles halbes Jahr lang!“ 

Sie late. Wieder zeigte fie den fonderbaren, kobold⸗ 
haften Ausdrud. — Und wie fie ihm dabei in Die 
Augen blidte! 

„In Wien! — In Wien war ich ein halbes So 
lang verlobt.“ 

Es entitand ein Schweigen. 

Donald ergriff. plöglich die Fogliette und go Wein 
in die Gfäfer. 

Ruth faßte dieſe plößliche, ein wenig baftige und un⸗ 
geſchickte Bewegung auf. 

Aber dann fuhr fie fort. Sie blickte indeſſen Donald 
nicht an dabei. 

„IH Hatte damals feit einem Jahre dad Seminar 
verlafien und eine Stellung Halb als Gejellichafterin, 
halb als Erzieherin inne. — Ich wurde behandelt wie 
eine Schuhpuberin. — Sch taugte zwar für die Kinder. Uber 
die Erwachjenen haben mir alles immer wieder verdorben. 
— Ich war nachher Lehrerin in einer öffentlichen An⸗ 
ftalt. — Ich habe den Lehrerinnen-Beruf damals ein für 
allemal verſchworen. Was nun eigentlid. Sie haben 
mic) immer alle fonderbar gefunden. — Der ‚Charme 
des — Uparten‘] — Die ‚weiße Krähe" — 

Sie lachte ein unbejchreibliches, kurzes Lachen, in dem 
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eine feltfame, faſt dämonifche Gemütlichkeit war. Sie 
blidte Donald mit zwinkernden Augen an und rauchte in 
ſchnellen, kleinen, unbeſchreiblich zierlichen, munteren 
Zügen. 

„Na! Ich werde Ihnen von alledem noch viel mehr 
erzaͤhlen. — Sie werden — hochintereſſante Einzelheiten 
kennen lernen! — Hoch intereſſante! — Aber Sie müſſen 
nicht denken, daß ich die Menſchen deshalb vergiften möchte. 
— Wiſſen Sie: der Dämon iſt immer der Dumme — 
Er kann fi) nicht damit abfinden, daß die Menfchen find 
wie jie ſind. — Dad wird er erſt mit der Zeit lernen 
müſſen. — Er will alled vernichten, weil fie ihn nicht 
verjtehen können. — Uber weshalb? — Was gehen fie 
ihn denn an? — Die Menſchen find wie fie find, — 
Und ih bin, wie ih bin. — Die Menfchen haben in 
ihrer Weile recht; ich in meiner. — Ich haſſe die Menſchen 
nit. Sch bin aber auch noch nie einen Schritt breit 
bon mir ſelbſt abgewichen.” — 

Ihr Geſicht nahm für einen Augenbfid einen ernfteren 
und nachdenklichen Ausdrud an. 

„Ich will nicht jagen, daß ich nicht manchmal zweifel- 
haft geworden wäre und verjucht hätte, es ihnen recht zu 
machen. — Denn — es iſt, weißgott! nicht leicht, — 
frei fein ift nicht leicht. — Das iſt jo ein ganz befonderer 
Begriff. — Frei fein! Frei! Nietzſche nennt's vogelfrei. 
— Aber — dann wär’ ihnen auch nicht recht. — Es 
ift eben irgend fo etwad an mir. — Man müßte da? 
mal zu veritehen fuchen. Was für eine jonderbare Örenzicheide 
das ift. — Das würde vielleicht fehr intereffant fein. — 
Man muß dahinter gekommen fein, daß man auf jeden 
Sal, man mag fi) drehen und wenden, wie man will, 
it und bleibt, wie man iſt.“ — 
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‚Die Menſchen‘! — Wie fie nur immer ‚die Menjchen‘ 
fagte ! 

Da aber erſchrak er vor einem plößlichen Gedanken. 
Daß fie vielleicht jehr — böſe wäre? Oder überaus 
gut. — Und daß die im Grunde ein und dasſelbe wäre. 
Genau, untrüglic hatte er das jebt im Gefühl, daß das 
das Gleihe und Selbe wäre. 

Es war eigentümlich: e8 ging ihm wie den ‚Menfchen‘, 
bon denen fie da ſprach: er fühlte ſich in dem Augenblide 
in eine Diftance gerüdt. — Die Augen Ichimmerten ihm 
feucht; er hätte ihre Hand ergreifen mögen: aber gerade 
ba8 wäre Diftance geweſen. Gerade dad wäre Diftance 
geweſen . . . 

Ihre Baden glühten jetzt. Es war eine etwas fledige, 
trübe Nöte auf dem bleichen, übernächtigen Grundton, 
ben ihr Geficht zeigte. Aber ihre Augen waren lebendig 
wie zwei herrliche, dunkle Diamanten. 

„SH bin eine Waife," fuhr Ruth fort, immer in 
denjelben kurzen Inappen Säben, die fie mit ihrer tiefen, 
männlichen Altftimme hervorſtieß. „Vom vierten Jahr 
an bin ich mit meinen Geſchwiſtern bei Verwandten er- 
zogen, die ſich unſerer — angenommen hatten. — Aber 
meine Geſchwiſter kamen gut weg. Ich war das Aſchen⸗ 
puddel.“ 

Sie lachte. Aber ihr Lachen war frei. Groß und 
hell ihre Augen. 

Es lebte in dieſem Lachen wie irgend ein ſonderbarer, 
unlogiſcher Leichtſinn; der Natur war, Anlage, Unwill⸗ 
kürlichkeit. 

Sie war eine Eigene. — Und gut war ſie, fühlte 
Donald. Unbeſchreiblich, unbändig gut. 

Er blidte fie an mit Augen, die einen unwill⸗ 
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kürlich demütigen, bemundernd » verehrungsvollen Ausdrud 
trugen. 

„Ein großes, altes Gutögebäude,” erzählte Ruth 
weiter. Sie hatte ihn angefehen und lächelte ein wenig. 
„Bei Warſchau! — Wie ein Schloß! — Wir hatten eine 
Erzieherin, Lehrer. Wir befamen Erziehung. An nichts 
fehlte & und. — Yür mich aber hieß es dann: ‚raus 
in die Welt! — Dad Seminar! — Und flüggel — 
Und die Welt! — Ein kleines mütterlidhed Erbteill — 
Und Reifen! — Die andern hattend befjer. — Die 
Jungens: felbftverftändlid. — Die Schweitern wurden 
verheiratet. — Sch ftand in dem Urteil, die Range, die 
Verſtockte und Heimtüdifche zu fein. Der ftille Satan. 
— So in diefem Sinne — Vielleicht hatten fie aud) 
nicht fo ganz — Unreht? Denn ich Hatte wirklich in 
einem gewiffen Sinne den Zeufel im Leibe. — Ich fing 
ſchon ſehr — früh an, lebendig zu werden. — Verſtehen 
Sie? — Hahahaha I” 

Sie blidte Donald an; mit einem feiten, wie prüfenden 
Blick. Ihr Mund war von einem merkwürdigen, höh⸗ 
nifchen Lächeln verzogen, das ihr die Lippen geſchloſſen 
ließ. Es wirkte, als ob fie fich über ihn amüfiere. Er 
war jo verlegen. 

Aber dann geriet fie mit einem Mal in eine fehr 
herzliche und völlig naive Fröhlichkeit.... 


XII. 
Schon am nächſten Abend wartete Donald abermald 
unter der Normaluhr bei Bahnhof Aleranderplat auf Ruth, 
Sie Hatten geftern nachher noch fehr fröhliche, bis 
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zur Ausgelaſſenheit fröhliche Stunden miteinander ver- 
bracht. 

Es war Donald heut' den ganzen Tag über eine be⸗ 
ſondere Wonne geweſen, an dieſen wunderbaren Übergang 
ihrer Stimmung zu denken. 

Er war ſich nämlich völlig bewußt, welcher Art er fie 
während ihrer Erzählung da angeblidt. 

Verehrung war in feinem Blick geweſen und eine 
fhüchterne Treuherzigkeit. Er wußte, daß er fehr liebe 
Augen haben Tonnte. 

Er wußte eigentlich auch, daß in einem folchen Bewußtſein 
Gefahr liege. Indeſſen, es war eigentlich doch auch wieder 
nicht fo ſchlimm damit. — Es war mehr eine Unbequent- 
lichleit, al8 eine Gefahr. Es Hatte ihn noch nie verdorben; 
defien war er ficher. 

Man Schaufpielert ja wohl zumeilen bei einer ſolchen Bes 
wußtheit feiner Eigenfchaften, wie er fie hatte. Und er hatte 
fider, und zwar nicht gerade felten, derartige Anwandlungen. 

Aber er war im Grunde — ja, dad war er!— eine 
fo aufrichtige und unverlogene Natur, daß er eine foldhe 
Komödie gar nicht lange aufrecht zu erhalten mußte Er 
beſaß vielleicht viel zu wenig Geſchick für die Poſe. 

Er Hatte oft und viel darüber nachgedacht. Und er 
hatte übrigens gefunden, daß, unter gewifien Umftänden 
und recht gebraucht, in ſolch' einer Kunſt der Lüge und 
Verſtellung auch eine Tugend läge Ganz abgejehen 
davon, daß es Höflichkeit fein und eine feine Art von 
Öeiftreihtum drin liegen Tann. Zu guten und notwendigen 
Bweden angewandt, müfje fie eine ganz befondere Macht 
gewähren; ja, müfje fie fogar unter Umftänden eine un⸗ 
bergleichliche Stärke bedeuten. Es war vielleicht gar ein 
Manko, daß er das nicht recht vermochte; und er ftellte 
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wohl fogar gelegentlich Verſuche an, ſich in einer folchen 
Kunft auszubilden. 

Donald war ſich bewußt, wie feine Augen auf fie 
gewirkt hatten. Er Hatte fich freilich Heute ein paar 
Augenblide lang mit fich felbft überworfen gehabt, daß 
jener Augdrud nicht ein völlig unmittelbarer gewejen war. 
— Indeſſen, wad war ed denn für ein Fehler? — Wenn 
man fpricdht, wägt man feine Worte, und dad Bewußtſein 
formt fie nad) Maßgabe der jeweiligen Sympathie oder 
Antipathiee Müffen ed immer die gefprochenen Worte 
fein? — Es war weiter nicht? gewefen, als daß er ihr 
mit feinem Blid bewußt gefagt, daß fie ihm ſympathiſch 
fei. Er hatte mit diefem Blick geworben. Hatte ihr — 
gefallen wollen. Und er hatte ihr gefallen. — Und fie 
war fröhlich geworden. Er war ihr angenehm. Sie hatte 
ihn gern. Schenkte ihm ihr Vertrauen. 

So ein herrlicher, triebhafter Leicht- und Frohſinn 
war in ihrer Seele; der immer wieder vergaß und dem 
Leben immer wieder vergab! — Denn, ſicher! Das war 
ihr im Grunde eigen. 

Eigentlich machte ihn dad ein wenig unruhig — 
Sole Naturen pflegen, dachte er, wie unter einem Fluch 
zu fein. — Er fah immer in foldden Augenbliden im 
Hintergrunde das Schidfal lauern, das foldhe Naturen in 
feiner Weiſe — liebt; lauern wie eine Kate, die im Bes 
griff ift, die Krallen von neuem nad) der Maus zu reden, 
nachdem fie ihr eine kurze Freiheit gegeben. 

In wie fchroffen Übergängen mußte der Rhythmus ihrer 
Seele ſchwingen! 

D, das war nicht gut! 

Wie ftart mußte fie fein, wenn ‚fie das ertrug! — 
Aber es war nicht gut. 
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Er wurde ernft. — Jaja! Diefe find es, welche ‚die 
Menſchen‘ von fich abicheiden. Diefe Naturen. — 

Er erinnerte fi plößlihd an einen gefcheiten alten 
Onkel und Vaterbruder, den er ſehr lieb gehabt, und mit 
dem er fehr gern als Junge, ſonntags, wenn die Gloden 
in der Stadt und ringsum in den Dörfern zum Yrüb- 
gottesdienit Iäuteten, einen Spaziergang über die Berge 
gemacht. — Der hatte e8 ihm immer wieder eingefchärft, 
daß man ſich nie zu fehr der Fröhlichkeit oder fonft einem 
Temperament überlafjen dürfe. Bor allem müfle man 
ih in der Fröhlichkeit in Acht nehmen. — Das hatte 
Donald ſich eingeprägt gehabt bis zu einer Art von aber- 
gläubifcher Scheu, die er bis auf diefen Tag nicht über- 
wunden hatte. — Und jo war ihm denn nun aud um 
Ruth bange. 

Es kam vor, daß er vor folder Vergefjenheit des 
Temperamente® eine Direfte Angſt empfand, Stets 
machte fie ihn befangen. Bumeilen aber verurfachte fie 
ihm wohl aud ein merkwürdiges ſeeliſches Drüden und 
Würgen. — Er wußte, wad dad zu bedeuten hatte — 
Es pflegte in der Regel in irgend eine Deprefjion aus⸗ 
zulaufen. — Er wußte, daß ihm in diefen Augenblicden 
jener Aberglaube ein läftiger Bann war. Er Tannte da 
fo ein aftgriechifche® Wort und hatte es fich eingeprägt: 
Helm uarıwaıd — Daß Tonnte ihm fo wunderliche 
Sehnſüchte, jo feltfame Strebungen und Inſtinkte wach⸗ 
rufen! | 

Übrigens hatte es dennoch mit den Lehren des alten 
Onkels noch jo eine bejtimmte Bewandtnid. Denn Donald 
bejaß eine anererbte Neigung zum Jähzorn, die in feiner 
Jugend zu ehr heftigen Ausbrüchen geführt Hatte; fo 
ſtark, daß er fich in Krämpfen, mit wutfhäumendem Mund 
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hatte am Boden wälzen können. — Dan batte denn 
wohl feine Erziehung danach eingerichtet und wie in ans 
deren Dingen jo auch bier, vielleicht mit einer nicht ge⸗ 
trade unglüdlichen Methode, den Bann und Riegel bed 
Aberglaubend und der Myſtik vorgeichoben, der felbft 
dann noch vorhielt, als Donald ſchon längft fein aber= 
gläubifcher Menfh mehr war. — Es Hatte mit jenen 
Sehnfüchten und Strebungen alfo fein Aber. Er wußte, 
weshalb er fi vor Fröhlichkeit Hüten mußte. Der 
Andere in ihm lauerte gerade auf folche Uugenblide ... . 

Aber er wollte ja Ruth ein Sträußchen Taufen. 

Immerhin: das war auch heute noch feine jo gar 
einfache Verrichtung ! 

Es gab da in den Körben der Verfäuferinnen, die 
fih bier am Bahnhof aufgeftellt, Heute lauter folche 
dide mächtigen Büchel von Frühlingsblumen. Dide 
Bündel leuchtend jchmwefelgelber Narziffen; vielfarbige, 
Dielen, füßduftende Hyazinthenſträuße; Büfchel von Primeln, 
Aurifeln und Krokus und mächtige Maiblumenfträuße. 
Sie nahmen fi) jehr prädtig aus. Aber man konnte 
nicht mit ſolch einem Bündel bier zwifchen den Leuten 
umberpromenieren. 

Endlih entjchied er fi für ein Veilchenſträußchen. 
Und diegmal war es wohl völlig daS rechte. 

Übrigens: er war in diefer Hinficht, wie in mand) 
anderer, ein Sonderling. Er liebte Blumen zwar ſehr; 
bis zur Leidenfchaft. Aber in abgejchnittenem BZujtande 
fonnten fie ihn nervöſe machen bis zur Mißbehaglichkeit. 

Das in ber hohlen Hand verborgene Sträußchen nad) 
unten baltend, ftahl er fih von der Verkäuferin weg 
wieder in den Strom des Verkehr zurüd. 

Endlih kam Ruth, 
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Sie begaben ſich auch heute in das italieniſche Wein⸗ 
reſtaurant, wo ſie das Zimmerchen wieder leer fanden 
und es ſich in der Fenſterecke bequem machten ... 

Sie hatten ihr kleines Souper eingenommen und 
waren bei ihrer Zigarette und einer Flaſche Aſti 
ſpumante. 

Donald Hatte ſich an das erinnert, was Ruth ihm 
geftern von ihrer Jugend mitgeteilt. Er hielt es nun 
für in der Ordnung, ihr auch von ſich zu erzählen. Die 
ganze Beit über hatte es ihm bis zu dieſem Augenblide 
feine Ruhe gelafjen, ihr Vertrauen zu erwidern. Und jo 
fing er denn nun an, in einer ein wenig geziwungenen 
und im übrigen, im Bejtreben durchaus wahr und auf- 
richtig zu fein, ein wenig trodenen und pedantijchen 
Weile, Ruth von feinen Erlebniffen zu berichten. — 
Indeſſen: er jchämte fich beinahe. Denn noch nie war 
ed ihm fo jehr zum Bewußtfein gelommen, ein wie 
unbefchriebene® Blatt fein bisheriges Leben war! — 
Lieber Gott! er war gar bald zu Ende. Unter dem Ge- 
fühl, daß es eigentlih kaum die Mühe gelohnt hatte, ihr 
dies liebe bißchen Höchft normale und gewöhnliche curri- 
culum vitae zu berichten. 

„Haha! — Sie haben aljo noch nie etwas mit den 
Weibern zu tun gehabt!“ 

Sie ſah ihn an und ließ ihren Blid auf ihm ver⸗ 
weilen. 

Ihre Bruft ging. Ihre tiefe Stimme hatte leife 
bibriert. 

„Nein!“ fagte Donald. Er war rot geworden und 
hatte die Augen geſenkt. 

„Hahaha! — Na, um fo verliebter bin ich gewejen!” 
lachte Ruth. „Sch bin ja fchon mehr wie ein Mal — 
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mannztoll genannt worden. — Beitweilig war ih mir 
jogar .jelber im unklaren, ob ichs nicht wirklich wäre. — 
Was guden Sie denn ſo?“ machte fie und lachte auf. — 
„Rul — Manndtol! — Was weiter! — Es wäre 
auch Schidjal, und müßte getragen werden! — Im 
übrigen weiß ich denn freilich nun doch nicht recht? — 
E3 mag wohl auch gern fo fein, daß die Sache irgend⸗ 
wie anders liegt.“ 

Wieder lachte ſie in dieſer fröhlichen und unbeküm⸗ 
merten Weiſe. — Sie betrachtete dad Veilchenſträußchen, 
daß er ihr dediziert, fand es lieb, und führte es hurtig 
an die Naſe, Donald mit einem ſchelmiſchen Blick ins 
Auge faſſend. 

„Denn von jeher,“ fuhr fie dann fort, „habe ich ‚fie‘ 
gehörig auf dem Halje gehabt. — Hahaha! — Ich war 
faum vierzehn Jahr alt, als einer meiner Lehrer ein 
‚SittlichfeitSattentat‘ auf mic) verfuchte. — Ich war wohl 
ſchon jo — appetitlih! — So — entwidelt! — Oder 
weiß der Kudud, was ich au mir babe!" 

Donald bemerkte, wie ihre Kleine Hand jebt Die 
Bigarette zerfnüllte. 

„Aber immerhin! Don einem gewiffen Beitpunfte 
an kamen wir und beide entgegen. — Sehr! — Und 
doch: ich kenne — ‚es‘ noch nid. — Davon weiß 
ih noch nichts. — Es war auch fo etwas ganz anderes,“ 
fuhr fie nach einer Keinen Baufe ernfter fort. „So ein 
fonderbare8 Suchen! — Nach — ganz etwa? anderem.” 

Ruth ſchwieg. Ihre Hände zeigten ein feines, leiſes 
Bitten. Sie war bleihd. — Ihre Augen ftarrten plöß- 
ch, wie von einer Pifion geängftigt, die fie dennod) 
mannhaft genug wäre zu ertragen. 

„Denn — nur der Mann kann e8 fein, den ih — liebe.“ 

9% 
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Sie hatte diefe Worte langfam, in einer merkwürdig 
geheimnisvollen Weiſe geſprochen; als fei fie allein. 

„Aber — nicht — ‚liebe‘, korrigierte fie fi. 
„Dad — ift fo ein dummer Außdrud! — So ein uns 
fagbar fader Ausdruck. — ‚Liebe! — Was foll das 
heißen ? — Da iſt das — Schickſal vergefien! — Das 
— Schickſal!“ 

Wieder ſchwieg ſie. 

Plötzlich aber ſprach ſie haſtig, geängſtigt und gleich⸗ 
ſam wie gehetzt: 

„Und immer, immer iſt es Irrtum! — Immer iſt 
es Irrtum geweſen!“ 

Ihr feſtgeſchloſſener Mund zuckte. Zwiſchen ihren 
Brauen hatte ſich die harte Furche gegraben. Ihr Körper 
vibrierte von einem feinen Zittern. 

„Ich weiß! — Schweiß, daß ich ihn finde!“ Ihre 
Sprechweiſe war kurz, hart und geheimnisvoll. Es 
nahm ſich aus, als ſpreche das alles ein anderes zweites 
Weſen aus ihr heraus, dem ſie lauſchte wie im Bann einer 
Entrücktheit. „Aber es iſt nicht das Glück. — Nie wird 
es Glück ſein. — Nicht Liebe wird es ſein und nicht 
Glück. — Ganz etwas anderes wird es fein. — Dul⸗ 
dung wird es ſein, um eines — Anderen willen — 
Duldung wird es ſein, um einer Notwendigkeit willen. — 
Um — des Kindes willen. — Denn das Rind iſt! — 
Iſt immer! — Iſt vor Zeugung und Geburt.“ 

Eine merkwürdige Energie hatte in ihren Worten 
gelebt. Schweiß ſtand auf ihrer Stirn, zwiſchen den 
zaujigen, afchhlonden Haarjträhfnen. Ahr Mund war 
feucht von einem leifen Schaum. 

„sh — bin verrüdt! Nicht wahr?“ 

Sie war plötzlich zufammengezudt, fuhr fich unficher 
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und haftig über die Stirn, und ftarrte Donald an mit 
einem ungemwifjen, wie bilfejuchenden Blick. 

Donald fchiwieg. 

Er Hatte ſich erſchrocken. Spürte ein Mißbehagen. 
War fehr befangen. 

Ihr Blick, der eine ganze Zeit unausgeſetzt auf ihm 
gehaftet Hatte, begann weicher zu werden. 

„Ja! Nie wird es Glüd fein!“ fuhr fie leife fort. „Es 
wird eine große, dunkle unausſprechliche Wonne fein: 
aber fein Glück. — Er wird nicht? fein, als was ich 
bin: da8 Medium irgend eined Schidjald, irgend eine 
dunkſlen Suchens. Er wird Werkzeug fein, wie ih, — 
Um des — Rindes willen. — Und das Kind wird das 
Glück fein? — Das — erlöfte Kind? — Darin wird 
da3 Glück liegen? — Die Emanizipation! Die Srauenrechte | 
Die ftatiftiichen Tabellen! — Sie werden noch fehen, 
was ich zu Haufe für Tabellen habe!“ 

Wieder ſprach fie davon, daß er in ihre Wohnung 
fommen werde. — Wie fie, jo ganz aus Inſtinkt, und 
im unbefümmertem Vertrauen auf ihren Inſtinkt, mit ihm 
Freundſchaft ſchloß! 

„Was das alles eigentlich dumm und nebenſächlich 
iſt! — Es iſt eine Frucht der Entwicklung, die ſchon da 
iſt und ganz von ſelbſt ausreift. — Es vollzieht und 
vollendet ſich nicht von einer, ſondern, man kann ſagen, 
von hundert Seiten. — — Ja! Sie — werden die 
Bollendung, die Freiheit und die -— Ruhe haben! Die 
Freiheit und die — Gleichheit! — Aber — dies! — 
Das ift jo ganz etwas anderes! — Dies ift Dad Dunkle! 
Dad — Eigentlihel — Dad — Schickſal!“ 

Sie fchwieg. Lange. 

„Hahaha! — Alſo der erfte war der Lehrer!” fuhr 
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fie plöglih mit einem veränderten, beinah wieder amü- 
fierten Ton fort. „Er Hatte mich beauftragt, ihm nad) 
dem Unterricht die Auffagbücher in die Wohnung zu 
bringen, die er Fforrigieren .wolltee — Da — verjuchte 
erd. — Ich Habe ein aufgeflappte® Taſchenmeſſer vom 
Schreibtifch :geriffen, babe blindlingd nad ihm geftochen 
und bin zur Zür naudgerannt. — Nun — haha! — 
was mir nad dem Abenteuer für Weißheiten aufge- 
gangen waren! — Sch mar immer fo, daß ich über 
alles grübeln und nachdenfen mußte und — batte eine 
fo Huge und — feine Beobadhtungs und — Kombinations⸗ 
gabe! — — — Geine Augen waren mir immer jo 
fonderbar! — immer mußte ih unwillkürlich feine 
Augen anfehen ; konnte mich oft über Die ganze Unter- 
richtöftunde nicht von feinem Augen wegbringen. Und 
wenn dann aus Zufall, oder wenn er mich aufrief, fein 
Blid auf mich fiel, dann hatte ich eine Empfindung, als 
ob ich völlig wejenlod würde und die Befinnung verlieren 
wollte. — Er Hatte das natürlich gelegentlich) gemerkt. — 
Er fing mit einem Mal an, mich zu bevorzugen. — Und 
dann fam — daß! 

Dann aljo Hatte ich mein Eramen beftanden und 
lebte in Breslau als Erzieherin. Ich wurde mit den 
Klubs befannt, in denen die modernen Ideeen bißfutiert 
wurden. Sch geriet auch an die Frauenfrage. — Es 
dauerte nicht lange: e8 war als ob ed Schickſal wäre, 
machte fi ganz von allein: fo Hatte ich meinen Stand- 
puntt und mein — Wiſſen; dad Sie — Tennen. — 
Damald wurde ih mit einem jungen Schriftfteller bes 
fannt. Ein feiner, geiftreiher und ſehr talentvoller 
Menid. So — moderner, nerböfer Typ. — Ach war 
jehr in ihm verliebt. Aber vielleicht und doch wohl nur 
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in feinen Geiſt. Wie ed zu dem gewiflen Punkte kam, 
verjagte ih. — Es war — unmöglich! Unmöglich! 
— Und — wie hat mic) das gequält! — Ach, und er 
hatte fi) wer weiß was für Einbildungen bon meiner 
— Raſſe, meinem — Temperament, von meiner — ‚ges 
funden‘, ‚jpontanen Sinnlichkeit‘ gemacht! — Hahaha! — 
Und doch: ih Hatte gewollt! Sch wollte! — Sa, id 
war nur zu oft in dem Verhältnis — toll! — Aber 
— ich konnte nit. — Er war nicht der Rechte. 

Ich juchte weiter. — Ich ging damald von Breslau 
weg. — Sch mußte fort! — So weit fort als möglich 
Völlig war ih an mir verzweifelt. Sch war Dicht am 
Selbitmord. 

Ich ging nad) Wien. — Es waren nun immer welche 
vorhanden, die mir die Kur machten, weil fie mich für 
einen guten Happen anfahen. — Man hätte fi) wohl 
mal mit diefem und jenem einlajjen können. Hin und 
wieder tat ih dann da wohl auch biß zu einer gewiſſen 
Grenze. Um ‚die Männer‘ zu — jtudieren. Uber die 
waren mir im ©runde ſtets völlig gleichgültig. — Sch 
fühlte nicht den — Bug. — Es war nur immer ein 
ganz beftimmter Typ, derd mir antat. — Die anderen, 
die ließ ich, wenn es ſoweit war, einfach laufen und hatte 
dann einen Spaß gehabt, oder wohl auch dies und jenes 
— gelernt.” — Sie lachte; herzhaft und wild mit einem 
Mal wie eine Heine Walküre. 

Dann fchwieg fie. Wurde wieder nachdenkflid und 
unrubig. 

„Aber die — Anderen! Der — Typ! — Sie zogen 
mih an. Es kam vor, daß ich auf fie toll war. — Uber 
es fand fi, daß es fehr oft feine perfünliche Neigung 
war, daß mir diefer und jener eigentlich ganz fremd und 
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fern blieb; der mich troßdem — wie fol man's fagen? 
als Typ anzog. — Dft auch trieb's mich zu ihnen, 
aus gewifen Gründen. — Man Tann fo viel — 
leiden. — Man befommt Bange. — Und do kam 
ih nie über den Punkt. — Oft war's, weil ih — ein 
Kind haben wollte. — Aber fie liebten mich etwa; wollten 
mich binden. Und das Tonnte ich nicht eingehen, weil es 
nur der Trieb bei mir war, die Sehnſucht nach dem 
Kinde. Alles zerichlug fi dann. Es war auch nicht 
die rechte Weife, um zu dem Sinde zu gelangen. — Es 
wäre ja nicht das rechte Kind geweſen. — 

Nun, aber immer, immer kam etwas dazwiſchen. 
In jedem Galle — Ob ‚e8‘ dazwifchen kam? — Dad — 
Beitimmende? — Dad — Suhene? — Weil es noch 
nicht feine Stunde war?” 

Sie ſchwieg. 

„Damald nun alfo, in Wien, fam die Verlobung. — 
Damals glaubte ich ficher, daß diefer der Rechte wäre. — 
Es war, als ob es die rechte, fruchtbare Sympathie wäre. 
— Denn nichts kann man da dur Zwang und Verſtand 
erzielen. — Und doch hatte ih es mir aud) in dieſem 
alle wohl nur fo fuggeriert, weil ‚es‘ mich) damals fo 
fehr peinigte.“ 

Donald wußte, daß Ruth mit diefem geheimnisvollen 
‚„Es‘ das Kind meinte. 

„Auch das wurde nichts! — Gewiß: er war fo fein- 
finnig, Hug, auch gut; wirklich und wahrhaft gut. Auch 
ein bübjcher, in dem Sinne fympathifcher Dann. Aber 
es ftellte ſich heraus, daß er für mi zu — altmodiſch 
war. — Jedenfalls beſtand fein Fehler — ſonſt wäre 
es dennoch damals vielleicht zur Vollendung gekommen — 
darin, daß er zunächſt mit allen meinen Anfichten über 
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die Rechte und die Stellung des Weibes ſich einverjtanden 
zeigte. Nachher aber kam es zu Tage, daß er mir nur 
fo vor der Hand und zum Schein recht gegeben hatte; in 
der Erwartung, daß ich nachher von allen diefen — Grillen 
laſſen würde. Denn ed waren für ihn Grillen, gegen die 
er vorläufig nicht glaubte ankommen zu können, die ſich 
‚dann‘ aber ‚ganz von allein‘ geben würden. Aber id) 
habe noch nie von etwas gelafien, was ich einmal für 
richtig erkannt. Denn ich habe immer alles erft gründlich 
durchdacht, eh’ ich mir eine feite Meinung bildete. Ich 
weiß nicht, ob er, als wir bie Ringe gewechjelt hatten, 
ſchon glaubte, ſich geben lafjen zu dürfen: jedenfalls wußte 
ic) in Diefer Beit, woran ih mit ihm war. — Sofort 
war alle aus und vorbei. — Wie er mid; ‚liebes Kind‘ 
nannte! — Puh! — Fürchterlich!! — Abſolut unmöglich! 
— €3 fonnte mir fein anderer Mann widerwärtiger fein, 
als er von diefem Wugenblid an. 

Wieder war ich mit mir total am Rande. Wieder 
ftand ich dicht vor dem Selbitmord. 

Damald befam ich ein Kleine? mütterliches Erbteil 
außgezahlt. Ich ſchmiß meine ‚Karriere‘ auf und machte 
Heilen. — Ich war in London, in Petersburg, in Brüffel 
und Paris. — Mit dem Reſt meines Geldes bildete ich 
mich als Telephoniftin aus. Und nun bin ich feit einem 
Sahr in Berlin.” 

Es entftand ein langes Schweigen. 

„ob es wirklich fo ift,” fagte fie nach einer Weile, 
„DaB Geifter und Seelen vorhanden find, Die aus 
anderen Sphären in unfere Welt bereindrängen ? Geifter, 
Die zwiſchen Sein und Nichtfein fchweben, in irgend 
einem Werden? — Die ſich — materialifieren wollen 2 

„Sie — haben myſtiſche Schriften gelefen ?” fragte 
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Donald; ganz dumm und im höchſten Grade verwirrt; 
nur fo, um irgend etwa zu jagen. 

„ie?! — Sal Zal — Maeterlint! Novalis! Ein 
bißchen von Böhme!“ 

Sie nagte die Lippe, zupfte mit zudender Sand an 
ihren Haarfträhnen umber. 

„Kann man nicht jagen, daß das — Kind diefe Väter 
verworfen hat? — Vie? — Was bedeutet dad, wenn 
dad Eichen befruchtet wird? — Iſt das fo einfah? — 
Iſt das nicht Materialifation? — Die fpiritiftifchen 
Materialifationen find nicht? als dumme Symbole. — 
Dean deutet fi damit wad an. — Weift auf ein ganz 
andered, auf ein eigentliche Geheimnis bin. — Und 
dieſes Geheimnis ift die Befruchtung — Das tft bie 
wahrhafte Materialifation der Seelen ; der in der Schwebe 
feienden Seelen, die — Körper werden wollen.” 

Ruth war weiß wie Linnen. 

Wieder lief das fonderbare Zittern über ihren Körper. 

Wie ihr Zuftand ſich auf Donald übertrug! — Wie 
er litt! — Wie bang es ihm um fie war! 

„Sit die Beugung nicht erft eine Notwendigkeit durch 
die fchweifenden Seelen? — Weshalb wäre fie denn 
fonft? — Weshalb wäre denn fonft das alled noch, was 
fo viel Kämpfe nnd fo viel Pein maht? — Luft! — 
Was it erbärmlicder ad Luft! — Er! Es! — Er 
fommt! — Ganz von fern! — Will erwachen! — Will 
etwa! — Will etwas wirken! — Er kommt auf einer 
geheimnisvollen Bahn! — Urfachen und Wirkungen! Kau⸗ 
ſalnexus jagt die Wiſſenſchaft! — Man muß es fo aufs 
fafien, daß es taufende und abertaufende find und dennoch 
Einer! Er! — Tauſende und Abertaufendel — Und fie 
nahen alle von einer geheimnisvollen WVelteniphäre her. — 
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Und alle diefe vielen Taufende find Einer und eine einzige 
geiftige Geftalt. — — Er will werden! Er will etwas 
vollbringen! — Sein Wille wird immer drängender. — 
Alle die — Leidenden und — Ahnenden,“ ihre Stimme 
Itodte; mit jchweren, ringenden Atemzügen ging ihre 
Bruft, „heute find Frank und ftarf von Ihm! Sie find 
feine Möglichfeit! Sie find die Möglichkeit feiner Mas 
terialifation. — Er kommt von der Sonne! Bon irgend 
einem Stern! — Er ift ein Wort, ein Gruß, ein Heil 
von einem Stern! — Er ift eine Botfchaft, ein Auf von 
einem Stern! — Was wäre das heute alles; was wäre 
unfere Kultur, wenn nicht ein Hinweid auf Ihn?!“ 

Sie ſchwieg, mit beiden Armen auf den Tiich geſtützt, 
fchwer atmend und mit feitgeichloffenen Lippen, vor ſich 
Hinftarrend wie eine Irrſinnige. 

Plötzlich aber zudte fie, mit einem verwirrten Blid 
umberfahrend, auf: 

„Bringen Sie mid) nad) Haufe!“ 


* * 
% 


Donald Hatte Ruth nach) Haufe gebracht und wanderte 
feiner Wohnung zu. 

Er war froh allein zu fein und zu fich ſelbſt zu 
fommen. 

Wie in einem Taumel, ganz verwirrt und betäubt, 
fhritt er durch die nachtöden Straßen. 

Alle feine Sterne hatte der Himmel entfacht. Weit 
und unendlich die Milchſtraße hindurchgezogen in bollfter, 
berrfichiter Klarheit. Seit Jahren Hatte Donald das 
geftirnte Firmament nicht mit ſolch' einem Blick gefehen. 

Nach einiger Zeit ward er inne, daß er an feiner 
Gegend vorbei war. 
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Aber er hatte fein Gefühl, als dag er die ganze Nacht 
fo unter diefem wunderbaren Himmel fchreiten könne. 
Immer weiter! Immer weiter! Obne Biel! ... 

Kein! Noch nie Hatte er den Himmel mit fol’ einem 
Blick gejehen! 

Er war eigentlich überhaupt fein Menſch, der ſich 
viel in poetifchen Naturftimmungen verlor, In irgend 
einem jentimentalen, lyriſchen Sinne hatte eigentlich und 
im runde fein Wefen nie zur Natur geitrebt. Er war 
im wejentlichen eine praftifcde Natur. Und ed war nicht 
bloß fo die Suggeftion der letzten exakten Jahrzehnte, die 
ihn das nächtliche Firmament für gewöhnlid) anfchauen 
ließ wie einen aftronomifchen Globus. 

Aber was für einen Blid hatte Ruth ihm da gegeben | 

Er Hatte fonft etwa an die Speltralanalyfe gedacht, 
wenn er in einer nachbenflihen Stunde den Blid da 
binauf gerichtet. Und er war wohl auch ftolz gewejen auf 
ſolch' einen Blick und auf eine Errungenfchaft des Geiftes, 
die in einer foldhen Berlegung fernften Aftrallichte® und 
in den logiſchen Denkfolgerungen, die fi aus ihr ent⸗ 
ipinnen, Runde und Verbindung der Welten fieht. 

Aber es war ihm jebt, als fei Ruths Blick tiefer und 
weifer. Als fchließe er Speltralanalyfe in fich ein und 
taufend andere Beziehungen, Bufammenhänge, Offen⸗ 
barungen und Gewißheiten, als ſei er die kühne Enthüllung 
alle Sinnes, allen Weſens und aller Seele. 

Seine Gedanken fpannen fich weiter. 

Die Erinnerung an ein paar Bildchen tauchte plößlich 
auf, die er vor vielen, vielen Jahren als Schuljunge in 
einer illuftrierten Samilienzeitfchrift gejehen. Sie hatten zu 
einem Roman gehört, der die Gejchichte eines Liebespaares 
verfolgte, da3 fich [chon in früher Jugend zufammengefunden. 
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Und es waren die Geftalten der beiden Kinder, die ſich 
wie vermöge irgend einer rätjelvollen, romantischen Sym⸗ 
patbie, unauslöſchlich feinem Gedächtnis eingeprägt, und die 
ihm Hin und wieder immer ein Dal, bi auf den heutigen 
Tag, oft nach Langen HBwifchenräumen in Erinnerung 
famen. — Und e8 war befonderd die Geftalt des Mäd⸗ 
chens, in feinem runden Krinolinrödchen mit den zierlichen, 
wohlgeformten Beinen unten draus vor, mit den dunklen 
Ringellöckchen und den füßen, großen, erftaunten und 
geſcheiten Augen. Er war Damals völlig in die allerliebite 
Kleine verliebt gewejen. Aber e8 war ein ganz unfagbar 
wohltuendes, ſüßes und ruhiges Gefühl gewejen. 

Beichwor ihm Ruth diefe Erinnerung jebt wieder herauf? 

Ya, und — nein! — Denn: fie war fo feltfam! — 
Wie fie nur wechſeltel — 

Es Hatte heut” Abend Augenblide gegeben, wo fie 
ihm direkt fremd geweſen, wo fie ihn direlt hatte bangen 
machen. 

Und do: es war ja ſchließlich nicht dieſes beftimmte 
füße Kleine Mädchen gewejen. Das war nicht die Haupt- 
ſache. Sondern ed war der Bann diefer ganz beftimmten, 
unbefchreibli) füßen, ausgeglichenen, ruhigen, ftarfen 
Empfindung. Und die hatte Ruth ihm für Augenblicke 
gegeben. Bor ein paar Tagen, al® er draußen in 
Wilmeröborf neben ihr gejeflen, und geftern Abend, uud 
auch heute. 

Es war da! — & war! — Wie ihr Eindrud au 
wechjelte: es war ba. 

Aber die — Trübung! 

immer wieder hatte fich da heute Abend jein unver⸗ 
wüftlich und bartnädig gefunder Menfchenverftand befremdet 


gefühlt. 
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Er machte fi) nichts aus Myſtik. 

Er hatte zwar möüftifche Bücher gelefen. Er kannte 
einiged von Meifter Eckhart, dem Tauler, aus Jakob 
Böhmes ‚Aurora‘. Er hatte Maeterlint und Novalis 
gelejen; und er war fromm und Deuticher genug, daß er 
nicht bis zu einem gewifjen Grab ihrem Geiſt zugänglich 
geweſen wäre. — Auf der anderen Seite aber vermochte 
er doch nicht ein gewiſſes abergläubifche Mißtrauen gegen 
die Myſtik los zu werden, 

Diejed Mißtrauen datierte, wie jo manches andere, 
aus feiner Jugendzeit. 

So oft es fih um Myſtik handelte, kamen ihm aud) 
die alten Weiber in Erinnerung, von denen bormald in 
feinem PBrovinzneit die Rede ging, daß ſie einem mit 
Sympathiemittelden Krankheiten abnehmen und weiter- 
tragen, oder wohl gar beibringen könnten. Er dachte mit 
Ekel und Grauen an diefe Schweinereien und Pfufchereien; 
an die mit Krankheitöftoff infizierten Nägel, die man in 
Bäume flug; am die Läppchen und Papiere, Ringe und 
Gegenftände, Speifen, die man irgendwo, mit einem Krank⸗ 
heitsſtoff imprägniert, außlegte; und er begriff in mancher 
Hinfiht dad, wad an Vernunft in den mittelalterlichen 
Herenverfolgungen zu liegen fchien. — Alle dieſe ſeltſamen, 
ſchleichenden Krankheiten, die da mit einem Mal an Menſch 
und Tier in einer Dorfichaft, einer Landſchaft ausbrachen 
und die Volkswut zu hellen Flammen erregten. — 

Und was Batte er da als Kind nicht alles für unge- 
heuerliche und unheimliche Gefchichten gehört! — Ya, es 
ging fogar die Sage, daß ihm felbft fo ein Teufelömeib 
mit einem Blid durch dad Schlüfjelloch und einer heimlichen 
Berufung eine langwierige und ſchwere Augenkrankheit 
beigebracht haben follte, die ihn gezwungen hatte, ein 
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ganzes Vierteljahr fait gänzlich Blind tagaus, tagein in 
einem dunklen Alfoven zuzubringen. Aus dieſem einge- 
wurzelten Abfcheu waren ihm dann zum Beiſpiel auch 
alle die neuerlichen fpiritiftiichen Seancen und fonjtiger 
Okkultismus gründlich gegen den Strich, wenn nicht ganz 
und gar direft — odiöß. 

Das alles Hatte ihn auch heut Abend mehr als ein- 
mal gegen Ruth mißtrauiſch gemacht, troß aller Sym⸗ 
pathie, die ihm ihr leidender Zuftand und troß aller Be- 
wunderung, die ihm ihre Genialität abgewonnen. 

Und dann: es gab da heute fo. viele jolhe ‚Suchen 
den‘, die ſich genial und: interefiant machten und fi, fo 
fange es fie nichts Toftete, wohlgemut aber ficher ohne 
befonderen Beruf in allen möglichen freien Verhältnifien 
umtrieben. Alle möglichen, mweißgott, nicht bloß jungen 
Weiböhilder! Mit wer weiß was für verrüdten Garde- 
roben und genialen Zoddelföpfen, in denen wer weiß was 
für zweifelhafte Dünfte von Übermenſchentum herumfuhren. 

Wenn ed bei Ruth nun folde Beſeſſenheit war, 
was fie da heute alles geſprochen? Wenn fte fich dem 
hingab? 

Er verftand, dab es geniale und tiefe Gedankengänge 
waren, die fie da felbitändig erfaßt und — ver⸗ 
ftanden hatte. 

Aber litt fie nicht unter ihnen? War es nicht nur 
zu deutlich, daß fie von ihnen erlöjt fein wollte? 

Hm! — Wenn fie dad nur nicht etwa Tiebtel — 
Dieſes Teufeldzeug und Irrwerk! 

Aber fie litt jal Sie litt! 

Wenn e8 ein Leiden ift?... 

Sie litt! — 

Er atmete auf. — Seine Bruft ging. Ja, für einen 
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Augenblid wurden ihm die Augen feucht. Er erftaunte. 
—. Ein Sonnenblig von Freude durchzuckte ihn. 


XIV. 


Spät Iangte Donald in feiner Wohnung an. 

Aber er legte fich, ſchon wieder mal, nicht zu Bett, 
fondern zündete die Lampe an, fette ſich an feinen Schreib- 
tisch und zog fein Tagebuch hervor. 

Haftig bfätterte er, bis er eine Stelle gefunden hatte 
die er zu leſen begann. 

Es hieß da folgendermaßen: 

„An den Gartenzäunen Hin firih er den Weg ent- 
lang, ber hinter der Vorſtadt ind Freie hinausführte. 
Mit müden, läffigen Schritten. . Er ſeufzte. Oft! — 
Aus beflemmter Bruft. 

Es war jo eine merkwürdige Witterung. — Für 
furze Zeit war vorhin em frifcher Frühlingsregen her⸗ 
niedergeraufcht, und nun ftand der gelbe Mondfled im 
weißgrauen Dunft des Himmels. 

Noch witterte die Feuchte in der lauen Luft und Löfte 
die Umriffe aller Gegenſtände nah und fern mit einem 
feinen grauen Rebelbrodem, den der umdampfte Mond 
mit der Ahnung eines mattfilbernen Lichte durchwirkte. 
Wie ein heimliche Brühen und Brüten war es ringsum; 
eine Luft, drüdend und beflemmend wie Xreibhaus- 
temperatur. Die Gärten fchallten von dem Gejang der 
Staare. Hoc ſchwebten die munteren Vögel mit ihren 
ſchlanken, dunklen Leibern zwiſchen den zarten WWipfel- 
reifern im warmdunftigen weißlichen Himmelsgrau und 
fangen in den lebten Schimmer Hinein, den der Tag, 
der fern über dem dunklen Horizont de braunen Ge⸗ 
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fildes noch mit zwei langgezogenen roten Stricdhen ver⸗ 
weilte, in der Landſchaft zurüdgelafien. Das Iuftige Lied 
mit feiner metalliichen Verve und der drollig intelligenten 
Mannigfaltigkeit feiner mufilalifchen Themen! — Sein 
friiher Jubel webte in die ftille brütende Schwüle ber 
Dünfte eine unfichtbare ballende Lichtwelt. Weiten fchien 
es zu dehnen, Horizonte und leuchtende Himmelstiefen. 
Blüten Ichienen zu ſchimmern, und feine jubelnden Kabenzen 
ſchienen Düfte zu wirken. 

Aber der Eindrud blieb nicht. 

Die lauen, weißlichen Dunſtſchichten da oben, die bie 
trübe Mondſcheibe umqualmten! Das fonderbare, heim⸗ 
liche Licht, das fi durch die dämmernde Lanbichaft 
hauchte! 

Wenn man ſich vorſtellte, daß all dieſer erwachende, 
ahnungsvolle, brütende Lenz die Angſt, dad Bangen, das 
Grauen irgend einer dunklen Kriſe war, deren preſſende 
Fülle an einem Punkte angelangt iſt, wo fie zu jubeln, 
zu blühen und zu tönen beginnt! | 

Was war ihm nur? — Wie kam er denn nur auf 
ſolch eine Borftellung ? 

Es braufte und wühlte ihm fo in den Adern, fchwellte 
ihm die Muskeln, machte ihn aufftöhnen, machte ihm die 
Bupillen leuchten. Ein Prideln fpürte er in den Nerven 
wie von einer heimlichen Elektrizität. Beklemmung, Uns 
wille, irgend ein unbeftinmter, dDrängenber Taͤtigkeits⸗ 
trieb; die Anwandlung eines emportreibenden Übermuteß ; 
ein tiefes, ſüßes Auffeufzen und ein laufchended Träumen, 

Sildern kommen die Klänge einer Turmuhr durd) die 
lauen Dünfte, über die feuchten braunen Wipfelveifer ber 
Gärten ; über die Dachfirfte herüber, die von der Ahnung 
eines Glaſtes ſchimmern. 

10 
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Er fumnt einen Moll-Altord ; bebt eine Gerte vom 
Weg auf, preft die Zähne zufammen, blickt umher mit 
blipenden Augen und baut wit der Gerte vor fidh hin, 
dat es jauft; wird wieder ſtill umb laufcht feinen brän- 
genden Gedanken 

Er muß lachen Die liebe Unwillkürlichkeit des 
Frühlings! 

Wie alles ſich rührt, leiſe ſich regt, ſchwilli und 
treibt in dieſem linden, grau hillenden Dünſten! Wie 
& hallt! — Wie alles ſich aneinanderſchließt im ſüßer 
Bellemmung, in den lan-bangen, Teimenden Dämmer- 
ungen. 

Still ragen bie jungen Weg-Eichen. Laufchend halten 
fie ſtill. Kein Reislein regt ſich Sie glänzen leife von 
‘der Feuchte des Regen?, die noch nidyt wieder abgetrodnet 
it. An ihren diden Knoſpen ift es wie ſchwarzer Lad. 
Die Finten fchlagen in ihrem Gezweig — Und bie 
zahlloſen, dunklen Poren, die der Regen in dem granen 
Wegſtaub, dem erſten Staub des Jahre, zurüdgelafien ! 
— €& nimmt fih ans, als wimmle der ganze Weg 
von unzähligen, Tleinen runden primitiven Qebeweien; von 
zabflofen, winzigen Protoplasmaklũmpchen, die myftifch die 
himmliſche Feuchte plötzlich mit der Erde gezeugt. Wie 
ein animalifcher, herzhaft fanliger Dunft fcheint es vom 
Boden aufzudunften; ein Duft, der nicht unangenehm ift, 
and der in fo einer wunderlichen Weiſe die Sinne erregt. 
— RMilchweiße Flächennebel weben drüben über die jung- 
‚grünen Wiefenbreite. Die Fröſche quafen und quarren, 
daß einem die Ohren dröhnen. Und mit einem Mal 
"folge kurz abgebrodyenen Grunzlaute dazwiſchen, die fie 
von fi geben! — Er ladıt. 

Und wieder überwältigt der’ Wann der lauen, weiß- 
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grauen Lüfte, preßt die Lungen, macht das Blut ſchwül 
und macht es raufchen; ‚läßt weiße, wäfjrige. Kringel aus 
den Bibrationen der Augennerven fich Löjen, die zuden 
und weben; preßt und drüdt wie mit einer unter- 
-gründigen Angſt, macht .aufftöhnen, erregt eine unbe⸗ 
ftimmte Energie, in der «8 wie Grimm und Aufbäumen 
tft; geht mit feinen, eistüblen Strömen und Schauern 
durch bie Nerven. 

Der gelbe Mondfled da oben, dad Lied der Staare 
angſtet, .erregt feltfame Ahnungen und Borftellungen. 
Was für unendliche, unſichtbare Metallfaiten ſcheinen 
zwifhen Himmel und Erde gefpannt, im dämmernden 
Lande, feinen aufzuglimmen aus den weiblichen glaft- 
Durchwebten Nebeln? Scheinen zu tönen: aus welcher 
Belt, die den Sinnen verborgen und die mitten in aller 
ſehnfuchtsſchwülen Wirklichleit vorhanden tft? 

Seine Blide geben über die Wiefenfläden, die fich 
zur Linfen ded Wege weit an den Ufern des Kleinen, 
erlenbeftandenen Fluſſes binbreiten. 

Wie ſchwül alles tft! — Wie magiſch! — Wie ftill 
und ſchwül! 

Da durhfährt es ihn: 

Drüben am Rand der Wiefe gewahrt er eine Ge⸗ 
alt; die fi) and der Dämmerung der Eichen .bervorlöft; 
drüben, wo eine fchmale Holzbrüde über dad Wafler 
füßet, von ber aus ein feftgetretener Pfad ſich über Die 
nebelbunftige Wieſe gegen den Weg her rümmt. 

Er bleibt ftehen und lugt. Unverwandt blidt er 
binäber.: 

Irgend eine Erſie, Weite ift es. ine junge Arbeiterin, 
die aus den Öffentlichen Anlagen jenfeit$ des Baches kommt, 
wo fie den Nachmittag über genrbeitet hat, 

10* 
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Sie ift nicht gerade befonders ſchön. Ein kleines 
dralles bäuerliche® Ding aber: . . . 

Wie ihre Hüften jchaufeln, wie ihre Wruft im Gehen 
fi) bewegt! 

Mit Kleinen, eiligen, elaſtiſchen Schritten kommt fie 
über die Wiefe gegen ben Weg ber. 

Näber kommt fie und näher. Mit flinfen Meinen, 
vibrierenden Schritten, in denen es wie ein Kichern if. 

Wie ihre Augen blitzen! Wie ihre weißen Bähne 
aus dem großen, roten Munde berborfchimmern! 

Die — Erlöferin? 

Er muß lachen. 

Den Kopf zwiſchen den aufgeftäßten Yäuften ſaß 
Donald und ftarrte vor ſich Bin. 

Er dachte nicht und fah nichts als Ruth, wie fie 
geftern Abend vom „PBrälaten“ ber zu ihm über ben 
Fahrdamm herüber gelommen war... 
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Ein paar Tage hatte Donald Ruth nicht gefehen. 
Sie Hatten fi) auch fonft gegenfeitig kein Lebenszeichen 
zulommen laſſen. 

Da befam er mit einem Mal eine heftige Sehnſucht, 
mit ihr zufammen zu fein. 

Die ganzen Tage her war das prädjtigfte Wetter ge⸗ 
weſen. So fehrieb er ihr denn ein Briefhen, in dem er 
fie einlub, Tommenben Sonntag eine Bormittagspartie 
mit ihm zu machen. 

Ruth ſchickte ihm eine Zuſage. 
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Donald war fo närrifh vor Freude, daß er das 
Billetchen Tüßte. 

Und dann betrachtete und ſtudierte er es nach allen Seiten. 

Nein! Es duftete nicht nah Parfüm. Er mochte 
da3 nicht wenn Briefe parfümiert waren. 

Es war auch nicht farbig. 

E3 war ein weißes, einfaches, anftändiges Papier und 
zeigte ein zwar entiprechended und zierliches Format; 
aber nicht von einer fo läppiichen und verrüdten Mode, 
wie fie jebt aufgelommen find. 

Und fo fauber! — Und gar nicht ‚genial! — So 
— verftändig, daß es ihn faft Wunder nahm, 

Aber was für eine fonderbare Schrift fie hatte! 

Ein mittelalterlider Gelehrter konnte fie gejchrieben 
haben, fand Donald. 

Sie war Klein, Kräftig, rund und ein wenig ſchnörklig; 
periend. Eigentlich aber völlig Har. Gewiſſe herzhafte 
Striche, Haͤlchen und Rundungen, die ihn unmittelbar an 
ihre Mugen Kleinen intelligenten und grazidß ficheren 
Geften erinnerten. 

Sie tat den Augen wohl. — Eigentlich auch ein ge⸗ 
wiſſer Mutmwille, eine gewiſſe Munterfeit, Eigenwille, 
Trotz, wohl aud ein wenig Raprize, fand er, war darin 
verborgen. 

Ihre Schreibweile war im wefentlichen fachlich, wie 
ee fie von ihrer Broſchüre aus kannte. Uber nicht 
pedantiih. — Kurze, Heine, feite, Hare Säge; mit herz⸗ 
haften Wendungen, die eine jehr perfünliche und eigene 
Urt Hatten. Ungezirkelt, einfach, unbeforgt und ſpontan 
bingefchrieben. Neinerlei Anzeichen von den Sonberbar- 
feiten, mit denen fie ihn neulich Abend fo ſehr in Ver⸗ 
wirrung gejeßt und befrembet hatte. 
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- Aber: der erſte Brief, den tr von einer Dame 
befam! 

Er war fidel wie ein Junge. Wieder und wieder 
las er das Briefchen durch, lachte und pfiff vor ſich Hin. 
Ja, er fing fogar an zu fingen. 

Endlih zog er die Schreibtiih-Schublade auf und 
legte es, vorläufig! im ein gejchniktes Käftchen, in dem 
er fein Geld und ein paar Wertſachen aufzubewahren 
pflegte. Er beichloß noch Heute einen befonderen Bes. 
älter für die Korrefpondenz zu erftehen, Die er von nun 
ad mit Ruth zu führen gedachte. Denn er wußte im 
voraus, daß fie fich jehr oft fchreiben würden; und er 
nahm fi vor, jede nur irgendwie mögliche Gelegenheit 
zu benugen und fo viel wie möglich andere zu erfinden, 
ihr zu ſchreiben. — 

Ruths Billet war am Morgen mit der erften Boft 
eingetroffen: es war am Nachmittag, und zwar am Spät- 
nachmittag, desſelben Tages, dab Donald einen Rohrpoft- 
brief von Edwin Uhſe bekam. 

Diefer Rohrpoſtbrief bat Donald dringend, zwei 
Bücher, Die Uhſe ihm geliehen, heut Abend ins Weſt⸗ 
minfter-&afs zu bringen, wo Uhſe ihn erwarten werde. 
Uhſe brauche die Bücher fofort, Zu einem Auflabe, an 
dem er arbeite. 

- Donald konnte alfo, obwohl er eigentlich in feiner 
jebigen Stimmung nicht die mindefte Luft fpürte, mit 
Uhſe ein Rendezvous zu haben, und obgleich er es vor» 
gezogen hätte, den Abend, wenn er feiner habhaft werden 
fonnte, mit Siegmund zu erbringen, nicht - gut aus⸗ 
weichen. 

. Die Bücher waren Niebfches ‚Barathuftra‘ und Jen⸗ 
ſeits von Gut und Böſe‘. Der Zufall Hatte es gewollt, 
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daß gerade Uhſe Donald in das Studinm Riebſches 
einführte. 

Donald konnte indeſſen nicht ſagen, daß er qus dieſer 
Lektüre einen fo gar beſonderen Vorteil gezogen hätte, 
Den Schlüfiel für ihr lebte Geheimnis zu finden, hatte 
ihm noch nicht gelingen wollen. Er fühlte fo ungefähr, 
daß der ‚„Zarathuftra‘ eine geniale poetiſche Schöpfung 
jei; aber er Hatte von ihr nichts gehabt, als daß er durch 
eine Reihe von großen, unbejtimmten Stimmungen gezogen. 
wurde, die eher eine peinigende ald eine erquidende Tem⸗ 
peratur zeigten. Und nicht minder waren die Aphorigmen 
bon „Jenſeits von Gut und Böſe“ ein wahrer Mael- 
ſtrom gewefen für ihn. — Alles Fefte, Gewiſſe und Zu⸗ 
verläffige löſte fi in den einen und gleichen myſtiſchen 
Nebel auf. Im Grunde erjchien ihm das alles als 
nichts andered, denn eine große geniale fophiftiiche Myſti⸗ 
fifation, die ihn in einer unbejtimmten und verdrießlichen 
Weife wieder zu fich ſelbſt zurüdführte, ihn wieder vor. 
fi, ſelbſt ftellte und ihn feine Natlofigfeiten mit einem 
gewillen Satanismud wieder preißzugeben jchien, 

Died und jene hatte er ja nun wohl aufgegriffen 
und hatte eifrig und gemwiljenhaft darüber nachges 
dacht. — 

Bum Beiſpiel über das, was Nietzſche vom Gewiſſen 
außführte. Aber es war wirklih im Grunde, als hätte 
einen ein großer, genialer Spaßvogel zum Beſten gehabt, 
Denn auf wad lief ed mit dem Gewillen ſchließlich 
hinaus? Man mußte eben feinen Wandel fo einrichten, 
daß man fein Gewiffen hatte. — Nun ja! — 

Mit der blonden Beſtie und den prächtigen Renaifjance- 
Scheujalen war das auch fo eine Sahel — Bon hier 
aud war Donald auf eine immanente Notwendigkeit 
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der Sünde und des Verbrechend geraten unb in fataniftifche 
Regionen, die ihm den Kopf gründlichſt geheizt hatten. 

Am übrigen aber wollte es ibm fcheinen, als ob 
Niebfche vor allem ein großer und genialer Kritiker der 
Zeitläufte wäre, eine praltiide Kämpfernatur vor allem, 
die die Arbeit der Heine nnd des ‚Jungen Deutfchland‘ 
fortfegte und vielleicht Trönte. Uber Donald fand, daß 
in feiner fpielerifchen @eiftreichigleit zu viel Artiftentum, 
Songliererei und ein fataler, defadenter, vielleicht ſogar 
ein wenig banfrotter und zyniſcher Mangel an Ernſt ſei; 
den es zum Beiſpiel tickte das einfach zu dunkeln, was 
andere vor ihm um fo vieles deutlicher und pofitiver 
außgeiprohen. — Warum foldde bunte, fchillernde und 
wortgefällige Gaukeleien? — Ein befonderd großer 
Philoſoph war er auch nicht. Er löſte vielmehr die 
Philoſophie in eine apercuhafte, aphoriftiide Gaukelei 
auf; in ein wahres, fchillerndes Seifenblafenjpiel. — Sein 
‚Wille zur Macht‘ war ein durchaus zweitrangiger Stand⸗ 
punft, der zwar einen praftifchen und polemifchen Wert 
haben mochte, eine lebte erreichbare erfenntnisteoretifche 
Wahrheit indeflen nicht ausſprach. Eher war Schopenhauer 
der lebte Philoſoph der Deutfchen gewejen; obgleich auch bei 
ihm, wie vielleicht zuvor ſchon bei Schelling, die alte 
philofophiiche Tradition der Deutſchen fich in Temperament 
aufzulöfen anfing. Nietzſche machte den Sokrates ſchlecht 
in Grund und Boden hinein, und doch ftellte es ſich am 
Ende gar heraus, daß er felbit ſolch ein den Bankerott 
der alten Philoſophie ausſprechender moderner Sofrates 
war. 

Nun erhob fi) aber da doch noch ein ganz befonderer 
Punkt. Donald fühlte dunkel, daß ed mit Nietzſche und 
befonder8 mit feiner Ethit noch eine befondere Bewandi⸗ 


nis haben konnte — Er war zwar: unluftig, fidh tiefer 
mit Nietzſche zu befchäftigen — bie Pſychophyfiologie der 
Wundt und Fechner und ihr Monismus etwa begannen 
ihm feit einiger Zeit weit pofitivere und fruchtbarere 
Sefichtöpunkte, und -wie weite unb herrlide Horizonte! 
zu eröffnen — aber dennoch glaubte er Hier und da auf 
etwas ganz befondered zu ftoßen, das auch feinerfeit® 
wieber von einer gar fehr zu beachtenden praktiſchen 
Bedeutung war und zu wer weiß wa3 für Lulturellen 
Folgen und Entwidlungen führen konnte! — 

Dies alfo nun ftand feft, daß Nietzſche im Grunde 
das Individium vor ſich felber fiel. Das war aber 
wohl eine Notwendigkeit, ſolchermaßen vor ſich ſelbſt zu 
ftehen, die auf einem intelleftuellen und ethiſchen Buftand 
der beiten Individuen feit der Renaiffance bis auf unfere 
neufte Gegenwart berubte; ein Buftand, der fi) durch 
alle möglichen Entwidiungsftadien hindurch bis zu unferen 
mobernften Zeitläuften, gewiß nad) irgend einem felten, 
fozialen und pſychophyſiologiſchen Geſe und in irgend 
einer ficheren Richtung, forigeſetzt und zu irgend einer 
Neife und Vollendung zu gelangen in diefen neuften 
Beiten im Begriff ftanb. 

In folder Bofition nun, foldermaßen vor fich felbft 
ftebend, befindet fih das Individuum mitten im Wirbel 
des Problems, und wäre zur Entwidlung irgend eines 
neuen und befonderen Heldentums genötigt. Es frug fidh, 
wer wird und wie wird er aus einem folden Wirbel 
und Chaos hervortreten ? Gefeitigt und gefeit wie Mohamed 
and feiner Höhle und der Ehrift aus der Einfamteit jeiner 
vierzig Wüftentage? — Er würde, vielleicht nad) zwei 
Seiten bin, in ein Diesfeitd und ein Jenſeits, eine neue 
Gewißheit und Vollendung bringen. 
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Nietzſche war ein großer Provocateur auf ‚Zeufel 
komm ’raud‘| Er war der Berufer irgend einer neuen 
und modernen Mannheit. 

Kun kamen da Donald noch allerlei ganz befondere 
und zum Teil. jehr diffizile Gedanken, 

Was hieß dad: vor fich ſelbſt ſtehen? — Es hieß 
bor einem anderen und zweiten fteben, der doch — man 
ſelbſt iſt. — Wie find nun aber die Zufammenbänge, bie 
Eins und Wechſelwirkungen, die Verbindungen und Be— 
dingungen? Wie trennen fie ſich und halten fie ſich auß- 
einander? — Bin ich nicht auch in einer anderen Seele 
und in einem anderen Leib, ald dem meinigen? In dem 
Leib und der Seele eined Freundes? Oder warum nicht 
— und dies iſt vielleicht weitaus das wichtigite und das, 
worauf es vor allem ankommt — in dem Leib und der 
Seele — eined Feinded und Konträrcharakters ? 

Und bier nun batte Donald tet, eigentümlicderweife, 
unmwilltürlid an Uhſe gedacht und Hatte alle dieſe Ge⸗ 
danlengänge mit ihm in Bufammenbang gebracht. 

Hm! — War denn aber Uhfe fein Yeind? — N—nein] 
Aber — doch jo eine ganz andere, jo — problematifche 
Natur. — Er nannte fih da zum Beiſpiel einen — 
üfthetiichen Menfchen, ein Lwoy eiodnzxov. Er ſprach 
fo viel zur Rechtfertigung der ‚blonden Beſtie‘ und ber 
italienischen Renaiſſanee. — So in einer ganz gewiſſen 
Meile, die Donald frappierte und ftußig machte, und Die 
ihn in ganz unglaublich feine und ſeltſame ethiſche Diftint- 
tionen getrieben hatte. — Uhſe war darin jo intereffant 
und problematiih. Das war jo etwas dunkles, das ihn 
jo feltfam, faft magnetiſch anzog. Etwas, nad dem fein 
Erfenntnistrieb hafchte wie nach etwas gang. Neuen und 
Ungewohnten. — Donald batte bereit angefangen, fich 
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ſo eine Art von Theorie herzurichten, nach welcher dieſer 
Aſthetizismus Uhſes nichts anderes bedeutete, als eine auf 
ihre natürlichen, urſprünglichen Grundlagen zurückgeführte 
Ethik; nicht vermöge irgend einer Willkür, ſondern durch 
eine innere Logik des Kulturentwicklungsganges ſeit bey 
Rengaiſſance. Donald hatte ſchon lange angefangen 
zu begreifen, weshalb Menfchen wie Uhſe und Siegmund 
jede ‚ethiſche Taxe und Zerminolegie gegen des Strich 
ging, und daß fie fie jchwerfällig und plump nannten, 
gängelbändlih; er verftand eg, wenn fie. fie in ihrem 
geiltreichen Zargen etwa geſchmacklos‘ hießen. Was hieß 
Gut und was bie Böje? Alles war Schickſal, Not⸗ 
wendigfeit, taufendfältiger Übergang und Bufammenhang.. 
— Run er veritand dad, Er war ihrer, Siegmunds 
und Uhſes, ein Teil, Ya, es fchien ihm fogar wertuoller, 
daß er Uhſes ein Teil, deſſen Weſen ihm nicht fo ſym⸗ 
pathifch und vertraut wie das Siegmund. Gerade von 
Uhſe konnte er eine weit wichtigere Probe und Förderung 
erfahren, Er war nicht umfonit fo erpidht auf Uhſes 
Umgang: Darin lag irgend eine tiefere Bedeutung. Cr 
war füch deſſen wohl bemußt. 

Jedenfalls aber verſetzte es ihn in ziemliche Ver⸗ 
legenheit, was er heut Abend mit Uhſe über Nietzſche 
reden ſollte. Er war überzeugt, daß Uhſe mit Dem 
Wefen der Nietzſcheſchen Ethik völlig vertraut war. Donald 
aber war zwar von Niebfche zu. allerlei jelbitändigen 
Gedanken und Ideen angeregt worden, wagte ſich aber. 
mit ihnen Uhſe gegenüber nicht recht hervor, weil er ſich 
nicht fiher war, wieviel fie mit Niebfche ſelbſt zu tum 
hatten, deſſen aphoriſtiſcher Stil ihn abgeſtoßen und durch 
feine dunfle Sprunghaftigleit verwirrt hatte. 

In recht verdrießlicher und befangener Stimmung 
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begab er ſich alſo am Abend in das Weſtminſter⸗ 
Safe. 

Seine Verwirrung und Befangenheit erreichte jedoch 
den Gipfel und fchlug in ein birelted Vefremben um, als 
er nicht bloß Nelly, fondern auch noch zwei andere, ihm 
gänzlich fremde Herren in Uhſes Gefellfchaft fand. Er 
hatte geglaubt, Uhſe allein zu finden: num ſah er fidh 
plöglich einer ganzen, Kleinen Geſellſchaft gegenüber. 

Bögernd fehritt er Durch das lärmende Lolal auf 
Uhſes Tiſch zu. 

Die beiden Herren waren fo forgfältig frifiert und 
fo elegant gefleidet. Auch Nelly erfchien heute beſonders 
HE. Und Donalds Kleidung war, wenn auch anftändig, 
fo doch nichts weniger als elegant. — Es bebrüdte 
Donald und febte ihn noch mehr in Verwirrung Er 
war in ſolchen Dingen fo peinlich. 

Und dann erjchien es ibm auch befremblich, wenn 
nicht gar geradezu unkorrekt, daß man ihm jo entgegen«- 
blidte? — Uhſe Hatte ihn nämlich nahen ſehen und 
Nelly anf ihn aufmerkfam gemacht; und nun hatten auch 
die anderen herübergeblidt, und ihre Blicke waren länger 
ala es fich fchidte, glaubte Donald, verweilt. 

Nicht minder unkorrekt erfchien ihm bie Art, wie 
Uhſe ihn. fogleich neben Nelly plaziert. Er Hätte fidh ja 
doch ſelbſt die Erlaubnis ausbitten Tönnen, neben ihr zu 
figen. — Weshalb nahm Uhſe fich heraus, das zu 
arrangieren ? 

Er Hatte fofort Die Abficht gehabt, die Bücher abzu- 
geben, irgend einen Hinderunggrund vorzufchühen unb 
fi fogleicy wieber zu entfernen. 

Über es wurde ihm fo fchwer fo etwas zu finden. 
So faß er denn neben Nelly, gefniffen, fteif wie ein 
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Pfahl, und ſank in ein mundtotes Schweigen, aus dem er 
fi weber ſelbſt herauszuhelſen vermochte, noch auch aus 
dem ihn Jemand von den Anderem zu reihen einen mehr 
als oberflächlichen Verſuch machte. 

Die beiden Herren, gute Belannte von libfe, waren 
der eine ein junger Arzt, der andere ein Rechtßanwalt; 
zwei gejellichaftliche Rangftufen, die Donald als einfachen 
jungen Avantageur in einer Buchhandlung von vornherein 
bedrüdfen _und in eine unangenehme peinliche Reſerve 
drängen mußten, zu der dann wieder Die freunbfchaftliche 
und lebhafte Vertraulichkeit, mit der ihn Nelly, die ihn 
lauge nicht gejeben, auszeichnete, ſchlecht ſtimmen wollte. 

Der Arzt hieße Dr. Wolfſohn; der Rechtsanwalt 
wurde Dr. Fuchs genannt. Er war ein eiwas älterer 
Studienframd Uhſes. Sie rochen biß über den Tiſch 
ber nah Parfüm. Alle beiden waren Donald fofort 
unſympathiſch. 

Sie ſetzten mit Uhſe, während fie Donald Nelly 
überließen, irgend ein Geſpraͤch über juriftiiche Angelegen⸗ 
heiten fort, defien Tempo fie aber augenfcheinlich bes 
ſchleunigten. Es fchien fi um irgend einen fo pilanten 
wie verziwidten Eheſcheidungsprozeß zu handeln. 

Uhſe ſchien feine gute Stunde zu Haben. Donald 
hatte ihn fange nicht fo liebenswürdig und von fo ber 
zaubernden Manieren geſehen. — Uhſe hatte die eine 
‚Hand auf den beiden Niebichesiremplaren, bie vor ihm 
lagen, und ſchien unter dem Geipräh noch andere unb 
beſondere Gedanken zu verfolgen. Sein Geficht zeigte 
einen gefpannten Ausdruck und zuweilen blidte ex, bie 
Lippen halb geöffnet, mit gelniffenen Augen und einen 
konzentrierten Blick vor fi hin auf bie Tiſchplatte. 

Es fiel Donald anf daß feine Augen einen Tchönen 
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dunklen Glanz hatten und. größer erſchienen als ge⸗ 
wöhnlich. — Solche ſeltſam dunklen Pupillen. — 

Pbötzlich entſtand ein Schweigen. 

Und nun berührte es Donald fonderbar, daß fie, er 
wußte felbft nicht wie?, mit einem Mal das Gefpräch, 
das er inzwifthen mit Nelly geführt, unterbrachen und 
anfingen ihr, gewifjermaßen an Donald vorbei, allerlei 
Aufmerfamkeiten zu erweijen. 

Nelly, die gleichfalls bei fehr glüdlicher Laune war, 
"ging munter und lebhaft auf diefe Unterhaltung ein. 

Sie wedhielten da nun mit ihre alle möglichen 
-Sineffen üßer Frauenemancipation, über Nietzſches Theorien 
bon der Verachtung des Weibes, wibelten über die Peitfche, 
und mer wußte was no alles! — Es ſchien ihnen ein 
ganz befondere Vergnügen zu bereiten, da fo einem ges 
wiffen Satz von Niebfche, mit wer weiß was alles für 
zweifelhaften Wiben zu erörtern. Wenn man zu den Weibern 
gehe, fo ſolle man bie Peitſche nicht vergeffen, lautete er wohl. 

Donald wurde immer umbehaglicher zu Mut. 

Wie war Uhfe nur darauf gekommen, ihn in eime fo 
ſchiefe Situation zu bringen? 

Dies Geipräh da wurde ihm Immer widertvärtiger. 
Es machte ihm übrigens auch Nelly unverftändfich und 
fing an, fie ihm zu entfremden. 

Er zergrübelte fid) den Kopf, einen Vorwand zu 
finden, unt davon zu kommen; war jeßt aber geradezu Tonfuß, 

Überhaupt: "immer gereizter und konfufer wurde er. 
"Sein Gehirn war wie mit einem Drud behaftet; wie von 
einem wunderlichen Bann gelähmt. 

Abt Und — biefer Parfümduft! Dieſer Ziga⸗ 
rettenduft! | 2 

Und wie Nelly nad) Peau d’Espagns vo! 


— 19 — 


Da fühlte Donald plößlich einen wunderlichen Zwang, 
feine Aufmerkſamkeit Uhſe zuzumenden. 

Uhſe faß, ein wenig ab, Nelly zur Seite auf dem 
langen Wandfofa, da3 da unter dem fchmalen Spiegel- 
ftreifen und dem großen, dunklen Wandgemälde Binlief. 
Das Gemälde ftellte eine japanifche Abendgeſellſchaft im 
Freien dar. Es Hatte Donald inzwifhen auf alle mög⸗ 
lichen kunterbunten Gedanfengänge gebracht. 

Uhſe faß Donald gegenüber. 

Donald traf auf einen Blick Uhfes, von dem er Kofort 
fühlte, daß er ſchon eine ganze: Zeit auf Im geweilt 
haben mußte. 

Ein ſonderbarer, frierender, fächelnder und, wie es 
Donald ſchien, ein wenig amüſierter Blick. 

Es war ein kleines Schweigen zwiſchen ihnen, das 
Uhſe dauern ließ. 

Ihre Blicke hafteten aneinander, in einer irritierenden 
zweckloſen Weiſe, die Donald reizte. 

„Haha! — Sag mal, Donald, mein Lieber! — Iſt 
dir etwas? Du fcheinft nicht recht bei Stimmung zu 
fein? Wie?" fagte Uhſe ganz plößlich, während fie ſich 
ſolchermaßen anjahen. 

Nichts Tonnte natürlich liebenswürdiger fein als der 
Ton diefer Frage. Aber doch Hatte ausgefucht fie gefehlt, 
um Donald gänzlich) aus der Faſſung zu bringen. 

Donald wollte etwas antworten: aber feine Stimme 
ftodte fofort, gegen - feinen Willen, und brad) ver: Ver⸗ 
wirrung und Gerelztheit mit einem Beiferen und gepreßten 
Näudpern ab, 

„Hm?“ machte Uhſe. 

„Nein! Nein! — Nichts!“ ſtieß Donald endlich 
hervor. Ohne daß er es wollte, ganz mechaniſch, Krach 
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feine zurüdgeflaute Mißſtimmung mit einem fo lauten, 
rauden und unliebenswärdigen Ton bervor, daß er förm⸗ 
lich erichraf. 

Er ſah fi unwilllürlih um. 

Über Dr. Wolfſohn und Dr. Fuchs führten ihre 
Unterhaltung mit Nelly weiter, und auch Uhſe fchien 
nicht8 bemerft zu haben. 

„Darf ich dir eine Zigarette anbieten?" fragte Uhſe 
in einem fo lieben Ton, daß ed Donald durchfuhr. Mit 
fo einer fchonenden, ein wenig überlegenen, feinen, Klaren 
und diskreten Stimme. 

„N — nein! — Ih... dm! — Dante!“ 

Es war fein Widerſpruch möglich geweien; dem Uhſe 
hatte ihm mit liebenswürdigſter und beftimmtefter Geduld 
die geöffnete, filberne Bigarettendofe über den Tiſch weg, 
noch dazu Nelly eine Heine Unbequemlichleit verurfachend, 
hingehalten. — Haftig, um diefe Unbequemlichleit zu be= 
feitigen, griff Donald in die Dofe, um eine Bigareite 
bervorzuziehen. Uber ed ging nicht fo leicht. Es waren 
jo viele Bigaretten und fie waren fo Dicht aneinander 
gepreßt. Er hätte natürlich nach der anderen Seite 
greifen follen, wo bereit3 einige beraudgenommen waren. 

Endlich — Uhſe Hatte ein bischen gelächelt — gelang 
es Donald, der einen Schweiß auf der Stirn fühlte, 
einer Bigarette habhaft zu werden. 

Bad er wollte! Uhſe zündete ihm fogar ein Streich 
holz an und reichte es ihm berüber. 

Indeſſen: wieder batte er das merkwürdige Gefühl, 
daß Uhſes Verhalten unkorrelt fei. 

Und doch! weshalb nur? Weshalb eigentlich? 

Donald fühlte, wie er anfing Kopfſchmerzen zu bes 
Tomamen, 


— 161 — 


Dazu reizte ihn Nellys Nähe. Der Duft nad) 
Peau d’Espagne, ben fie ihm da mit ihren Geften 
zuwehte. Und die Art, wie alle Augenblide ihr ſpitzen⸗ 
befeßter Ärmel zurüdglitt und den Arm entblößtel — 
Und das Spiel ihrer Hand! Das Bliben ihre® Arm⸗ 
reifed mit feinen drei Diamanten! Ihre Fröhlichkeit | 
“ Und daß fie hier fo frei mit den drei Herren zufammen- 
faß! — Und die Art wie fie auf diefe Unterhaltung eins 
ging! — Und — weshalb fie nur jo viel lahte? Noch 
nie batte er fie fo viel Iachen gehört. — Über die 
Fineſſen von zwei ſolchen PBatentgiggerin! 

Uhſe Hatte feinen Blid noch auf Donald gehabt. 
Gebt aber wandte er fi zu den Underen und gab dem 
Gefpräch eine Wendung auf Niebiche hin. 

Donald vermochte aber aus dem, was fie num ſprachen, 
nicht recht klug zu werden. Er belam nur fo viel davon 
weg, daß es fich um Ceſare Borgia, um die Borgiad und 
um irgend eine fataliftifche Theorie von der Notwendigkeit 
ber Sünde drehte — Dies blieb in ihm haften, hielt 
ihn, und fing an, fih zu den wunderlichſten und ver- 
. zwidteften Spekulationen auszufpinnen. — Überdies hatte 
ihn Nelly wieder in eine Unterhaltung gezogen, die ihm 
einerjeit3 erfchwerte, dem Gejpräh zu folgen und ihn 
außerdem augenblicklich reizte Durch die Art, wie fie ihn 
beftändig als Pagen behandelte. — Zudem war ed ihm 
peinlich, die anderen eine fo ernfthafte und interefante 
Diskuffion führen zu hören, an der er fich fo gern be- 
teiligt hätte, und mit Nelly über alle möglichen Neben- 
fächlichkeiten, Alltäglichkeiten, fein Geſchaft und ähnliches 
betreffend, plaudern zu müſſen. — So vermodite er denn 
nur mit allerlei vagen mehr Antiphathien als Sympathien 
dem ‚Geipräc der Männer‘ zu folgen. 

11 
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Dr. Wolfſohns merkwürbiger, weibifcher, lispelnder 
und prätenziöfer Duetfchtenor, der mit einer komiſchen 
Wichtigkeit ein fo ernſthaftes Problem behandelte, eine 
Wichtigkeit, die etwad von dem zweifelhaften Ernfte hatte, 
mit dem etwa ein Gourmet den Geichmad einer Speife 
traftiert! Und Dr. Fuchſens Untergrundnuance eines 
brutalen, zunifchen Behagens. Unwilllürlih angenehm 
und fympathifch Dagegen berührte es Donald, Uhſe ſich 
ziemlich zurüdhaltend an all diefen Erörterungen beteiligen 
zu jehen. 

Ein einzige® Mal wandte Uhfe fich gegen Nelly herum 
und frug mit einem gewifien Wohlwollen: 

„Run? Und ihr unterhaltet euch gut? — Aber! Mein 
Lieber! — Pardon! — Bitte!“ 

Bum zweiten Mal reichte Uhſe Donald die Dofe. 

Nah einem Kleinen Zögern, im Bewußtſein etwas 
Verkehrtes zu tun, und völlig gegen feinen Willen, bediente 
ſich Donald noch einmal. 

Fatalismus! — Die Notwendigkeit der Sündel — 
Fortwährend ging Donald das durch den Kopf. — Sonder- 
bar! — Mit einer beftändigen mechanifchen Repetition. 
Genau, als fpräcdhe e8 in ihm irgend eine Stimme. 

Aber endlih war er denn doch nicht mehr im 
Stande, da3 alles zu ertragen. Er erhob fich plößlich, 
brachte irgend eine Entſchuldigung hervor und verabſchie⸗ 
dete ſich. 

Doch wie er im Begriff war zu geben, erhob ſich 
auch Uhfe und erwies ihm die Aufmerkſamkeit, ihn burch 
dad Lokal bis zum Ausgang Hin zu begleiten. 

„Mein Lieber !* fagte er in einem vertraulichen und 
einnehmenden Ton. „Du wirft dich gelangweilt haben. — 
Wie fatal, daß da aud) gerade die beiden Ehrenmänner 
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zu und ftoßen mußten! — Sch Hatte mich fo gefreut, 
mit dir und mit Nelly zufanmen zu fein!” 

Er verftand befjer zu lügen, als Donad. Denn in 
Wirklichkeit hatte er Dr. Wolfſohn und Dr. Fuchs, mit 
denen ihn wer weiß was für intereflante Beziehungen 
verfnüpften, zu biefer Zuſammenkunft geladen, um ihnen 
Donald zu zeigen, ber für fie in irgend einer gewiſſen 
Hinſicht wer weiß was für eine intereflante Beſtie fein 
mußte. 

Donald war einen Augenblick zufammengezudt. Uhſe 
hatte ihn da in fo einer gewiſſen, vertraulichen Weiſe 
unter den Arm gefaßt. Und wie nun Uhſes Hand einen 
Augenblid mit feinem Arm in Berührung gefommen war, 
da hatte Donald fo ein verwunderliches magnetijches 
Bibrieren gefpürt, das ihm ein merfwürdiges, halb ange= 
nehmes, halb widerliches Jucken verurfachte, eine Empfind- 
ung, die ihm eine fonderbare Gereiztheit mitteilte und 
noch eine ganze Weile andauerte, als er ſich ſchon draußen 
auf der Straße befand. 

Sie ftanden am Ausgange. Donald wollte ſich, in 
dem Beitreben jo bald ald möglich) draußen und allein 
zu fein, mit einem baftigen Gruße verabſchieden; indeſſen 
Uhſe hielt ihn mit einem fo lieben und treuherzigen Blick 
zurüd, daß er fi unwillkürlich fehr angenehm be⸗ 
rührt fühlte — 

„Hm! Weißt Du? — Du mußt mid unbedingt 
bald mal draußen in Charlottenburg beſuchen! — 
Bier?“ 

Er fchüttelte Donald die Hand, ihn mit einem 
warm bibrierenden Drud zurüdbaltend. 

„Richt wahr? Du machſt mir die Freude? — Du 
machſt mir wirflich eine Freude! — Ohne Wiberrebe ! 
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Abgemacht! — Nicht wahr? — Haft du dich gut mit 
Nelly unterhalten? — Wie? — Haha! Du weißt ja, 
was du bei ihr für einen Stein im Brett haft! — Sie 
hat dich ja förmlich in ihr Herz geſchloſſen. — Hahaha! 
— Ich müßte auf dich eiferfüchtig werden. — Jaja? — 
Na, alfo du — kommſt? — Du weißt! Du weißt, mad 
du mir für eine Freude machen wirft! — Du weißt, 
daß ich dich Lieb Habe! — Ach zeige bir meine japa⸗ 
nifhen Sammlungen! — Wir mufizieren ein bißchen! 
— Trinten eine Taffe Kaffee! — Übrigens: die Beiden! 
Ein bißchen Patentfatzken! Uber harmlos! — Völlig 
harmlos! — Im Grunde ein paar ganz nette Kerle! — 
Alſo du kommſt! Ohne Abſage!l — Ich schreibe Dir 
noh! — Leb wohl! — Leb wohl!" 

Als Donald draußen auf der Straße war, befand er 
ih in einer ganz merkwürdigen Aufregung — Es war 
das kaum fonft feine Gewohnheit: aber er pfiff vor fidh 
bin; feine Bruft atmete ſchwer und erregt; und er bieb, 
ungeachtet de um dieſe Beit noch fo regen Verkehrs ber 
‚Linden‘ mit dem Stödchen vor fi) bin, daß es faufte. 
Knirſchte mit den Zähnen. Spürte wohl gar ein unbe 
ſtimmtes Bedürfniß, irgend Jemand zu ſchlagen ... 


XVII. 
Wie Donald am Sonntag aufwachte, ſtrahlte der 
präctigfte Maitag ind Zimmer. 
Das ſchöne goldene Licht verjagte alle Grillen, mit 
denen er ſich ſeit dem Zuſammenſein mit Uhſe im Café 
Weſtminſter felbft gepeinigt. 
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Die erfte Partie, die er mit Ruth machen würde! 
Die erſte ſolche Partie! 

Und zum erften mal, daß er mit Ruth einen ganzen 
Tag zujammenfein Tonnte ! 

Er hatte die Nacht kaum geſchlafen. Und es veritand 
fi von ſelbſt, daß er ſich zu früh erhob. 

Seine Toilette mar bald fertig. 

Sie pflegte jehr einfach zu fein und immer dieſelbe 
Ordnung zu haben. 
J Er ſteckte den Kopf ins friſche Waſſer, wuſch ſich den 
Oberkörper und zog das Taghemd über. Von anderen 
vielen Umftändlichkeiten war er fein Freund. Seine Zähne 
waren, da er im Genuß von Tabak, Alkohol und fcharfen 
Speifen mäßig war, und, gottlob! einen guten Magen 
hatte, rein und gefund. Er hatte nicht nötig, fie mit 
allen möglihen Mitteln und fcharfen Bürften zu 
ruinieren. Auch war er ein Feind vom len und 
Parfüms. 

Roh nie waren feine Augen freier und fein Ausſehen 
zufriedener geweſen. 

Er mußte über fich feldft Iachen, wie fehr er ‚der 
junge Mann aus der Provinz‘ geblieben war. 

Immerhin beſaß er ja nun freilich Kultur genug, das 
zu konſtatieren. 

Er Hatte nun aljo ein Verhältnis. 

Man Tonnte ja nun wohl jagen, daß er ein Verbält- 
nis hatte, 

Hatte nun ‚feine Beziehung zum Weibe. — War 
Hineingefommen und wußte felbft nicht wie? 

So ift es mit allem! Man denkt Wunder, was ſich 
da für ein Abjchnitt markieren wird; und alles vollzieht 
fih, ald ob weiter gar nichts wäre Man ift fchließlich 
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überrumpelt. Nachher erft Tommi einem alles zum 
Bewußtſein. 

Es verſtand ſich, daß er zum Schreibtiſch lief, die 
Schublade aufzog und ihr Billetchen hervorholte, mit dem 
er zum Rotripſenen eilte. 

Hier Hodte er, mit vor Eifer hocdhgezogenen Beinen 
auf der Seitenlehne und beichäftigte fich mit diefem inter- 
effanten Dokument. 

BZehnmal las er feinen Inhalt, vertiefte ſich in grapho⸗ 
logiſche Betrachtungen ; prüfte dad Format, Tieß Die 
ſchmalen Goldränder in der Sonne blinken; vifierte nad 
dem Wafjerzeichen und ergößte fi, feine Figur mit irgend 
welchen Charaltereigenichaften Ruths in Verbindung zu 
bringen. 

Er hielt es am die Nafe und roch noch einmal. — 
Wirklich kein Parfüm! 

Auch keine, Salontinte‘. — 

Was denn für welche? — Eiſen⸗Gallustinte. — 
Eiſen⸗Gallus. — Aber nein! Nicht doch! Sondern Alizarin! 
— Natürlich! — Aber freilich! — Grünglänzende 
Alizarintinte! 

Dann ließ er die Hand mit dem Billet ſinken, lehnte 
den Kopf zurück und verſank, mit geſchloſſenen Lidern, 
in ein angenehmes Nachdenken. 

Da rief nebenan die Kuckucksuhr. 

Immer noch zu früh! ... 

.. Und endlich! — Er riß den Borfalino von der 
Knagge und ftürmte auß dem Zimmer. — Kurze Zeit 
darauf ftand er mit pochendem Herzen und drei ſchönen 
Rofen in der Hand an der Edle ber Königd- und Klofter- 
ftraße; nichts fühlend, als welch’ eine Ewigkleit e er Ruth 
nicht geſehen hatte. 
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Die Straßen mit ihren alten, eingewohnten Häufern; 
dad Stück Alt-Berlin bier, war in der frühen Morgen⸗ 
ftunde noch ſtill und leer, Ein paar Droſchken, wie fie 
bor furzem erſt gepubt und gewaſchen worden waren, noch 
in ihrer morgendlichen Blankheit, vatterten vorüber. Ein 
paar Leute verlehrten in den vor dem Gottesdienſt noch 
geöffneten Läden. Eine Katze huſchte über den Fahrdamm. 
Ein paar Hunde tollten umher. — Nichts als die breiten, 
freundlichen Sonnenftreifen über die Häufer hin, über 
Sahrdamm und Trottoir. Und die lichtblauen Schatten. 
Und oben der blaue Iachende Maihimmel. 

Da fah er Ruth aus ihrer Haustür huſchen und die 
Straße herauflommen. Sie trug ihr ſchwarzes Kleidchen ; 
über einem bellbraunen Ledergürtel eine blipweife Bloufe 
und einen großen, breitfrämpigen, lichten Florentinerhut 
mit einem dunklen Sammetband. 

Donald jtand oben an der Ede der leeren Straße 
mitten auf dem Trottoir, ihr zugewandt. 

Sie Hatte ihn jofort jehen müſſen. Sie brauchte 
aber noch ein gut Stüd, um an ihn heranzukommen. — 

Sie kam mit ihren flinfen, Kleinen hufchenden Hüften- 
Schritten; den Kopf, wie gewöhnlich, in einer allerliehften 
Weile ein wenig fchief nad) vorn gerichtet. 

Er Tonnte es nicht über fich bringen, den Blid von 
ihr zu laſſen. Obgleich es ihr wohl Läftig fein mochte, 
fo im Auge gehalten zu werden. Aber gerade dad machte 
ihm Vergnügen, fie folddermaßen in Verwirrung zu 
ſetzen. 

Er merkte, wie ſie unter ſeinen Blicken ihre Schritte 
beſchleunigte und ſo ſchnell wie möglich an ihn heran⸗ 
zukommen ſuchte. Auch ſah er, wie fie rot ge= 
worden ivar. 
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Huf! Und was für eine immenfe Schleife fie, die 
Meine, vorgebunden hatte ! 

Das letzte Ende lief fie fait; und, Huf! feuerrot war 
fie an feiner Seite. 

Sie jauchzte beinahe — fo frifh war fie — ald Donald 
ihr die drei Roſen reichte, an denen fie unter entzüdten 
Ausrufen roh, und die fie dann in den Gürtel neitelte, 

Er pries ihren Florentiner. 

Aber die Schleife! Die Schleife! Ficherte fie. 

Die Schleife! Ja! 

Und nun mußten fie beide lachen. 

Sie war überaud munter und lebhaft und fing fofort 
an zu plaudern. 

Sie Hatte fo gut gefchlafen, hatte faft die Beit ver- 
ſchlafen. — Die Kate der Nachbarsleute hatte fich mit 
dem Briefträger, der ihr einen Brief von einer Freundin 
aus Brüffel gebracht, in ihr Zimmer gefchlichen und hatte 
fie, während fie in der Senfternifche in die Lektüre des 
Briefe vertieft war — die Freundin hatte eine fo 
‚geniale Handſchrift! — Hinter ihrem Rüden die Milch 
audgeledt und die Butter vom Dampfbrödchen gefrefjen. 
Bloß nachher war fie ihr auf die Schulter gejprungen, 
hatte fich an ihrem Geficht gerieben und Hatte gefchnurrt. 
— Sie Hatte ein große Manfardenzimmer und ein 
andere? mit einem Kochherd, das zugleih Küche umd 
Schlafzimmer war. Sie befaß ihre eigenen Möbel. Sie 
hatte fie vor ein paar Jahren von einer Tante geerbt. 
Übrigens auch ein Heine Legat. Die Binfen langten 
gerade zu einer Kleinen jährlichen Sommerreife. — Sie 
erzählte von ihren Kolleginnen im Telephonamt; Yuftige 
Geihichten und Schnurren vom Höhrrohr. Auch von 
Bräulein Rofa, die mit ihr in demjelben Raum befchäftigt 


— nn —— se 


— 169 — 


war. Sie wußte von Fräulein Roſa Hirſchs Verhältnis 
zu Herrn Müller, und daß fie bald Gelegenheit haben 
würde, ein zweites Werlobungsfeft mitzufeiern. Denn 
Verlobung und Heirat ftede an. — Ihre Wohnung habe 
einen langen, weißgetündhten Storridor, in dem abends 
eine einzige Gasflamme brennt. Man fieht oben bie 
fchrägen Dachbalken. Das ift fo nett. — Bon ihren 
Fenſtern aus gab es eine fo romantische Ausficht. Über 
zahllofe Dächer mit zahlloſen großen und Heinen Rauch⸗ 
fängen; in Höfe hinein, auf Holz. und Kohlenpläße; über 
da8 alle Hin kreuz und quer die fchnurgeraden Nebel- 
ftreifen der Zelephondrähte, die fo ſchön wie lange feine 
rotgoldige Lichtpfeile in der Sonne bliten fünnen. Und 
verfteht fih! Himmel! Biel, viel Himmel! — Die richtige 
Berliner Dachſtubenromantik! — Das Jungfernheim, wie es 
im Bude fteht. — Bon der Straße unten Tann fie 
nicht ſehen; da fpringt das Dah zu fehr vor. Ein 
braunes verwitterte® Biegeldadh, auf dem Moos wädft. — 
Ihre Nachbardfeute — der Mann ift Kuticher bei ber 
Straßenbahn; die Frau wäſcht und plättet und bejorgt 
Aufwartungen — find heut nad) Oranienburg gefahren, 
wo fie Verwandte haben. Der Dann ift ein dider vier⸗ 
ſchrötiger Rieſe; Die Frau ift eine Kleine runde Blonde. 
Es find fehr gute Leute. Sie haben einen dreijährigen 
Jungen, der fie befucht und Tante nennt. 

Es war nicht möglich eine harmloſere Munterkeit 
zu zeigen. . 

Donald war völlig überrafht. Und fühlte fich fo 
wohl! 

Durch die Straßen, die fit) zu beleben anfingen, 
wanderten fie zum Bahnhof Aleranderplah. Hier benugten 
fie den Stadtbahnzug nad) Station Boologifcher Garten. 
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— Um ZSoologiſchen Garten fanden fie die Elektriſche, 
die fie über den Kurfürftendamm die Uhlandſtraße hinauf 
nad Wilmersdorf hinausbrachte. Sie wollten da draußen 
durh die Vorſtadt wandern und dann zivilchen den 
Beldern nah Schmargendorf hinaus. Von Schmargen- 
dorf aus Tannte Donald eimen fchönen Yeldiveg am 
Srunewald bin nah Dahlem Dort gab es einen 
Heinen ländlichen Gafthof mit einem Garten, wo fie Raft 
balten wollten. Alsdanu gedachten fie von Dahlem auf 
der Chauſſee durch den Grunewald nah Bauldborn zu 
wandern. Bon dort nad) Halenſee. Hier würden fie 
dann am Nachmittag mit dem Stadtbahnzug nach Berlin 
zurückkehren. 

Oben in der Uhlandſtraße verließen fie die Elektriſche 
und betraten die Wilhelms⸗Aue. 

Ruth entzückte ſich über die fchönen alten Bäume, bie 
und die fi die Straßen entlang ziehende Mittel- 
promenade mit ihren Anlagen flanlierten. Hinten nad 
der Kaiferallee zu bob fi die ſchlanke fchiefergraue 
Turmſpitze der hübſchen Kirche über die Baummaflen. 
Mitten in dem Rondel inmitten der Promenade ftand 
zwifchen Blumen eind von ben Heinen Kriegerbenkmalen 
mit einer großen Büfte Raifer Wilhelm I. wie man fie 
in den Berliner Borftädten zu finden pflegt. In den 
Privatgärten und Gejellichaftsgärten auf der anderen 
Straßenfeite fangen die Droffeln und Staare. 

Donald. und Ruth fchritten dem nahen Ende der 
Straße zu, mit feinen zurüdgebliebenen kleinen getündhten 
Häufern, und befanden fi in der Mannheimer Straße, 
Die auf der anderen Seite von einem freien, hügeligen 
Gelände begrenzt wird. Man fieht drüben die rote 
Mauer und die Laubmafjen des Gemeindefriebbofes. 
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gern erblidt man im Sonnendunft das mächtige runde 
Maſſiv einer Gasanftalt über einer kleinen Stabt von 
verqualmten Baditeingebäuden. Man blidt in eine Tal⸗ 
mulde, in der ein Teich blinkt, an deſſen Böſchung 
fi ein Garten mit weißblühenden Bäumen und Frühlingd- 
biumen hinzieht. Dan fieht Weiden und in der Nach⸗ 
barſchaft Hinter Hinterhäufern mit vielen Keinen Balkons 
lange Gärten mit alten mächtigen Baumfronen. Weit 
drüben an der Chauſſee gewahrt man das Kleine rote 
Baditeingebäude des Stadtbahnhofs Schmargendorf. Man 
blidt über die weite fonnige Freiheit des Yeldgeländes 
und hört den Jubel der Lerchen im den blauen Himmeld- 
höhen mit ihren blitzeweißen hochgehenden Lenzwolten. 

Es gefiel ihnen bier jo jehr, daß fie ſich ſchlüſſig 
wurden, einen Ummeg zu machen. 

Die alten fchönen Bäume, die eine Strecke lang bie 
bon SHäufern freie, auf Halenſee zuführende Berliner 
Straße begleiten, Iodten fie mit ihren bizarren Kronen; 
die Bäume und das freie Feld und die Haideftreden, an 
deren Horizont man drüben in ihrer Ferne die Häufer- 
mafjen Eharlottenburgs blauen fieht und zur Rechten, fern, 
die von dem grauen Sandfteinturm der Raifer-Wilhelm- 
Gedachtniskirche überragten Reviere, wo Wilmerddorf mit 
Charlottenburg und Schöneberg zuſammentrifft. — Man 
fieht zwifchen Haide und einer weiten blendend bellen, 
kahlen Sandfläcdhe die liebliche junge Laubmaſſe eines Haines 
aus hohem Akaziengebüſch, den, weiß der liebe Himmel 
wer? vormals bier angelegt. Man fieht die Baumreihen 
der verlängerten Brandenburgifchen Strafe. Dazwiſchen 
erblicdte man Billen in ihren Gärten und wohl auch 
irgend fo eine Gartens und Laubenkolonie. 

Bor allem: man hat hier Feld und weite Horizonte; 
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man fieht den freien, weiten Lenzhimmel. Man ift im 
Freien. 

Ruth, die noch nie dieſes freie Vorftadtgelände hier 
braußen gefehen, fühlte fih fo überaus glüdlich. 

Wie fie den Weg mit feinem erften, feinen, licht- 
grauen Frühlingsſtaub hinauffchritten, blieb Donald vor 
einer langen grauen Gartenplanfe ftehen. Er brauchte 
fi nur ein wenig zu reden, um einen vollen Blick auf 
eine weite, weiße Pracht in Vollblüte ftehender Obſt⸗ 
bäume mit langen, lachenden Blumenbeeten drunter zu haben. 

Ruth Hatte freilich nichts von diefer Herrlichkeit; denn 
fie reichte nicht bi8 zum Rand der Planke hinauf. 

Donald blidte fie an; und fie ihn. 

Er fah, wie begierig fie war, einen Blid in ben 
Garten zu tun. 

Sie lächelte ein bißchen und blidte ihn an. 

Da fahte er fie, nahm fie mit beiden Händen mitten 
in der Taille und bob fie hinauf, daß fie einen weiten 
vollen Blick genießen konnte; einen viel fchöneren und 
freieren, als er felbft ihn genofjen. 

Sie lachte und jubelte. 

Donald aber geriet in Verwirrung. 

Ihr runder Naden mit dem berzhaften Hals und 
feiner unbändigen, kaum zu erraffenden, duftigen Haar⸗ 
fülle machten ihn unruhig. Dazu berührte ihn ihr warmer 
Körper; und unten fühlte er in der Magengegend den 
leifen Drud ihrer warmen Stiefeldden. 

Sein Atem begann zu geben. Dad Blut fing an, ihm 
in den Schläfen zu braufen. Er befam es mit einem 
leifen Schwindel. 

Sie ſchien ſich da oben im Rauſch ihres Entzüdens 
ganz vergeſſen zu haben. 
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„Wie — ſchwer Sie find!” 

Sein Lachen klang ein bißchen gezwungen. Im übs 
rigen: was das anbelangte, ihre Laft: fo Hätte er fie, 
weißgott! noch eine gute Weile fo halten können. 

„Ahr!“ 

Sie erfchraf und kam mit einem Heinen lachenden 
Schreie mit erglühendem Geficht zu fi und glitt ſchnell 
auf den Boden herab. 

Sie fehritten weiter. Die Blutwelle, die Donald be- 
drängt, hatte fich immer noch nicht ganz gelegt. — Zum 
eriten mal hatte er Ruth berührt. — Einen Yugenblid ſah 
er die Landſchaft durch einen roten zudenden Schleier. 

Sie waren beide ftiller geworben. 

Ihr Schweigen hielt Donald in feiner Erregung. 

Für fein Leben gern hätte er fie noch einmal berührt. 

Endlich Tamen fie wieder an Gärten vorbei. Sie 
lagen tiefer als die Straße in einer muldenförmigen 
Bodenjenkung. 

Weit im Hintergrunde fchöner alter Bäume ftanden 
Billen und andere halbländliche Gebäude. 

Weiter vorn waren blühende Obſtbäume. Braune 
Beete behnten fi) mit jungen Gemüfepflängchen, und 
lange farbenbunte Blumenbeete. Staare jubelten in ben 
ſchimmernden ®ipfeln. Kinder in hellen Kleidern fpielten 
und jauchzten über eine Rafenfläche, 

Wie ſchlau er war! 

Er bradte fi) in eine lebhafte Stimmung, obgleich 
diefer Anblick ihn jetzt gar nicht intereffierte, fimulierte 
mit vollendeter Kunft ein fehr temperamentvolle® Ent- 
züden; und wie um ihre Aufmerkſamkeit auf einen be⸗ 
fonders ſehenswerten Gegenftand zu lenken, legte er Burtig, 
den anderen Arm nad) der betreffenden Richtung ftredend, 
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feine Hand auf ihren Raden, Ruth mit einem fanften 
und boch berzhaften Drud herumkehrend. 

Er ſprach und lachte und richtete es ein, daß ihre 
Aufmerkfanteit ganz durch den Gegenftand gefeflelt bfieb 
und daß fie feine Vertraulichkeit fühlen und doch dulden 
mußte und dab es wie jelbftverftändlich war, wenn feine 
Hand eine Zeit verblieb. 

Plötzlich aber machte Ruth ſich dennoch durch eine 
Kleine Wendung frei. 

Ahl Er wurde glühroet. Er batte feine Hand doch 
wohl zu lange verweilen lafien! 

Das deprimierte ihn ein wenig. 

Und — wie fonderbar feine Hand bei ihrer Wen⸗ 
dung abgeglitten war! . . . — So, wie abgeftoßen! — 
Es war eine Empfindung, ald wenn er ganz plößlich 
einen Heinen harten Puff befommen hätte. — 


% * 
% 


Sie faßen in dem Garten neben der Heinen Dorf- 
ſchenke in Dahlem. 

Sie ſaßen in einer großen Laube auf einer rohge- 
zimmerten Bank vor einem primitiven Tiſch, der aus 
Brettern beftand, die auf in die Erde gerammten Pfählen 
feftgenagelt waren. 

Die Tichtblauen Schatten der Heinen VBänme lagen 
ftil auf dem fonnigen Sand dei Erdbodens. 

Rechts blicdte man auf einen freien Feldhügel und in 
Gärten hinein; links hatte man den Blid auf den Giebel 
des Heinen Haufe mit feiner wetterverichmußten male- 
riſchen Wand und in einen Heinen ländlichen Hof mit 
feinem pittoresfen Schmub und Gerümpel. 

Drüben jenſeits der dicken Hede und des von alten 
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Bäumen beichatteten Fahrweges jah man das alte Domänen» 
gebäude zwifchen feinen Bäumen und blidte in den großen 
Gutshof hinein. Links davon, auf der anderen Seite des 
firfehbaumbeftandenen Feldweges, den fie vorhin gelommen, 
fag die alte Dorflirche in ihrem ftillen, malerifchen Fried⸗ 
hof mit feinen dick umbufchten Steinen und Kreuzen. 
Die Hühner gadelten in dem Heinen Hof. Ein paar 
Hunde jadhterten auf der Gaſſe. Bon der Domäne ber 
kam das Gebrüll einer Kuh durch die lichte Stille des 
ländlichen Sonntagvormittages. 

Sie waren bie einzigen Gäſte. 

Sie fhmauften belegte Butterbrote und tranten Weiß⸗ 
bier Dazu. 

Danach zündeten fie ſich ihre Zigarette an. 

In töftlicher Ruhe fahen fie, einen Zwiſchenraum 
zwifchen fich, nebeneinander auf der Bank; vor fidh Bin 
in den fonnigen Dorffrieden hinein bfidend, 

Ihre Augen folgten einem Rinde, das in einem grell- 
bunten Röckchen drüben an der niedrigen, geftrüppüber- 
hangenen Mauer des Friedhofes mit ihren groben, grauen 
Steinen, zwifchen denen Grad und Moos wucherten, bin- 
ſchritt. — Sie verfolgten ein Huhn, das vor ihnen zwifchen 
den Tiichen und Stühlen promenierte. Sie ſahen dem 
blauen Räuchlein ihrer Zigaretten nad. Sie zeigten fi 
died und dad. — Ein paar Worte. — Ein Lachen. — 
Sie wußten nicht, weshalb fie fie ſprachen; weshalb fie 
e3 lachtn. Und dann ein wunderfames Schweigen. 

Dann fummte Ruth plößlih ein kleines ruſſiſches 
Vollsliedchen; im Urtert; in feiner ſchwermütig feierlichen 
Molltonart. 

Donald lebte eine weite braune Abendhaide; alle Sterne 
drüber funkelnd. 
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Das war jo unfagbar angenehm! 

Ruth mußte die Melodie wiederholen. 

Dann waren fie wieder ftil. Blidten vor fich Hin. 

Plötzlich aber frug Ruth Donald — aber fie blidte 
ihn dabei nicht an; fie lag gegen die Banklehne zurüd, 
und ihre Worte lamen aus irgend welchen heimlichen 
Gedankengaͤngen: 

„Haben Sie dieſen Winter die Duſe geſehen?“ 

Nein! Donald hatte die Duſe nicht geſehen. 

Ruth ſchwieg ein Weilchen. 

„Die — Duſe! — Das iſt ein Weibtypus, der noch 
überwunden ſein will.“ — 

„Die — Duſe ...“ 

Donald wußte nicht, was er ſagen ſollte. Er hatte 
bisher noch nie über die Duſe nachgedacht. 

Plötzlich aber rief Ruth: 

„Ach! Wie allein ich geweſen bin!“ 

Donald blickte ſie an. 

Er wurde ein wenig unruhig. 

Aber ſie lachte. War völlig guter Dinge. 

Sie blickte ihn jetzt, mit einer allerliebſten ſchiefen 
Haltung ihres lockenzauſigen bräunlichen Geſichtes, die 
Unterlippe aufgeſchoben, mit einem ſonderbar bübiſchen 
Blick, in die Augen. Er konnte aus ihr nicht recht klug 
werden. Er wurde rot. 

Dabei ſagte ſie ohne den Blick von ihm zu laſſen, 
ganz merkwürdig langſam: 

„Die Duſe! — Ein Frauentyp, der noch überwunden 
ſein will.“ 

Und wieder lachte ſie. Wie eine kleine Sphinx. 

Darauf aber warf ſie die Zigarette fort, griff nach 
ihrem Schirm, erhob ſich mit einer kurzen, reſoluten Be— 





wegung, lachte, zupfte Donald am Rodärmel und rief 
mit einer feltfam tiefen und mannbaren Altftimme: 
„Kommen Siel" ... 


* * 
* 


Am Nachmittag waren fie wieder in der Stadt. 

Donald ftand mit Ruth in der SMlofterftraße vor 
ihrer Haustür, um fich, eigentlich, zu verabſchieden. 

Aber die Nachmittagsſonne war noch jo Hell. Sie 
hatten eigentlich beide, noch von ihrem langen Zuſammen⸗ 
fein unrubig, jebt noch feine Luft, jeder den ganzen 
übrigen Tag allein in feiner Wohnung zuzubringen. 

In einem unentſchloſſenen Schweigen fanden fie bei- 
einander. 

Da machte Ruth, die ihn immer mit fonderbaren 
Lächeln angefehn, ihm den Vorſchlag, fi ihre Woh⸗ 
nung anzufehen und vor dem Abſchied noch eine Taffe 
Kaffee mit ihr zu trinken. 

Ein wenig fpröde und mit einer dummen kleinen Ver⸗ 
legenheit ftieg Donald mit ihr die alten dunklen Treppen 
hinauf. 

Sie gelangten fchließlich zu einer Art von Bodenraum, 
der fi mit einem langen, hellgetünchten, dunklen Korridor 
hinzog. 

Ruth führte Donald lachend bei der Hand ein Stück vor⸗ 
wärts und ſchloß eine Tür auf, die völlig unſichtbar war. 

Es öffnete ſich ein Blick in ein gemütliches, ziemlich 
geräumiges Manfardenzimmer, deſſen Fußboden mit einem 
großen, zwar billigen, aber mit Gefchmad gewählten Teppich 
bedeckt war, während die breite Fenfternifche durch ein 
paar helle Vorhänge mit runden, hellorangefarbenen Yleden 
fih freundlich und ſauber belebt zeigte. Einige gute alte 
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Möbelftücde waren mit Geſchmack glüdlich aufgeftellt. Ein 
Screibtifch war vorhanden; ein Bücherſchränkchen; ein Tiſch 
mit einer bunten indifhen Dede und ein paar braune Rohr- 
ftühle. Bor einem laufchigen Winkel ftand eine Chaifelongue 
hinter einem zierliden Tiſchchen mit einer azurblauen 
Bafe, in der ein Strauß gelber Narziflen jtal. In der 
Niſche befand ſich zwiſchen zwei hellen, geflochtenen Weiden- 
ftühlen ein Nähtiſchchen. 

Ruth fchien eine Liebhaberin bunter Vaſen und Schalen 
zu fein. Es gab davon ſehr viel im Zimmer. 

Ein großer japanifher Schirm entfaltete über der 
Chaifelongue die Pracht feiner Farben. Mit ein paar 
Samilienbildern waren einige Moderne in guten Nepro- 
duftionen, manche ungerafmt mit Reißpinnen an der 
Tapete befeftigt, vorhanden. — Und, richtig! Über dem 
Schreibtiih hing die Dufel! — Sie hatte da auch Die 
Bilder von ein paar anderen Frauen: ein Worträt der 
Bafchlirtzeff, der Ellen Key. Eine Monna Lifa war. vor= 
handen, eine Madonna mit dem Kind; eine Frauengeſtalt 
bon Edward Mund... | 

. . . Donald mußte einen Wugenblid mit in den 
Nebenraum fommen, um dad Üffchen und die beiden Reis— 
finlen zu bewundern. 

Dana) Ichidte Ruth, die inzwifchen abgelegt hatte, ſich 
an, den Kaffee zu bereiten. 

Donald, von ihr zum Siben genötigt, hatte ſich in 
einen der geflochtenen Stühle in der Yeniternifche nieder- 
gelaffen und faß nun in der Stille ded warmen Raumes, 
die nur von dem Tacken einer kunſtvollen alten Stand- 
uhr, ein von den Geſchenken, von benen Ruth neulich 
gefprochen, und von dem Geräufche der Kaffeemühle neben 
an belebt war. 
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Donald fühlte ſich befangen. Er brachte feine Auf- 
merffamteit nicht von der Ubr fort. Wurde von einer 
feltfamen Eiferfucht bedrüdt. 

Sein Benehmen war unmwillfürlich förmlicher geworden, 
feitdem fie eingetreten; um jo mehr, ald er auch in ihrem 
Benehmen eine gleiche Veränderung glaubte wahrgenommen 
zu haben, 

Überhaupt aber: feitbem fie da draußen in Dahlem 
De Bemerkung über die Dufe gemadt, befand er ſich 
wieder in Befangenheit. Fortwährend beichäftigte ihn 
diefe fonderbare Bemerkung. 

Bor ihm auf den Tifchchen Tagen Bücher und Broſchüren. 
Es war auch ihre eigene Brofchüre dabei. Es war das 
Wert Auguſt Bebels über die Frau. Es war ein Bud) 
der Marholm und die Eſſays der Ellen Key. 

Endlich erichien Ruth. 

Sie Hatte eine lange Babyſchürze angetan aus einem 
dunkelgrauen Stoff mit einem roten Bordenbeſatz und aller- 
liebften mächtigen Falbeln, die ihr bis auf die Fußſpitzen 
herabreichte. 

Vorſichtig auf einem japaniſchen Präfentierbrett ein 
japanifches Kaffeefervice balanzierend, kam fie auf das 
Tiſchchen zu. 

Wieder fühlte Donald ſich von ihr beunruhigt und wieder 
hatte er es mit der dunflen Anwandlung von Eiferfucht 
und irgend einen dummen, knabenhaften peinigenden Ge⸗ 
fühl von Refpelt. | 

Es ging fo weit, daß er, als fie fo ganz in feiner 
Nähe das Tiſchchen richtete, in deſſen Mitte fie die drei 
Rofen aufftellte, und ihn leiſe unbewußt mit der Yalbel 
ihrer reizenden Schürze ftreifte, mit einem böfen kleinen 
Ruck beifeite rückte. 
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Ruth Hatte inzwifchen eingefchentt und reichte num, von 
ihrem Plab ihm gegenüber auf dem anderen Stuhl für 
einen Augenblid wieder zu ihm binüberfommend, unter 
einem fcherzhaften, allerliebften Keinen Kuix ihm zierlich 
die Schale. 

Es war eine Beitlang ein Schweigen. 

Plöglich fragte Donald zögernd — er konnte es nicht 
mehr balten: 

„Wie — meinten Sie die Bemerkung mit der Dufe?" 

„Wie denn?! — Über die — Dufe?1“ 

Sie Hatte ed wieder vergefjen. 

„Draußen in Dahlem ?* 

„ah for! — Ja! — Run ja! Wie foll ich jagen?“ 

Sie war ein bißchen rot geivorden. Lächelte. Wie 
beluftigt. 

„Sie haben ja ihr Gaſtſpiel nicht beſucht ?“ 

„SH war verreift!” 

Wie begierig er war, von ihr über die Dufe zu hören! 

„Sa, ich weiß alfo nicht glei” — Wieder lachte fie, 
Donald wurde rot. — „wie ich mich Ihnen verftändlic 
maden fol, — Sie hätten fie in der ‚Gioconda‘ fehen 
müfjen! — ch weiß ja nicht! Vielleicht verwechſle ich Die 
Dufe mit ihrer Silvia. — Uber wie fie die Wolle 
lebte!“ | 

Sie wurde eifrig. — Ihre Stimme vibrierte. 

„Es — tft au fo etwas in ihrer Phyfiognomie 
übrigend. — Und wohl aud in ihren perſönlichen Erleb⸗ 
niffen, foviel ich Darüber weiß. — Kennen Sie die ‚Yioconda‘ 
nicht in der deutſchen Überfegung ?* 

Ka, die kannte Donald. Aber er mochte d'Annunzio 
eigentlich nicht. Er Tannte auch feine Romane. Siegmund 
Löhr nannte d'Annunzio ‚Das erotifche Giggerl‘. — Es 
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hieß, daß er fehr eitel fei und nur in Glacéhandſchuhen 
ſpeifte. 

Ruth lachte. Das machte ihr Vergnügen. 

„Ich — habe das Gefühl, als ob die Duſe ein be⸗ 
deutendes Medium wäre!“ wagte er eine Anſicht, fo halb 
und Halb au dem Stegreif. 

„Ah ja! Sehr interefiant!” fagte Ruth mit Intereſſe. 
„In einem gewifien Sinne. — Ich weiß vielleicht,” ſetzte 
fie nach einer Kleinen Pauſe Hinzu, „den Tünftlerifchen 
Wert der ‚Sioconda‘ nicht recht zu beurteilen. Mich intereſ⸗ 
fiert vor allem die Silvia, als ein befonderer Weibtypus. 

Donald geriet in einen Kleinen naiven Eifer und Außerte 
die Unficht, daß dad Werk als Drama verfehlt fei. 

Ruth blidte ihn an und lächelte. 

Donald wurde verlegen. 

„Ja! Die Silvia!" fuhr fie dann fort. „Und — wie 
die Dufe fie herausgebracht hat! — Ad! Das hat die 
Dufe gelebt!!” rief fie leidenfchaftlich, und es war, als 
ob ihr Mund zude und in ihrem Auge eine Feuchtigkeit 
ſchimmere. „Das — Hat fie gelebt! Ein Frauentyp 
— der noh — überwunden fein will!“ ſetzte fie leiſe 
hinzu ... 

... Etwas Überrafchended ereignete ſich, als Donald 
nach einiger Zeit aufbrach. 

Ein Renner in Liebesangelegenheiten würde vielleicht 
Gelegenheit gehabt haben, von genialer Intuition zu jprechen : 
jedenfall ald Ruth Donald zum Abſchied die Hand reichte, 
geriet er in einer plößlichen Anmwandlung von Galanterie 
auf den Einfall, fie ihr zu küſſen; aber, es war feltfam 
und er wunderte fich fpäter, al3 er in foldhen Dingen 
befjer Beicheid wußte, jelbft darüber: er küßte ihr nicht, 
wie man für gewöhnlich tut, den Rüden der Hand, Tondern 


— 12 — 


drüdte ihr einen fchnellen, ein Hein wenig haftenden Kuß 
auf die untere, weiche Stelle des Handgelenkes. — Aber 
wirklich nur einen!. .. 


XVII. 


Wenn ſich, wenn man ſo ſagen wollte, hier zwiſchen 
Donald und Ruth auf der einen und zwiſchen Uhſe und 
Nelly auf der anderen Seite zwei Liebeshändel anzuſpinnen 
im Begriff waren, jo begab fid) Siegmund Löhr im Laufe 
diefer Tage daran, feinerjeit3 einen dritten zum Abſchluß 
zu bringen. 

Er erwartete Lifa, abends zwifchen acht und neun Uhr, 
bei der Kaifer Wilhelm-Gedächtnigkirche. 

Auf einem Spazierbummel ein halbe Stündchen vor 
der Zeit angelangt, faß er auf der Eitrade des romanischen 
Cafés bei einem Abfinth, 

Man wohnte Draußen am äußerften Ende von Halenfee 
gegen Schmargendorf hin. Sie würde von Station Hundes 
fehle mit der Elektriſchen kommen. 

Seine Stimmung konnte faum abfcheulicher fein. 

Die ganze Beit her war ihm fein letztes Geſpräch mit 
Uhſe und fein Zufammenfein mit Nelly im Kopfe herum⸗ 
gegangen. 

Die Beiden! 

Bar es nun eigentlich der Blid in das — Eigent- 
liche? War es dad enthüllte — Problem? 

Über entjeplih! Wenn man ed doch nur ein einzigeö 
Mal hätte veritehen können! 

Seine ganze eingewurzelte Weiberveradhtung kam mit 
voller Gewalt wieder zum Ducchbrud). 
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Und die brave Lifa! — Wie fie ihn mit einemmal 
geradezu anwiberte! 

Weshalb Hatte er dieſes Verhältnid eigentlich fo lange 
fi) Hinzerren laſſen? — Ra, heute würde fie den Lauf⸗ 
paß, aber sans facon, befommen! — Und, weißgott! es 
ftand feit: fte follten ihm fo bald nicht wieder anfommen! 

Haha! — Er pflegte, wenn er draußen einen Beſuch 
machte, von einem Diener in die Räume der Onädigen 
geleitet zu werden. Bon dem Diener. — Sie hielten 
einen Diener. — Einen fchönen, ftrammen, jungen Kerl, 
der naͤchſtens einen prächtigen Gardegrenadier abgeben würde. 
— Und — Unſchuld vom Lande! — Sehr! — ‚Ent- 
züdend‘ I! — Nur — hehe! — man hatte ihn noch nicht 
ganz ein Vierteljahr — er war im Unfang wirklich fehr 
‚nett und reſpektvoll geweſen — aber feit etwa drei Wochen, 
Sobald Siegmund kam und Hoden — oder "wurde er 
‚Achim‘ gerufen? — genötigt war, ihn zu ber Gnädigen 
hinaufzuführen, zeigte er ein fo interefjant gefniffenes Be⸗ 
nehmen. 

War ‚Ahim‘ — eiferfühtig? — Entſetzlich! 

Haha! — Wußte der Kudud, was er nun eigentlich 
bon ihr gehabt! — 

Auf ihrem Tiſch lag neben Schopenhauer die ‚Berliner 
Range‘ und ‚Le Nu au Salon‘. — Ihr ‚Geift‘ war es 
alfo ficher nicht gewejen. — Obſchon eigentlich: Schopen= 
dauer und ‚Le Nu au Salon‘: es hätte Geiſt fein 
können! 

Nun! Sie war ſo — ſamtig! — So — Maikätzchen! 
— Dudu! — Confer Lord Byron: Don Yuan, Cantus fo 
und fo! — Maikätzchen; mit einem ſtillen, tiefen Raſfi⸗ 
nement, das etwas leidend Gemütvolles hatte. 

A! — Was waren dad alles für Torbeiten! — 
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Was für Fadaiſen! — Daß man immer wieder folche 
Streihe machen mußte! 

Er gähnte, blickte nach der Uhr, erhob fich und bummelte 
zum Salteplab der Elektrifchen hinüber. 

Notürlich Tieß fie ihn wieder mal warten!! — Wie 
abgeichmadt nachgerabe! 

Er wurde wütend. — Er ſchritt zur Kirche hinüber 
und jtellte fi auf die entgegengejehte Seite. Mochte 
fie ihn ſuchen. Wenn fie ihn nicht fand, um fo 
beffer. | 

Uber nach einiger Beit fah er fie. Sie kam von ber 
anderen Seite um die Kirche herum. Sie hatte ihn gefucht. 

Die Scherbe im Auge und die Zigarette im Mund⸗ 
winfel erwartete er fie. 

Wie fie — trippelte! — Und — unglaublih! — 
was Hatte fie denn da mit einemmal für Loden an den 
‚Baden‘ runter?! — Und: fo raffiniert abgetönt! — 
Der lange, gelbegraue Geiſhamantel mit den beiben 
Seitenjchlipen zu ihrem nußbraunen Haar! 

Sie wollte ſchmollen, wollte ernjtlich böfe werden, weil 
fie ihn hatte fuchen müſſen. 

Natürlich: die Logik, der Gerechtigfeitsfinn des Weibes! 
— Gie find für Emanzipation! Für gleiche Rechte und 
Pflichten: aber fie können ſich nicht abgemöhnen, einen 
eine Halbe Stunde über die Zeit warten zu laſſen. Und 
fie finden das ſelbſtverſtändlich. Es bedarf wohl nod) 
nicht mal einer Entfehuldigung! Es duldet feinen Vorwurf | 

So wollte ſchmollen; aber als fie feine ironiſche Miene 
wahrnahm, geriet fie in Verwirrung. 

Nun, fie gingen hinüber zum ‚Aufterns Meyer‘. 

Sie hatten da fehon ihre Laube in dem Kleinen Vor⸗ 
garten, wo fie zu foupieren pflegten. 
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Al — Alles Ieierte ſich runter nad) bemfelben Pro⸗ 
gramm. 

Man fiht fich gegenüber an dem weißgebedten Tiſch 
mit der großen Petroleumlampe, die einen mächtigen, 
klatſchmohnroten Seidenpapierfhirm Hat. Man beftellt 
Seft und ein Souper. — Sie ewig mit ihrer Zaube, 
ihrem Rebhuhn mit Sauerfohl, oder ihrem Huhn. Bloß 
wenn er an ‚junges Huhn‘ Dachte, überlief e8 ihn. Und 
wie katzenglau fie die Auftern fchlürfte oder den Hummer 
tranchierte! — Dieſe langweilige, gezierte, kokette Korrekt⸗ 
beit! Dieſe fo bewußte, linde, ſamtige Grazie! — Es 
hatte ſo gar nichts Individuelles! — Er dachte an Putzi. 
— Sie hatte mal eine rieſige Weintraube in ihrer feſten, 
kleinen Fauſt gehabt — ach! und das ſüße, dumme, herb⸗ 
runde Mädchengelenk! — und hatte mit ihren weißen, 
gefunden Zähnen hineingebifien, daß ihr der Saft um 
Lippen und Stubbönafe fpribte und am Kinn niebdertroff. 
Und die Augen, die fie dabei gemacht Hatte! — Den 
Zenfel was Hatte fie daran gedacht, wie ſich das aus⸗ 
nähme und wie ed auf ihn wirttel — Es hatte ihr 
einfach geſchmeckt! — Unbändig hatte es ihr geſchmeckt. 
— Und weiter nichts! — Baſta! — Und wie ſie dann 
geduftet hatte! Der Weingeruch! Und der merkwürdige 
Erdgeruch, den ihre Lippen hauchten, weil ſie in ihrer 
Gier bis in den dicken Stengel der Traube gebiſſen hatte! 

A! — Dieſer dumpfe, unbeſtimmte Haut⸗goht⸗Ge⸗ 
ruch von dem Hummer! Von dieſen Speiſen! 

Und dann die Art, wie ſie da zwiſchen dem Eſſen 
ſprach und plauderte! — Sie lkokettierte nämlich damit, 
daß fie furchtbaren Appetit babe. — Das leiſe — 
Schmapen zwiſchen ihrer Nede, diefe plöglich für ein paar 
Sekunden abbredjenden Worte, daß man nerböß wurde, 
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auf irgend eine zu Tag wollende Bagatelle warten zu 
müſſen! Diefe abgefchmadten durch das Eſſen verurfachten 
Bauen ! 

Ah, es war einfach unerträglich! 

Es ftand ſchon die zweite Flaſche im Kübel. Sieg- 
mund hatte einfach angefangen zu trinken. 

Teufel! Und was hatte fie fich denn dabei gedacht, 
als fie ihn plößlich Geliebter Mann‘ hieß?! 

Hahaha! — Sie war mit den Efien fertig. Sie 
hatte ſich die Zigarette angezündet. 

Er Hatte denn da nun wohl die dümmften Wibe zu 
reißen angefangen. Und — fie hatte ſich gefreut, daß er 
bei — fo guter Laune war! — Hahaha! — Gegen den 
Stuhl zurüdgelehnt, Hatte fie ihn angeſchmachtet und hatte 
‚Seliebter Mann‘ geſagt. 

Es war das Außerfte! 

Ein paar Augenblicke hatte er fie durch feine Scerbe 
gemuftert. Und dann hatte er, nicht ohne ein gewiſſes 
diaboliſches Vergnügen, einfach angefangen, ihr den Fall 
‚Achim‘ vorzurechnen. 

Sie war in Ohnmacht gefallen. 

Nun! Sie war auch wieder aufgewacht. Sie hatte 
fi) fofort erhoben und hatte davonlaufen wollen. Aber 
er batte fie zur Drofchle gebradt . 
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Aber dann hatte es ihn gepackt. Gründlich! — Wie 
jedesmal nach ſolch' einer Affaire. 

In der ſchwärzeſten Laune war er durch den Tier⸗ 
garten gebummelt. 

Geliebter Mann‘! 
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Hm! — Wie mochte eigentlih einem Menfchen zu 
Mut fein, der — don einem — geliebten Weide — 
geliebter Mann ... 

Hahaha! 

Ach, was war man eigentlich! Was trieb man für 
Torheiten! — Was für Blasphemieen! — Geliebter 
Mann‘! — Hahaha! — Man hätte — weißgott! — 
wenigſtens ein bißchen mehr Geſchmack haben können. 

Es grenzte ans graue Elend! — 

Lange war 'er fo durch die dunklen Reviere des 
Tiergartens geſtreift. 

Plötzlich wurde er auf etwas aufmerkſam. 

Haha! — Was war das?! 

Er hielt ein Blättchen in der Hand. — Wirbelte 
da beſtaͤndig ein Blättchen zwiſchen den Fingern. 

Unbewußt batte er es abgepflüdt und fpielte Damit. 

Er mußte lachen. Es wurde ihm befler. 

Was es fagte! — Die liebe Munterfeit! Unfere 
lieben Unwillkürlichkeiten! — Barometer des Schickſals? 
— Nun! 

Alſo: Dann war ja nun wohl im übrigen wieder mal 
Öelegenheit, einen vernünftigen Lebenswandel anzufangen ? 


XVIII. 


„Habet bestia illa profundos oculos et mirabiles 
speculationes in capite suo!“ ° 

Dr. Yohann Ed contra Martinum Lutherum. 

Weißgott! Er, Siegmund Löhr, war fchon auch ſolch' 
ein Zwickel! 


Lebemann, Mephiſto, Don Yuan und fpefulativ mie 
ein AuguftinersMönd)! 

Bloß nun eigentlich nod) ein bißchen mehr ‚bestia‘. 
— Hm! Jaja! — Jammerſchadel Im Grunde: daran 
Baperte e8. — Eh bien! 

Aber immerhin, gauz gut, daß ihn da mit einem 
Mal diefe Spekulationen überlamen! Wer weiß, was er 
die Nacht über mal wieder angegeben haben würde! Wer 
weiß, Durch welche Spelunfen er diefen Halbwegen Ekel 
mal wieder gejchleift haben würdel ... 

... Die liebe kleine brave Hausmannsliebe, Die im 
abgejtedten Gefriede ihre frommen Hütten baut! — Ad 
ja! Ihre — frommen Hütten! — Und die große Liebe! 
— Das große Liebeswunder! . . . 

Ganz plöglih war es ihm übergelommen. Aus all 
den fpleenigen Grübeleien und intelleftnellen Hypochondrieen 
der lebten Tage feit jenem Abend im Cajs tauchte es 
plöglih hervor in Klarheit. Machte feine Stimmung 
mild und tief. Als hätte ihm plößlich ein großes Myſterium 
die Hand auf den Scheitel gelegt. 

Er jpürte mit einem Mal eine Sehnfucht nach feinen 
vier Pfählen. 

Er ſtieg in die erſte beſte Drofchle und ließ ſich nad 
feiner Köthenerftraße zurüdfahren. — 

— — Goͤtilob! Allein ! 

Sein braver Schorich ſchlief in feiner Badeſtube den 
Schlaf des Gerechten. 

Siegmund legte ab, trat in ſein Arbeitszimmer und 
zündete die Gaskrone an, 

Und dann holte er feine Shagpfeife hervor. Die, 
welche er anzündete, wenn er an feinem Schreibtiich ſaß 
und jchrieb. Eine fehöne amerikanische Pfeife mit Silber: 
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beſchlag und einem Mundftück aus Büffelhorn. Er ftopfte 
fie bis an den Rand voll türkiſchen Tabak, febte fie im 
Brand und ftellte dann Waſſer auf den Gaskocher, um 
fih den für folde nachdenkſam am Schreibtiſch zu ver⸗ 
bringende Nachtſtunden unvermeidlichen Mokka zu brauen. 

Dann warf er ſich auf die Chaifelongue, ftöhnte auf, 
tauchte und hielt Umfchau in feinem ‚Studio‘. 

Ah jat Warm, behaglich, alles mit Geſchmack abge- 
tönt was da alle aus aller lieben Herrgottöwelt beieinans 
der war; im ganzen leidlich — Mar; in den Linien und in 
der Unordnung Har, einfach, vielleicht nicht ohne Vor⸗ 
nehmbeit. | 

Well! Er hatte Geſchmack! Er war ein Lebenskünftler ! 
— Alles! Die ganze Miſchung, alle Kapricen und Schrullen 
ufwm. mit eingerechnet, die ganze Mifchung, die er 
bedeutete. — 

D ja! &8 war ja wohl einigermaßen — Syftem darin. — 

Seine Tiebe Seele hatte unterſchiedliche Winkel: aber, 
er mußte zugeftehen: er ließ fich nicht3 über den Kopf 
wachfen. | 

Und feine Büchergeftelle! 

Alte, gute, bewährte Freunde. Vielleicht feine beiten, 
— Ad ja! Er follte ihnen viel treuer fein! Die Stunden, 
die er mit ihnen verbracht, Die waren ohne Reue. 

Behaglich kniff er die Augen und ftieß eine mächtige 
Wolle vor fich Bin. 

Arbeiten ! 

Das war wirklich ein gefcheiter Gedanke geweſen, daß 
er nach Haufe gefahren war! 

Noch nicht ganz Elfi — Arbeiten! — Sein braves 
Raſſewerk da wieder mal vornehmen! — 

Er fprang in die Höhe und fehritt in feinen Hause 


fchuhen über den weichen Smyrnateppich zur Bibliothek 
hinüber. Er langte zur „Raſſeecke“ Hinauf und holte da 
Material herunter. Unwillfürlic) wiegte und ftreichelte 
er einen Wugenblid die ſchönen Bände in ihrem foliden 
Halbfranz; und trug fie dann zu dem Manuffript- und 
Büchertiſchchen neben dem Schreibtifch. 

Das Waller fiedete auf dem Gaskocher. Ein paar 
Minuten jpäter war alle® ‚allright‘, und er ſaß gemüt- 
lich in dem grüngepoliterten Lederftuhl vorm Schreibtifche. 

Aber wie er nun den Urm zu dem Gashahn hinauf⸗ 
redite, um ihm aufzudrehen und die Schreibtifchflamme 
anzuzünden, fiel fein Blid auf die ‚Vertreibung aus dem 
Paradies‘ von Franz Stud, die in einer guten Reproduftion 
über dem Schreibtifch hing. 

Er hatte dad Bild nicht gerade feines Kunſtwertes 
wegen an eine fo bevorzugte Stelle gehängt. Er jchäßte 
Stud eigentlih nur als Sculpteur. — Aber, er fand: 
es fagte fo viell — Es ſprach geradezu ein Wort der 
Beit. 

Seine Aufmerkſamkeit verweiltee Er fing wieder an 

nachdenklich zu werden. 
Der kleine fchneidige Cheruben mit ſeinem Heiligenſchein, 
mit ſeinem Flamberg und ſeinen gewaltigen Schwingen 
war gut. — Verrückter Engländer, Kant vom Scheitel 
bis zur Sohle. Mit dem war nicht? anzufangen. Der 
war prompt und zuberläffig wie da Fleiſch gewordene 
Gebot Gott, — Funktion! Prompte, exakte Funktion 
bom Wirbel 6i8 zur Sohle. — Die beiden, die er da 
von dannen trieb, die glaue Eva da mit ihrem plumpen 
tappfigen Rieſentölpel hatten es erprobt. — 

Hm! Der — Heiligenſchein! — Auch der Heiligen 
ſchein war gut gedadit! 
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Hm! Konnte man eigentli) nicht Diefen genialen 
Detektiven da in Doftojerwsfyd „NRaskolnilow," dieſen 
eminenten Porphyrius Petrowitſch, ſolch einen Cherub 
nennen? — Auch ihm war ja alle8 ‚Menfchliche‘ fern, 
Exakte pſychologiſche Funktion und Acribie! — Und 
— nicht? als das? — Konnte man ihn nicht auch ſolch' 
einen Cherub nennen? — Und der Raskolnikow und 
feine Sfonja: Der Mörder und die Proftituierte, die ihm 
gu3 erbarmendem Mitleid, aus Liebe nah Sibirien folgt, 
feine Verbannung teilt und ihn in ein neues Leben 
leitet: fonnte man fie nit Adam und Eva heißen? 

Siegmund verſank in ein Brüten. 

Plötzlich ſprang er jäh in die Höhe und fing an, 
enorme Rauchwolken au feiner Büffelhornpfeife ziehen, 
bin und ber zu geben. 

Dad Wunder! — Das große Liebeöwunder | 

Das Problem! — Dad — Eigentliche! 

Siegmund dachte an die Diskuſſion, die neuli Dr. 
Fengler im Cafs angeregt hatte, | 

Der Adam! Der große Perverſel — Die Umge— 
Haltung, die Trandformationen der geſchlechtlichen Funktion! 
— Die Ausbildung des Mutterfuchend! — Der Übergang 
von den Beutlern zu den Blacentaliern! — Der — 
Übere! Der Berverfel — Der bedeutfamfte der Nobodies 
in jeinem Elend und in der ſataniſchen Erhabenheit feiner 
Leiden! — Und fie, die ihn Tennt, den niemand Tennt, 
den alle mißverftehen und verworfen haben! — Die 
große Liebendel — Das große Liebegwunder! — Und auß 
ihm fich entfaltend, aus dem Dunfeliten, Unfcheinbarften, 
Berworfeniten : die erhabene Folge der Kulturen! Urs 
vater und Urmutter! Die Wilfendenl Die Wahrſten! 
Die Vertrauten ded lebten Geheimniſſes von .der Liebe! 
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— Er, dem alle Höllen des Problemd in der Seele 
glühen! — 

Er ſah plötzlich das merkwürdige fardonifche Lächeln 
Uhſes vor Augen, wie er es vor Tagen im Cafs geſehn. 
Das ihm ein fo mwunderliched Grauen erregt hatte — 
Welches Überleidens, von dem er vielleicht felbft nichts 
wußte, feelifhen oder phyſiſchen, Wiederjchein mochte 
e8 bedeuten? 

Gut und Böfe! — DO, man muß fehr, fehr vor⸗ 
fichtig fein! Man muß fehr gerecht fein! — 

Denn: es! Es! — Iſt „es“ nicht zum ‚böfe‘ werben ? 

Hm! Niehfche! — Nitfchemo! — Nie! — Niemand! 
Nobody! — Haha! 

Und doch! Und doch! — Nur fie, Sie! Tonnte es 
verftehen! Nur Sie! — Nur Sie hatte den ſechſten 
Sinn dafür! — Dieſes Dumme, hyiteriiche Weib! — Nur 
fie war im Beſitz ber Überkräfte zu verftehen und zu 
ertragen! 

Nun: man konnte es viel zunifcher faſſen; und es 
war fiher fogar erfprießlicher, e8 zu tun! Wie gemein 
tft alles im Grunde! Wie trivial! Wie gewöhnlich! 
— Wie — gemein! — Und doh! Und doh! — Man 
mußte nur an den Raskolinkow und die Sfonja 
denten! — 

Diejeß fonderbare Verhaͤltnis! Was würde daraus 
werben? — Trug diefer Uhfe da wirklich die dDämonifche 
Perverfität in fich, die eine Tages, durch den Bivang 
und die Gebundenheit eines folchen Verhältniſſes, in 
irgend eine befondere und eigene Rormalität umfchlagen 
fonnte? Sie: Nelly! Ja! — Sn ihr war fo viel 
Liebeskraft. — Aber — er? Der dur Erziehung 
and Anlage, durch Hundert Bande mit dem Hergebrachten 
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verfnüpfte? Diefer fo äußerlide und gänzlich ober- 
flächliche Menſch? Diefer Gejellichaftsmenfch; dies bißchen 
Schliff, Wit und Gehirn; diefer Juriſt, verjeflen auf 
feine Karriere wie der eingefleifchtefte der Streber? 
— Sollte wirklih der Dämon in ihm mächtiger fein, 
als dad alle? — 

Was wollte dad werden ? 

Nene Normalität! — Aber nur außerhalb diefer 
Geſellſchaft konnte fie eined Tages denkbar und mög⸗ 
fih fein. 

Und wieder dachte er an den Studfchen Cherub; und 
— an biejen merkwürdigen Porphyrius Petrowitſch. 

Barum kam ihm nur immer diefer Vergleich? 

Wenn man Dachte, daß jo etwas ſich eines Tages 
als irgend ein ganz befonderer, intereflianter — Kriminal⸗ 
fall erledigen konnte? ... 

Ab Teufel! Etwas anders! Irgend etwas 
anderes! — 

Er zog dad Schreibtiſchſchubfach auf und langte fein 
Tagebuh hervor. Mit dem Arbeiten wurde es nun 
doch nichts. 

Das Tagebuch war ein Zwilchending zwiſchen Sournal 
und Novellenbuch, weil Siegmund am liebften feine Er⸗ 
lebnifje, aus irgend einem künftlerifchen Inſtinkt, wenn 
es jonft anging, in die Form kurzer Stimmungen und 
Novelletten faßte. 

Er biätterte und fand eine Stimmung aus feiner 
legten Sommerfriſche, die er, um ji zu zerftreuen, 
durchlas. 

Die meiſten dieſer Stimmungen hatten ſogar ihren 
Titel. Dieſer hieß: 

13 
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Die Rofen. 


Mitten in der Mauer befindet fich eine Niſche. Ihre 
Tünche Hat Riſſe und ift abgeblättert, Spinnen haben 
drinn ihr Netz gezogen. 

Da steht in ftiller Einſamkeit ein graue Standbild 
der Aphrodite. 

Aber — wunderlicher Einfall deſſen, der dieſes Stand- 
bild vormald bier aufitelen ließ! — es ift nicht Die 
lieblich erhabene Schönheit der Schaumgeborenen, wie jie 
die Blütezeit der hellenifchen Kunſt geichaffen ; es tft nicht 
die hehre, Tiebreizende Herrin von Milo und Knidos: es 
ift eine wunderlich ftarre, fteif und mit harter Feierlichkeit 
jtilifierte Aphrodite in archaiſchem Geſchmack. Sie bat, 
möchte man fagen, noch etwas von der grottesfen Myſtik 
jener feltfamen, monftruöfen ®ötterbilder, denen in frü- 
heiter Urzeit eine dunkle religiöfe Verehrung gezollt wurde. 
Jene grottesfen Idole, die nach graueften Vorzeitfagen 
vom Himmel gefallen fein follen, und denen felbjt eine 
jehr fpäte Beit noch befondere myſtiſche Verehrung meihte. 
Jene wunderlichen, abfcheulichen Idole, die den Bliden 
uneingeweihter Sterblichen entrüdt, im innerjten, verbor- 
genjten Heiligtum nur die Eingemweihten und die mit dem 
legten Wiffen Vertrauten ſchauen durften... . 

Es ift eine alte, übermooſte Sandfteinftatue mit ftili- 
fierten Locken, die wie zwei fteifgeringelte Pfropfenzieher 
an den jtrengen, ftarren Wangen niedergehen, und die 
eine Binde mit ſteif herabhängenden Enden zufammenhält. 
Es iſt der berbe, typiſche Schnitt der Nafe und des 
großen, breitlippigen Munde mit feinem harten, Tonven- 
tionellsritualen Lächeln; es ift jener Sphingblid der ſtarren 
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Mandelaugen der archaifchen Kunft, der in Unendlichkeiten. 
verloren. . . | 

... Aber völlig fieht fie in Roſen! 

In der feierlichen, duftenden, fummenden, verlorenen 
Einfamleit der weltfernen Landftille; in Duftraufh und 
Bienenſummen; unter dem großen, verträumten Ylüftern 
der alten Platanenwipfel draußen dit an der Mauer; 
in der webenden, flirrenden Wärme der ftillen gleißenden 
Sonne. 

Üppig ift fie von Rofen umrankt. Und auch die alte 
Mauer ift ihrer ganzen Länge nad) von ofen über- 
wuchert. 

Es find Kriechrofen und brombeerblättrige PBrärie- 
ofen, die fie mit ihrem Geranf überfpinnen, fi um die 
alten Rofoflournen oben auf der Mauer fchlingen und 
mit Töftlichen Polftern oben über den Mauerrand biegen. 
PBrärierofen mit ihren Heinen harten Blüten, die zu üp- 
pigen Büfcheln geeint, in wilder Yülle dad Dunkel des 
Laubes erhellen. 

Du fchreiteit an ihnen hin und durch die leuchtende 
Pracht diefer lieblich-heiteren Gänge, unter dem tiefblauen, 
gleißenden Firmament da oben. Du durchfchreiteft dieſe 
liebliche Herrlichkeit in felig Danger Andacht, wie begnadet, 
in einem Seiligtum zu weilen. 

Sieh alle Gluten und Lieblichkeiten der Liebe in 
hundert tiefen, füßen, heiteren und neckiſchen Symbolen 
entfaltet! Spüre ihre Tiefen und alle tändelnden Ober⸗ 
flächen ihrer hundert fchelmifchen Spiele und ihrer erniteren 
Notwendigkeiten! Laufche dem Farben und Duftlied 
ihrer Gluten, ihrer fchäumenden Wonnen und ihres an- 
mutigen Koſens! 

Die Bourfaultrofe mit ihrem ſchlanken, zarten, hoch⸗ 
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gehenden Stämmchen. Die dichtgefüllte Perfian Yellow. 
Die gelbe Rofe, ſchalenförmig, mit ihrem köſtlichen Duft- 
vaufch; Teuchtend gelb aus dunfelgrünem Laube . hervor. 
Die Rapuzinerrofe mit ihrer fenerroten Tiefe. Die Heine, 
fugelrunde, ſchottiſche Roſe mit ihrem Bwerggebüfch, wie 
man fie jo gern mit zarten Uquarellfarben in den Stamm- 
büchern unferer Groß- und Urgroßmütter gemalt findet; 
fleifchfarben, rojenrot, ponceaufarben und farminrot. Die 
Eugdne Beauharnaid. Die entifoliee Die roten und 
weißen Moosroſen. Die herrliche, weiße Folicits Parmen- 
tier. Die Noiſette. Die Malmaifon. Marschal Kiel 
und die Gloire de Dijon. 

Da find die ganz dunfelroten, jamtigen, mit ihrer 
ftillen, tiefen, Tonzentrierten PBurpurglut. Da find Die 
Ichueeweißen mit ihrer Teufchen Reinheit. Da find die 
lichtgelben. Dieſe großen mit den umgebogenen Rändern 
ihrer Blütenblätter, deren fcharfe Linie den wonnigen 
Bauſch des Kelches noch ſüßer macht. Da find die trüben 
gelben mit ihrer fleifchrötlichen Tiefe. Da find die heiter⸗ 
unjchuldigen, nedifchen, duftig-fofetten Blaßroten. Da find 
die füßen, Keinen Knöſpchen in ihrer muntersgefunden 
Friſche; mit ihrer naiven Sprödigfeit; aber jchon drängend 
und quillend. 

Die vielen franzöfifchen Namen, die fie haben! Die 
vielen graziöfen Laute aus der Spradhe der Galanterie 
und der Politeſſe. Und dazu die alte, ernfte, graue 
Aphrodite da in ihrer Nifchel Die alte Aphrodite mit 
ihrem möftifchen Unendlichkeitäblid! — — 

Aber in erfter, tauiger Morgenfriihe mußt du fie 
bejuchen, bevor die Sonne aufgegangen ift. Ihr Erwachen 
mußt du belaufchen. 

Blaßblau wölbt fi das Firmament. Nur gang oben, 
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hoch im Zenith, tieft ſich ſeine Zartheit mit einer un- 
beſchreiblichen magiſchen Nüance von Vergißmeinnichtblau. 
Es herrſcht ein ſtilles, leiſe, leiſe erwachendes friſches 
Silberlicht. — Wie es draußen raunt! In den alten 
Platanen! — Drüben im Obſtgarten fangen die Vögel 
an zu fingen. Ein paar letzte Sternchen verbleichen im 
hohen Äther. 

Die Roſen! 

Wie fie ruhen, im zarten, frifchen Dunft der Frühe ! 
Im diamantenen Schmud zahllos blinfenden, tauigen Ge- 
perls! Noh im Banne ihres Frühſchlummers find fie. 
Aber fchon erwahhend. Sieh hier und da diefed leiſe 
träumende, fo feltfam lebensvolle, Iind taumelnde Wiegen 
und Niden! Sieh die Beben und plößliche Wiegen Der 
Büfchel da oben um die alten Urnen! Died Wiegen und 
Beben! — Flüfternd! — Einen Augenblick! — Und dann 
wieder ftill. 

Und die alte, fteife Aphrodite ragt im blaßblauen 
Dämmer ihrer Niſche; und ftarrt, ummebt von den 
glimmenden Taufiligran-Schleiern der Spinngewebe mit 
ihrem Sphinzblid und ihrem fteinernen Lächeln dent Licht 
entgegen. 

Aber nun, hinten über den Wipfeln der Obitbäume, 
färbt fi) der Himmel apfelgrün und mit einem leifen 
Geld. Und nun taucht die Morgenröte empor. Die 
Höhen erwachen. 

Um di lebt es wie von einem leifen, weichen 
Rudern gewaltiger, allweiter Lichtfittige.e Lichter und 
lichter. 

Und nun blinft die alte Aphrodite da drüben in 
ihrer Niſche im erften, mattgoldigen Schimmer und wird 
lebendig. 
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Die Pracht des jungen Tages flammt drüben über 
den Bäumen. 

Du fchreiteft durch Die Fichte Morgenfonne und die 
hellblauen Schatten, durch die lieblichen Gänge und fiehit 
ihre fich erfchließenden Holden Geheimniffe. 

Du fiehft die Hundert und aberhundert köſtlichen 
Gebilde von den fröhlichen Wundern des Lichtes geküßt. 
Sieht die vergoldete Glut der Dunkelroten und ihre 
purpurbläulichen Schatten. Du ſiehſt die goldhelle Pracht 
der Gelben; das blendend blibende Silber der Weißen. 
Du ſiehſt dad bunte Blitzen der Milliarden Zauperlen. 
Du fiehft den farbenbligenden Schmud feiner und feinfter 
Perlchen auf das biendende Silber der Weißen geitidt; 
fiehit die Diamantpracht aus erſchloſſenen Tiefen blinken, 
an gebogene Blütenränder gejäumt, 

Gibt es ſchönere Wunder und ein berrlicheres Zeit? 

... Und dann die Nachmittagdgluten! Die Erfüllung! 
Die entfaltete Blüte ded Tages! — Die ſchwülen Glut—⸗ 
wonnen des Tages mit der Überreife ihrer Seligkeiten! 

Diefe Stunden des göttlichen großen Sonnenfeites, 
mit den füßen Schmerzen ihrer Überfülle! 

Diefe ftillen Nachmittagditunden, wenn die beißen, 
blauen Lüfte flirren, wenn die Bienen fummen und Die 
glühen Kelche betäubt, beraufcht von den großen Wonnen 
des Lichted und der Wärme jo phantombaft im heißen 
Ather träumen! . . . 

... Aber fo eine Vollmondnacht, Hier in dieſem 
weltfernen intel! 

Was find all die beiteren, munter friſchen, erwachen⸗ 
den Hoffnungen der Frühe; was find all die leuchtenden 
Glückſeligkeiten und prunfend entfalteten Prächte dieſer 
Nachmittage! 
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Ich meine, hier müßte der Hauch des lebten und 
vollfommenften Weltglüdes wehen. 

Da Hab’ ih fo einen Büſchel Prärierofen gefunden, 
der über einer von diefen alten Rokokkournen ragt, dicht 
über der Aphrodite, 

Der runde Mond jteht in feiner milden Yülle Hoch 
über den Platanen. 

Der Äther ruht in feinem feierlihen Schimmer. Die 
Nachtigallen Flöten in die lauen fchimmernden Lüfte. 

Diejer Blütenbüfchell — Still, rein, groß, gefriedet 
in der Tiefe des filbernen Äthers. 

Nichts als dies! _. .* 

Nichts. ala dies! — Ah ja! Nichts als dies! 

Aber immer, immer wieder Liebe! — Liebe! — 

... Liddyl — Eine Erinnerung war Siegmund 
gekommen. Natürlich! Die arme Liddy hatte er wieder 
einmal ganz vergeljen. | 

Ganze jechd Wochen hatte er fie nicht gejehen. 

Er wollte doch morgen mal hinaus nach der Warfchauer 
Brüde fahren und fie befuchen. 

Er fchämte ſich faſt ein wenig. 

Natürlich: immer nur dann dadte er an fie. 

Smmer nur — dann... 


Zweites Bud). 


I 


„Man Hat wohl fo Hin und wieder mal feinen 
romantifchen Spieen,” hatte Siegmund gelegentlich in fein 
Tagebuch gejchrieben, „in dem man fid) zum ‚Land‘ und 
zur ‚Natur‘ Hinfehnt; aber im Grunde, ich fühle, ift 
Berlin mein ‚Milieu‘ — übrigen? nachgerade ein ent- 
feßliche8 Wort! — und denk ich nit daran, es jemals 
zu verlafien. 

Wie liebe ich da vom Kuß der Lenzfonne erwachende 
Berlin! — Weißgott! nicht geringer ift meine Liebe zu ihm, 
als für die fi) mit neuem Grün bededenden Wälder, 
Hügel, Wiefen und Saatgefilde meiner ländlichen Heimat! 
— Schnurrige Sache! Ich kann mir kaum noch vorftellen, 
daß auch ich weiland ein Provinzjunge war! — Und 
hier Frömmigkeit ift wohl oft in dieſer Liebe, die all- 
umfpannende Srömmigfeit diefer neuen Zeit, die nichts 
fennt, als die eine Einheit unendlichen Lebens und 
Bufammenhanged. 

Denn die moderne Rieſenſtadt ift und fein blöder, 
toter, ftarrer Haufen von Backſteinen mehr: fie ift der 
Körper eined gewaltigen Rieſenweſens mit Organen, 
Öliedern, Adern und dem braufenden Strom lebendigen 
Lebensblutes. Sie ift ein gigantifches, lebendiges Indi⸗ 
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viduum, belebt von dem jeelifchen Rhythmus derielben und 
einen gleichen Daſeinsluſt und desjelben und einen gleichen 
Leided. Sie hat Adern und Nerven, Leitungen zahllojer 
lauter und intimer Kräfte. Sie jubelt und klagt; fie lacht und 
grollt; fie wacht und fchläft; arbeitet und raftet. Oft 
kann ich mir nichts Schönere® und Beglüdenderes denken, 
. al der Beobachter, Schilderer, Lobpreifer und Deuter 
ihre$ mächtigen Lebensgetriebes, feiner gewaltigen pathes 
tiſchen und tragifchen Betätigungen und ſeines taufend- 
fältigen Alltags und idylliichen Kleingetriebes zu fein. — 
Ich liebe dieſes große, reiche, taufendfältige Leben nicht 
geringer als die Wunder ded Firmamented, ald Gewäſſer 
und Fluren, Wälder, Berge, Meer und Gefilde. Ich 
verachte und verabfcheue es nicht. Nicht fliehe ich es mit 
hypochondriſcher Bagheit; fliehe und ſuche ‚Gejundheit‘, 
„Unverdorbenheit‘, ‚Urfprünglichleit‘, und ‚Natur. Es ift 
alles bier wie dort, und dort wie bier. — Nicht finde 
ih mic) don ihm entfernt in dem braufenden Strom und 
Rauſch diefer Triumphe des menſchlichen Geifted. Ich 
liebe fein gewaltiges Pathos. Ich weiß von feinen Unter- 
ſchieden. Alles ift Natur und Leben. Ach liebe das 
alles, wie ich) die große, allgemeine Seele de Leben? 
liebe. Wo follte fie fich ſchöner und reicher offenbaren ? 
Wo Sollte fie fich ihrer Wunder, ihrer Tiefen und Reich⸗ 
tümer bewußter fein als hier? Wo follten fich ihre Kräfte 
reicher, herrlicher und bebeutfamer, deutlicher offenbaren 
als bier? 

Und ich liebe dad vom Kuß der Lenzfonne erwachende 
Berlin. Mit erbellter Seele tauche ich in die Hundert 
großen und kleinen Wunder feines Getriebe und feiner 
Alltäglichleiten, die wie ein einziges Feſt des Leben? und 
der Seele find. — Ein andächtiger Flaneur, das Stödchen 
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in der Hand, die Zigarette im Mundwinkel, ftreif’ ich 
durch feine Straßen, fchlendre ich über feine Plätze Hin; 
vertraut mit feinen taufend bunten Eindrücken; ficher, 
unverwirrt und einheimiſch. 

Berliner Lenz! Lenzraufch aller Breiten und Bonen ! 
Erfüllung, Feſt des Geiftes und der Intelligenz! Triumph 
der Betriebfamfeit! — Erraffen und Konzentration! 
Extrakt des Erdballs! Rendezvous, Verbrüderungsfuß der 
Zonen! Verſöhnungsfeſt der Kulturen! Eintracht und 
Jubel eines hereingebrocdhenen Millenniumd! Berliner 
Lenz! — Mitten im braufenden Pathos der Aultur ! 
Das duftige Räuchlein der Bigarette durch die Naslöcher 
ftoßend, bummle ich durch dein großes Leben.“ 

„Hah! — Ach jchlendere durch die abendliche Pracht 
der Leipzigerſtraße. — All die Zoiletten! Und dies 
Parfüm ‚von Damentleidern und Bigarettentabaf! — Rein, 
und diefe Schaufenfter! — Pan weiß jchon nicht mehr, 
ift man in Bari, oder in London, oder in New⸗-York; 
in Hongkong, Ralfutta oder Sidney! — Da fang id) aus 
dem Strom der Pafjanten ein Wort auf. Dad Wort 
der Situation: „Es jſt ja alles dal" — Es ift ja alles 
da. — Well!“ | 

Siegmund Hatte in feinem Zagebuche geblättert und 
diefe Stelle überlejen. 

Er fpürte wieder mal alle Luft zu fol” einem 
Berliner Streifzug. Nach fo einer Affaire, wie dieſe 
legte mit der ehrenmwerten Lifa, pflegten diefe Zouren 
indejfen einen ganz bejonderen Charakter zu zeigen. 

Siegmund Löhr und zwilchendurh ‚Achim‘: Brr! 
Die Melange war ihm denn doch noch nit in Die 
Duere gelommen! — Was Anderes! Aus diefem ver- 
fluchten Stumpffinn heraus, den er da verbrochen hatte! 
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Diefe Bummel! Sie hatten einen fo verjchiedenen 
Charakter. — In der Regel aber fam er dann eine 
halbe Woche nicht nad) Haufe und logierte hier und da, 
je nad) der Gegend, in der er fich gerade befand, oder je 
nady der Caprice, die ihm maßgebend geweſen. Es kam 
vor, daß er feine ‚fashionableren‘ Freundichaften, von 
denen er einige hatte, auffuchte und an ihren Berftreuungen 
Zeil nahm; meift um in einem Klub ein Seuchen zu 
machen, ein Zeitvertreib, der ihm bei folcher Gelegenheit 
bejonder3 zufagte, und den er fi, da ihm fein feliger 
Papa immerhin zwei Markmillionen bHinterlaffen, auch 
ganz gut leiften konnte. — Aber er unternahm auch ganz 
andere Streifzüge, von denen er, ebenjogut wie aus 
diefen Zerftreuungen, feine Vorteile zog. Er nannte das 
wohl Hin und wieder feinen Gehirndraining. ES war 
wie eine ganz eigene, fouverän fpielende Gehirnfraft, die 
bei folchen Gelegenheiten in ihm erwachte; und immer, 
wenn ein Affekt oder ein Degout ihn zu übermwältigen 
drobte, erwachte ihre fpielende Gelafjenheit und wußte 
fozufagen den graueiten Anfall von ‚grauem Efend‘ bis 
zu einem Punkte zu treiben, wo er ſich nicht mehr rühren 
und regen konnte und ihm die verwunderlichften Senfationen 
gewähren mußte. 

Es kam zum Beifpiel vor, daß er fi vornahm, ſich 
in einer ganz beftimmten kommunen und zumeilen mehr 
als kommunen Umgebung in Schnaps zu betrinfen. Er 
hatte mit Uhſe, wie manche andere, aud) da3 gemein, 
daß er ein außerordentlid) mäßiger Trinker war. Aber 
bei folchen Gelegenheiten nahm er fich einfach vor, ſich zu 
betrinfen. Und dann geriet er, durch fo eine Art be= 
wußter, fouveräner Autojuggeftion in einen ganz unges 
wöhnlichen Zuftand, in dem er ed vermochte, mit den 
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Illuſionen und Störungen fol’ eines Rauſches ein 
eigenartige poetifche® oder auch wiflenjchaftlicheg Spiel 
zu treiben. Er Hatte für ſolche Zouren, die fich meift 
in Die Reviere des Nordens und Oſtens, oft des dunkelſten, 
ausdehnten, einen alten ausrangierten Anzug, der ihm 
ungefähr das AÄußere eines verbummelten Literaten gab. 
In diefem Anzug z0g er los und fuchte er die trifteften 
und oft gefährlichiten Spelunten auf. Die biedere 
Drofchfenkutfcher- und Maurerdeitille ließ er bei folchen 
Gelegenheiten unbefuht. Für ein paar Tage verkehrte er 
dann ausſchließlich in folcden Lolalen niedrigiten Ranges; 
übernachtete zumeift nicht, oder wenn, fo fuchte er Schlafs 
ftelen zweifelfafter Sorte auf. — Wie er überall Frennde 
Batte, jo waren ihm auch bier ein paar Wirte, namentlich 
aber die betreffenden Wirtinnen zugetan. Aber auch unter 
den Gäften befaß er ein paar Duhbrüder; denn ed war 
ihm eigen, felbft dem ruppigften Rowdie eine menfchliche 
Seite abzugewinnen., 

Wo Hatte er nicht alled Freunde und Freundinnen! 
— Sportsmen, Spießer, Portierd, Maurer, Drofchlene 
futicher, verbummelte Litteraten und Schaufpieler, Klavier⸗ 
fpieler in Heinen Reſtaurants, Sellnerinnen, Weißbier⸗ 
wirte, Kellner, Pferdefnechte, Soldaten, Badträger, Zus 
bälter, Dirnen. — Hm! Da Hatte er zum Beijpiel jo 
eine kleine Sreundin, die fo allerliebft bei der unter» 
Ihiedlichften Gelegenheit „Ach Gott, die Liebe!” ſagte. — 
Es wäre eine Gortöge geweien! ... . 

Hier nun ſchuf er ſich die eigenartigften Senjationen. 
— Wenn man etwa fagen Tann, daß der herrlichſte 
Blumenduft nichts ift, als eine differenzierte Nünnce eines 
beftimmten gemeinfamen Pflanzenduftes, den man etwa 
belonımt, wenn man einen Grashalm ziwifchen den Fingern 
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zerreibt; und wenn man diefen primitiven Duft, fobald 
man fi) darauf eingeübt hat, felbft in dem Duft ber 
Roſe, ded Heliotrop, des Faulbaum oder fonft einer wohl⸗ 
riechenden Blume wiedererfennt: fo vermochte er gleichſam 
in all dieſem wunderlichen und kunterbunten Verkehr überall 
einen gemeinfamen Menjchentyp wiederzuerfennen ; und zwar 
mit einem ganz eigen entwidelten Inſtinkt, der ihm über 
dieje vielerlei Menſchen eine feltfame Gewalt gab. — Es 
war vielleicht eine Art ſechſter Sinn für ein trand- 
cendented Idol. — Denn ein Typ, der Typ einer Raſſe, 
einer Gejellichaftsklafje ift immer ein Idol; etwas irgend⸗ 
wie objeftiv vorhandened® und im letzten Grunde doch 
eigentlih kaum ſinnlich exakt Darſtellbares. — Es war 
gewiß, ganz abgejehen von manchen äußeren Gefahren und 
Mißhelligkeiten, die bei alledem mit unterlaufen Eonnten, 
ein ziemlich gefährliche Spiel auch in anderer und intel- 
leftueller Hinſicht. Es brachte feine Gedanken wohl aud) 
oft genug in ſehr gefährliche und verfängliche fataniftifche, 
in außerordentlich diffizile ethiſche Regionen Hinein, die 
ihm, wie er ihnen auch gewachfen war, dennoch arg zu⸗ 
jegen konnten. — Sa, er kannte wohl Stimmungen — 
wenn man einen Blid in feine Heimlichfeiten tun wollte 
— melde direfte Selbjtmorditimmungen waren, bis zu 
einen Grade, daß es eigentlich durchaus Logifch und not» 
wendig war, daß er fid) den Revolver an die Schläfe 
ſetzte — er hatte da ganz genau unterſucht —: aber 
dann war da ein Punkt und ein feelifches Vermögen, wo 
dieſe Stimmung gewiffermaßen automatisch überkippte und 
in feine gewöhnliche normale, man möchte fagen, in feine 
individuelle Grundftimmung überfchlug. — Er brauchte 
es einfach, durch welche Hölle auch hindurch, nur abzu⸗ 
warten. — Diefe Funktion mochte fi durch die Gewohn⸗ 
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heit ausgebildet Haben, feine verichiedenen Stimmung?- 
phafen zu beobachten und fie fozufagen eine jede in ihrem 
Weſen zu erfaflen und fi) mit ihren Übergängen ver- 
traut zu machen; auch ihre Bedingungen biß in die 
feineren und an die feinften heran zu erfennen oder doch 
einen Sinn und einen feiten Inſtinkt dafür zu haben. — 
Siegmund wartete in folchen kritiſchen Momenten mit 
der fataliftifchen Gelaffenheit eines indiſchen Fakirs auf 
diefe normale Stimmung, wenn er fie nicht durch dieſe 
und jene Zätigleit und tägliche Gewohnheit berbeizu- 
zwingen vermochte. 

Alfo die verwinderlichften Senfationen gewährte ihm 
diefer Schnapgraufh, zu denen ihm Gegend, Lolalität, 
Tageszeit und was fonft für äußere Umftände mannig- 
fache Veranlafjung gaben. — Ein Keller. Eine Gasflamme 
brennt und ſchafft irgend ein rembrandtifches Halbdunkel. 
Er fieht die prächtigen, transparenten Farben von Lilör- 
flaſchen im Fenſter, die irgendwoher ein träumerifches 
Licht befommen; und es entftehen aus dieſen magijchen 
Farben die Illuſionen wunderbarer, elyfeifcher Gefilde 
mit überirdifch ſchönen Weſen, die zwifchen Wirklichkeit 
und Nichtwirklichkeit find. Oder Die Gefichter und Ge- 
ftalten diefer ruppigen Rowdies, die da mit am Tisch fiben 
und Schnaps trinten, verwandeln fich, auf Grund irgend- 
welcher phyfiognomifcher Gefebe, in andere Wejen, denen 
e3 pläfiert, bier infognito in diefer Spelunfe zu fiben; 
und zwar nicht nur fozufagen, fondern es ift eine völlige 
Illuſion; er „fixt“ ſich das gleihfam durch Autoſuggeſtion 
und hält es und ift dennoch, vermöge irgend einer ‚Treu- 
lofigfeit‘, davon frei und vermag den Bann zu brechen, 
wenn er will. — Wied, was fie da reden und wäre es 
das Rohſte und Abſcheulichſte, das wirre findifche Fahren ihrer 
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Affelte wird zu einem tieffinnigen Scherzfpiel. — &8 ift 
irgend ein Zuftand von Übermenfchentum, der ihm irgend 
eine fouveräne Diöpofition über diefe Seelen gewährt 
und der fich auch wieder von ihnen beftimmen läßt; es 
it ein Verkehr mit den Untergründen, wie in einem 
Maeterlindichen Drama, wo der äußere Dialog Nebenfache 
it. Es ift der Verkehr mit der Stimme des Schickſals 
und der geheimen Verbindungen. Es ift der in eine 
geheimnisvolle Dimenfion gerüdte Menſch. — In diefem 
BZuftande Tonnte er bier tun, was er wollte und was 
ihm beliebte und es hatte einen geheimnisvollen unbe- 
wußten Schild außerhalb und neben dem bemußten 
Villen. . 

In der Regel kam er nad einer folden Tour, 
während welcher er aljo wohl für zwei Nächte nicht zu 
Bett ging, in einem eigenartig überreizten Zujtand nad) 
Haus, in dem er fi) dann in der Regel fogleich an 
den Flügel feßte, und die wunderjamjten und orginellften 
Phantafieen fpieltee Aber eigentlich ſpielte nicht er fie, 
fondern etwa die Vibrationsrhythmen feiner Nerven. 
Seine Nerven jpielten und erfanden. Er fpielte aufs 
Geratewohl, und nur hier und da ordnete und diöponierte 
er und bielt etwa eine befonders eigenartige Mlangfigur 
feft, um fie fih zu notieren. Intereſſant waren eine 
Art orientalifcher Motive; Zonftüde, die ſeltſam fataliftifch 
ihre Klangarabesken immer wieder auf einen beftimmten, 
accentuierten Ton zurüdführten, — Dann pflegte er ſich 
ſchlafen zu legen, und am näcften Tage wie immer 
zu fein. 

Indefien für diesmal ftand fein Sinn auf Liddy, 
deren Atelier weit draußen im Often, am Außerften Ende 
der Eibingerftraße lag. 


Er Hatte ihr ſogleich am nädften Morgen nad 
diefem Abſchluß mit Lifa einen Rohrpoftbrief gefchrieben, 
um berfichert zu fein, ob er fie zu Haufe treffen würde, 
und Liddy hatte ihn für den Nachmittag zum Tee geladen. 


* % 
% 


Der Tag war ſchwül. Den Himmel und die Straßen. 
trübte ein warmer, grauer Dunſt. 

Siegmund ging zum Potsdamer Bahnhof und Löfte 
ein Hocbahnbillete nah der Warjchauer Brüde. Von 
dort gedachte er die Warſchauer⸗ und Peteräburger-Straße 
hinauf am FriedrichShain Hin zur Elbingerftraße hinaus⸗ 
zumandern. 

„Was fie doch für ein fonderbares Weib iſt!“ dachte 
Siegmund, während der Zug dad Revier der Potsdamer 
Bahn paffierte und er die weiten hibdunftigen, von dem 
Dualm der vielen Eſſen und Lokomotiven getrübten 
Streden überblidte. „Weshalb wohnt fie nun da draußen, 
fo ganz allein und fern von ihren Yreunden in Nebieren, 
wo Berlin endlos feinen trivialften Alltag ballt ?' 

Und wie die drei Waggond den in langer Schlangen- 
linie durch die grauen Straßen gewundenen Kondukt ent- 
lang raufchten, ließ er in einer Art von Verminderung 
feine Blicke über all die Umgebung fchweifen, ald könne 
er von ihr darüber einen Auffchluß befommen. 

„Sie, die Alltagflüdtige! Mit ihrer fo feinnerbigen 
Seele, die in fo ganz anderen Welten lebt! Gerade das 
muß fie haben. Stundenlang Tann fie draußen im Fried⸗ 
richshain figen, wo die Zuhälter mit ihren Weibsbildern 
fih auf den Bänken berumflegeln, wo die zweifelhaftefte 
Borftadtmenschheit fich herumtreibt. Sie fiht auf ihrer 
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Bank, ſieht dieſe Menſchen, ſieht die ſchmutzigen, verwahr⸗ 
loſten Kinder in ihren Sandhaufen herumwühlen, hört 
ihre heiſeren Stimmen gröhlen und kreiſchen: und fühlt 
und ſieht und denkt, wer weiß was? — Oder ſie geht 
durch dieſe Straßen, durch dieſen öſtlichen Trottoirverkehr 
durch den ohrenzerreißenden Lärm des Fahrdammes hin⸗ 
durch; betrachtet dieſe Kaufläden und Keller. — Und hier 
empfängt fie die Anregung zu ihren mweltfernen Bildern; 
zu dieſen wunderſamen Arabesken, Drnamenten, Lands 
ſchaften und menjchlichen Geftalten. Was fieht fie da? 
Was mag fie da alles leben? — Was mag fi ihr da 
alle8 durch all diefen Alltag hindurch offenbaren? — 
Was ift fie für ein Weſen! Wie zäh bei aller Sen⸗ 
fibilität und fcheinbaren Hinfälligkeil — Es muß in 
ihr irgend eine ganz bejondere Heiterkeit, irgend ein 
befonderer Humor fein! — Irgend eine befondere 
Robuſtheit!“ . . . | 

In der Gegend der Station Mödernbrüde glitt ber 
Bug über den Kanal mit feinen Baummaſſen. Im 
Hintergrunde ragte aus den Häufermafjen hervor das gelbe 
Baditeinmaffiv des Anhalter Bahnhofes. — Und weiter 
glitt die Fahrt über die Stationen Halliſches Tor, Prinzen⸗ 
frage, Kottbufer Straße; über Heine Pläbe, an Kirchen 
borüber; durch enge graue Straßen hindurch. Hinter 
Station Dranienftraße dehnte fi) auf ihrem weiten 
Plate öde und nüchtern die Maſſe des Görliker Bahn⸗ 
hofes; auf der anderen Geite des Konduktes ragte 
jo eine Badjtein-Rirche, wie in den lebten Jahren fo 
viele in allen Stadtteilen Berlins gebaut find. Grau⸗ 
dunftige Häufermaflen; Fabriken; fern am Horizont; 
am Ende einer Straße. Der Blid in langmeilige 
ſchnurgrade Straßen hinein, die fein Ende zu habeu 
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icheinen. — Station Schleſiſches Tor! Die Heinen, 
änglichen Hochbahnhallen mit ihren vielen bunten Plakat⸗ 
bildern! — Dann bei Station Stralauer Brüde die 
Spree, die breit von Stralau herfommt. Das linke Ufer 
dehnt fich dicht mit Frachtkähnen in die Weite; dad rechte 
[hit aus feinen diden Laubmaſſen hervor, zwijchen denen 
freundliche Häufer und Villen liegen, feine Badeanftalten 
in den Fluß hinein. Auf der anderen Seite der Brüde 
aber ändert fi) dad Bild. Da treibt der Fluß zwifchen 
Häufern und Fabrifen Hin, einem weiten qualm⸗ und 
dunftgetrübten Horizont zu, aus dem graue Häufermaflen 
trüb ihre Umriſſe zeichnen. 

Endlid Station Warjchauer Brüde; die öſtliche Ends 
ftation der Hochbahn. 

Siegmund fteigt aus und fchreitet die fteinerne Treppe 
hinab. Links führt die Straße zur Station Stralauer 
Tor hin. Unter dem Konduft der Hochbahn gibt es eine 
Menge von Reftaurationen, Bigarren- und Obſtläden. 
Auf der anderen Geite die Reihe der Mietskaſerneu. 
Aber nach rechts bin entfaltet fich eine fo impofante Schau 
über ein weites Revier raftlofer Arbeit! Die Brüde 
führt von der Station bis zur Warſchauer Straße 
hinein über das mächtige Bahnterrain, dag fi) unterhalb 
des Stadtbahnhofes Warfchauer Brüde rechts und links 
mit zahlloſen Schienenſtraͤngen endlos ins Weite dehnt. 
Die Geländer der Brücke find in ihrer ganzen Länge mit 
dunklen Eifenftahlplatten verfehen, die fich auch eine meite 
Strede rechts die Audolfitraße hinabdehnen. Es ift als 
ob das dunkle, ftaubige Grau diefer Platten der ganzen 
Gegend einen großartig trüben Ton mitteilte, der 
auf al den weiten Lagern von Kohlen, Bahnjchienen 
und «Schwellen, auf Holzitapeln, großen Möbelmagenpläßen, 
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auf Lagerräumen, Lokomotivſchuppen, auf den langen 
Sabrifgebäuden mit ihren vielen trübqualmenden Schorn⸗ 
fteinen, auf dem Sand der Schienenjtreden, auf dem hin⸗ 
und berbraujenden Perfonenzügen, ftillhaltenden langen 
Gütertraind, die ausgeladen oder vollgeladen werden, Tiegt. 
Hüben und drüben, von allen Seiten ragen Häufermaflen 
und wieder Haufermafjen mit einem lichteren Sarbenton aus 
all diefen grauen trüben Dünften mit ihrem Steinfohlenduft. 
Braufen, Dröhnen von hundert raftlofen, lärmenden Lauten 
und Geräufchen. Hohe Brandmauern ragen nah und fern, 
mit weißer Olfarbe geftrichen und mit riefigen Firmen- 
buchſtaben und Reklamebildern. Herne Bahnhofshallen 
in Dünften mit ihren fchmarzen runden Dächern aus 
Stahl und Wellbieh. Dahinter immer neue und fernere, 
dunftig gedehnte Häufermafjen unter dem trüben Himmel. 
Das alles bin und wieder von einem flüchtigen Sonnen⸗ 
blid erhellt. — Und der Verkehr der Laftwagen über die 
Brüde, hinab zu den Bahnrevieren, rechtd und links in 
die langen, endlos langen, nüchternen, ernften Straßen- 
zeilen hinein. 

Und über dem allem, weit da draußen, da oben in 
dem kleinen Manfardenatelier der weltferne, ätherifche 
Kunfttraum ihrer Einfamtkeit; der Traum ihrer fenfiblen 
Frömmigkeit, der mit Geiftern, Geftirnen und Cherubim 
verkehrt; der in den Ahnungs⸗Welten jeltfamer Gebilde, 
Formen und Farben Iebt. 

Sie hatte da fo ein Bild; eine fpätherbitliche Landichaft. 

Dur ſchnurgerade Erlengräben ift ein weite! Wiefen- 
land. in lange, gleichmäßige Abfchnitte eingeteilt, Die wie 
weite feuchtgrüne Feldbänder fi in graue Nebel ziehen. 

- Aber es ift Größe in der ftillen Schwermut diejer 
Weiten, in ihrer melancholifchen Eintönigfeit. Die Erlen- 
14* 
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büſche an den Grabenrändern jtehen verbunfte. Hohe 
feierliche Baumgruppen wirken in ihrer Ferne graphitgrau. 
Über einer fcheint dad Grau des Himmeld zu einer 
Ahnung von Gelb erhellt. Ein Bug von Krähen müht 
ih langſam durch die diden Lüfte, die von irgend einem 
chemilaliſchen Duft gejchmängert fcheinen; einem Duft, wie 
er ſolchen Serbftnebeln eigen ift. Nirgends auf all diefen 
Flaͤchen die lichte Farbe irgend einer fröhlichen Sommer 
blume mehr. Nichts durh alles Grau hindurch, als 
das naffe Grün. Man fucht gleichſam daS Wort diefer 
Einfamtleiten; irgend ein Wort, das ihre ftille, geifternde 
Schwermut ausfpräche. 

Da iſt &. Wie mit feinen Geifterfüßen kommt es 
zutraulich ſcheu, löſt es fich heimlich aus fernen, grauen 
Nebeldünften, die ganze breite Wiejenfläche zwifchen ben 
Erlengräben füllend. Wie ein Unterweltsidol auf einer 
bomerifchen Asphodeloswieſe naht es aus der grauen 
Rachmittagsdämmerftille, wie der Hauch eines fchemens 
haften Weſens; eined großen, jtillen, fcheuen, lieben 
Dämmerwefen?. 

Es find die Herbitzeitlofen; die Krokus des Spät- 
berbited. Wllweit, über die ganze Breite und Länge der 
Wiefeuftrede bin geiftern die jtillen, bleichen Ylämmchen 
aus dem feucht-fahlen Grün und einen fich zu einem 
weiten, blaß lilafarbenen Phosphordunſt. 

Die Herbitzeitlofenwiefe nannte fie das Bild, 

Herbitzeitlofen! — Diefer lichtviolette, allweit geifternde 
Hauch beſaß jo etwas Feine und Vornehmes. — Es 
ftreichelte: wie bleiche, magere fchlanfe Finger lieblofen. So 
ſtillend Tühl, mit langen, linden, bleihen Fingern. 

Siegmund mußte an diefes Bild denken, wie er über 
Die ftaubige, graue Brüde mit dem Gedröhn ihres Wagens 
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verkehrs und mit ihrem düfteren Eifenplattengeländer fchritt 
und über den grauen, nüchternen und durch diefe Um⸗ 
gebung doc jo impofanten Platz auf die lange Warſchauer⸗ 
ftraße zu mit ihrem öden, jandgrauen, bon Dürftigen 
Baͤumchen flanfierten Boulevard. 

Wie in einem Traum fehritt er bormwärt8 durch den 
warmen, ein wenig bedrüdenden Graudunft, der über den 
erhaben verqualmten, endlofen Wrbeitsrevieren lag. 

Nach rechts blidte man, beim Eingang der Straße, 
dicht an dem Bahnrevier Hin, über ein weites, ödes, noch 
unbebaute® Gelände. Man jieht weit in den Dünften 
der Ferne die Wand der Häufermafjen, die überall immer 
wieder jeden freien Blid und Horizont verſperren; man 
fieht weiter vorn kahle, graurötlicde Rohbauten, Baditein- 
haufen, ein ödes, kümmerliches Stück Grasland zwilchen 
Sand und Staub, — Nach links biegt im Bogen auf 
der anderen Seite des Bahnterraind eine unfagbar Tahle 
und öde Nebenjtraße hinab und dehnt ſich in die grauen 
Dünjte hinein. — Inmitten die lange, lange, ſchnurgerade 
Zeile der Warſchauerſtraße mit ihrem Tahlen dürftigen 
Boulevard. Die Häuferreihen mit ihren vielen Balkons, 
ihren zahllofen Spiten und Türmen. Links am Ein 
gang der Straße Hinter einem hoben, verwitterten Bretter- 
zaun ein Holz und Kohlenlager und zwiſchen verrofteten 
Eifenmaffen und wer weiß was für Gerümpel eine Heine 
Deftillation mit einem dürftigen, veritaubten Vorgärtchen, 
da8 durch lange Tröge, in denen hochgeitengelter Epheu 
wächft, improvifiert if. Über die Fahrbämme raſſeln 
und braufen die elektriichen Bahnwagen, dröhnen Laft- 
wagen, rollen Geſchäftswagen. — Bor einer Haustür 
hält ein Krankenwagen. Kinder und Bublitum haben fich 
angefammelt und gaffen. Vor einer anderen ſteht ein 
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gelber Poſtpaketwagen. Laftiwagen, Bierwagen, Kohlen- 
und Mauerfteinwagen, Wagen mit Eifenbalfen, mit riefigen 
Lumpenſackballen. Aus einer Maurerdeitille jchallt mit 
grelem Lärm zwifchen dem Geklingel eines Triangels 
hindurh ein Mufitautomat. — Krämerläden, Gemüfe- 
läden, Scuhläden, Seifenläden; Kleine Neftaurant?, 
Deftillationen, und Stehbierhallen mit ſchmalen, verftaubten 
Gärten davor; Poſamenten- und SKlempnerwarenläden; 
Holz und Kohlenläden; Möbel- und Trödlerläden mit 
aU ihren dumpfen Dünften. Die vielen polnischen, oft- 
preußilchen und märkiſchen Namen auf den Firmenjchildern. 
Ein Heiner Papierladen, der zugleich Buchhandlung iſt. 
Indianergeſchichten, Kolportageromane, Zola und Sacher⸗ 
Maſoch ſtehen aus; der perfefte Toaftredner, Traumdeut⸗ 
bücher, Kalender; Bücher, das Geſchlechtsleben betreffend. 
‚Was müſſen junge Mädchen von der Liebe und Ehe 
willen?‘ — Ahſo! — Ja nu’ jal — ‚Sewiffenzfrage‘ ! 
— Grellbunte Litfaßfäulen ragen bier und da an 
einer Straßenede au8 dem grauen Wärmedunit heraus, 
den Hin und wieder ein Sonnenblid erhellen will. — 
Der Verkehr. — Arbeiter, Maurer in ihren rot- 
jtaubigen, hellen Arbeit3ffeidern; Kleinleutefrauen, Dienft- 
mädchen, junge Leute. Ein junger Mann mit dem 
Schatze. Er fingt und ſchwingt dad Stöckchen, und fie 
bat eine Inallrote Blouje an. Plötzlich dazwiſchen eine 
Schönheit des Berlins Oſtens mit einem beblümten Stroh- 
hut und einer grellweißen Bloufe, die, über ftrammen 
runden Hüften, eine enorme Bruft bauſcht. — Eine 
ſeltſame Eleganz mit einem mattvioletten Sammetfleid, 
das einen gelbliden Schimmer zeigt. Sie trägt einen 
großen, breitfrämpigen Strohhut mit einer Menge weißen 
Blumen, die wie in einer flachen Schale liegen. — Eine 


— 215 — 


Gemeindeſchule, ein mächtiges ödes Gebäude aus dunkel⸗ 
roten Backſteinen. Es ift die zweihundertvierte. — Dan 
blickt in endlofe Duerftraßen. Ihre Häuferreihen zeigen, 
wie die faft aller Straßen in dieſem Revier, zahlloſe 
Heine Eifenballon?, die alle mit Grün und Blumen 
gefüllt find. Die Häuferwände nehmen ſich aus wie 
ftarre Talfeldwände, die von oben bis unten bon einer 
üppigen Vegetation überwuchert find. Nach der anderen 
Seite — Siegmund fehritt auf der linfen — gaben die 
Seitenftraßen zuerjt einen Blid auf freied Gelände, auf 
dürftige, ftaubige Streden und Horizonte. Ganz fern 
Hinten die Ianggedehnten bleigrauen Maſſen von anderen 
Stadtteilen. Meijt zeigen diefe Straßen an ihren Enden, 
gegen died trübjelige öde Gelände Hin, Rohbauten. Man 
hört die Geräufche der Bauplätze. Den Ruf der Stein⸗ 
träger und da8 laute Praſſeln der von den Hoden herab- 
gefchütteten Steine. Überall wird hier gebaut. 

Drüben auf den Bänken des Tahlen Boulevard ſitzen 
junge Kerls und Mädchen, oder KRinderwärterinnen, neben 
denen fich, wie gewöhnlich, ein paar alte Männer behaglid) 
eingerichtet haben. 

Dann wird die Straße von der Frankfurter Allee 
gefreuzt, die ihren lebensgefährlicden Trubel endlod nad) 
beiden Seiten wälzt. Wenigftend find bier die Bäume 
etwas fchöner und freundlicher und das Boulevard ift 
von frifchgrünen Rafenbändern gejäumt. Siegmund Treuzt 
durch den Trubel hinüber und jchreitet auf der anderen 
Seite die Straße weiter, die nun Beter&burgerftraße 
beißt und leiſe bergan fteigt. Sie hat ein breites freund- 
lied Boulevard. Auch die Häufer nehmen fich ftattlicher 
and. Die Straßenfreuzung der Rigaeritraße, der Weiden- 
weg und die Torſtraße. Dann ein Pla. Parkanlagen 
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mit veritaubten Bäumen und Büſchen. In der Mitte 
ein riefiger trifter Sandhaufen mit buddelnden ſchmutzigen 
Rindern. — Alle Augenblide, viel häufiger als in anderen 
Stadtteilen, gewahrt man einen Schumann. — Ein 
großer Reftaurationdgarten mit einem mächtigen Schild: 
„Elyſium“. — Ein kahler, mit grobem Kiejelfand be⸗ 
ftreuter, großer öder Garten mit fümmerlichen Bäumen 
und vielen bleimeißgrauen leeren Tiſchen und Stühlen 
mit eifernen geftrichenen Geſtellen. Im Hintergrunde 
dehnt ſich ein langes, nüchterne® Reſtaurationsgebäude. 
Aus irgend einer Ede raſaunt eine unfichtbare Blechmuſik. 
— Dann wird die Straße von der Landöberger Allee 
gekreuzt. Die Fortjegung der Beteröburger, auf der 
Höhe ded Berges, heißt die Elbingerjtraße. Hier weitet 
der Friedrichshuin feine grünen Maſſen, mit Bäumen, 
Buſchwerk und weiten hellen Raſenflächen in Die 
Gerne. 

No ein paar Minuten, und Siegmund ift an dem 
Ende der Straße, wo fie in die Freiheit der Landichaft 
hinausblidt. Hier wohnt Liddy hoch oben in ihrer Manfarde 
mit einem Weitblid über ein Dubend Gasanftalten mit 
einer Unzahl verqualmter Fabrifgebäude aus Baditeinen, 
auf Holz und Kohlenftreden, Gartenkolonien und weite 
Telditreden.. 


II. 


Das Haus war einer von den Neubauten, wie ſie 
hier draußen im Laufe der lebten Jahre in nahezu bes 
ängitigender Vielzahl entjtanden find. 

Ungerechnet die ziemlich hohe Treppe zu dem üblichen 
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Berliner Hochparterre, hatte Siegmund vier gehörige 
Stodwerfe zu erklimmen. 

Wie er Liddy finden würde! 

Ah! Der Teufel follte ihn holen, wenn er fie noch 
mal fo lange allein lieg! — Er taugte nichts! Er war 
im Grunde ein miferabler Kerl! 

Er kam ſich Halbwegd wie ein dummer unge vor, 
der einen ſchlechten Streich gemacht hat und Schelte fürchtet, 
als er endlich oben auf dem kleinen Bodenflur vor ihrer 
Tür Stand. — Eine Heine braune Tür mit einem 
blechernen , ladierten Brieffäfthen und einem Metall- 
Ihildchen mit ihren Namen. 

Er niff die Lippe... . 

Er drüdte auf den Heinen eleftrifchen Borzellanknopf. 

Liddy trat ihm entgegen in einem langen blaßlila- 
farbenen Kleid, daß ihr oben mit einem oval gejchnittenen 
Saum den langen weißen Hals und einen Tleinen Teil 
der Bruft und des Nackens freiließ ; ein blaßlilafarbenes 
Reformkleid aud einem zarten duftigen Stoff, der mit 
vielen langen Zalten glatt und jchlicht von dem Halsſaum 
biß zu den Fußſpitzen herniederging. Sie bezauberte ihn 
wie eine Melodie. Sie war ſchön wie ein Harfenakkordt 

Die Fülle ihres rotblonden Haare, in jchlichten 
Ihimmernden Wellenlinien vom Scheitel über Ohren und 
Schläfe und einen Teil der weißen Wangen gelämmt, 
die eine fo Löftlich junge und unfchuldige Linie hatten! 
Der mächtige, feidige Nackenwulſt, in dem eine große 
blaſſe Perle ftak. 

Ihre großen grauen Augen Hatte fie feft auf ihn 
gerichtet. — Täuſchte er ſich? Aber ihm war, ald wenn 
fih von dem Flügel ihrer Heinen ſchmalen gefrümmten 
Naſe ein leifer ironifcher Bug verächtlich zu dem halbge⸗ 
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öffneten Mund und dem kräftigen fcharfgezeichneten Kinn 
hauche. 

Was fie für eine edle, gerade Kehllinie hatte! 

„Na?“ machte fie. 

Reife, gelafien und wie refigniert, ganz in ihrer ge- 
wöhnlichen Art, überließ fie ihm für einen kurzen Augen⸗ 
blid ihre kühle, fchlanfe Hand. 

Sein Blid glitt ein wenig ab. Ihm war, ald ob er 
Schelte beläme., 

„Wie lebit du?“ 

Wie ein Hund blidte er fie an. 

„Run“ 

Sie lächelte. Ein ganz Hein wenig. Aber nicht völlig 
verwiſchte dieſes Lächeln den jonderbaren Bug von dem 
Nafenflügel herab. 

Bögernd ſchritt er, von ihr geleitet, in den Raum. 

Das Atelier war ein größere? Manfardenzinımer, dag 
Liddy fi auf eigene Koften hatte in. ein Atelier um⸗ 
wandeln laſſen. Außer ihm beitand die Wohnung nod) 
aus einem Schlafzimmer und einer Kleinen Küche. Die 
ziemlich tiefe Manſardenniſche hatte urſprünglich zmei 
Tenfter gehabt, die Liddy hatte ausbrechen und in ein 
einzige breites Wtelierfenfter hatte verwandeln laſſen. 
Die Niſche felbit war zu einem hübſchen Heinen Plauder- 
wintel hergerichtet, in dem Siegmund mit Liddy, wenn 
er fie befuchte, feine Taſſe Tee zu trinfen pflegte. 

Wie gewöhnlih hatte fie den Raum voll Blumen: 
Chryfanthemen, Hyazinthen, gelbe Yrühjahrsnarzifien 
und Krokus die in Bafen, Schaalen und Blumen= 
fcherben auf Yenfterbrett, Tiſchen, Schranf und Kommode 
ftanden. 

Die Wände hingen und fanden voller Bilder umd 
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Beichnungen, eigenen und fremden. Die fremden waren 
einige alte Staliener und Bilder englifcher PBraeraphaeliten. 
Auch einige von Lechter und Beardsley war vorhanden 
und ein paar Zeichnungen von Fidus, den fie gern mochte 
und deſſen rituale Ornamentif mit ihrer theoſo⸗ 
phifchen Magie fie zu einer ganz eigenen zauberbollen 
Phantaſtik ausgebildet hatte. 

Selten zeigte ein? ihrer Bilder ein breites Yormat. 
Die meilten waren jchlanf und verhältnismäßig ſchmal. 
Eine befondere Vorliebe Hatte fie für die Gouache⸗ und 
Paſtelltechnik; und auch die Art, wie fie das Olbild be= 
handelte, lag nach diefer Richtung. — Es fanden fi au 
verichiedene Porträtſtudien. Liddy verdiente ſich ihren 
Lebensunterhalt mit dem Porträt. Uber fie zeigte auch 
bier ein fenjibles, feinſpüriges Talent und eine delifate, 
impreffioniftifche Weiſe. 

Ihr Genie indeſſen waren Landichaft, eine myſtiſche 
Drnamentit und fchlanfe, vergeiftigte menjchliche Ge⸗ 
ftalten, in der Art, wie Lechter und Beardsley fie haben. 
Für die lebteren hatte Siegmund nicht befonders viel 
übrig. Dagegen taten es ihm ihre Landſchaften und 
Drnamente an. Ihre Blumen und Bäume, die Weile 
wie fie ein Gelände zu dehnen wußte, der Licht- und 
Ruftzauber, mit dem fie fie bejeelte! — Siegmund empfand 
dieſe feltfamen Landichaften und dieſe myſtiſche Ornamentif 
mit dem Bauber ihrer Arabesken gar nicht mehr als 
ſolche: fie waren etwas ganz befondered und unſagbares: 
fie waren wie irgend eine Verkörperung von Geifterge- 
ftalten. Sie waren munderfame Individuen aus einer 
trangzendenten Welt, die ihm alle Symbolik der myjtifchen 
Geitaltungen anderer Maler übertrafen. So empfand er 
zum Beiſpiel den Lilahauch der ‚Herbitzeitlofen auf ihrer 
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Herbitzeitlofenwiefe gar nicht mehr als Beitandteile einer 
Landſchaft, ſondern als die geheimnisvolle Geftalt eines 
überfinnlichen geijtigen Weſens. 

Sie hatte auch einige Stimmungen ded Landichafts- 
bilde8 da, dad man von ihrem Fenſter aus erblidte. 

Es war ein Weitblid über dad Gelände gegen Neu- 
Weißenſee, Neuhohenfhönhaufen und Wilhelmsberg bin. 
Im Bordergrund dieſes großen Landichaft2bildes dehnte 
fih unten die Straße bin, der mächtige Kompler der 
Gasanftalten, ein großer Holzplab und die weiten grümen 
Streden von Gartenkolonieen mit ihren zahllofen kleinen 
Lauben und improvifierten Gartenhäuschen, auf denen bie 
üblihen bunten ahnen mit ihren WBhantafiefarben 
webten. 

Es war eine fo eigenartige und wechjelvolle Schau, 
interefjant zu allen Tageszeiten und in allen Stimmungen; 
ob drüben im Oſten die Morgenröte glühte oder Die 
Sonne aufflammte; ob lichte blaue Sonnennebel den 
Horizont hüllten oder das freie blaue Firmament das 
Zand übermwölbte, oder Gewölk feine weißen Gebirge im 
Ather ballte; wenn der Sternhimmel drüber ftrahlte; 
wenn ein Gewitter am Horizont dunfelte, oder das weite 
Land fi) im Mondglajt dehnte, der Vollmond träumerifch 
und groß zwiſchen ſehr hohen Flockenwölkchen ftand, oder 
zwijchen grotteskem Wolkendunſt feine lichten Farben webte. 
Oder wenn trüb und ſchwermütig weite dicke Schichten 
von Fabrikqualm darauf laſteten, oder der Regen drauf 
niederpeitichte aus riefigen, dunkelblauen Wolkenjchläuchen ; 
oder wenn im Winter die Weite eine einzige weißblitzende 
Schneefläche war. 

Siegmund war in die Nijche getreten und blickte 
hinaus, 
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Diefer Zug um ihren Mund — genierte ihn fo! — 

Aber da fühlte er, wie Liddy langſam zu ihm Hin 
kam. Und nun ftand fie neben ihm am Feniter. 

Schweigend blidten fie beide, jo nebeneinander ftehend, 
über das große, dunſtige Gelände Hin. 

Ihre grauen Augen waren jtarr, wie mit einem Aus⸗ 
drud von Grauen auf das ſchwüle Land gerichtet; und 
derjelbe Ausdrud zog fi in einem feinen, krampfigen 
Zug bon den Flügeln ihrer Naſe um den bherbge- 
ſchloſſenen Mund. 

„Nevermind!“ fagte er plößlich. 

„ah ja! — Mlles ift nervermind!” fagte fie mit 
ihrer müden, leifen, fremdartigen Stimme. — Ein wenig 
bitter ? Ä 

„sh war heut im Hain,” fuhr fie nad) einem Kleinen 
Schweigen in derſelben müden, feifen Weiſe fort; mit 
einem wie gequälten Pibrieren ihrer Stimme: „Leute 
famen gezogen. — Sole. — Mädchen und Burjchen. 
— Sie kreiſchten und lachten. — Rannten fo hin und 
her. — Haſchten fih. — Machten folde Geften. — 
Wie das war !" 

Sie ſchwieg. 

„Jaja! — Auch nevermind!”" machte Siegmund haftig. 

„Auch!“ wiederholte fie. „Und dad: dieſe Weiten, 
dies Kreifchen, Lachen und dad alle; unjere Unter⸗ 
gründe!” 

Wie war fie nır? — Wie ihre langen, weißen 
Singer leiſe, leiſe am Kleid krampften und zupften. 

„Ja! — Wie heute Nacht der Vollmond am Himmel 
ftehen wird! — So — bedrängt! Bon fchwülen, weißen 
Schwaden! — Sole Schwaden! — Es find dann nur 
wenige Sterne da. — Die Sterne find dann nicht lebendig. 
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Nicht frei. — Sie leuchten nit. — Sie fingen nidt. — 
Sie fagen nichts. — Ihr Licht ift 658 und angeftrengt. — 
Sie — kämpfen. — Man empfindet fie nur noch wie ein 
elektrifches Geflecht. — Wenn große, weiße Wolfendünfte 
durchs Klare ziehen: das ift anderd. — Das ift fchon 
Sieg. — Aber died da iſt der härteſte Kampf. — Es 
iſt, al ob etwas Ungeheuerliches drohte.” 

„Verweſungstemperatur! — Die große Stodung, die 
immer wieder droht! — Es!“ fagte Siegmund leife. 

Sie verſtanden ſich. 

„Ja!“ ſagte ſie. „Die Götter im Kampf! — Wie 
wahr das iſt! — Es iſt die ganze Wirklichkeit.“ 

„Haſt du jetzt — oft — ſolche — Empfindungen 
gehabt?“ fragte Siegmund leiſe und ſtockend, das Geſicht 
ein wenig nach der anderen Seite gekehrt. 

Sie ſchwieg einen Augenblid. 

Aber dann jtieß fie hervor: 

„ah ja! — O ja! —“ 

Es war in dieſen Worten beinah etwas wie Unge⸗ 
duld geweſen. | 

Siegmund ſchwieg. — 

Ah, was hatte er da für eine fchamlofe Torheit 
hinter fi. Mit diefer — Lila da! — | 

„Salt du — in der lebten Zeit — gearbeitet?“ 
fragte er. 

„Jaja!“ machte fie haſtig. Sie ftrich fich mit einer 
unficheren, bebenden Geſte über das Schläfenhaar. 

„IH — will Tee Tochen!” 

Sie wandte fi) kurz ab und fchritt mit ihrem lang⸗ 
famen, müden Gang in den Hintergrund zu der Tee= 
mafchine. 

Siegmund blidte ihr nad; wurde nervöfe; zündete 
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ſich eine Zigarette an; betrachtete die Bilder; ſtöberte in 
ihren Mappen . . 

Endlih kam fie mit dem Zeetablett zur Nifche. 

Siegmund fauerte am Boden vor einer großen auf- 
gefchlagenen Mappe. Wie ein armer Sünder fpähte er 
verftohlen nach ihrem Gefiht. — Obſchon fie ihn nicht 
gerade anblidte, jchien fie dieſen Blid dennod zu ge⸗ 
wahren. — Sie Hatte da fo ein ganz leiſes, müdes 
Heined Lächeln. — Nun! Er fchien fie ja zu beluftigen. 

„Willſt du Rotwein oder Arrak?“ 

Ihre Yrage aber war in ihrer gewöhnlichen, müden, 
gleichgültigen Weife. 

„Arrak! Arrak!“ fagte er haftig, Happte die Mappe 
zufammen und |prang in die Höhe. 

Sie ging wieder zum Hintergrund, von wo fie die 
Arrakflafche braddte für ihn und Rotwein für fi. 

Sie ſaßen ſich einander gegenüber. 

„Run? Und du? — Was haft du erlebt?“ 

Wieder Hatte fie das fonderbare Lächeln — Sie 
blidte ihn aber nicht an. Mit ihrer müden linden Geſte 
nahm fie fi ein Kakes von der Schale. 

„Ich?“ 

Siegmund ſchwieg. 

Sie fragte nicht. Sie ſchien auch gar keine Antwort 
erwartet zu haben. Sie blickte, den Arm aufgeſtützt, an 
dem Kakes knabbernd, durch das Fenſter. 

Plötzlich aber erhob ſie ſich, ſchritt zum Bücherbrett 
und brachte ihm die zwei Bände der engliſchen Beardsley⸗ 
Ausgabe. 

Weshalb — brachte fie den Beardsley? 

Sie Hatte. die Bände Ieife neben ihm auf den Tiſch 
gelegt und hatte den einen aufgeichlagen. 
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Dann Hatte fie fich wieder niedergelaffen und blidte 
durch das Fenſter. 

Mechaniſch blätterte er. — Es war der Pierrot; der 
Teufeld-Pierrot, zwiſchen Damen und einem wunderlichen 
Gekriſſel von Arabesken. 

Er ſtarrte die Zeichnung an. — Verſtand irgend etwas. 

Sie ſchickte ihm einen ſchnellen Blick zu, aus wunder⸗ 
lichen harten und klaren Augen; einen ironiſchen Zug 
um den Mund; einen Blick, den er nicht merkte. 

Plötzlich aber erhob ſie ſich noch einmal, ging zum 
Zeichentiſch und kam mit einem Karton zurück, das ſie 
ihm hinreichte. 

Sie ließ ſich wieder nieder. 

„Haft du dad — in der lebten Zeit — gemalt?“ 
fragte er ftodend. 

„30? — Ya?" Ihre Stimme war grell und hart 
geweſen; irgend eine unmwillfürliche, völlig unbewußte Rüance. 

Er ſenkte vor ihrem Blid die Augen fchnell wieder 
auf die Zeichnung. 

Es war ein kreisrundes Bild in buntem Gouache. — 
Eine gelbe Sonne, die von einem feinen, milchigen, in 
leifen myſtiſchen Srisfarben fpielenden Nebel umbdunftet 
durch ein ſeltſames Gezitter und Gerank von Zweigen 
und Reiſern blidt, die in merkwürdigen bläulichen, bios 
fetten und rotbräunlichen Farben gehalten find. 

Siegmund erfchral. — Das?! — 

Er Batte einmal ein toted Tier in einem Bach treiben 
fehen. Eine Treißrunde Stelle des von der Verweinng 
gedunfenen Leibes, frei von Haaren: er fah fie in diefem 
Augendblid. Mit fo fonderbar Haren mildjigen, grün 
lichen, bläulichen, rötlich violettien Farben von einem 
dunfelblauen Geäder durchzogen. 
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Und — die Sonne dal — 

Was fie da vorhin von dem eleltriichen Ceflecht — 
bon den ringenden Sternen — den lämpfenden Göttern 
gefagt hatte? 

Diefe — ringende, verhüllte — Sonne! 

Und die traumbaften Wrabedlen und Ornamente 
ihrer Gemälde und Beichnungen; bie feltfamen, hoch⸗ 
ftrebenden, von irgend einem dunklen myſtiſchen Grund 
aufftrebenden, fliehenden, feltfam verfchlungenen Blumen, 
in fo einem ungewifjen, magifhen Traumlicht! — Jaja! 

Dad — hatte ſie — die Zeit ber... . 

Er war bleich geworden. Sein tem begann zu 
geben. Er war nicht imftande, fie anzubliden. 

„Du!“ rief fie plößlich heiſer auf und lachte. Und 
während fie dies Lachen ausſtieß, hatte fie fi) auch ſchon 
in die Höhe gerifien und eilte mit einer jo baftigen Be⸗ 
wegung, daß fi ihr die lange Haarfülle löſte, zum 
Piano hinüber. 

Er ftarrte ihr nad). 

Sie begann zu phantafieren. Leife, wunderlich vers 
fchlungene Zonfiguren; fataliftiih um ein und denjelben 
dunklen, tiefen, fonderbar toten Grundton herum. 

Plötzlich aber fingen die Zonfiguren an von dieſem 
Ton fortzuftreben : immer baftiger, wilder und mäna- 
diſcher raften fie durcheinander, riefen, fchrieen, wirbelten 
ticherten, lodten, jeufzten, wurden zu einer fühen unbes 
fchreiblichen trauernden Müdigkeit, erhoben ſich wieber, 
grollten, drobten, Fluchten . . 

Siegmund ertrug es nicht mehr. Er eilte zu ihr 
hinüber, ſank ſtürmiſch an ihr nieder, riß ihre Hand bon 
ben Taften, küßte fie mit einem langen, beißen Kuß. 

Da hieb fie ihn mit einem beiferen Aufſchrei Die 
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Fauſt ins Geſicht, riß ſich Loß, eilte zur Chaiſelongue 
hinüber, auf die fie ſich, das Geſicht in das Kiſſen 
preſſend, niederwarf. 

Aber ſchon war er bei ihr. Kniete bei ihr nicher, 
Umfaßte fie. 

Da wandte. fie fih herum, riß fein Geſicht mit 
beiden Händen an fi) und preßte ihm heiße Küſſe auf 
den Mund... 


III, 


Am fpäten Abend fuhr Siegmund noch zum Café. 
Liddy Hatte feinen Borfhlag angenommen, ibn zu 
begleiten. 

Sie fanden die Tafelrunde Hinten in der großen 
Fenſterniſche des Billardzimmers vollzählig zufammen und 
in einer fehr lebhaften Debatte, 

Auch Donald war vorhanden. EI war Siegmund 
nicht gerade lieb, ihn mitten zwifchen allen neben Uhſe 
figen zu fehen. 

Alfo, was hatten fie denn wieder mal vor?: — Einen 
Einalter von Strindberg? — Samum? 

Ubfe war gerade am Wort. Er war ungewöhnlich) 
lebhaft und ausgelaſſen. Er wollte fich über irgend 
welche Meinung, die da über den ‚Samum‘ vorgebracht 
war, balbtot Inchen. 

„Aber die ganze Choſe!“ rief ex, und feine AÄugelchen 
funfeiten vor Vorgnügen. „Hahaha! Der „Jür“ bis in 
die Agonie. nein! — Den die Geſchichte ſpielt natürlich 
nit Mm Algier und in dem Marabout und der Grabe 
fammex, fondern. in Barid; und der Mittelpunkt ift das 
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Sterbebeit Guimards! — Das ift ja ganz offenbar! — 
Das Ganze ift ein Phantafie-Menolog des Guimard, det 
in der Agonie liegt. — Ganz ſelbſtverſtändlich? Denn 
wie ‚fonnte Die Araberin Biskra etwa3 von der violetten 
Bandſchleiſe an dem Kranze auf dem Sarge feines Sahnes 
Georges wiſſen? — Guimard, der Brave, ift aus Algier 
zurückgekehrt, bat einen Knacks wegbekommen, liegt in der 
Agonie und bildet ſich ein, in der heraufbeſchworenen 
Erinnerung irgend eine? derartigen Erlebniffes, er liegt, 
vor dem Samum geflüchtet, in dem arabiſchen Marabout 
und Biskra iſt bei ihm, mit der er in Wirklichkeit damals 
vielleicht ein ganz piäfierlicheg Techtelmechtel gehabt haben 
mag. — Über der Samum ift der Tod und die Agonie 
für Diesmal. — An feinem Bett jteht Elife, fein Weib, 
und, id weiß nicht, Georges, fein Sohn oder Jules, der 
Hausfreumd? — Nehmen wir an, Georges. — Aber zum 
Teufel! Weshalb‘ follte es nicht ebenfogut Jules, der 
Haudfreund jein, der ihm, surely! inzwiſchen Hörner 
aufgefegt hat! — Alſo zuguterlegt: tieffinnig it der Tod: 
— ein jemütlithed QTechtelmechtel mit der Araber-Beauty 
Biskra⸗Eliſe; im Hiniergrund Georges⸗Jules⸗Juſſuf. — 
Ein verfluchtet Kerl, der Auguſt Strindberg! — Hahaha! 
— Blos ſchade, daß er ſich über den Rummel noch nicht 
halbtot gelacht hat!” 

„Auguſt Strindberg !* rief in dieſem Augenblid Ismael 
Fink aus dem tiefften Hintergrund der Fenſterecke her, 
wo er'bei feinem Siechen wieder neben Erich Stobwaffer 
fa. „Mber er lat ja! — Er lacht! — O, mie er 
lacht/ — Steinberg! — Ein Gott lacht! — Ein lachender 
Gott! — Die Götter find da! — Hört ihr die Götter 
laden?! — Der Himphamp der Kultur ift Tomplett! 
— Die Unfterblicden find dal — Sie lachen! — Beide 
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Hemisphären dröhnen von ihrem Frühlingdlahen! — 


Ver sacrum! Ver sacrum!” 

Uhfe warf Donald einen Blick zu. 

Was der Kleine für ein jottvoll Dummes Geficht machte. 

„Woll!“ brummte Erich Stobwafler. „Die Götter! — 
Und die Beitfche I“ 

„D, die Beitfchel” echote Ismael Zink. 

Liddy, Die fi eine Zigarette angezündet hatte, lachte 
in ihrer ftillen, gehaltenen Weile. Ismael Zink machte 
ihr Bergnügen. 

„Samum ! — Die Hölle! — ‚Der Himmel mißt 
jelbft die Zeit für die Hölle der Ungläubigen‘,“ zitierte 
Dr. Yengler, der alle wußte und der natürlich auch 
diefen Einalter von Strindberg gelefen und in feinem 
fabelhaften Gedächtnis hatte. 

„Die Suggeition! — Die Hölle! — Ber Hanf! — 
Der Kampf der Gehirne, feit Jahrtauſenden geführt, 
wird akut! — Welches Gehirn wird fiegen? — Die 
Evofation des Übergehirnes! — Hm!" — 

„hm!“ machte Uhſe. „Nun aber!” 

„Alles wird offenbar,” fuhr Dr. Fengler fort, ohne 
fi) von dieſer Interjeltion ftören zu laſfſen. Auch die 
Hölle wird in diefen Zeiten erkannt. — Alle Weisheit 
der Menjchen tritt ind Licht. — Die Dichtungen und 
Mythen der Alten werden offenbar in ihrer Wirklichkeit! 
— Sp wird ſich die große Löfung vollziehen. — Morgen, 
übermorgen, oder irgend einmal! — Auf diefem Wege 
wird fi das größte Mißtrauen ſchürzen und den großen 
Bruch vollbringen. — Dad wird die Überwindung und 
bie Geburt des Übermenſchen fein. — Loyola! — 
Nietzſche! — Wenn man fo will, wird es das jüngfte 
Gericht fein!“ 
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Uhſe hockte mit ſeinem Bocksgeſicht auf ſeinem Stuhl 
und höchte‘ ſich. — Dr. Fengler war immer ſein Fall, 
wenn er fo in feinem Fahrwaſſer war und auf dem Stein 
ber Weifen ſaß. Dr. Fengler, diefer alte Bücherwurm 
und Stubendachs lebte jebt. 

„Der Dritte! — Das Weib ımd bie Lüge!” fuhr 
Dr. Bengler fort. „Die Aera der Hausfreunde und ber 
Ehebrühe! — Das Problem der Ehe und die anhebende 
große Vollendung !“ 

„Ra ergo!" meinte Uhſe und ftedte feine ſpitze Naſe 
in fein Pilſener. „Merk dird, Donald! Und heirate nie! 
Nie!" 

„Vie Sünde und die Aberweiäheit ftehen in Blüte; 
das Alte ift umgeftoßen und verachtet wie ein räudiger 
Hund. — Und er kann doch nicht fterben, der große Held. 
— Der blühende Tod macht die ewige Jugend alt und 
räudig. — Uber fie wirb nicht fterben. — Sie ift in 
der großen Umwandlung der Begriffe und Werte — 
Sie ift in der großen Ummandlung der Seele und bes 
Leibes. — Sie wird auß den großen Finfternifien ſieg⸗ 
reich hervorgehen und ſich erneuern. — Sie wird aus 
dem großen, Mugen, jopbiitiichen Hohn, aus den Ungewiß⸗ 
heiten der lachenden Agonie erneut hervorgehen. — 

Aber ‚Alt‘ und ‚Neu‘, ‚Schuldig‘ und ‚Unfchulbig‘, 
‚Gut‘ und ‚Böfe‘: wie foll erfannt und gerichtet werden ? 

Und wer will über das Feinſte und Innerſte richten? 
— Suggeſtion! Wie Hat e& ſich herüber und hinüber 
getragen? Wie Hat es fi verwirrt? — Hier it ein 
Reiner, ein Unfchuldiger ; dort ein Befledter und Schuldiger: 
wer ift Urſache und wer iſt Wirkung ? Wie ift zu richten ? 
— Wie zu fheiden? — Das ift im Dunkeln! — Biskra 
und Guimard oder Elife und Guimard, und — Jules 
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oder Juſſuf. — Daß Gericht! die Hölle! — Bon hier 
aus wird fi) einft die große Klärung. und Scheidung 
erheben. — Ein foldhe® wird dad Gericht des jüngften 
Tages fein. — Strindberg! Maeterlinck! — Wie unſere 
Gehirne fich heute der feinen .und feinften Wertungen and 
gegenfeitigen Mitteilungen bewußt find! — Wie wir 
einen Sinn der feinften Gefte bemerfen umd zu verftchen 
beginnen! — Die Nuance eines Räufpern?! Die Unbe- 
wußtbeit eine Blided, einer — zufälligen Miene! — Was 
will u werden? — 

Es ift wunderbar, wie dee Menfch fich in die Gewalt 
bekommt, überliftet und erkennt! — 

Hm! — Dies zu denken! — Srgend ein findiger 
Kerl, der fich auf die Künfte ber Hypnoſe und Supgeition 
verfteht, überliitet Jemand, zu irgend einem Zweck, nach⸗ 
bem er ihn eine gehörige Zeit präpariert. und mit fich 
— imprägniert bat, fuggeriert ſich ihm, bringt feinen 
Vorſtellungsbereich in Unruhe, zerlegt ihn, ſozuſagen, in 
feine ſäͤmtlichen — Spirits. — Was iſt er nun? Was 
ift in ihm noch er? Wer iſt er?“. 

„Donald, ſpielſt du eine Karambolage mit mir?“ 

Ubfe batte gelacht und fich erhoben. Wennſchon 
ungern und zögernd folgte ihm Donald zum Billard 
hinüber. 

Donald ſpielte zerſtreut und laujchte zu Dr. Fengler 
hinüber. 

„Donald! Attention! — Bitte, mein Lieber! — 
Was denn? — Ad, alter Quatſchmeier, der Dr. Fengler!“ 

Sie ſpielten weiter. 

Plötzlich aber, als Donald ſich zu einem komplizierten 
Stoß über das Billard hin lehnte, glitt ihm duxch Die 
Bewegung fein Bortefeuille aus. der inneren Jaquettaſche, 
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fiel zu Boden und fprang. auf. Ein paar Briefe und 
eine Photographie fielen heraus. Die letztere war das 
Porträt Ruth, das er im Laufe der legten Tage. von 
ihr befommen Hatte. 

Wetter! — Was — war denn das 91 

Uhſe wurde aufmerkſam. 

Das Porträt eines — weiblichen Weſens d! 

„Haha! — Verzeih! Inzwiſchen eiwa eine kleine 
— Bekanntſchaft gemacht?“ fragte er und trat, ſein 
Queue kreidend, zu Donald Hin. 

Donald zudte ein wenig mit. den Brauen. Gerade 
an Uhſe fühlte er eim ſolches Intereſſe als Indiskretion. 
— Sm- Übrigen war er durch Uhſes Trage fehr ver- 
wirrt. 

‚Sen jal — Ja!“ machte er haſtig und verlegen. 

„Sehe! — Darf man jeher?” 

Högernd, wenn nicht geradezu unwillig, reichte ihm 
Donald das Photogramm, das Uhſe ſehr eifrig und interef- 
fiert betrachtete. 

„Haha! — Sieh mal! — Oü 0oxedov 2, meinte der 
alte Sokrates!" — 

Im übrigen ‚mar Uhſe fehr fatal berührt. — Hm! 
Better) Und fie ſchien — irgendwie — Raſſe zu haben? 
Was war denn das2? — Allerdings: ed konnte freilich 
auch etwas ganz — Hu! — Plaioniſches fein! — Die 
Soden! So ein Ausdruck im Auge: — er würde doch 
wohl wahrjcheinlich nur fo. alle möglichen poetiichen und 
fonftigen . Schwärmereien tauchen. — 

Aber: immerhin? — A! Fatal! — Sein Geficht 
hatte. einen. berbrießlid)-betvoffenen und gelpannten Aus- 
Drud augenommen. 

„Hm! Nun! — Und?" fragte er leichthin, Donald 


das Photogramm zurüdreihend und ihn mit einem 
Lächeln firierend. 

„Ol“ machte Donald, 

Er war rot geworden und wid Uhſes Bid, den er 
indisfret fand und deſſen Cynismus ihm mißftel, aus. 

„Eine Belanntfchaft von — Berwandten.” 

„au fo fo!“ 

Uhſe wandte fi ab und beugte ſich, da er am Spiel 
war, über das Billard. 

„Erſt Turze Belanntichaft ?“ fragte er aber nad 
einer Weile von neuem. 

„Jaja! — Ganz kurz!” machte Donald ausweichend. 
„Wir Iprechen über Yrauenemancipation und — To 
etwas miteinander,” febte er zögernd Binzu. 

„Ach ſo! — Jaja! — Wunderbar! — Es muß ein 
jehr jhöned Verhältnis fein! — Weißt du, daß mag ic 
fo gern an dir, mein Lieber! Deine wundervolle — 
Keuſchheit 1" 

Nu nu! dachte Donald. Was meinte Uhſe 
damit ? 

„Wirklich! — Es bedeutet fo viel foliden Fond. — 
Du bift der einzige ideale junge Mann nnter und. — 
Wir find alle dur die Bank mehr oder weniger ber- 
dorben und falopp. — Die Kulturkraft fehlt. — Durd 
die Bank find wir deladent. — Du bift der einzige der 
folide Kulturfraft und Charakter dat. — Im Ernft! 
Ganz im Ernſt! — Du wunderft dich, daß gerade ich 
das zu Dir ſage. — Aber — hehe! — ich babe auch 
meine anderen Seiten. —- Du wirft mal’n ganzer Kerl 
werden und was Rechtſchaffenes und Solide vor did) 
bringen. — Du wirft di) durch und durch würgen, wirft 
uns verbauen und uns famt und fonderd in den Sad 
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ſtecken. — Alſo: über die Frauenfrage ſprecht ihr. — 
— Da ift fie wohl emancipiert ?“ 

„oo — nein! — — Bir — find noch fo wenig 
zufammen geweſen.“ 

„Sofofo! — Jaja! — Na, verzeib! Ich bin viel⸗ 
leicht indiskret.“ — | 

Donald ſchwieg. 

Site fpielten weiter. Sprachen von irgend welchen 
anderen gleichgältigen Dingen. Aber Uhſe blieb ein 
wenig zerftreut und nachdenklich. 

Donalds Aufmerkfamleit war mehr drüben beim Tiſche 
als beim Spiel. 

&3 hatte fi) da wieder ein fehr lebhaftes und interef- 


ſantes Geſpraͤch angeſponnen. 


Es handelte ſich um eine Novelle Maupaſſants, in 
der latente Suggeftion und Fernſuggeſtion eine wichtige 
Rolle fpielter. Es handelte fid) um eine Suggeltion über 
eine Entfernung von zehn Meilen und man ftellte alle 
möglichen Hypotheſen Darüber auf, in denen Ernft Wittler, 
ein Maler und ein gefchworener Spiritift, ein großer, 
lichtblonder, hagerer Menſch, mit einem bleichen faltigen 
Geſicht und fonderbar tiefen grauen Augen wieder mal 
das Menfchenmöglichfte Leijtete, 

„Hm! — Die Sache geht vielleicht viel natürlicher 
zu, ohne daß fie deshalb weniger wunderbar wäre,“ 
begann enblih Dr. Fengler wieder. „Sch habe gerade 
Darüber manches nachgedacht und bin auch zu einem 
Reſultat gelommen, das ſich vielleicht hören läßt, und 
das alle möglihe Myſtik und viertbimenfionalen Aber» 
glauben beifeite läßt.“ 

„O, erlauben Sie!“ wollte Wittler einwenden. 

„Für mid haben die meilten Erfcheinungen des 
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Spiritismus lediglich eine fombolijtifche Bedeutung. Alle 
diefe Manifeitationen, Hanbabdrüde uſw. laſſen fich immer 
noch, ſoweit nicht Direlter tafchenfpielerifher Humbug 
dabei im Spiel ift, auf pſychophyſiologiſchem Wege er- 
Hären, meine id. — Und fo tft dad aud mit dem 
Problem der Fernfuggeition. — Wir dürfen uns da ‚nicht 
verblüffen und in Aberglauben verftriden laſſen. — Die 
Welt und die Ericheinungen find groß und verwirrend 
mannigfältig und doch auch wieder int Grunde jehr Hein 
und befchränft. Hundert Meilen und mehr find viel; 
ja! Schon zehn Meilen. find jehr viel und. erftaunfich und 
doch auch wieder nicht. Das eben iſt der Kern aller 
Rott. Das iſt aller Stun der Myſtik. Das iſt das 
fachende Geheimnis. — Es ift alles beieinander. — Eine 
Solche Fernjuggeition erfcheint wie ein tiefe®, unerklär⸗ 
liches Wunder — dad uns ficher an irgend einer Stelle 
auch immer wieder echappieren wird; das gehört zum 
Sinn der Welt, dad ift der dunlle Spaß des Leben? — 
aber dennocd können wir feiner natürlichen Vechanit am 
Ende ganz gut beilommen. — 

Bunddft: der Hypnotiſeur ift mit dem Hwynotiſierten 
in direkter perſönlicher Beziehung geweſen. Er kennt 
feine perſönlichen Verhälniſſe; er iſt unterrichtet über die 
Berhältniffe und Zuftände jenes zehn Meilen entfernten 
Aufenthaltsorted. Gr. bringt alfo durch die Hypnoſe das 
betreffende Individium in ein gefteigerteß ſeeliſches Tempo. 
— Und wir erfahren ja alle, zu Beiten, was unfer Ge— 
birm, wenn. wir ung Fonzentrieren, ober Durch irgend 
welche befonderen Umjtände gezwungen find uns unge- 
wöhnlich zu Fonzentrieren, vermöge der Subventionen, die 
e8 au dem Unterbewußten befommt, zu leiften vermag. 
— Gut! Der Betreffende befindet fich, in folder Dispo⸗ 
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fition, in jenem. zehn Meilen. vom Hypnotiſeur entfernten 
Aufenthaltdort. — Nach einigen Tagen’ ſuggeriert ihm 
Meier, einen Belannten, der: in der. und der Straße 
wohnt, zu beſuchen und mit ihm dieſes und dieſes zu 
verhandeln. Ber Güpnotifierte wird untudig, ‚vernimmt 
ben Befehl‘, und führt ihn aus. — Wie es ſich fpäter 
erweiſt — die Verbindung tft fehr gut und der Hympnoti⸗ 
eur ſehr geihidt — völlig prompt. — Died erſcheint al? 
das erfiaunlichfte Wunder von ber Well: Od, Über 
medium oder. wer weiß mad für ein umftändlisher Apparat 
muß zur Erklärung herhalten. Ich weiß nicht, ob fid) 
die Sade nicht einfacher erklären Kt? Wir wollen 
einerſeits Freiheit gegenüber den dunklen Mäachten umd 
auf ber anderen Seite ihr letztes unentreißbares wirtendes 
Geheimnis achten.” 

Donald, der jebt. ſehr zerftreut ſpielte, und ber. ganz 
Ohr mar, wurde von Uhſe geſcholten. 

„Die ſeeliſche Spannung des Sypnotifeurß 5 zu dem 
Hypngtifierten hin iſt vorhanden, feine Kombination ift 
angeregt und konzentriert. — Desgleichen die feelifche 
Spannung ded Hypnotiſierten zum Hypuotiſeur bin; feine 
Kombination, bis tief in dad — Unbewußte hinein, an- 
geregt und konzentriert. Beide find beitändig außer- 
orbentlih nuf einander Tonzentriert. — Hm! & — 
herbindet und fpaunt eine — Gefahr, eine Sorge, Ehr⸗ 
geiz, Haß, Liebe und was immer; Suecht und Herr. — 
Hm! — Mit Vorbehalt! Ohne Vorbehalt!” De. Fengler 
ſchwieg einen Augenblid „Wie interejlant es if} Wie 
kief! — Wie alles dabei in Spiel iſt! — 

Wie aber ift der Stoff, der die Möglichfeiten der 
beiderfeitigen Kombinationen gewährt und halt? Beſtimmt 
und befchränft. Und beftimmt und beſchränkt ‚die Mög⸗ 
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lichkeiten der Kombinationen. — Unſer individuelles Beben 
iſt im Grunde eine ſehr beſchraͤnkte Reihenfolge von Verrich⸗ 
tungen. — Jetzt befiehlt der zehn Meilen von dem Hypnoti⸗ 
ſierten entfernte Hypnotiſeur dieſem zu der und der Stunde 
dem und dem Belannten, von dem er fidher Durch den Hypno⸗ 
tifierten erfahren hat, einen Veſuch zu machen und ihm 
die und die Mitteilung zu überbringen. — Und — biefer 
Befehl beruht auf nichts als auf einer wunderbaren inneren 
WBahricheinlichleitsrechnung, die Ausführung desfelben 
gleichfall8 auf einer ſolchen Wahrſcheinlichkeitsrechnung, 
und alle beruht auf einem ſehr beichränkten Material 
gegenfeitig befannter Tatſachen. — Bon bier aus müſſen 
wir, wie verzwidten Fällen aud) immer, biß zu einem ges 
wifien Grabe beilommen können. — Der Hupnotifierte 
‚vernimmt ben Befehl‘, er gerät in Unruhe: Das beikt, 
er bat ihn im Grunde erlombiniert und ift aus pſycho⸗ 
vhyſiſchen Gründen, denen ſich ficher beilommen täßt, 
genötigt, ihn zu vollziehen. 

Aber — ber etwaige Kontrewille ?" — Dr. Fengler 
wurde nachdenklich. Er ſchien irgend welche Dunkelheiten 
und befonders Interefjante Seiten des Problem im Auge 
zu haben. 

„Und — wie Interefant! — Die organtiden Ein⸗ 
wirkungen! — Baralyfierte und benußte Fteberzuftände! 
— Überwundene Ohnmachten und Krankheiten! — Ges 
birnderänderungen? — Dad Mer! — Dad purpur« 
dunkle Beer! — Dad — Unbewußte!“ 

Aber da kam — ‚Mauricon‘ I — Groß, breitfchultrig, 
elaftifch, elegant, mit Pariſer Zylinder; mächtigen, fteifem 
Klappkragen, blitzende Brillantnabel, Glacés, Stöckchen, 
Schnurrbärtchen und ſpiher Kinnbart, rotbädig und mit Augen, 
erftaunt und unfchuldig wie die eines neugeborenen Kindes. 
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Und ſogleich erhob ſich uniſono der Chorus der 
jungen Leute, ihn feſtlich zu bewillklommen! 
„O temporal O — Mau — ritz — ong!“ 


IV. 


Donald Hatte nach dem (Erfcheinen ‚Mauritzongs‘ 
aufbrechen müflen. Er pflegte felten die ‚Yidulität‘ über 
zu bleiben. Zudem mußte er morgen früh im Gefchäft 
fein. Und es war ihm zuwider, fi bier Nadhläffigfeiten 
zufchulden Tommen zu lafien. 

Aber auch Uhſe war aufgebrocden und hatte ſich 
Donald angeſchloſſen. 

Ed war Donald eigentlich nicht ganz vecht. Das, was 
Dr. Sengler da alle® über Hypnoſe und Suggeftion ges 
fprochen, beichäftigte ihn und ed wäre ihm lieb geweſen, 
allein zu fein und darüber nachdenken zu können. Nun 
ftörte ihn Uhſes Gegenwart, der ihm überdies in biefem 
Augenblid überhaupt unfympathiich war. Es war wieber 
mal fo ein Moment, wo feine inftinktive Abneigung gegen 
Ubfe zum Durchbruch kam. — Wenn er mwenigftend über 
die Sache hätte mit ihm reden Lönnen. Uber dad wagte 
er nicht. Uhſe war darin fo — oberflählih? Es war fo 
tennzeichnend geweſen, wie er, fobald Dr. Fengler ange⸗ 
fangen hatte zu fprechen, zum Billard hinübergegangen war. 

„Hm? — 6 if dir Doch nicht ftörend, daß ich mich 
anfchließe ?“ 

Donald fchwieg. 

„Du ſcheinſt etwa unruhig, mein Lieber?" fragte 
Ubfe. „Hat dich eiwa der Speed) von Dr. Fengler un⸗ 
ruhig gemacht? — Gin ganz verdrebter Zwickel!“ 
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Donald gab irgend einen unbeſtimmten Vaut von ſich. 

„Ein wirter Kopf! — Ein Myſtiker! — Man muß 
fih in Acht nehmen, daß man ſich nicht den Kopf von 
ihm verdrehen läßt. — Überhaupt: das find folche 
Probleme! — Man darf ſich nicht zu ſehr damit abgeben. 
— Gefährlih, wenn man eine Neigung zum Grübeln 
hat! — Haha!“ 
’ Donald verzog das Geſicht. Uhſe behagte ihm nicht 
in dieſem Augenbiid. j 

Aber jegt ſchob Uhſe Donald den Arm unter. 

Donald wollte ihm unwillfürlid den Arm entziehen. 
Aber er duldete dennoch, daß Uhſe ihn beielt. 

„Ras find daB alles für Haarſpaltereien und Raffine- 
ments, bei denen nichts herauskommt!“ fing Uhſe wieder 
an. „Wenn etwas dabei herauskäͤme! — Wenn zum 
Beifpiel ein redjtfchaffenes, neues Kunſtwerk dabei heranss 
fime! — Uber nichtd bringen fie zu Stande! — Durch 
die Bank ſind fie ſchlapp und impotent!“ 

Ubfe ſprach mit einem Mal fo leidend und verſonnen? 
Es ſchien ihn etwas zu dDrüden? — 

Mit einem Mal war er Donald wieder ſympathiſch 

„Ich ſehne wich fo oft nad ‚Urfprümglichleit und 
Raivetät, — Hm! Ich wundere mid), dab gevade Du, 
mein Lieber, bei alledem jo mittun kannſt. — 88 mag 
ja eine Probe fein, auf die du dich da ftellft; aber — 
dieſe Frivolität, mit der fie über alles Gute, Solide, 
Alterprobte und Buverläffige abſprechen! Und leiften 
nichts! — Sind felber durchaus hohl und impotent! — 
Ich weiß, daß dir gerade dad alles im Grunde gegen 
den Strich ift! Daß deime Seele im ganz anderen, viel 
gefünderen und zuverläffigeren Welten lebt. — Ach, und 
das ijt fo wunderbart — All diefer Humbug von freier 
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Liebe und Emanzipation! Diefe verrüdten Weibäbilder 
mit ihven langen Mähnen und roten Bloufen und ihrem 
Übermenſchentickl — Was kann es bir geben? Du haft 
dus Richtige! Auch in der Liebe. — Deine Stellung zum 
Weibe ift im Grunde fo eine geſunde. Es madt mir 
fo viel Freude, wie du dir dad alles vom Leibe hältft. — 
Mit wie gejundem Inſtinkt du da reagierſt. — Web! 
Überhaupt! Die — Weiber | — Sieh, gerade das ift fo 
wunderbar, daß du — ‚davon‘ jo gar wicht geknechtet 
biſt! — Daß du nicht Hinter jeder Schürze ber bit, — 
Sie werden dich nie, nie! erniedrigen lönnen. — Daß 
du fo Böftlich frei vom Weibe bift!“ 

Nun! Wie meinte denn Uhſe das? 

Donald wurde wieder ein bißchen mißtrauiſch. 

Er fand eine Gelegenheit, feinen Urm von Uhſe zu 
befreien. 

Dennoch ftußte Uhſe, und — Hatte da fo ein Lächeln, 

„Haha! — Du machſt deinen Arm freil — — Ge- 
fallt dir da3 nicht, was ich dir fagte? Haha! Eine Kleine 
Eitelfeit don dir! — Uber glaube mir nur! Ich Habe 
reht! — Nal — — — Se? — Ich habe immer fo 
ein Gefühl, als ob du ein Mißtranen gegen mich bätteft! 
— Ich kann dir nicht jagen, wie fehr mich daS betrüben 
würde. — Na! Aber ich bin nicht empfindlich.“ 

Es mar, ald ob Donald etwad fagen wollte Uber 
er ſchwieg 

Sie waren am Cafe des Wefteng angelommen mb 
im Begriff, in die Joachimsthaler Straße einzubiegen. 

Ahſe Hlieh Stehen. 

Er jeufgge auf. 

„Komm! Weißt du? Zu mir den Gefallen! Trink 
noch eine Taſſe Kaffee mit mir. — Es ift mir fo.fad heute. 
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Ich mag noch nicht na Haus. Es wäre mir fo ange⸗ 
nehm, wenn ich noch ein paar Minuten mit dir zu⸗ 
fammen fein könnte. — Deine Gefellihaft tut mir fo 
wohl. — Bloß noch für ein paar Minuten. Bitte] Ja?" 

Donald zögerte. 

„Ich — muß morgen ind Geichäft,” fagte er. Er 
war in dieſem Augenblid aus irgend einem Grund ängft- 
id. Ich — Ih bin au — fo — langweilig.” 

Seine Stimme bebte. 

„Ra aber ich fage ja! — Dir ift irgend eiwas!“ 
Uhſe faßte ihn vertraulih beim Arm. — „Dummes 
Beug! — Was brauchen wir denn weiter zu reden. — 
Wir rauhen noch eine Zigarette; trinken eine Taſſe 
Kaffee miteinander. Und damit gut. — Nun? — Na, 
los! Los! — Hehe!“ 

Sie gingen ind Cafe. 


V. 


Am nächſten Tage aber war Uhſe mit Nelly zu⸗ 
ſammen. Er hatte ſie zu einem Spaziergang in Die 
Wilmersdorfer Feldflur geladen. 

Er hatte fie vom Stabtbahnhof Sämargenborf ab⸗ 
geholt, und ſie waren durch die Felder nach Schöneberg 
hinũber gewandert. 

Am Abend kamen ſie einen Weg von Schöneberg her 
langſam auf die Kaiſer⸗Allee zu zurück. Einer von den 
Wegen hier draußen, die halb noch Feldweg, halb ſchon 
als Straße angelegt ſind. Felder mit ſingenden Lerchen 
drüber und ſandiges haideartiges Gelände, Lehmſtrecken, 
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Holzplätze, Streden mit Gerümpel, Schutt oder Material 
zu Baurüftungen binter langen vermwitterten Holzplanfen, 
Ein paar Hinfällige Holzbaraden. Mehr gegen die 
Raifer-Allee Hin ein paar Häufer in Gärten. Ein öde 
trifteß Gelände, dad unter dem fchönen Haren Maihimmel 
abendlih dunkelnd die Stimmung einer ſchwermütigen 
Feierlichkeit zeigte. 

Es war ein Elarer, reiner Abend. Drüben über den 
dunklen, ftillen Baummaſſen der Gejellichaftögärten und 
der Allee ftarrten im blauen Himmel riefige, feierliche 
Wolkengebirge. Dazmwifchen zeigte dad Yirmament die 
blaffen Tönungen eines farbigen Sonnenunterganges, 

Fern in den Gärten wurde fonzertiert, Die Mufik, 
wohl irgend etwas von Wagner, hatte etwas Weited, Unbes 
ftimmtes; wie feierliche große myſtiſche Chöre fremdartiger 
Inſtrumente, bald zu einer großen, pathetifchen Melancholie 
anjchwellend, dann leiſe verhallend, ganz verichwindend; 
langfam wieder anfteigend und ſich fteigernd. Sonder⸗ 
bare, willkürliche, myſtiſche Harmonien, wie von irgend 
einer riefigen Aeolsharfe. 

Nelly fand das alles fo ſchön. Sie fühlte fich fo 
glücklich. — Es war ein ländlicher Ausflug. Ein fchöner 
ländlidher Frühlingsabend mit Militärkonzert in einem 
Etablifjement und Lerchengefang über junggrünem Saatfeld. 

Uhſe fchritt neben ihr ber, mit etwas hängenden 
Schultern und einem etwas patenigiggerlartigen Gang, 
einen eleganten hellen Sommerüberzieher an, ein fteifes 
Schwarzes Hütchen auf, dad Stödchen mit Silbergriff in 
der behandſchuhten Rechten. 

Sie waren in die Kaiferallee eingebogen und kamen 
an der Ede der Berliner Straße an ein netted laufchiges 


kleines Garten-Reftaurant, das dad „Landhaus“ beißt, 
16 
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Nelly mar entzüdt von dem Namen und den vielen 
fchönen buſchigen Rinteln. 

Am Himmel blidten über den weißen Wollengebirgen 
fhon ein paar Sternchen. Bon fern her kam die Muſik. 
In den benachbarten Privatgärten ſchlugen die Nachtigallen. 
Dazu all dad Publikum! — Das Klappern der Geſchirre 
und Gläſer. Im Hintergrund freundlich) durch Büſche 
und dichte Bäume hindurch dad Haus mit einer ge⸗ 
mütlich erhellten, umlaubten Hochveranda, deren getünchte 
Wände mit fo fehnurrigen Bildern bemalt waren. Es 
war jo reizend. 

Nelly forderte Uhſe auf, fie in den Garten zu führen. 

Wie allerliebft! 
— Bie ein Pärchen wollten fie in fo einem laufchigem, 
dämmrigen Qaubenwintel fiben, deu fie unbejebt und ab⸗ 
feitd vom Publikum entdeckt hatte; fie wollte Kuhkäſe 
mit Butter und Radieschen efjen und helles Lagerbier 
dazu trinken. 

„Meint du?” machte Uhſe und zog, ohne fie anzu⸗ 
bliden, fein ſardoniſches Geſicht. 

Sie ftußte. Ihre Miene veränderte fid). 

In Uhſes Heinen Augen begannen die Pünktchen zu 
bliten. Er ſchickte einen langjamen, ironischen Bid zu 
der leeren, halbdunklen, einfamen Laube hinüber; aber 
dann führte er fie in den Garten. 

„Was ift Dir?" fragte er, ihr forſchend in die Augen 
biidend. „Aber — ich bin ja doch völlig einverftanden ?" 

Sie zögerte. Doch er führte fie durch den vollen 
arten zu der Laube. 

Sie ließen ſich nieder. 

Ein Gartentiſch mit einer rotgewürfelten Dede über- 
deckt. Eine entfernte Gaslaterne legte ihren Schein drüber. 
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Schweigen. — 

Uhſe blidte, die behandfchuhten Hände auf dem Silber- 
griff feine Stödchens, die Scherbe im Auge, mit feinem 
ſardoniſchen Geſicht vor fi Hin. 

„Aber reizender Gedanke!” fagte er plößlich. 

Die Ironie, die in diefem Worte lag, war diesmal 
weniger aufridhtig, als berechnet ; denn alles in ihm vibrierte 
von einer ganz beftimmten Abſicht, mit der er fich fchon 
feit ein paar Stunden getragen. Er Tannte dies Lokal; 
er wußte, daß es ihr gerade ein ſolches Entzüden er- 


regen würde und mit Abficht hatte er fie hierhergeführt. 


Hm! — Er hatte ihr einen fchnellen, von ber Seite 
lauernden und prüfenden Blick zugefchidt. Ihre Verwir- 
rung fteigerte ih. Es war in ihrer Haltung und 
Stummheit jo eine gewiſſe Starrheit. Ihre Bruft ging, 
ihr Blick batte einen zeritreuten, fliehenden Ausdruck. 

In dieſem Augenblicke erfchien im Eingang der Laube 
der Kellner. Ä 

Uhſe beftellte, was fie vorhin gewünſcht. 

Der Kellner entfernte fich wieder. 

Nelly ſaß, gegen ihren Stuhl zurüdgelehnt mit ges 
niffener Lippe und atmender Bruft und jchien durch da 
Buſchdickicht Hindurch die vorüberhufchenden Lichter Der 
elettrifchen Bahn zu verfolgen. 

„Aber: was ift dir, Liebite?" fragte er ploöͤtzlich fie 
beforgt anblickend. | 

Sie fuhr zufammen. 

Hm! — Genau wie — Donald geftern Abend, dachte 
Ubfe, der fie feft im Auge hatte. Genau die Art, wie 
ex reagiert hatte — Hehel — Im Grunde — Anti⸗ 
patbie. — Die Pünktchen in feinen Heinen Augen wurden 
einen Augenblick böfe. 
16* 
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Ihr Mund zuckte. Ihre Augen ſchimmerten plötz⸗ 
lich feucht. 

„Aber — nichts 7?“ hauchte fie; mühſam. 

„Ae!“ machte er. Er zog mit einem Mal ein fades, 
trübſinniges Geſicht, ſtarrte vor ſich nieder und fuhr, ſein 
Lächeln um den ſchief herabgezogenen Mundwinkel, mit 
dem Stöckchen im Sand umher. 

„Qui dice donna, dice danno, malanno tutto l’anno!* 
monologifierte er; leife, langfam, — bitter. 

Diefed Bitat fteigerte ihren Zuſtand. Sie ftierte 
eine Beitlang wie in einem ftillen Irrſinn vor ſich Hin. 
— Dann fan? fie mit einem gequälten Stöhnen gegen 
ihren Stuhl zurüd, 

In diefed Schweigen blidten oben bie durch die her⸗ 
eingebrochene Dämmerung hervorgelockten Sterne, ſchlugen 
die Nachtigallen und duftete der Flieder des hohen, 
dichten Gebüſches, zwiſchen dem ſie ſaßen und das 
von den Reflexen des Gaslichtes träumeriſch erhellt 
war. — 

Uhſe — genoß dieſe — Poeſie! Hehe! — Es lag 
was drin! — 

Aber plötzlich wandte er ſich wieder zu ihr hin; und 
im Ton einer liebenswürdigen, vorwurfsvollen Be⸗ 
troffenheit, mit kurzem, gleichſam zupfenden und ſtoßenden 
Worten und Süßen: 

„Aber Liebſte! Was ift dir nur? — Du bift mit 
einem Mal fo verftimmt? — Erft bift du fo fröhlich? 
Freuſt did, mit mir hierher zu gehn? Und nun bdiefer 
rätſelvolle Umſchlag! — — Sollteſt du etiwa wieder 
mal fo eine dumme Erinnerung befommen | — Aber ic} 
bitte dich! Sch verfihere dich! Es wird ja alles gut! 
— Meinft du... Du! RelyI — Sag! Fühlſt du 
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di) meiner nicht fiher ? — Fühlſt du dich meiner nicht 
abfolut ſicher! — Sag! — Nelly!“ 

Eine Weile herrſchte ein Schweigen. 

Sie late dann. Ein fonderbares, balblautes, hyſte⸗ 
riſches Lachen, das Fröhlichkeit ausdrücken follte. 

Ihre Augen funkelten. Ihr Geficht glühte. 

O! — Er firierte fie. Knirſchte leife Binter den _ 
zufammengepreßten Lippen mit den Bähnen. 

„Aber geh doch!“ 

Wieder lachte fi. — Ein lautes ſeltſames Lachen. — 

Wie es vibrierte! — Und diefe leiſe Heiferfeit drin! 
Wie ihre weißen Zähne blibten! — Sein Atem begann 
zu gehen. Seine Augen leuchteten wie in einer andäch—⸗ 
tigen Neugier. Wer — Hatte dieſe Worte geiprocdhen ? 
— Wer hatte dieſes Lachen gelacht? ... 

Sie hatte ihn auf den Unterarm gefchlagen, — Der 
Schlag war ein wenig Bart und automatifch geweſen; 
halb im Scherz ausgegeben und halb in innerer Vers 
wirrung gehemmt. 

Wer — hatte ihm dieſen — vertraulichen Schlag 
gegeben ? 

Ihre Augen waren feinem Blick begegnet, — Seinen 
— huldigenden, — demütigen Blick? 

Set wurde fie wirklich fröhlich. — 

Wer wurde fröhlih?... Seine Erregung nahm zu. 

Jetzt aber erichien der Kellner mit Trank und Speife. 

ah! — Hahaha! — Sie fuhr fürmlid darauf los. 
Das helle Lagerbier! — Der Kuhläfe mit — Kümmel! 
— Die roten blanken Radieschen mit dem zarten lichten 
Grün ihres Krautes! — Und was es da alles Luſtiges, 
Allerliebfte und Netted gab! — Und die Teller! — 
Der Senfnapf! — Das Mefler! Die Gabel! — Hahaha! 
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Sie aß, plaudernd, oft lachend. — Was ihre Stimme 
für einen ſeltſam vertieften Metallton hatte!l — Und 
dieſes ſchöne, ſtrahlende Lachen! 

Dad — Idol! — Da war es! Dad — Idol! — 
Es begann zu efien! — Begann! — 

: Helene, die Fauft Gehör gegeben! ... Das — 
Idol! ... 

Aber jetzt — lehnte ſie ſich zurück? 

Hinten in dem blütenduftenden, dunklen Gebüſch 
ſchluchzte die Nachtigall ſo ſüß! — In ihren ſüßeſten 
vollſten Tönen. | 

Hr — Auge? — Hr — Mund? — Diefe leife, 
müde Küance von — Traurigkeit? — Bon — was? — 

„Du!“ 

Schnell hatte er ihren Arm berührt. 

Sie zudte zufammen. 

An feiner Berührung war ein warmes, feltfam mag: 
netisches Vibrieren gewejen; Tleine pulfende, zudende Nude, 
die wie das rudende, tidende Sprühen der Eleltrizität wer, 
die aus dem Konduftor in den menfchlichen Körper über- 
geh. Ein merkwürdiges Vibrieren, das das leiſeſte 
Fliehen ſeines Opfers ſpürt und ihm den kleinſten Aus⸗ 
weg verlegt? ... 

Ihr Auge dunkelte jetzt in einem unſagbaren tiefen 
Blau. Mit hochgehender, ſtürmiſcher Bruſt ſaß fie; 
regungslos, weiß wie Marmor. — O, dieſes tiefe Ver⸗ 
gißmeinnichtblau! Dieſe Bleichheit! 

„Richt 7?“ | 

Er ſchwieg, fie anblidend; nah zu ihr Hingebeugt, daß 
fein Atem fie leife ftreifte; glau, wonnig, warm. — In 
feinen kleinen Augen blisten die beiden Lichter, Die 
Farbe feiner bernfteinfarbenen Pupillen Hatte etwas 
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Trandparentes ; glimmte wie von einem inneren Licht 
erhellt. 

„Nelly! — Du — liebſt nur mich?“ Wie ers fagte! — 

Ihr Mund ftieß nur einen leifen, ungewiſſen Hauch aus. 

„Kur mid!” 

Sie zudte in ihren gebannten verlorenen Buftande 
leife zufammen. 

Seine Stimme war — wie ein — Befehl geweſen ... 

„Hörit du! — Wie?! — Du kannſt nur mid 
fieben! — Nur mid!" 

Er hatte ih noch näher zu ihr hingebeugt. Sein 
Mind war faft an ihrer Wange. 

Er verharrte fo. Als erwarte er ihre Antwort. 

Wieder hauchte ihr Mund diefen dunklen, ungewiſſen 
Laut. — Sie zuckte. — Wie galvanifiert. 

„Kein! Uber fag mal!” fagte er plöbli mit ganz 
verändertem Tone, der ihr Geficht ſich ihm zumenden 
machte. „Uber auh wirklich? Wirklich? — Hahaha! 
— Sag mal! Hm! — Donald zum Beilpiel! 
— Ganz im Ernſt! — Ich meine natürlid feinen 
Charakter. — So fein — Weſen! — Selbſtverſtändlich! 
— Haba! — Sage: im Ernſt! Wäre er nicht eigentlich 
deinem Weſen — Tonformer ? — Würdet ihr beide 
nicht viel befjer zufammenpafien? — Ich weiß — haha! 
— ich habe fo gewiſſe Seiten! — Sch bin ja eigentlich 
fo eine ganz andere Natur als du! — Ich bin ja deinem 
Weſen in vieler Hinfiht jo — Lonträr! — Hehe! — 
Vielleicht ganz und gar? — Nein ſag!“ 

Rellys Blid war erftaunt, befremdet und zugleich ge⸗ 
aͤngſtigt. Sie hatte in dieſem verwirrten, geipannten 
Buftand, in dieſem Augenblid die jeltiame irre Empfin- 
dung, als Heiße Uhſe ihr, fi zu Donald im ein ganz 
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beſonderes Verhältnis zu ſetzen? — In der ganzen Folge: 
zeit wurde fie diefen vermeintliden — Befehl nicht wieder 
108 und war immer wieder genötigt, fih mit ihm zu 
befchäftigen; ohne daß fie imſtande geweſen wäre, Uhſe 
über diefen Zuftand zu ſprechen ... 


v1 


Donald zeichnete in diejen Tagen Yolgendes in fein 
Tagebuch ein: 

„Barkfrieden. — Am ande des alten Schloßpartes, 
dicht an dem Heinen Fluß“ — er war mit Ruth draußen 
im Niederfhönhaufener Park gewefen — „gegen Wiefen 
und Feldbreiten hin liegt ein Ländliche Beftaurant in 
einem hübfchen Garten. — Bon den Feldern ber hört 
man dad Krächzen der Saatkrähen. Zwiſchen den fchlichten 
Tischen und Stühlen de Gartens gadeln die Hühner und 
piden die Spaten. 

Von einer Wanderung dur die Gegend und den 
Part find wir, um zu raften, in dieſen Garten eingetreten. 

Laubſchattenflecke beben auf den lichtfonnigen Kieswegen. 
Ein paar Pärchen fiten hier und da an ftillen Tifchen 
bei einem laubenartigen Gebüjh. Ein paar alte Jungfern 
mit ihren Hündchen, Die fi) zu einem nachmittäglichen 
Kaffeeffätichchen zufammengefunden haben. Eine Bhilifter- 
familie um eine mächtige weiße Kaffeefanne herum — 
„Familien können bier Kaffee kochen“ — und hier und da 
etwa noch ein vereinzelter Gaft. 

Viel Beſuch ift nicht da; und alle ruhen in dem 
gleichen fonnigen Idyll. Selten, daß ein Geſpräch mal 
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um eine Nüance lauter und und ein Lachen hörbar wird. 
Am meiften haben noch die Hühner und Spaßen das 
Wort und ein paar Hunde, die zwiſchen den Zijchbeinen 
berumjachtern. 

Wir nehmen an einem Tifche, Dicht beim Haufe, Platz. 
Mit einem behaglichen Stöhnen laſſen wir ung auf Die 
Holzftühle finten und lächeln und an; denn Daß lange 
Umberfchweifen Hat und müd gemacht. 

Wie idyllifch, friedlich und zierlich alle um und Her 
fih ausnimmtl Wie alle in Bufriedenbeit lächelt und 
gleichſam mit Augen in die linde Sonne blinzelt! Nur 
fern vom Park her fommt ein Raufchen aus den Kronen 
der alten Eichen und Edeltannen. 

Es maht und Vergnügen, in ſolchem Augenblid 
und inmitten derartiger Eindrüde Franzöſiſch zu ſprechen. 
Alles fcheint dadurch noch idyllifch-belifater zu werden. 
Das Geringfügigite fcheint eine bejondere Pointe zu be» 
fommen; wird zierlih, bedeutungsvoller, gewinnt an 
Anmut, befommt gleichfam eine allerliebfte Drollige Würde. 

Draußen fährt langfam auf dem breiten Parkwege 
eine olivengrün ausgeſchlagene, offene Equipage vorbei 
mit zwei hellen fpiegelblanfen Füchſen und einem oliven- 
grünen Kuticher. Eine freundliche alte Dame mit würde⸗ 
boll geringelten weißen Schläfenloden figt darin, ein 
Seidenpischen auf dem Schoß. 

Wie dad nun wirft, wie Ruth leicht fi umwendet 
und, während es in ihren Augen aufbligt, außruft: „Une 
voiture! Une vieillesse avec un petit chien!“ 

Der Kellner tritt an den Tiſch heran. Wir beftellen 
und Berliner Weißbier, belegte Butterbrote und ruſſiſche 
Bigaretien. 

Wir bfiden ung an, beluftigen uns, eine Heine fran- 
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zöſiſche Konverſation weiter zu führen. Aber eigentlich 
ſagen wir uns ganz etwas anderes als alle dieſe kleinen 
zierlichen und delikaten Nichtigkeiten. — Wir blicken uns 
in die Augen; und wie unſere Blicke haften, ſich für einen 
Moment in einander verlieren, wie ſie für einen Moment 
von einander abſchweifen, gleichſam auflachend; ein leiſes 
Zucken der Lider, der Augenwinkel, eine faum merkliche 
Bewegung des Kopfes, die aber ihren intimen Sinn hat, 
ein Buden der Nafenflügel, des Mundes, ein flüchtig 
hufchender Affekt zwifchen all diefem Geplauder, ihm 
wunderliche und inbaltreiche Heine Paufen ober Be- 
fchleunigungen aufnötigend, es gleichſam in einer unſag⸗ 
baren Weiſe artilulierend: das alles tft eine ganz andere 
und meit wichtigere Unterhaltung. . . . 

Der Kellner febt zwei Keine runde Pokale mit Lichte 
gelbem Weißbier vor und nieder und zwei mit rotbraunen 
Landſchinken befegte Butterbrote. 

Wie prächtig das fchmedt! In der frifchen Luft! 
Nach der Bewegung! 

Und nun fräufeln fich die lichtblauen Rauchringelchen 
unferer Sigaretten in die fonnige Luft. 

Wir bliden über den Tleinen Fluß hinüber, der mit 
blißenden Wirbeln langfam zwifchen hohen Gräfern und 
Büfchen - vorbeigleitet. Drüben in einem Obftgarten ift 
ein Efelhen vor einen Wagen gejpannt. Drei kleine 
Mädchen in Hatfchrofenroten Kleidern fiben auf dem 
Wagen und jauchzen. Papa fit vorn auf dem Bod 
und fährt fie fpazieren. Hinterher Häfft ein weißer, 
ſchwarz ı:nd braun gefledter Forterrier. 

Heimatfrieden Tiegt in dem anmutigen Bildchen. Wir 
find ein bischen nachdenklich; denn wir unterhalten uns 
wie die rechten Gfobetrotter, 
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Sie bat ſchon manche weite Reife gemacht. Wuch ich 
bin bier und da geweien. Und mancher, den wir fennen, 
ift noch viel weiter geweſen als wir. 

Wir gedenten der fchönen feltenen Bäume, die wir vorhin 
im Park gefehen haben: der erotifhen Weimutskiefern, 
der japanischen, der norbländifchen Värchenbäume; riefiger 
alten Eichen und Ahorne auß den Tanadifchen Wäldern; 
breitwipfliher Platanen und zierlihen amerikanischen 
und afiatifchen Buſchwerkes. Wir plaudern von Paris, 
da8 fie fennt; von der Terraſſe von St. Germain, von 
den Boulevard, von der Sorbonne und dem Bois de 
Boulogne. Wir erzählen und von London, vom Hyde 
Bart und Kenfington Garden; vom Dovrefjeld und dem 
Hardangerfjord, von Ehriftiana, Throndhjem und Kopen- 
bagen; vom Prater, von der ungarifhen Pußta, während 
Müllerd drüben von ihrer mächtigen weißen Familien⸗ 
faffeefanne berübertufcheln und nad) unferen Bigaretten 
fchielen; mit wer weiß was für Bliden. — Was für 
feltfame Menfchen wir für fie fein mögen! 

Nun, indeffen: wir find beide bei fehr guter Laune, 
holen und aus dem AUntomaten gebrannte Mandeln und 
knabbern. 

Drüben klatſcht Papas Peitſche, und Eſelchen trabt 
im Kreiſe; die Kinder jauchzen, Foxer bellt und in den 
Birnen⸗, Apfel- und Pflaumenbäumen ſpielt die fpäte 
Sonne mit rötlichen Bronzelichtern. 

Wir feben und an. 

Vie ſchön es ift, wenn die Leute fi Hütten 
bauen!. . ." 

Da hab ich noch in diefen Tagen eine Heine Slizze 
gelefen. ch bin eiferfüchtig geweſen, ala ich fie las. 
Ich mußte an Ruth denken. Ich finde, wenn ich es auch 
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noch nicht mit ihr erlebt habe, es müßte etwas in ihrem 
Charakter fein, das fo ift wie Die Berlobte da in ber 
Skizze. Bor allem: mir ift, ald müſſe ihr das fchon mal 
mit einem ihrer früheren Freunde paffiert fein. — Wie 
ih nur darauf komme ? 

Die Skizze hieß: | 

„wer Zwiſt. — Sie Hatte einen Zwiſt mit 
ihrem Berlobten. Es Hatte fh um Meinungsver- 
jchiedenheiten gehandelt, Geſchmacksunterſchiede bei einem 
Einkaufe. 

Zwei Menſchen ſind zwei Welten. Nicht immer ſind 
leicht Brücken zu ſchlagen. Ta gibt es erſt langwierige 
Beraffordierungen, genauefte Beftimmungen und Abwä- 
gungen bon Dein und Mein. Zwei Menfchen find in 
jedem Falle zwei friegführende Mächte. Und nun dazu 
heute noch alle die modernen Ideeen, die Emanzipation, 
die abfolute Gleichberechtigung des Weibes. Unſer Sä- 
kulum ift in jeder Hinficht fo demokratiſch 

Um einen Einlauf alſo hatte es fich gehandelt. Aber 
ed war eine wirkliche Heine Tragödie geweſen. 

Run hatte er ja wohl Recht gehabt. Für diesmal! 
— Nicht nur überhaupt: fondern auch, weil er der 
Nubigere war. 

Aber der Teufel geht um in Geftalt diefer ‚modernen 
Ideen‘, die er mit unjerem theoretifchen und papierenen 
Beitalter gezeugt hat und ummebelt die Gehirne der ver- 
ftändigften Menſchen. 

Sie, die jehr leidenfchaftlich geworden war, hatte es 
für nötig gefunden, zu erflären, daß fie ſich in feiner 
Weile ‚tgrannifieren‘ laſſe; daß fie in jeder Hinſicht, 
bis in die geringiten Gefchmadsangelegenheiten hinein ihre 
Selbftändigfeit mit aller Entichiedenheit fih wahren 
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werde. Das ‚moderne Weib‘ fei nicht mehr die ‚Sklavin‘ 
des Mannes uſw. uſw. | 

Aber, mein Gott! Eigentlih! Was hatte fie gewollt? 

Erft ganz vor kurzem Hatte er ihr eine allerliebfte, 
fleine Shagpfeife gekauft. Es fah fo reizend aus, wenn 
fie bei ihrer. Arbeit, — fie ſchrieb da ſolche Frauenrechts⸗ 
brofhüren — draus rauchte, hatte er gefagt. 

Was wollte fie eigentlich ? 

Nein, wirtih! Und er war fo gelaffen gewefen! 
So geduldig! 

Aber ſchließlich war er doch nervöß geworden, und 
e8 Hatte eine regelrechte Keine tragiſche Stichomatie ges 
geben, die fchließlih zu einem Punkte gelangt war, wo 
fie in Xätlichleiten hatte augarten wollen. Denn, wahr⸗ 
baftig! plöglih war fie ganz außer fi) auf ihn zuge- 
trippelt und hatte nach ihm fchlagen wollen. 

Der Triumph de ‚modernen Weibes war vollftändig 
gewejen. 

Über, man denke fih! — Er war fühl geblieben. 
Sehr, außerordentlih, verwirrend kühl. Er hatte ihr 
füßes, rundes, Heined Handgelenk zu faffen bekommen, 
batte es mit behutfamer Nachdrücklichkeit herabgezogen und 
batte die Wilde zur Chaifelongue geführt. Dann war er 
einfach ganz ruhig und reipeftvoll vor ihr ftehen geblieben 
und hatte gewartet. 

Sie Hatte ihn angeitarrt. Spradlod. — Aber dan 
hatie fie mit beiden Fäuftchen auf das Polfter gehaun 
und hatte geheult vor Born, dab ihm die Trommel 
felle drößnten. 

Er aber Hatte nur ganz refpeltvoll dageftanden und 
batte gewartet. 


Endlich, plötzlich! Hatte fie ihr verheultes Gefichtchen 
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langſam, ganz langſam aufgerichtet; ganz langſam, mit 
einem zudenden Mäulchen und niedergeſenkten Augen⸗ 
lidern und ſchluchzend wie ein Kind, daß das Böckchen ſtößt: 

„Nun ?“ — Nun?“ — ‚Run? 

Und da hatte er ſich ſchnell, ganz ſchnell zu ihr 
niedergebeugt und hatte fie hurtig geküßt...“ 

Was es nicht alles zu bedenken gibt! — 

Auch Siegmund hat mir in dieſen Tagen ſo alles 
mögliche Intereſſante erzählt. 

Wir waren Sonntag Nachmittag im Zoologiſchen 
Garten, um und ein bißchen das Konzert anzuhören. 
Ich Batte ihm von Auth erzählt und er follte fie num 
beute fennen lernen. Sie hatte Abhaltung und Tonnte 
erft zu Abend kommen. 

Wir gingen umher und fahen uns die Tiere an, big 
Ruth kam, die er ein „glühendes Seelen” genannt hat 
und außerdem einen „famofen Kerl”. 

Er fcheint feine grillige Beit zu Haben. Er gab 
wenigften? mal wieder alle mögliche Philoſophie‘ aus. 
Sp in feiner zyniſchen, paradoren Art. 

Sch will mir einige davon, frei von biefer ehvas 
böfen Art, dem Sinne nad hier aufyeidmen. 

Dad Grundmotiv von allem, was er fagte, ſchien 
Folgendes zu fein. Ich faſſe feinen Sinn in freie und 
eigene Worte. Sich zeichne es bier auf wie eine Lehre 
und einen Profit, den ich darans gezogen. 

Ich möchte dies ‚Grundmotiv‘ überfchreiben: der Tod. 
— Im Tode, aber auch in manchen Stunden unſeres 
Lebens, die auch eine Art von Tod find, ftrömen alle 
unfere Iragen, Bebürfnifie, Sehnſüchte und Anklagen dem 
großen, geheimnisvollen Nichts entgegen, daß ift, und 
vollenden fi nach ihm bin; um von ihm — und Dies 
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it Siegmundg ganzer Fatalismus! — Sichtung und 
Gericht zu empfangen und von ihm abgebogen zu werden 
al3 von einem myſtiſchen Brechpunkte in neue, nad) diejer 
einen beftimmenden Vergeltung und Ausgleichsform ge- 
regelter Dafeindzuftände. — Die Ewigkeit Sanfarad .... 

Daß gegenjeitige Erziehen, die Kämpfe des Brautjtandes: 
denn es ift gut, auch mal von den Kämpfen des Braut- 
ftandes zu reden; und diefe Kämpfe find gut und nötig; 
fie find Notwendigkeit und gejunded® Werden, geſunde 
Ausgeſtaltung. Es iſt Krankheit, Yüge, ein böſes Zeichen, 
— meift! — wenn fie gar nicht vorhanden find. 

Jaja! Uber — wie er's fagte, wie er's ergriffl Es war 
doch, als ob ein dunkler Schatten über einen hinnachtete... 

Wer hat mehr recht: der eine oder der andere? — 
Die Frage: ‚mer — bat — mehr — Rei‘! — Der 
Mann denkt, er muß es fein. — Uber es muß fich be= 
währen. Immer wieder muß es fi bewähren und 
ausmachen. — Worauf e3 ſchließlich ankommt? Daß die 
Schwingungslinie des beftändigen, notwendigen, wechjelnden 
Kampfes und feine Schwankungen hinüber und herüber erträg- 
lich wird. — Uber die Liebel — Die nachgibt und zu 
ertragen weiß! — Und dad Wunder und Geheimnis, da? 
über den beiden waltet; das fie beunruhigt und nötige; 
ihr Zwang und ihr Halt. — Wen von den beiden es 
erwählt?... Aber Siegmund tft dieſes dritte Nötigende 
und Bindende immer Satan. — Ih habe noch nie ge 
merkt, daß ers anders fühlt. 

Er führte mich zum Beiſpiel vor den Hyänenkaäfig. 

„Sieh mal!" fpaßte er. „Das beobachte ich hier 
Thon feit Wochen! — Skandal! — Die Haare können 
einem zu Berge ftehen! — Hoffentlich werden nachgerade 
die beiden Biefter auseinander gebracht.“ — 
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In dem Käfig find zwei geſtreifte Hyänen. Das 
Weibchen fteht faft immer an die Wand gedrüdt und fein 
Hals ift die voll biutiger Beulen. Das Männchen läuft 
hin und ber und fobald e8 zu dem Weibchen hinkommt, 
knurrt e8 wütend und beißt ed in bie blutige, beulige 
Stelle, 

„Hahaha!“ lachte Siegmund. „Er will fie vielleicht 
— erziehen! — Er will fie zu feinem ‚höheren Niveau‘ 
emporheben." — 

Entjeglih! — Ich war frob, wie wir von dem fürdh- 
terlichen Käfig weg waren. 

Siegmund muß da do mal irgend eine recht böfe 


Erfahrung gemadt haben. — 
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Spätnahhmittag Himmelfahrt, das in diefe Tage fiel, 
ftieg Donald zu Ruth hinauf. 

Es war feit jenem Sonntagsausflug nicht dad erfte Mal, 

Einen Roſenſtrauß in der Hand z0g er fi bie 
Treppen binauf. — So, dab er mit mweitgeftredtem Arm 
am Geländer binaufgriff und, mehrere Stufen mit einem 
Mal nehmend, fi mit einem Ruck Binaufzog, ein paar 
Augenblide verweilte, um dann dad Manöver zu wieder⸗ 
holen. 

Wie ihm das Herz ſchlug! 

Sonſt, wenn er bei ihr geweilt, waren durch die 
dünne Wand immer die Nachbarsleute zu hören geweſen: 
aber heute, zum Feſtiage, waren ſie aus; und es war 
fiher, daß fie erſt — ſehr fpät — nad) Haus — kommen 
würden ... 
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Heute waren fie ganz allein! — So allein, wie fie 
no) nie — gewejen waren! ... 

Jetzt war er bei ihrer Zür und — klopfte. Sie 
ſchob für gewöhnlich den Wiegel vor. 

Er hörte fie aufitehen. — Der Stuhl ſchurrte. — 
Sie ſaß alfo am Tiſchchen beim Fenfter. 

Und nun fam fie durch das Zimmer. — Er konnte 
es am Knarren ihrer Schühchen hören. 

Seht ging der Miegel. — Und nun ftand fie vor 
ihm in der offenen Tür. 

Weshalb — war fie — fo — rot? — An mad — 
Batte fie — gedacht? ... 

Sie geht mit dem Strauß, das Gefiht in ihm ver⸗ 
borgen, zu den Tiſchchen; ift beichäftigt, ihn in die Vaſe 
zu ſtecken. 

Langſam ift er ihr gefolgt; mit bebenden Knieen. 
Steht Hinter ihr. Schwer atmend. — Dicht Hinter ihr. 

Sie kehrt ihm, mit den ofen beichäftigt, den 
Rücken zu. 

Er fieht — wie fie — leife — zittert? 

Da beugt er ſich Hurtig und drüdt ihr einen Ruß 
auf den Naden. 

Es iſt der — erite Kuß ... 

Sie zuckt zuſammen; macht fi) los; eilt, glührot, mit 
geſenktem Geſicht in die Küche. 

Er iſt ſtehen geblieben. Blickt ihr nach. Stößt ein 
wunderliches, dummes, erregtes Lachen hervor. 

Er hört, wie fie drinn, mit einer fo ſeltſam tiefen 
Stimme, mit dem Affchen fchäfert in feinem großen Draht- 
kafig. Vor Freude ftößt es Kleine, fchrille Laute hervor. 

Jetzt aber Happert Geſchirr. Wafjer rauſcht. Sie 
will Kaffee kochen. 

17 
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Das Zündholzfchächtelchen raſchelt. Daß Gas blafft auf. 

Heute — muß er's — ihr fagen! — Heute muß 
er ihr — alle8 — fagen... . 

Der Kuß! — Sie hat's — gelitten! 

Wie ein Dieb fhleicht er ſich ihr nad). 

Aber — ein Bangen faßt ihn. Er bleibt ftehen, mit 
dem Rüden an den Türpfoften gelehnt. 

Sie hat Kaffee in die Mühle getan. Sitzt, Die 
Mühle zwifchen die Kniee geftemmt; fißt in ihrer großen 
reizenden Babyfchürze mit den mächtigen pofiterlichen 
Salbeln und maßlt. 

Ah! — Und — nun dat. fie da — dad Lad: 
ſchühchen — abgeftreift. — Ihr Fuß ift zu fehen in dem 
Ihwarzen Strumpf. Bis zum Knöchel. — Wie fie da 
immer fo den Beh krümmt! — So leife! Ganz leiſe! 

Seine Blide haften drauf. Er zittert. Iſt rot. 

„Du — biſt jo — ſtill?“ 

Wie ihre Stimme bebt! — Sie bat ihn nicht ange- 
fehen. Iſt zum Herd gegangen; fehüttet den gemahlenen 
Kaffee in die Kanne. 

Er will etwas jagen. Uber nur irgend ein dummes 
Lachen bringt er heraus. 

Schnell ift er bei ihr. Steht dicht neben ihr. So 
dicht, daß ihn die warmen Falbeln ihrer Schürze ftreifen. 

„Erzähl mir — doch — was?“ Sagt fi. — So 
gepreßt ! 

„Bon — was?“ 

Seine Stimme ift heiſer. Er lacht. 

Sie fchweigt. 

Sie gießt da8 fiedende Waffer in die Kanne. 


Ihre Augen haben ſolch einen fonderbaren, gefpannten 
Ausdrud. 
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Noch dichter ift er bei ihr. 

Aber fie fteht ganz ſtill. Rückt nicht von ihm ab, 

Zuerſt bangt er. Aber dann lehnt er feine Wange 
mit einem leifen, jtoßenden Laden an ihre Bausloden; 
fo ganz fein, daß er fie nur eben fo fühlt wie einen 
feinen, feinen, linden weichen Hand). 

Sie hält ftil. Eine Weile, 

Ganz, ganz nah ift er ihr. Seine Sinne verlieren 
fih in dem füßen, feuchten, dunklen Leuchten ihres Auges. 
Es wirkt jo nah, fo überaus füß, jo unbefchreiblicdh ver- 
Ioren, fo gütig, fanft und ind wie ein großes Gazel⸗ 
lenauge, 

n Rap!" | 

Mit einem Mal hat fie es haſtig, leife hervorgeſtoßen. 

Sie ift mit einem kurzen Rud von ihm weggerüdt. 
Kr Gefiht, daß fie zur Seite gewandt Hatte, ift 
glührot. 

Mit einem Lachen tritt er plößli von ihr weg. 
Geht, die Hände in den Sadetttafchen, bin und Her, 
‚lachend; in einer erregten Weife leife vor fich hin⸗ 
pfeifend. 

Ah! Er muß irgend etwas zu ihr fprechen! 

„Da, ja!" ftößt er Haftig hervor. „Siegmund! — 
Siegmund läßt dich grüßen.” 

„Ah! Sch danke!“ Sie freut fih. „Er ift fo 
ein feiner Menſch!“ 

„Mein — ‚Bapa‘!" 

Er lacht. 

„Dein ‚Bapa‘ ?* 

Auch Ruth acht. 

„Mein väterlicher Freund! — Iſt er nicht mein 
väterlicher Freund ?" 

17* 


— 90 — 


„Saja! — Es iſt wohl fü. — Er iſt fo klug und 
— mannhaft!” 

Sie Hat das ernfler und nachdenklich gejagt. 

Es trifft ihn mit einem Mal. — Seine Miene ver- 
finftert ih. Er wird unruhig. Kneift die Lippe. 

Ein dummer Zweifel, eine plögliche Eiferjucht preßt ihn. 

Sie ift ja eine fo Freie! 

Mannhaft! — Wenn fie — eine Sympathie — 
für — Siegmund faßte? 

Er fteht, weit von ihr ab, in ber Fenſterniſche bei 
den Reißpögeln. 

„Manndaft! — Mannhaft!“ ſtößt er plölich hervor. 
„Sa jal — Dad — fagt es! — Das jagt es ganz 
und gar! — So redit wie er — einem Weibe — ge⸗ 
fallen muß! — Nicht? — Und — Und — weißt du?“ 
Er Tann nicht weiterfprechen. „Wenn . . . Wenn ihr 
euch noch — genauer — Tennen lernt... du — wirft 
finden... . Ich — meine: ihr Habt — ſoviel — gemeinfam? 
— Geine Rafjetheorie zum Beifpiell! — Dad — berührt 
ſich — mit fo vielem — von deinen — Seen... 
Und — ihr Habt ja — beide — fo viel erlebt, mein’ 
ih. — Ih — zum Beifpiel . . . ich habe ja — eigent- 
fi no gar nit — gelebt. . .* 

Seht hatte er fich gänzlich verheddert. 

Ruth Hatte ihm mit großen aufmerkfamen Yugen zus 
gehört. 
Ihre Bruft begann zu gehen. Sie war fehr rot ge- 
worden und ließ ihre Augen, unter einem unbefchreib- 
lichen Lächeln, mit einem Blick von unten herauf, au ihm 
baften. | 

Aber nun huſchte fie plößlich hurtig auf ihm zu und 
— flug ihn leife auf den Arm... 
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„Komm! Wir — mollen Kaffee trinfen!” fagte er 
haftig. 

Er war ſehr rot. Gaͤnzlich war er in Verwirrung . . . 

... Wie fie zu tun gewöhnt, tranken fie den Kaffee 
in der Senfternifche, ſich in den geflochtenen Weiden- 
ftühlen einander gegenüber fißend. 

Sie plauderten, mit vielen gejpannten Paufen, über 
dies und jened und allerlei. 

Drüben auf der andern Seite der Straße hatten fie 
von ihrer Höhe über die Dächer Hin einen echten Berliner 
Weitblick. 

Es war der Blick von Ruths Feierſtunden. 

Himmelfahrt? ſonniger Feiertagsfrieden webte hente 
drüberhin. 

Eine blitzende kleine Wollte von Tauben, die über den 
fichtblauen Sonnendünften der Dächer im Äther kreiſte, 
tiefte fein wunderfames Blau und machte es noch leuch⸗ 
tender. Es war wie ein tiefer, feierliher Glockenton. 
Weiße Wolkenberge ftanden und wölbten fich mit gleißenden 
Säumen, als hielten fie noch den Widerjchein eines über- 
irdiſchen Wunders; als ftarrten fie no im Nachtraum 
feiner heiligen Wonne. 

Und die ragenden Brandmauern, von breiten matt⸗ 
goldenen Lichtern erhellt. Dad Dunkel der Hoftiefen 
freundlich belebt von dem in friedfam erbellten Farben 
fpielenden Kleinleben ihres feiernden Alltags. Mit Holz- 
ftopeln und Kohlenhaufen und Gerümpel. Die blikenden 
Fenfter eine großen Yabrifgebäudes mit den ftarren, 
fchiwarzen, feiernden Rieſengliedern der Maſchinen. Die 
ſtill mit lichten Firften in den Üther träumenden Maffen 
der Dächer. Die vielen Rauchfänge. Die vielen, vielen 
ftillen Fenſtervierecke der Hintergebäude. Die Telephon⸗ 
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gerüfte mit ihren aneinander bingeftreiften ftarren rot« 
golden biikenden Drähten. Im SHintergrunde, oben 
zu lidhtem Garmin erhellt, der mächtige Rathausturm. 
Ein riefige® Firmenſchild mit metallenen Buchſtaben, 
die in der Sonne leuchtend, gänzlich in- freier Luft zu 
fchweben fchienen. Sie nehmen fi, wie fie von ber 
Nüdfeite gefehen werden, fremdartig aus und wirken 
wie ruffiihe Lettern. Biegeldadhflähen, Teerpappdächer 
und Schieferdächher mit Lufen oder Manfardenfenftern. 
Manche dunkel. Mande, in denen fi) die Sonne 
fängt, blendend und bligend, wie gleißendes Gold, Strahlen 
aus einem zudenden Lichtzentrum werfend. In ein paar 
Hoffenftern grelibunte Blumenftöde. Cine ainſame Katze, 
die ein Dach hinaufſteigt. 

Wieder war ein Schweigen. 

Es wurde zu lang. Zog! — 

Zwei Blide fuchen fidh ; verweilen, haften aneinander 
und fragen. Weichen ab, fuchen von neuem, fragen und 
— ziehen. 

Da eilte er zu ihr hinüber, finft an ihr nieder und 
legt fein Geficht, ihren Leib umfangend, ihr in den 
Shop. 

Flüſtert ihren Namen. 

Fühlt, wie fie leife zittert. — Fühlt, wie ihre Hände 
leife, leife und zagend fein Haar ftreicheln. 

Er blict zu ihr hinauf. 

Wie durch einen Nebel fieht er fie Sie liegt, mit 
tiefgehender Bruft, in den Stuhl zurüd, mit halb ges 
fchloffenen Augen. Sieht — fo bleich aus. 

Da blickt fie auf; blickt ihn an, 

Ihr Blick ift verwirrt, unſicher. 

Es iſt, als ſchrecke ſie aus einem fernen Traum auf. 
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Es ift, als Habe fie fein plötzliches Emporbliden in Vers 
wirrung gefebt. 

„Es — es iſt noch — zu früh!” ftammelt fie. Sie 
ift glührot geworden. „Es — überrafcht mich.“ 

Aber die fteigende Welle feines Blutes hebt ihn höher 
an ihr hinauf, läßt ihn fie feſter umfchlingen. 

„Du! Dul" 

Ihre Hände, die auf feiner Schulter Tiegen, zuden, 
als wolle fie ihn von fich drängen. 

Eine feltfjame Furcht legt einen feinen, kühlen, läh- 
menden Schauer um ihr Herz. Ihre Schläfen und 
Augen glühen. Seltſame, irre Gefühlswellen, zwifchen 
Luft, Begier, Wonne, Neigung, Verzagtheit und eimer 
wunderlichen Lüfternheit taumelnd. Neigung, Liebe, von 
einem böfen Sichzwingen gelähmt, ihm zu geben, was fie 
wollte, konnte und doc fürdhtete nicht zu vermögen, 
mit plöglic) andrängenden und aufwallenden ſüßen Im⸗ 
pulfen, die fie verzweifelt zu feitigen fucht; mit einem 
verzweifelten Streben, das doch ſchon Ohnmacht barg, die 
Ohnmacht, die das Elend ihres rätjelvollen Lebens und der 
böfe Bann, den noch nie ein Mann ihr zu löfen gewußt... 

Aber — wie ſüß er it! 

Seht lächelt fie. In diefem Augenblid ift fie glück⸗ 
lich! — Sehr glücklich! 

SH er fühl! — Sit er gut! — Und fein! 

Er Hat fih nun ganz zu ihr binaufgehoben und fein 
Geſicht Teife und lind dem’ ihrem genäbert. 

Dh! dad ift gut! — Das ift ſüß! — Noch nie, niel 
tft fie jo geliebloft worden! | 

Es ift wie hundert füße, holde Worte, wie ein Fächeln 
von Geligfeiten, wie eine jüße Melodie | 

Was er alles für — Sachen macht! 
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Jetzt hat er ſanft eine Locke zwiſchen den Lippen; 
mit feinen vibrierenden Zuckungen der Lippen in traͤume⸗ 
riſch verlorener Inbrunſt fie Tieblofend. Jetzt fühlt fie 
furze, Heine füße Wärmelchauer. Er ift auf den Einfall 
gelommen, ihr ganz lind da Ohr und die Wange anzu⸗ 
bauchen. Sept drüdt er ihr, in Baufen, kurze, leife 
haftende Küffe auf das Ohr, auf die Loden, die Schläfe, 
auf den Scheitel, den Hals, den Naden, die Wange, auf 
die Nafenflügel; auf das Aufßerfte Grübchen des Mund⸗ 
winkels; auf Augen, Stirn und Kinn. 

Er blidt fie an. Wie fragend. 

Und nun, erft fcheu, wie ein Dieb, dann heftiger 
füßt er fie in die weiße Kehlgrube. 

In entrüdten Wonnefchauern, in ſüßer Ohnmacht 
gelähmt, ſpürt fie feine fiebernden Hände an ihrem Kleid, 
ihrem Buſen. — Seufzt. — Wil abwehren. — Fühlt 
glühende Küffe auf ihrer Bruft brennen. 

Sie ftößt ein paar Heine Schreie hervor. Ihre Hände 
ſtemmen ſich plötzlich mit Träftigem Drud gegen feine 
Bruft. Die Sinne vergehen ihr. Um ihre halbgeöffneten 
Lippen fpielt ein unbewußtes Lächeln letzter Wonne, das 
langfam in einen faden, bitteren Zug übergeht. — 

Und — fie weint! ... 

Donald aber fieht die nit. Unfinnig vor Rauſch 
umfaßt er fie plöglih und hebt fie in die Höhe, hoch 
auf die Arme und mit einem balb irren, jauchzenden 
Lachen Läuft er mit ihr ind Zimmer. 

„DI — Di — Was — willit du tun Pipe 

Aber er Hört ihre Worte nicht, fühlt auch nicht, wie 
ihre Arme in verzweifelter Abwehr fich gegen feine Bruft 
preſſen. 

Er laͤuft mit ihr zur Chaiſelongue und legt die durch 
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dieſes Ringen halb Entblößte dort nieder, ſich über ſie 
werfend, fie mit unzähligen, heißen Küſſen bedeckend. 

Aber diefe Küffe brennen fie jebt, wie ein ſchwüles 
Teuer. Sie hat ihm in diefen Augenblid nichts mehr zu 
geben. Sie fühlt nichts, als einen unerträglichen, zor- 
nigen, verzweifelten Widermwillen. 

„O! — Nicht! — Nicht!! — Nicht!! — D1 — Das 
iſt — abſcheulich!!“ 

Sie hat geſchrieen, ſich mit aller Kraft ihres Abſcheus 
in die Höhe geriſſen und einen harten Stoß nach ihm 
geführt. 

Donald taumelt in die Höhe. Er ſtarrt. Bebt am 
ganzen Leib. Sein Atem zuckt in kurzen, harten Stöpen, 
fo Hat er ih — erfchroden. | 

Ihm ift, als wäre er mit einem Faufthieb aus einem 
Traum geweckt worden. 

Totbleich und zitternd ſteht er und ftarrt. 

Sie figt Halb aufgerichtet, auf die Tauft geſtemmt; 
mit der anderen Hand ihre aufgeriffene Kleidung . über 
der Bruft zufammenraffend. Ahr Geficht iſt bleich und 
bon einem Ausdruck unbeichreibliden feld verzerrt. 
Düfter und fchief unter hart gefurchter Stirn bliden ihre 
Augen. Ihre Lippe ift gekniffen ‚und zeigt einen böſen, 
damonifchen Außdrud. - 

Aber Donald verfteht fie nicht. Gerade ihre Spröbig- 
feit beginnt ihn zu reizen. | 

„Laß mich!! — Geh!!!“ 

‚Sie hat fich losgeriſſen und ihn fo beftig von ſich 
geftoßen, Dad er zurüdtaumelte. Sie ift auf. Iſt zur 
Fenſterniſche hinüber geeilt und Hat fi in die Ede 
gedrüdt. 

„Seht — Gehl!“ fchreit fie. „Geht!“ 
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Ihr Geſicht iſt totbleich und zu einer häßlichen 
Grimaſſe verzerrt. Fremd, kalt, böfe — Nur noch 
fremd, kalt, böfe. 

„Aber — geb! — So geh dochl!“ ftößt fie zwifchen 
zufammengepreßten Zähnen hervor. ine fo entjeb«- 
lihe Falte bat ſich in ihre Stimm gegrabn!.. . 
„Gehl!“ 

„Ruth!“ ſtammelt er. 

„Ach! Quale mich nicht!! — Gehl!“ ſchreit fie, in 
der Ekſtaſe ihres Widerwillens. Du — biſt mir wider⸗ 
wärtig! Widerwaͤrtig!“ 

Einen Augenblick ſteht er noch, ſtarrend, wie von 
einem Schlage betäubt, die Tränen ſtürzen ihm aus ben 
Augen. 

Er würgt fie zurüd. Stiert. Greift baftig nach dem 
Hut und ftürzt aus dem Zimmer. 

Draußen, vor der Tür, bleibt er ftehen, gegen die 
Band gelehnt. Er belommt einen Weinkrampf. 

Aber plöglich zudt er zuſammen. 

Er Bat drinnen einen dumpfen Fall und ein röchelndes, 
dunkles Stöhnen gehört. 

Flugs tft er an der Tür. 

„Ruth! — Ruth!!“ ruft er flebend, mit weinender 
Stimme Und leife: „Liebe — Ruth ? 11“ 

Aber drinnen bleibt alles ftill. 

Er lauft. Er wagt die Tür nicht zu öffnen. 

„Ruth? 1” 

Da hört er fie dur das Zimmer huſchen. Und jept 
— ſchiebt fie — den — Riegel vor... . 
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Es war zwei Uhr in der Naht, als Donald von 
Halenfee ber den Rurfürftendamm herabimantte. 

Er wußte felbft faum, wie er da hinausgeraten ivar. 
Halb Berlin Hatte er feit Abend durchfchweift. 

Sein Geficht war bleich und übernächtig. Seine Augen 
eingefallen und brannten. Verſtaubt und in Unordnung 
fein Anzug. | 

Er hatte draußen ganz Halenſee abgeftreift, das von 
fefttäglicdem Lärm durchtoft war. 

In den Gefellichaftägärten Tärmte Konzert und Tanz⸗ 
mufil. Eine bunte, ausgelaffene Menfchheit Hatte Die 
ſchönen Gartenſtraßen gefüllt. 

Der Lärm hatte ihn ein wenig zerſtreut. 

An der Ede der Uhlandftraße angelangt, trat er, 
halb unbewußt, in dem mechanischen Bedürfnis zu ruhen, 
in das Cafs ein. 

Es war fo gut wie leer. Nur vorn, im erften Raum, 
faßen ein paar verfpätete Pärchen. 

Die hinteren Räume aber waren leer und halb 
dunkel. Nur in der Yenftergegend des Billardzimmers 
gewahrte Donald noch einen matten Lichtfchein. Und als 
er hinzuging, fand er auf feinem gewohnten, unverbrüch⸗ 
lichen Sitz, mutterfeelenallein, vor einem Glas Wbfinth, 
eine brennende Birginia im Mund, Ismael Fink. | 

Uber wie ſah er aus! 

Seine Loden Bingen in wirren, zerzauften Strähnen. 
Sein jchöner, keilförmiger Bart ftand ftruppig und 
zerwühlt. Sein Geficht zeigte einen gelbgrauen, ſchmutzigen 
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Teint. Schaum ſtand ihm vor dem Mund. Seine ver⸗ 
quollenen, geröteten Augen ftarrten ſtumpfſinnig auf die 
marmorne Tiſchplatte. Sein fchmaler Körper, ber in 
einem Taffeebraunen Sammetjaquett ftaf, hing fchlaff vorn⸗ 
über, und es war, als ob ihm leife der Kopf zittere. — 
Er verbreitete einen widerlich jüßen, mit Nikotin verjepten 
Alloboldumft. 

Wie Donald an den Tiſch trat, hob er fein Haupt in 
die Höhe und glokte ihn an. 

Sein Geſicht erhellte ſich ein wenig. 

„Heil, Freund! Bruder, Heil!” rief er mit lallender, 
beiferer Stimme „eliebter, komm! — Sehe dich zu 
mir" 

Ohne ein Wort ertvidern zu lönnen, ſank Donald neben 
Ismael auf einen Stuhl. 

Ismael batte Donald Hand behalten, und mit dem 
Ausdrud des trübften Weltſchmerzes, der aber diesmal 
irgend eine Nünnce von Aufrichtigkeit Hatte, vor ſich 
binftarrend, drüdte er fte mit Pauſen. 

„Du! — Auch du!“ Lallte er in feinem ihm zur 
anderen Gewohnheit gewordenen Igrifchen Pathos, Auch 
du, Teurer! — Komm! Seh’ dich zu mir! — Trink! — 
D tröfte mil Tröfte mich, Bruder! — Tröfte mid!“ 

Donald erſchrak. — Ismael — meinte?! 

„Bruder! Augen!” fuhr Ismael fort. „Augen! — 
D Augen!!“ Er paufierte, ftarrte, Donald! Hand, die 
er immer noch nicht frei gegeben, mit einem ſympathetiſchen 
Drud fefter prefiend, als fähe er eine Bifion. Und 
dann, mild und überaud gefühlvoll: „Uugen! — Ber 
gigmeinnichtblau!? — Intenſiv vergißmeinnichtblau! — 
Mit einer Nũance von Graphit!“ | 

Wieder paufierte Ismael; in derfelben Weiſe vor ſich 
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Hinftarrend. Donald war es inzwilchen gelungen, feine 
Hand freizumadhen. 

„aber Ohnſ'nn! — Ohnſ'nn!“ fuhr er fort; diesmal 
mit einer fürdhterliden Runzel über der Naſe, mit den 
Zähnen Inirfchend, fchäumenden Mundes, beide YFäufte 
geballt vor ſich hingeſtreckt; mit gefträubten Barthaar. 
„Aber... .. Uber — Bephanja! — Zephanja!“ — 

Donald ſtutzte. Es fing an, ihm bänglich zu werden. 
Dffenbar mißbraudte Ismael bier mit irgend jemand, 
auf den er den Haß eines Todfeindes zu richten jchien, 
den Namen, wer wußte wiefo?, des Tleinen biblifchen 
Propheten Bephanja. 

„gephanja! Der Karnidelbod! — D, hol der Teufel 
feine verfluchte Kaſeſeele!!“ fchrie Ismael plögli und 
bieb dermaßen mit der Fauft auf den Tiſch, daß die 
Filter von dem Abſynthbecher berabiprang und Die Eis⸗ 
ſtückchen über den Tiſch Hinglitichten. 

„Hole der Henker feine verdammte Gaunerfeele! — - 
Bephanjat — Hahahahal“ 

Unbefchreibli war der vernichtende Hohn, den er in 
died Lachen legte. — „Bepbanja !” 

Aber dann wurde er melandoliid. Wieder ſah 
Donald, wie ihm die Tränen über die gelben, übernächtigen 
Baden rannen. 

Jetzt blidte er Donald an; Tieß einen Blick unaus⸗ 
ſprechlichen Wohlwollens auf ihm ruhen. 

„Sa, Geliebter! Mit wilden Narziffenaugen! Mit 
Loden, die zerzauft und triefend, trunfen und mit ſchäu⸗ 
mendem Mund tritt zu dir der Geliebte dar und fingt 
dir ein Lied — o! ein Lieb aus tiefftem Herzenbgrund! 
— D, Bepbanja! — Du kennſt ihn, Bruder! Kennft ihn, 
Teurer!“ — Donald kannte ihn freilich nicht. „Sage, 
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ob er nit ein Gauner und ein Karnidelbod ift! — 
Hahahaha! — Bephanja! — Und er! Er!! — Siel!“ 
Wieder ftarrte Ismael vor fich hin. 

Plötzlich aber fuhr er mit feiner Kleinen, zitternden, 
weißen Weiberhand, die in diefer Stunde indefjen ſchmutzige 
Ragelränder hatte und einen intenfiven Geruch nad) Alkohol 
und feuchtem Virginiatabaf verbreitete, durch die feuchten, 
wirren Boden und rief mit rollendem Auge: 

„Du trinkt nit, Bruder?! — Trink! Trink! Trink!! 
— Beftelle was zu trinken! — Beitelle Chablis! — 
Nein, Set! — Kupferberg, Kaiferfelt. oder Heidſick 
Monopol! — Beftelle! — Nein! Nicht Set! — Chablis ! 
Chablis! — Schweren weißen Burgunder beftelle! — 
Schweren Burgunder!! — Den Schweriten!! — Und 
beftelle Virginia!!! — 

Der gänzlich zerfaule Neft von Ismaels Virginia 
flog in die egyptiſche Finſternis des Billardhintergrundes 
Binein, aus der wie ein großes, rotes, entzündeted Auge 
die matterhellte Senfterfcheibe des Pifjoir? glomm. „Halt! 
— Burgunder! — Chablis! Vom fchweriten! — Und 
Seit! — Sagen wir Raiferjelt!" rief er dem Kellner 
zu, der an den Tiſch getreten war. 

Und es erihienen Ehabli8 und Get. — Es er- 
ſchienen auch zwei mächtige duntelbraun glimmende Virginia. 

Ismael ſchob die Weingläfer beifeit und fchüttete in 
den großen Abſynthbecher, in dem noch ein ziemlicher 
Reſt war, erft Chablis und dann Selt. Er jebte an 
und leerte mit einem Zug. Seine lange Bartlode, die 
ohnehin ſchon klebte, triefte und tropfte nach dieſem Zug. 
Sein kaffeebraunes Sammetjafett war ganz beperlt von 
Alkohol. | 

„Aber er! Er! In feiner Einfamkeit!” begann Isſmael 
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von neuem. „Ab, du Teunft fie nicht, Geliebter! Du 
fennft fie nicht, dieſe Dimenfion!” 

Seine Stimme hatte jebt den Ausbrud eines ge⸗ 
heimnisvollen, vifionären Grauens. „eliebter, du Tennft 
fie nit! — Du biſt ausgeſchloſſen!“ fuhr er düſter 
brütend nach einer Heinen Paufe fort. „Du bift außer 
den Zufammenhängen! — Du bit außer der Seele! — 
Und alles ift nur die Seele! — Du bift vor den Toren 
der Dinge und Erfcheinungen. — Du bift in der Dimenfion 
bed Örauend. — Du geht über die Straße: du ſiehſt 
die Menfchen, die Häufer, die Gegenftände; du fiehft die 
Bahrzeuge, dad Hin und Her des Verkehrs, dad Aus und 
Ein der Menſchen; die Geftalt von Menſch, Tier und 
Dind. — Da geben Leute in ein Cafe. Sie fiben 
beieinander. Sie find in der Seele. Im Geiſt. — Sie 
find im Leben! — Du aber verftebft, fühlft das nicht mehr. 
Du fiehft nur von außen, vor den Zoren, dad Hin und 
Her eines Chaos, eines automatiſch⸗mathematiſchen Grund⸗ 
fpieleg. Du bift im Orauen des Problems. — Du bift 
außerhalb der Seele und der Ordnungen; in der chaotis 
Shen, mechanifchen Refonanz des Lebend. — In ber 
Sadgafje des tauben Wiederhalles. — D jal — ul — 
Sie haben ihn audgeitoßen, mit dieſem Bann haben fie 
ihn belegt, der jeden töten würde. — Rur ihn nicht! — 
D, ihn nicht!! — Ihn werden fie nicht tötn!! — 
Ihn, der vor den Toren ſchweift! — Im Graufen ber 
Kräfte — Im blinden Grauen des Problems! — Nicht 
ihn, Geliebter! — Denn er ift ein Hell — Er ift 
wie der Held der Verheigungen! — Er iſt der Sohn 
des mütterlichen Grauſens! Er ift in den Stimmen 
der Mütter und er wird ihren Sinn. vernehmen! — 
Nicht ihn werden fie töten! Sie, denen fein Irdiſcher 
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nahen darf, ohne dem Tod zu verfallen. — Richt ihn! 
Denn er ift ein Held! Er ift der Kommende! Er, 
den fie verworfen und ausgeitoßen haben! — Er wartet 
ihrer! — Sie wird fi zu ihm gefellen! — Und das 
Grauen wird blühen! Das Grauen wirb das neue 
Reich vor den Toren bed Menſchen. — Der Ort ber 
Ausgeitoßenen wird dad neue Leben zeugen; wenn fie 
fi) zu ihm gejellt Hat; wenn es vollbradt if. — Und 
das Leben wird ihnen folgen. Sie werden es zu fich 
zwingen! Den Sinn und die Seele! — Die tommenden 
Reichel — Die Leere wird blühen. Dad Kenoma wird 
fih füllen! — Nicht ihn! Denn er ift ein He. — 
Er hat nicht Freude, nicht Glüd, nicht Leben, nicht Sonne, 
Sterne, nicht Gott und Götter. Er Hat nichts als fi. 
Mit feiner Eifenkeule, ein Nadter, fchreitet er vor den 
Toren durch das Grauſen feiner Einfamfeiten und wartet 
feiner Stunde. — Und fein Widerjadyer ift ihm ver- 
fallen. — Denn er ift mit der Kraft ded Grauens ges 
ftählt. — Er ift der Sieger!” 

Ismael lalltee Er ſank mit dem Geſicht auf die 
Tiſchplatte mitten zwiſchen die Eisftüde der Abfintbfilter 
und den vergofjenen Wein und entjchlief. — Durch daS leere, 
ftile große Lokal dröhnte und rafjelte fein Schnarchen. 
—' 63 roh nad Altohol und eine jchwere dide, mit 
Tabak, Kaffee, Punſchduft und Parfüm verſetzte Luft 
wuchtete durch die drei großen, trüben Räume. 

Mit Mühe brachten Donald und der Kellner Jomael 
Fink in eine Nachidroſchke. | 

Ismael hbaufte im Schönebergfchen, in der Pallas- 
ftraße, ganz in der Nähe des Botaniſchen Gartens; vier 
Treppen hoch im SHinterhaufe. 

Es ftand Donald bevor, ihn da hinauf zu bringen... 
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Ruth war, nachdem Donald aus dem Bimmer ges 
ftürzt, mit einem dumpfen Schrei in der Yenfternifche 
zufammengebrochen. 

Wohl Hatte fie Donald Ruf gefört. Aber ihre 
Seele Hatte ihn nicht vernommen. 

Bor Angft, daß er nod einmal zurüdfehren Tönne, 
hatte fie. fi aufgerafft, war zur Tür geeilt und hatte 
den Riegel vorgefchoben. Und dann hatte fie, mit ange= 
baltenem Atem, regung2lod gegen die Tür gedrüdt, ges 
laufcht, bis fie hörte, wie er fich entfernte, 

Er war gegangen! 

Für immer! 

Nie — würden fie ſich twieberfehen! 

Ein fonderbared. Grinſen verzerrte ihr Geficht. 

Für. immer! — Für ‚immer! 

Sie fpürte einen Fühlen Schred. Irgend einen 
Schmerz, der ihr eine dunkle Wonne ſchuf. 

Es war, als wenn ihr eine Träne ind Auge treten 
wollte. Sie fühlte fie aufquellen. 

Sie bangte, fie ſehnte fi) nad, ihr. Nach der Wols 
luſt diefer Träne. Sie fuchte fie zu erzwingen. Aber 
fie blieb ungeweint. 

Alles in ihr war ftarr und öde. Nur das rajende 
Herzpochen und dieſe ftarre Kühle in der Herzgegend. — 
Und das trodene, lebende, wunde Gefühl im Schlund 
und in den jehmerzenden Augen, Die wie in einer Hyp⸗ 
nofe ftarrten. 

Mit bebenden Beinen ſchlich fie durch. das daͤmmer⸗ 
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dunkle Zimmer zur Fenſterniſche zurück und ſtarrte auf 
das abenddunkle Gewühl der weiten Dächerwelt drüben, 
die, jetzt in eine einzige öde drohende Maſſe geeint, fich 
mit ihrer grotteslen Silhvuette in den müden matt⸗ 
blauen Abendhimmel zeichnete. 

Ein blaſſes Sternchen blinkte auf. Drũben über der 
Zinne des Rathausturmes. 

Eine müde milde Stimmung wollte ſie überkommen. 

Ach, Gottſeidank! Sie war allein. — Allen! 

Eine fühe Traurigkeit erfaßte fie. 

immer würde fie allein fein! — Stel?! .. . 

Und fie verfant in die Wolluft diefeg Gebantens, wie 
in ein füße$ Laiter. 

Sie ließ fih in den Stuhl gleiten. Ihr Blick Haftete 
an dem Sternchen. 

Auch das war vorbei! Ä 

Es war immer dasfelbel Stets dasjelbe! — Bis 
zu dieſem Bunlt. — Das war es. — Das lebte fie. 

Einmal wohl würde fi... . Mußte fie... 

Über au er war nicht der Rechte! 

Wer e8 num fein würde? — Wer würde der vom 
Schickſal Beitimmte fein, der den Schlüfjel befaß zu dem 
geläuterten, von aller Trübnis des Tieriſchen gellärten 
Leben, dem ihre Seele entgegenrang ? 

Schlüſſel! — Plötzlich aus einer langen müden Ver⸗ 
lorenheit heraus, hatte fie diefen Begriff gedacht. — 
Er jpielte ſich hinüber in die Vorftellung jener Heinen 
Wiefenpriemel, die Himmelsſchlüſſel beißt. 

Aber mit einem Mal wandelte es ſich hinüber in 
alle möglichen obſzönen Borftellungen. 

Sie wechjelten hinüber in allerlei ſeltſame, überfinn- 
liche Symbole. Dann wurde es wieder — das andere. 
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Sie raufte ſich das Haar. Sie kratzte über Stirn, 
Schlaͤfen und Wangen. Sie riß ſich die Blouſe auf, 
kratzte ihre nackte Bruſt bis aufs Blut, um das uner⸗ 
traͤgliche juckende Nervengefühl zu betäuben, das ihr der 
ſataniſche Wechſel dieſer Vorſtellungen verurſachte. 

Sie rieb ihren Hinterkopf, in dem ſie ein dumpfes 
Ziehen ſpürte. 

Und das! Das!! — Dieſer Wechſel: das war die 
— Wahrheit! Das war der nackte, enthüllte Sinn! — 
Das war die nackte, enthüllte Tragik der Seele! — Das! 
— Nur dies! — Nur dies! 

Sie ſchrie auf. Sie raſte durch das Zimmer, die 
Hände gegen die Schläfe gepreßt. Sie ſchrie, lachte, fang 
wilde dumpfe eintönige Melodiefehen; fie brach in ein 
hyſteriſches Schluchzen aus! lim die zu betäuben! 
Dies! Dad — Furchtbare! Dies fürchterliche Wiffen 
bon — der Wahrbeit!!... 

Endlih wurde fie müd. 

Auf der Chaifelongue brach fie zufammen. Lag lang 
hingeſtreckt, auf dem Geficht, das fie in den Armen verborgen. 

Lange lag fie fo, in der Finfternid. — Su diefer 
Starre, wie in einer ſeeliſchen Schwebe; in einem dunklen 
dumpfen Bibrieren. 

Sie fährt in die Höhe. — 

Lauſcht, die Wange an die Wand gedrüdt. 

Die Kühle der Tapete tut ihr wohl. 

Sie verbarrt fo. | 

Mit einem dumpfen Üchzen, dad halb Bein, halb 
Erleichterung. 

D Gott! — Waren denn die Nachbarn noch nicht da?! 

Sie würden mit einander plaudern. Das Kindchen 


würde ſchwatzen, kreiſchen, Lachen. 
18* 


— 176 — 


Aber alle war ftill. 

Nur die alte Standuhr, die ‚auch fo ein Gefchent 
war‘, tadte und tadte im Dunkel. 

Sie ftügt den Kopf, richtet fi) halb in die Höhe. 

Leife, ftille Lichtftreifen machen magiſch die Fenſter⸗ 
borhänge transparent; liegen über den Teppich bin. 

Und da kommt diefe fonderbare unbeichreibliche, Em⸗ 
pfindung. 

Es ift weder Dual noch Wonne, weder Grauen noch) 
Luft. Es ift eine feltjame neutrale Empfindung Ein 
Grauen? Oder eine lang bingezogene Seligkeit? 

Es iſt ihr immer wiederlehrendes. Erlebnis. 

Es ift wie eine Viſion. 

Sie denkt an die entjeglichen Wochen, die fie Damals 
in Wien nach ihrem Bruch mit Uli gelebt; an die uner- 
träglichen Zuftände mit ihren möüftifchen Senfationen, die 
fie damald von Wien nach Brüfjel getrieben. 

Damals, als fie in der Sterngaffe gewohnt, bei der 
alten jüdichen Witwe, in den Nevieren des Nordweſt⸗ 
und Nordbahnhofes; in den öden Nevieren des Augartens 
und der Tabor-Gafje mit ihrem lärmenden, übelriechenden, 
ſchmutzigen Alltag, — Wie fie damald Tag und Nächte 
hindurch ruhelos durch diefe Gegenden geitreift war. — 
Ruhelos, endlos, ziellos, wie ind Umnendliche hinein. — 
Durch den Prater auf endlofen, labyrinthifchen Irrwegen 
den Kolowratring. hinauf. — Sie hockt zitternd in dem 
Winkel eined Cafoss. Nicht fünf Minuten Hält fies aus. 
Es treibt fie weiter. — Von einem wahnfinnigen Grauen 
gepadt, will fie nach Haus. Es bat fi ihr fo ſeltſam 
pad Beitgefühl verichoben. — Sie geht und gebt und 
gebt: und es ift ihr, als gehe fie gar nicht, fondern 
müffe nur immer an demfelben Flecke fteben und bie 
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Beine rühren, als wenn fie gehe. — Aber es ift weder 
Stern no) Biel... . Weder Stern no Biel. — ı 

War das Heimat? 

Und fie fieht es wieder. Iſt wieder auf der unge 
heuren, unendlichen Waflerfläche. Treibt im Nahen. — 
Allein. Unendlich, unfagbar, über alle Maaßen einfam 
auf. diefer bleiernen Flut mit ihren unendlichen matt- 
filbern blinfenden Keinen Wellen. Oben drüber dunftet 
wieder der weiße Himmel mit feinem einzigen matt» 
goldenen, myſtiſch verdunfteten Sonnenauge, bon dem 
drei magifche, trübgoldige Strahlenbündel mit graufiger 
Heiligfeit ausgehen. — Und durch eine überirdiiche Stille 
treibt fie in ihrem Nachen langjam, langfam aus Ticht- 
grauen Nebeln in ewig weichende lichtgraue Nebel hinein. 
— An rätfelhaften Inſeln treibt fie vorüber mit rätſel⸗ 
baften Gefchöpfen und Wegetationen. Uber ed gibt fein 
Landen, fein Halten, feine Dauer und Raft. 

Iſt das die Seele, die ſich ſelbſt Heimat ift? 

Da Urgrauen! — Der Schöpfer aller Illuſionen! 
— Denn alles fommt aus dem Grauen. — Alles ift 
Flucht vor der Ewigfeit. 

Die purpurnen Brünfte jede neuen Welten- und 
Schöpfungdtages: fie lodern alle, alle, alle, mit all ihren 
Wundern lodern fie aus diefem Urgrund und finfen in 
ihn zurüd. 

Ob fie ein — Genie war, daß fie das alled denken 
und fich vorjtellen Tonnte? Daß fie — dieſes Wiffen 
Hatte? Und — daß es fie noch nicht vernichtet 
hatte ? 

Ja, weshalb war ihre Seele noch nicht in Wahnfinn 
aufgegangen? 

Barum? — Weil es wie alle Ohnmacht fo zugleich 
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alle Kraft it? — Weil e8 mie alle Hölle fo alles Para⸗ 
dig? — Weil es ewige Wiege und ewige Sicherheit? 

Wenn fie nun vielleicht eins von jenen Übergehirnen war, 
bon denen fie da ſprachen und die diejen heiligen Urwahnfinn 
zu ertragen vermögen? In denen er wühlt mit einer neuen 
Schöpferbrunft ? Sie, die nichts mehr zu fürditen haben ? 

Sie fprang auf. Ging Hin und her. Ihre Beine- 
gungen waren ficher und elaftifch. 

Ihre Augen glänzten. 

Dad war ed! Das Neue, Drängende! — Der zwingende, 
fiegende Wille! — Hier war die Kraft, die fie hielt und 
ftählte. Das, was ihre Bewegungen elaftiich machte; was 
ihr jo viel Energie geben fonnte; was unbeirrbared, ficheres 
Gefühl und Zuperficht war ; was ihre Stimme zu tiefen, vollem 
Metalltlang ftählte, was die Seele ihrer Bruftlinie, ihres 
Bauches, ihrer Hüften und Schentel, ihres Nadend und 
ihrer Armlinien war; dad, was die Männer in fie 
närriſch machte; die Magie des Vollweibes! — Ach! Es 
gab, e& mußte eine Welt, eine Heimat über dem 
Tierglüd der Vhilifter und der Herde geben! — Diefe 
übermenschliche, befreite Welt war! Sie war Wirklich 
teit! — Sie wollte werden! — Durch welche Kämpfe, 
aus — welden Dualen aud) immer! — 

Sie ſank wieder auf ihren Stuhl. 

War fie ein Genie? 

Sie ftieß ein kurzes, bittere Lachen aus. 

Ein Geniel — Eine ‚Begnadete | — 

D Herr! Dein Wiffen und deine Wonnen find Kreuz! 
— Gie find Feuerflammen und zudende Schwerter, die 
fi dur das Herz bohren! ... 

... immer wieder Trennung und Abſchied! — 
Immer nicht ‚der Rechte‘! — Und immer noch nicht? . . 
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Sie begann zu finnen. | 

War ed Stärke, Wahrheit und letztes Heldentum zu 
— entjagen? Oder lag gerade Stärke und Heldentum in der 
— Schwähe des — Kompromifjieg? — War die der 
Sieg? — Der — Kompromiß? — Und gab es feinen 
anderen Ausweg als den — Kompromiß? — Ging ber 
Weg zum Frieden nur dur ihn? ... 

Sie fing an, fo feltfam weich zu werden ? 

Und da — plöglih! — wie eine Halluzination! — 
hörte fie feine Stimme; hörte fie Donald$ Stimme Wie 
er draußen gerufen hatte. Als fie in der Nifche zufanimen- 
gebrochen war. 

Es war, ald wäre die Leitung diefer Worte unter 
brochen geweſen; als hätte ein jatanifcher Bann fie ges 
hemmt, daß fie ihr nicht in die Seele hatten dringen 
fönnen; und al3 weiche num diefer Bann; und fie — 
vernähme: fie. 

Jedes Wort ftellt ſich ein. 

„Ruth! — Ruthl!“ — Und dann leife, flehend, mit 
bor Angſt und Sorge weinender Stimme, noch einmal: 

„Liebe — Ruth ?11“ 

Und — und — ihr Herz — ſtockt in einem unbänbigen, 
füßen Erfchreden; in einem fügen, quellenden, jauchzenden, 
erichrodenen, auflaufchenden Weinen. — 

Und — er hatte — die Tür — nicht aufgemadt! 
— Und fie war — nod nicht — zugeriegelt geweſen! 
— Er — hatte fie — nicht aufgemadt! — Er war — 
zu fen — zu — zartfühlend gewefen! 

Die — Borte?! — Sein — Ruf?! — 

Ver — hatte nur — diefe Worte — gerufen?! 

Nie — noch niel — hatte fie — von irgend einem 
Manne — Solche Laute gehört! 
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Und plößlid — ſah fie ihn; tauchte er vor ihr auf 
wie aus Nebeln. 

Sab fie im! ... 

„Liebe Ruth?!!“ — 

Die — Frage! ... 

ah fenkte fie dad Geficht in die Hände. Ein fühes, 
befreites Schluchzen ſchüttelte ihren Leib. 

Ach! — Ach!! — Wo war er?! 

Sie fuhr in die Höhe, rannte zur Tür, riß ſie auf 
und bog ſich auf den Flur hinaus. 

Er war öd und dunſtig. Das flackernde Licht des 
Gasflaͤmmchens huſchte trübgelb über die kahle Wandtünche. 

Sie huſchte gegen den Treppenflur hin; mit zager, 
halber Stimme ſeinen Namen rufend; ſpähte über das 
Geländer in die Tiefe des Flures. 

Alles Ieer, öde, ftil. — Kein Laut in dem großen, 
trüben Haus. Nur eine Gasflamme fang. und furrte 
irgendivo wie eine feine, ferne Aolsharfe. 

Mit einem Halb erftidten, gequälten, ungeduldigen 
Weinen, die Hände mwindend, eilte fie in das Zimmer 
zurüd, 

Nie würde er wiederfommen!! — Nie!! — Er! 

Sie brach auf der Chaifelongue zuſammen. Ein neues 
Schluchzen fehüttelte fie. Lange... 

... Dann kam die Erinnerung des Rachmittages. 

Wie er ihr den Kopf auf den Schoß gelegt. Wie er 
fie gefüßt hatte. 

Wie füß! Wie viel zarte, feine Verehrung war in 
diefen zagen, ſcheuen, wie fragenden und bittenden Küffen 
geweien! — Wie füß hatte er fie angerufen! — Wie 
hold waren feine Berührungen gewejen! Welche Wonnen 
hatten fie ihr gegeben! 
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Wie er fie auf die Arme genommen! Sie durch das 
Bimmer getragen | 

Ah, noch nie, nie! war ein Mann fo zu ihr geweſen! 
Noch nie Hatte fie ſolche VBerührungen erfahren! Noch 
nie war fie jo geliebt worden! 

Alles, alles, alles fah fiel — Ein Schleier wid) 
nah dem anderem! — In völliger Klarheit trat er 
hervor] 

Ach!!! — Sie fuhr auf. — Wie irrfinnig jchüttelte 
fie den Kopf, raufte fie fi) das Haar. 

Mit einem Mal fühlte fie auch dag; was fie nod 
nie gefühlt. 

Ach!! Was — Hatte fie getan?! — Welche Ber- 
brechen war dag?! — Welche — Schuld?! — 

Mein Gott! Was — Hatte fie getan ?!! 

Sie ftarrte mit weit aufgeriffenen Augen. Auf der 
Chaiſelongue kauernd, beide Hände in die Haare gefrallt, 
ftarrte fie und — erlannte dies! — Bum erften Mal! 

Er, der noch nie Verkehr mit einem Weibe gehabt. 
Er, der noch ganz keuſcher und jungfräulicher Impuls 
war! — Er — der noh nie — ein Weib — berührt! 
— Ihn — hatte fie... Wie mußte er — dig — 
empfinden?! — Wie mußte feine — Scham... 

Ahl!! ... 

Nicht er war tieriſch und brutal: ſie, ſie war es 
geweſen! — Sie! — Tot war ſie geweſen! Benebelt 
von widrigen Hirngeſpinnſten! — Tot! Eine — liebes⸗ 
feige Leiche! — Tot! — Sie! — Sie war es geweſen, 
die ſeine Seele beſudelt! 

Sie ſchrie auf. — Mit ſchrillem, verzweifeltem 
Schreien rief fie, die Hände ringend in unbändiger, weher 
Sehnſucht lautweinend feinen Namen, ftürzte zur. Zür, 


— 23 — 


brach zufammen, wälzte fi) vor unerträglicdder Bein auf 
dem Boden. . | 


% % 
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Noch nie hatte fie eine fo quafvolle und fo felige 
Nacht und einen fo qualvollen und jeligen Tag verbradit, 
al8 den, der auf dieſe Nacht folgte! 

Denn: ad) Gott! Es war ja dad Glüd?!.. .„ Sie 
liebte ja! Liebte! Liebtel! Liebtel?!! 

Mit fiebernden Händen, unter feligem Lachen und 
ungeduldigem, fehnfüchtigem, bangen Weinen, zwifchen 
fieberndem Hoffen und Verzweiflung hatte fie fih am 
Morgen erhoben, ich angelleidet, war auf das “Tele- 
phonbureau . geftürzt, hatte, wie im Traum den Zag 
über ihren Dienft verfehen und war dann am Abend, 
nachdem fie einen Vorwand gefunden, fi etwas vor der 
Zeit vom Dienft frei zu maden, in die Straße gelaufen, 
wo fein Geichäft lag. 

Hier wartete fie unter beimlihem Weinen, Hoffen 
und Verzagen, gepeinigt und befeligt von unfagbar jüher 
Reue und heißer Sehnſucht, unter halben Ohnmachts⸗ 
anfällen, in die Dämmerung eines Hausflurs gedrückt, 
und gegen das Geichäft Hinjpähend und fein Grfcheinen 
erwartend. oo. 

Sie mochte wohl zwanzig Minuten gewartet haben, 
als ein Zarameter an ihr vorbeirafielte, der vor dem 
Geſchaäft Halt machte. 

Ein Keiner eleganter Herr, in einem hellen Sommer= 
überzieher, ein Stödchen mit Silbergriff in der behand- 
ſchuhten Rechten, ein fteife® ſchwarzes Hütchen auf, ent⸗ 
ftieg der Droſchke, gab dem Kutfcher eine Anweiſung 
und trat dann in die Buchhandlung ein, 
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Die Drofchle wartete. 

Run jal... 

Ruth bog fich wieder zurüd. ' 

Gie riß an ihrem Taſchentuch. Sie biß hinein vor 
unerträglicher Unruhe. 

Wieder vergingen Minuten; und Ruth fpähte und 
fpäbte. 

Da — fie zudte zufammen! — ging die Labentür! 

Es war der Heine, elegante Herr. Und — hinter 
ihm — Donald?! Ä 

Vie — denn?!!... Er — fig ja — mit dem 
Herrn — in die — Droſchke?!! ... 

Set waren fie drin?! — Der Schlag Happte?! — 
Der elegante kleine Herr ftedte den Kopf heraus und rief 
dem Kutjcher etwas zu. — Und — fie — fuhren davon’ 
... Fuhren — an ihr — vorbei... 

Ohnmächtig brach fie zufammen. .... 


XL 


Der elegante Heine Herr, den Ruth von ihrem Zor- 
winfel aus mit Donald hatte in die Drofchte fteigen fehen, 
war Edwin Uhſe geweſen. 

Uhſe Hatte Donald für heut Abend anfangs fchriftlich 
zu fi nad) Charlottenburg laden wollen; in der Befürd- 
tung indeflen, Donald könne abjagen, hatte er eine 
Drofchle genommen und war nad feinem Geſchaft ge⸗ 
fahren, um ihn rechtzeitig am Feierabend perſönlich 
abzuholen. Ä | 

Er war in den Laden getreten und Hatte Donald zu 
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einer Tleinen privaten Rückſprache bitten laſſen. Donald 
hatte abfagen wollen; aber Uhſe war fo dringlich geweſen 
und hatte mit fo liebenswürdigem Gefchid jeden Einwand, 
den Donald vorbrachte, nichtig zu machen gewußt, daß 
Donald fi ſchließlich ergeben Hatte; zumal Uhſe ihm 
herfichert, fie würden beide gauz allein fein, und es werde 
Donald, der noch von den Aufregungen der lebten Nacht 
völlig erfhöpft war, an feiner Bequemlichkeit fehlen, die 
feinen Buftand erleichtern könne. 

„Donald, mein Teurer! Du mußt mir deu Ge- 
fallen tun!“ Hatte Uhſe, der. einen fehr deprimierten, 
Donald befremdenden Eindrud machte, gejagt. „Wenn ich 
dir fagen könnte, was für einen außerordentlichen Freund⸗ 
fhaftsdienft du mir erweift! — Wenn du wüßteft, wie 
ich gerade Dich von Nöten habe! — Dein liebes Weſen! 
— Ad, du kennſt diefe Gemütszuftände nicht! — Preiſe 
dich glüdlih, daß du fie nicht kennſt! — — Du bilt 
angegriffen? Fühlſt di nervöfe? — Sehr? — Du 
baft die Nacht nicht geichlafen? — Sol — Hm! — 
Jaja! Du fcheinft allerdings ſehr jchredhaft zu fein! — 
Scheint überdied nicht bei Stimmung — Ich will nicht 
indißfret fein: Aber irgend etwas jcheint dich zu be= 
drüden! Wie? — Uber, was mwillft du .. „“ 

Uhſe Hatte Donald vertraulid beim Arme genommen 
und batte ihm mit einem fehr lieben und teilnehmenden 
Blick in die Augen gejehen. 

„Was willft du allein da in deinem trübfeligen, ein⸗ 
famen Chambregarnie Zrübjal blafen? — Du kannſt ja 
bei mir jede denkbare Bequemlichkeit Haben. — Du brauchft 
die Nacht gar nicht nad) Haus. Du fchläfit einfach bei 
mir. Sch habe ein gute Gaftbett. Du übernachteft bei 
mir und fährft dann morgen glei) von mir aus in 
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dein Gefchäft. — Wie?! — Ach zeige dir meine Samm⸗ 
(ungen. Wir mufizieren ein bißchen. Du kannſt Did 
Dabei auf die Ehaifelongue legen. Wir eſſen zu Abend. 
Trinken ein Glas Sekt zujammen; ‚rauchen eine gute 
Bigarre. Daß wird dich zerfireuen und aufheitern. Du 
bift völlig wie zu Haufe — Und — mie gejagt! — bu 
tuft mir einen Gefallen. — Wenn du müßteft, mein 
Lieber! einen wie großen!" ... 

Und fo faßen fie denn nun in der Drofchle und 
fuhren durch Halb Berlin dem Charlottenburger Ufer 
und Uhſes Wohnung zu. 

Der Kuticher Hatte, von Uhſe aufgefordert, fcharfes 
Tempo genommen. 

Sie waren aber noch nicht weit gefahren, al® es 
Donald fon, er wußte felbit nicht recht warum?, leid 
tat, nachgegeben zu haben. — Er hatte ein Gefühl, von 
Ubfe überrumpelt zu fein. Alles das, was Uhje ihm ge= 
fagt, war ihm mit einem Mal gar nicht plaufibel. Er 
wußte num, daß er gerade dad Bebürfnis hatte mit fid 
allein zu fein und über das alles, was da mit einem 
Mal über ihn Hereingebrochen war, in Klarheit zu 
kommen. 

Aber — er war fo wirr; fo ungewiß; fo bin und 
bergezogen | Ä 

Er wußte — nicht — genau. 

Das Umherſchweifen die Nacht durch, das Zufammen- 
fein mit Ismael Find, der ihn mit feinen Nebereien ganz 
dumm geſchwatzt und alle möglichen wunberlichen Ges 
dankengaͤnge in ihm wacdhgerufen hatte; der Tag im Ge⸗ 
ſchaft: das alles Hatte ihn in eine Außerfte Nervofität 
verfeßt und in .eine von den fonderbaren Unruhen, Die 
ihn zuweilen peinigten, . - . 
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Es war am Ende doch gut, wenn er den Abend über 
nicht allein war. 

Es waͤre wohl unertraͤglich geweſen. — Und zu etwas 
führen konnte es ja doch nicht mehr. 

E war ja — fo Har! — Sie — braudte einen 
anderen! Einen ganz anderen! — Er — war ja — für 
fie — viel zu jung! — Sie war eine viel zu Träftige, viel 
zu geniale und fomplizierte Natur. — Und er — im Grunde 
— und bei Lit bejehen — wohl nichts als ein Philifter. 

Dad — hatte fie gefühlt. — Daß war ihr — In⸗ 
ſtinkt geweſen. — So war alles zu erklären. 

Ah! Wie gut es war — wenn man fi) — be- 
trinten Tonnte! 

Saufen! Saufen! Es niederfaufen, wie es geftern 
Ismael Fink niedergefoffen hatte! 

Uhſe Hatte von Sekt geſprochen. — Sa, er wollte 
fih betrinken! — Wie geitern Ismael Find — Er 
wollte ſich Urlaub geben laſſen und wollte, Tag und 
Nacht, jo lange trinken, bis er von nichtd mehr mußte. 
Es war gut, daß er noch gar nichts Hatte denken und 
überlegen können. Es war gut. — 

Die Naht war ihm Ismael Fink dazwiſchen ge= 
fommen. — Haha! — Die lächerliche Gefchichte, wie er 
ihn mit dem Drofchlenfuticher die vier Hinterhaustreppen 
binaufgefchleppt und ins Bett gepadt Hatte! — Und dann 
bad Geichhäft, den Tag über, wo es fo viel zu tum gab! 
— Jetzt kam Uhſe. — Es war als ob es jo fein müßte! 
Es war vielleicht gerade gut, daß er nicht aus dieſem 
Wirbel herauskam; daß er nichts überdenken koönnte. — 

Ach, aber — wenn nur nicht dieſe entſetzliche dieſe 
ganz ſonderbare und unerklärliche Unruhe geweſen wäre; 
dieſe ſonderbare Befürchtung? ... 
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Er Hatte Augenblide, wo er vor Ängften die Hände 
in das Sibpoliter Trallte, 

Wie irrfinnig gingen, mit fuchender fliehender Angſt 
feine Blide draußen über ben vorübergleitenden Verkehr 
der Straße Hin. Über es machte ihn nur noch er⸗ 
regier. — 

Er fürchtete wahnfinnig zu werden. 

Er ftöhnte. 

Wenn er ein Wort hätte jagen können. 

Er hatte Anwandlungen, Uhſe zu berühren, fi an 
feinem Arm feitzullammern. 

Aber irgend ein Ynftinkt hielt ihn davon zurüd, wie 
unbefchreiblich er auch litt. 

Einen Augenblid war e8, als wüßte er, Daß es Ruth war. 
Er befam es mit einer fliehenden, anfernden Sehnſucht, auf 
der Stelle bei ihr zu fein. Mit einer förmlichen Ang ft 
bei ihr zu fein. Sie könnte leiden? — Könnte fich etwas 
antun?! — Wie dumpf fie geitöhnt hatuer — Wie fie 
zuſammengebrochen war? 

Uhſe wurde aufmerkſam. Das heißt: er war es 
ſchon lange. Und ſehr! — Mit einer faſt fieberhaften 
inneren Benugtuung beobachtete er Donalds Zuſtand. 

„Donald, mein Beſter! Was iſt dir? — Iſt es 
ſehr ſchimm? — Hm! — Bitte!“ | 

Er griff in die Seitentafche feines Überziehers. 

„sh babe bier eine Morpbium-Bigarette zur Hand. 
— Bilft du Dich vielleicht bedienen? — EB ift ganz 
unbedenklich! — Du kannſt fie ruhig rauhen. — 
wird dich beruhigen! — Darf ich bitten?" 

Ubfe reichte ihm das Etui. 

„Hier, bittel — Bon dieſen!“ 

Donald bediente fi, und Uhſe gab ihm Feuer. 


Donald: wurde ruhiger. Es war etwas in Uhſes 
teilnehmender und diskreter Sprecdhweife, das ihm wohl⸗ 
tat. — Uhſe befand fich felbft in einer Depreffion. Aber 
wie er es zu beberrfchen wußte! Und wie er noch Teils 
nahme und Aufmerkſamkeit für ihn übrig hatte. — Seine 
feine weltmännifche Art imponierte Donald wieder mal, 

Sie rief ihm eine leichte Scham wach und fuggerierte 
ihm Selbftbeherrichung. 

Ya ja! Es war dennoch gut, daß er mit hinaus 
fuhr. — Es würde fich vielleiht überhaupt wohl aud) 
empfehlen, daß er feinen Vorſchlag, bei ihm zu übers 
nachten, annahm, 

Er raudte. Auch die Zigarette beruhigte ihn. 

Seine Unraft wich einer leifen unbeitimmten Traurigfeit. 

Uhſe feinerfeit® blickte, beide Hände auf den filbernen 
Griff feines Stöckchens geftüht mit einem ſympathiſchen 
Ernſt dur das Wagenfenfter. . . 

Aus der Breiten-Straße war die Droſchke über den 
Schloßplag am Begad-Brunnen und großen Denkmal 
vorbei, über die Schloßbrüde und am Zeughaus vorüber, 
über den Opernplaß die Linden entlang dem Branden« 
burger Tor zugefahren. 

Die an einem fo jchönen Frühlingsabend fo prächtigen 
Linden mit ihren ftattlichen Gebäuden und vielen Läden, 
mit ihrem veichen bunten Verkehr, mit ihren Bäumen 
und Anlagen. UM diefe Eindrüde gewährten Donald 
beute in feiner Unruhe fo verwunderliche Senfationen. 
— Ihm war, ald würde er von einem durch Alladins 
Wunderlampe beſchworenen Geiſt durch eine Märchenwelt 
getragen. Mit einer wunderlichen Neugier hielt er dieſe 
Illuſionen feſt und ließ fie gewähren. Und doch, er 
wußte,. daß fie nichts waren, als die Außgeburten dieſer 
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baftenden, jagenden, wirren Unraft, die in feiner Seele 
wählte. 

Er fpürte Anfälle eines plöblichen Elans, von einer 
Heftigkeit, als wolle es ihm alle Nerven zerreißen ; Anfälle, 
die in Ängſte übergingen, als winde fi da in ihm irgend 
ein Wefen, ein zweited Wefen in der Bein und Verzweif⸗ 
lung einer Hölle. 

Wieder dachte er plöglih an Ruth. Und er bekam 
eine fo heftige Unruhe, daß er bei einem Saar Die 
Drojchfentür aufgerifien und binaußgeiprungen wäre, um, 
jo ſchnell ihn feine Füße tragen mochten, zu ihr zu eilen. 

Aber — es hemmte ihn. — Er mußte ja nachgerade, 
was für ein Tor er in folder Hinficht war! 

Sollte fie noch einmal Hinter ihm zuriegeln? ... 

Der Wagen rafjelte dur) das Brandenburger Tor 
und über den Plab, zu dem fich bier die vom Potsdamer 
Platz kommende Königgräber Straße weitet, in Die 
lange fehnurgerade Charlottenburger Chauflee hinein. 

Shre fjchattigen, von der Abendfonne durchfpielten 
Parkgänge zu beiden Seiten mwimmelten von Paſſanten. 
Die Reitwege waren von ftattlihen Reitern, der breite 
Fahrdamm von Yahrzeugen belebt: Wagen der eleftrifchen 
Straßenbahn, Droſchken, Equipagen, elegante Cabs und 
Tilburys, don Damen gelenkt, von Militär in bunten 
Uniformen, von Herren in eleganten Zivil. — Und es war 
fo ſchön in die von der Abendfonne iluminierten Tiefen 
des prädytigen Parkes, auf die weiten jauberen, ſmaragdenen 
Grasflaächen zu bliden; oder hinauf in die Welt der hohen 
alten Baumfronen, die ſich mit roten Brongelichtern herzhaft 
in den mild Haren Abendhimmel zeichneten. Die Sieges⸗ 
allee mit der Säule und den beiden Reihen ihrer weißen 


Denkmale, vor denen fich die Iuftige Pracht der langen 
19 


— 200 — 


Blumenrabatten und Bierbeete hinzieht. — Der kleine 
Stern. Der große Stern. — Bur Rechten, jenjeit3 eines 
großen tiefliegenden Teiches, von hoben, fehr alten 
Bäumen umftanden, das rote Bauwerk der Kaiſer Friedrich 
Gedachtnis⸗Kirche. Stabtbahnhof Tiergarten vorbei. — 
Sie find in der Berliner Straße. Sie fahren über Die 
Ranal-Brüde und biegen rechts in das Charlottenburger 
Ufer hinein. — Und nım find fie angelangt. 

Ubfe reißt haftig die Tür auf, fpringt hinaus und 
fertigt den Kutfcher ab. Donald fteigt ihm zögernd und 
mit einem unwillfürliden Mißtrauen nad). 

Mit der aufmerkfamiten Liebenswürdigkeit nimmt Uhſe 
ihn unter den Arm und führt ihn, während die Drofchke 
wendet. und davon rafjelt, durch die Stafeltür in ben 
Garten. 

Ob er ſich mwohlfühle ? 

Donald fühlt fi wohl. — 

Uhſe merkt, daß er unrubig if. Er nimmt dag 
mit Befriedigung wahr. Es Hat ihm Beſorgnis erregt, 
daß Donald in Wahrheit ruhig geworden fein Tönnte. 

Eine Tonzentrierte Energie durchdringt ihn. Er Hat 
feinen Plan entworfen und fängt an, ihn durchzuführen. 

Langfam, ſehr mild und liebenzwürdig, mit einer 
beutlihen Nüance gönnerhaften Wohlwollend, führt er 
Donald, bevor fie fih in die Wohnnng begeben, in dem 
hübfchen Garten umher. 

Es verwundert Donald, berührt ihn angenehm, und 
beruhigt ihn, Uhſe mit jo viel Liebe und Delikateſſe von 
den Blumen fprechen zu hören. Die Art, wie er ibn 
auf die Roſenſtraͤucher aufmerkſam macht | — Und nun bricht 
er eine fchöne, prächtig entfaltete, dunkelrote Roſe und 
reicht fie Donald mit beinahe galanter Aufmerkjamteit. 
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Donald gerät in Verwirrung; will aus irgend einem 
Grunde ablehnen. Indeſſen Uhſe ftedt fie ihm lächelnd, 
mit unausſprechlicher und unausweichlicher Liebenswürdig⸗ 
feit in das Knopfloch feines Jaquettes. 

Donald wird noch verwirrter. — Jetzt ift ihm unan⸗ 
genehm, daß er feinen Geichäftsanzug anhat. Cr hätte 
fi doch unbedingt vorher noch umziehen müſſen. 

Warum bat er im Geichäft nicht daran gedacht? Er 
würde fich viel ficherer gefühlt haben, 

Es war doch wieder eine feiner Nadhläffigleiten und 
Unüberlegtheiten : 

Und gerade von bier aus feftigte fi ihm eine Be⸗ 
fangenbeit und Gebrüdtheit, die er nicht wieder loswurde; 
und die vielleicht die nächite, äußere Bedingung zu allem 
wurde, was in den folgenden Stunden fidh ereignen follte. 

Donald machte, ziemlich ungejchidt, eine Bemerkung 
über feine Kleidung. 

Er wußte, Daß das ja eigentlich überflüjfig war, und 
wurde natürlich) noch unruhiger. 

„Aber, mein Beſter! — Ich bitte dich!“ 

Uhfe lachte. — Er ſchien ernitlich ein wenig ungeduldig 
zu fein. 

Er ftand jebt in dem Eingang des von japanischen 
Hopfen und feinen fchönen dunkelvioletten Blüten über- 
rankten Borlaube und fchien fich für irgend etwas drüben 
auf der Straße zu interejfieren. 

Es war wohl der Reftaurationggarten da drüben, 
der ibn intereffierte. 

Donald ftand neben Uhſe in dem breiten Eingang 
und bfidte in den Garten hinein. 

Wie nur der Garten war! 

So — fremdartig? 

19* 
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So fonderbar ftil und phantomhaft ſchien er fi mit 
feinen Büſchen, Bäumen und Blumen in einen feltfanen, 
reinen Inuen Äther zu weben, ber mit irgend einem fremd⸗ 
artigen, balfamifchen Aroma durchhaucht war. — Mit unbe 
fchreiblicher Deutlichfeit und Neinlichkeit nahm Donald fo 
viel Einzelheiten wahr. — Alles war fo blank, jo fehlerlo8. 
— Jedes Blatt war jo gefund, führte ein fo jonderbareg, 
reinliche® Einzelleben; ruhte fo phantombaft in Diefem 
Ather. Und die Roſen auf ihren ſchlanken, fauberen 
Stielen: wie fie nur wirkten! — Die Müden und In⸗ 
fetten, die in der Haren, linden Quft fpielten, waren wie 
blinfende, fingende Edelfteine. 

Donald fpürte eine munderliche ſüße Angit. 

Die Illuſion einer Fata Morgana. Alles könnte in 
einem Augenblide vergehen. Und — mad würde 
dann fein? 

Er wandte ſich plötzlich jäh ab, ging auf die Zür zu, 
legte nervös die Hand auf die Klinke, drüdte fie ein paar 
Mal nieder und blidte zu Uhſe Hin. 

Uhje wandte fich gegen ihn um. Er lächelte. 

„Ad verzeih! — Ich achtete auf etwas drüben! — 
Sofort!” fagte er. 

Er kam zu Donald Hin, der beijeit trat, z0g den 
Schlüſſel hervor und öffnete die Tür. 

„Tritt ein mein Lieber!” 

Eilig trat Donald in dad Zimmer. 

Es war der Salon, in den man zunädft gelangte. 

„Alfo willlommen! — II — benvenuto! — Hehe!“ 

- Whfe, der mitten im Bimmer ftehen geblieben war, 
blickte Donald ind Auge und fchüttelte ihm die Hand. 

Daun nötigte er ihn, ihm helfend, aus dem 
Überrod, nahm ihm ben Hut ab und trug beides durch 
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da8 Arbeitözimmer in einen fleinen, entreenrtigen Raum, 
der auf einen Hof binausführte und eine Treppe zu den 
im Souterrain gelegenen Räumen hatte. _ 

Donald, der im Salon zurüdgeblieben war, blickte 
umber. 

Was ihm fofort aufftel und ihm einen eigenartigen 
Eindrud machte, war die fremdartige Ausftattung. Der 
große indiſche Teppich, der den ganzen Fußboden bedeckte; 
diefe und jene afiotifchen Geräte aus Bronze; die vielen 
hinefifhen Vaſen auf ihren SKonfolen; die erotifchen 
Holzfchnitereien an den Möbeln; ein vergoldeter, reich 
ornamentierter chineficher Heiligenfchrein mit einer ver⸗ 
goldeten, von dem Seiligenjchein, gefrönten Tauernden 
Bubdhaftatuette, die einen Kleinen Rubin mitten in der 
Stirn trug Ein Duft, nad irgend einem fchiweren 
Parfüm. 

„Rein! Mber fo wat — Stell dir vor, mein 
Lieber !* 

Donald fuhr zufammen. 

Uhſe war, einen offenen Rohrpoſtbrief in der Hand, 
aus dem Arbeitszimmer in den Salon getreten. 

Einen Augenblick ftubte er. 

„Aber, mein Gott! Pardon! — Du ftehft ja noch 
immer hier! — Entjchuldige! Ich war eben mal an 
den Schreibtifch getreten, um nad) der Korrespondenz zu 
jehen. — Meine Aufwartung legt fie mir immer auf den 
Schreibtiid. — Hm! Mber nein! Dentel — Wie 
ärgerlich! Wie fatal! — Ich hoffte, wir mürden den 
Abend recht ſchön allein verbringen: und nun melden fic 
da mit einem Mal diefe beiden — Gemütsmenſchen, der 
Dr. Wolfſohn und Dr. Fuchs an!" 

Er reichte Donald vertraulich den Brief. 
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Donald ſtarrte ihn an, ohne etwas zu leſen. 

Dr. Wolfſohn und Dr. Fuchs?! ... 

„Hm!“ ... Uhſe ging hin und ber und ſchnippte, 
ſcheinbar ſehr verdrießlich, mit den Fingern. „Und nun 
mußt du gerade ſo — nervöſe ſein! — Wie fatal! 
Wie dumm! — Und, du kannſt dir vorſtellen, daß ich 
jelber auch nicht gerade — entzüdt bin! — Na, aber... ." 

Er war vor Donald ftehen geblieben und fah ibm 
mit einem prüfenden, humoriftiichen Blick ihm fehr nabe 
ftehend, in die Augen. 

Wie er nad Parfüm roh! dachte Donald. 

Im übrigen war ihm fehr bang. Er hatte wieder 
an Ruth gedacht. Wieder Hatte er die fonderbare Angſt 
um fie befommen und fo ein unruhiges dunkles Wühlen 
von Gedanken und gequälten Empfindungen. 

„Ra! — Uber nichtsdeftoweniger! Komm! — 
Machen wird uns bequem! — Ein halbes Stündchen 
werden wir ja noch für und haben. Wir wollen? aus⸗ 
nußen. — 

Komm! — Mach dird bequem!” 

Er faßte Donald am Urm, fchlen fein Sträuben 
nicht zu bemerfen, und führte ihn in das Arbeitszimmer. 

„Du kennſt ja die Beiden im übrigen. Du ent» 
finnft dich ja. Neulich im Weſtminſter⸗Cafs? — Sie 
find eim bißchen ftumpffinnig, So eine Art — moderne 
Bildungsphilifter. Im Grunde aber wirklich ganz harm⸗ 
Iofe und nette Kerle. — Die dich übrigens lieb gewonnen 
haben. — Du bilt ja fo ein Menſch. Jeder bat Dich 
lieb. Vom erften Augenblid an. Wer follte dir nicht 
gut fein!“ 

Uhſe ftreichelte Donald über den Arm. 

„Komm! Seh dich! — Oder willft du Dich viel- 
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leicht lieber auf die Ehaifelongue legen? — Ya? — Ich 
— rate dir. — Du bift ja offenbar angegriffen. — Du 
jiehft nicht gut aus. — Biſt blaß. — Haft angegriffene 
Augen. — Ruh dich ein bißchen! Leg dich! — Komm! 
— Es wird dir gut tun!” 

Donald wollte etwas entgegnen; aber er wurde bon 
Uhſe zur Chaifelongue geführt. Halb ließ er ſich finfen, 
halb wurde er von Uhſe mit fanfter Gewalt niederge= 
drüdt. — Nun lag er, den Kopf aufgeftüßt, gezwungen 
und widerftrebend. Uber Uhſe zog ihm den Arm her⸗ 
unter, drüdte ihm den Kopf nieder und ftopfte ihm ge⸗ 
fit und mit einer diskreten Lindigfeit ein weiches 
Kiffen aus japanischer Seide unter den Kopf. Dann rüdte 
er ihm das mit Perlmutter ausgelegte indische Tiſchchen 
nabe, bolte ein paar große Mappen herbei und öffnete fie. 

„Sieht Hier! — Wenn du Luft Haft? — Meine 
japariide Sammlung!" Iud er Donald ein. „EI ift 
eine Kollektion Hokuſai. Die Fuji⸗Serie. — Herrlich! 
Was?! — Ich Habe Hier auch einiges ältere klaſſiſche. 
— Weißt du? Ich will dich jetzt lieber allein laſſen. 
Du ſollſt dich vor allem ruhen. — Wir eſſen nachher 
was. — Ich will nebenan gehen und ein bißchen auf 
dem Flügel muſizieren. — Dad wird dich nicht ftören! 
— Wie? — Es tut dir vielleicht gut. Zerſtreut dich. 
— Willſt du rauchen? — Vielleicht eine Importe? — 
Tu's! — Das iſt ſehr gut! — Es beruhigt dich! — 
Vielleicht trinkft du ein Glas Portwein? — Gewiß! 
Natürlich! — Auch das wird dir dienlich ſein. — Oder 
ſoll ich dich vielleicht zudecken? — Willſt du das Halbe⸗ 
ſtündchen lieber ſchlafen?“ 

Donald wurde nervöſe. Alles in ihm ſchwirrte bis 
zum Schwindel. 
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Weshalb redete Uhſe jo viel, Dachte er gereizt? 

Sa, er belam wirklich einen — Scwindelanfall. 
Wurde ganz — verdreht. 

Um Uhſe lo2zumerden, nahm er eine Bigarre und 
ein Glad Wein. 

Ad, wenn er — Schlafen könnte, dachte er gepeinigt. 

Uhſe ging in. den Salon. 

Al er aus dem Bimmer war, verzerrte ſich Donalds 
Geficht in einem förmlichen Krampf. 

Er fühlte ſich überreizt bis zum äußerten. Mit 
aufgeftüßgten Kopf jaß er und bemühte fi krampfhaft 
irgend etwas zu denken, irgend einen Entfchluß zu fallen. 
Er ward nicht imſtande. Er hatte da fo eine wunder 
liche — Empfindung. Seine Augen gingen fo fonderbar 
automatifch von einem Gegenftand zum anderen ? 

In einer plößlichen Angſt, ſuchte er fich mit einem Mal 
aus aller feiner Willenskraft zu einem Schlummer zu 
zwingen. 

Aber das war unmöglich. — Er trank von dem 
Portwein. Es ging ihm wie ein ſchwüler Feuerbrand 
durch den Körper. — Er erſchrak. Er hatte mit einem 
Male den Verdacht, es könne irgend etwas in dem Weine 
enthalten ſein? 

Denn: es hielt ſo an? — Da war ſo ein ſchwüles, 
freſſendes Gefühl unter den linken Rippen? 

Eine eiſige Angſt überlief ihn. Er wollte aufſpringen 
und zu Uhſe gehen, um ihm davon zu ſagen. Aber er 
brachte ſich nicht auf. — Er ſchaͤmte ſich plötzlich. — Un⸗ 
ſinn! — Er wollte warten. — Dummheit! — & — 
würde ja — vorübergehen. 

Drinnen im Salon phantaſierte Uhſe jetzt leiſe und 
mit gutem Ausdruck auf dem Flügel. 


‚Donald lauſchte. — Es bannte ihn. — Und — 
berubigte. 

Es war, als ob die Zöne ihn ftreichelten und Iullten. 

Es war ein — Schumann. 

Uber — was denn?! — Er ſchrak förmlich zus 
ſammen. — Barum wurde die Mufit mit einem Mal, 
fo feltfam kurz und ſcharf abgebrochen, lebhaft? — 
Barum mit einem Mal eine Mazurka von Chopin ? 

Blöglih aber ging der Chopin über in die wilbe 
Unraft der ungariſchen Rhapſodie von Liszt. 

Himmell Wie erd — jpieltel 

Donald krampfte die Finger in die Kiffen. 

E3 war faum zu ertragen. | 

Er — hatte ihn doch — mit der Muſik — berußigen 
wollen ? 

Was war denn dad nur? Wie war biefer Widerſpruch 
möglich? — Er war doch vorhin jo beforgt geweſen? 
So — delikat? — 

Er wollte rufen, Uhſe jolle etwas anderes ſpielen. 
Er wollte — aber! da jpielte er ſchon ein andereß 
Stüd. — Al Eim herrliches Nocturno von Chopin! 

Kein nein! Dummheit! — Es war Einbildung. Was 
war ihm denn nur? Alles war Einbildung — 

Er fing an in den japanifchen Aquarellen zu blättern. 

Aber wie überaus lebhaft diefe herrlichen Farben 
anf ihn wirken! — Bu lebhaft? — Wieder hatte er 
dieſes fonderbare Gefühl? — Er fiel gewiffermaßen aus 
einer Überrafchung in die andere? — Alles — ftieß ihn 
fo? — Blieb zu fer — Nervenfchwingung? — 
Bu fehr Außerlicher Reiz? — Und fo wie fi) Gedanken 
und Ideen regen wollten, da wollte es etwas Abjonderliches 
und Abjurded werben. — So fam ihm plöglich die lebhafte 
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und fehr deutliche Erinnerung an eine Vorftellnng indischer 
Fakire, der er gelegentlich beigemohnt. — Er fah Diele 
ſchlanken, braunhäutigen Dienfchen mit ihren ruhigen, 
gelafjenen Gefichtern, mit ihren exotifchen, arabestenverzierten 
bunten GSeidengewändern, mit ihren bunten Zurbanen. 
Er hörte den Lärm ber Flöten und bie Geräufche bes 
Erzed; ihre wilde monotone afiatiſche Mufil. Er ſah 
die fonderbaren Kunftitäde, Die fie produzierten: wie fie 
Pflanzen aus einem Kern wachſen ließen ; wie fie Schlangen 
ererzierten, Feuer hauchten und fchiudten; wie fie ſich 
verschwinden machten; fich in Körbe ſteckten und bieje 
Körbe an Schnuren mit Keinen Bleikugeln, die fie ſich 
unter die Augenlider zwängten, in die Höhe hoben. 

Haſtig ſchob er die Mappe beileit und wandte das 
Geſicht gequält der Wand zu. Nein! Da war doch ni 
ihm — irgend fo ein Trieb, ein Begehr war doch da? 
Er wollte fi doch auf etwas — beſinnen? Auf irgend 
etwas — zurüdtommen ? 

Aber da begann er mit einem Wal in feiner Angſt 
Ruths Namen vor fih Hin zu flüftern Doch es war 
ein toter Laut, ohne Inhalt. Er fühlte nichts Dabei. 

Und doch: — mit einem Mal wußte er: — Alles 
war ja Ruth! — 

Schmerz! Schmerz! — Scham! — Eine unausſprech⸗ 
liche, quäfende, erftarrte Scham: fie traten plöglic in 
ihm in Klarheit. Er hört, wie fie — den Riegel vor⸗ 
ſchiebt. — D Scham! D Bein! — 

Aber, was er da fir eine feltfame Freude fühlt? 
Eine Freude, daß er ſich wieder an das alles erinnern 
lan ? 

ap! 

Haftig, aber verftohlen, rafft er fih auf. Geht auf 


Zehen auf ‚dem Teppich, behutfam, um bon Uhſe nicht 
wahrgenommen „u werden, bin und ber. | 

Die Zähne fchlagen ihm aufeinander. Er bat 
Schüttelfroft. 

Jetzt ſpielt Uhſe nebenan die Griegfche „Banernhochzeit.“ 

Es tut ihm gut. — 

Aber — da Irak er zufammen. Eilig zog er ſich 
nad der Chaifelongue zurüd, 

Plötzlich Hatte Uhſe das Spiel abgebrochen. Die Blastür 
ded Salons hatte gellappt. Stimmen wurden laut. — 
Es wurde gelacht. — Dann wurde Uhſes Stimme hörbar. 
— Die Stimmen wurden leiter. — Dann aber ein 
halbes Lachen. — Es befremdete Donald, daB Uhſe — 
mitlachte? 

Wieder ſprang er auf, tat einen Schritt in das 
Zimmer und fuchte fi) eine unbefangene Poſe zu geben. 
— Mer dann hielt er es für befier, an das Fenſter zu 
gehen und zu tun, als hätte er fchom eine Zeitlang in 
den Garten geblickt. 

Er war faum beim Yenfter angelangt, al® Die brei 
eintraten. 

„Ran, Donald? — Du bit aufgeitanden? — Ich 
glaubte, du haͤtteſt geſchlafen?“ rief Uhſe. „Haha! — 
Er ift nämlich nicht auf dem Poſten! — Die Herren 
fennen ſich ja!” 

Dr. Wolfſohn kam mit Dr. Fuchs auf Donald zu, 
ber fi) umgefehrt hatte und von allen Worten, bie 
man an ihn richtete, Taum mehr vernahm, als ihren 
Schall. 
„Sehr erfreut, mein lieber Herr Wegener!“ machte 
Dr. Wolfſohn mit feinem Quetjchtenor, ergriff Donalds 
Hand und fchüttelte fie bieder. — 
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Donald mußte nicht, weshalb ihm Dr. Wolffohns 
Bli nicht gefiel und ihn geradezu betroffen machte. 

Er wollte faft zornig werden. 

Aber er vertraute feinem Uffelt. 

Seht kam aud Dr. Fuchs. 

„Wie ſchade, daß Sie ſich nicht: wohlfühlen? — Na, 
hoffentlich geht? mit dem Efien vorüber! Hahaha!“ 

Wie Dr. Fuchs nur lachte? 

Donald fühlte fich befreit, wie fie jebt mit Uhſe in das 
Heine Entree gingen, um abzulegen. 

Ha! — Wem er — jet — fortliefe? . 

Aber — feine Kleider waren ja im Entree. 

Er ädhzte. 

Er jchlich Hin und Her. Trat zum Feniter. 

Aber da kamen fie ſchon zurüd. 

Sie traten zu Donald Hin. 

„Unfer verehrter Wirt wird ſogleich erſcheinen!“ 
jagte Dr. Fuchs und lachte. 

Nun gut! Ja! — Warum ſagte ihm Dr. 
Fuchs das? 

„Er iſt unten in der Küche, um ſelbſt nach dem 
Eſſen zu ſehen. — Man bekommt, — alles was recht 
iſt! — bei ihm einen braven Happen und einen guten 
Trunk! — Hahaha!“ 

Jaja! — Aber Donald fand das gar nicht ſo intereſ⸗ 
ſant. — Er zweifelte nicht im mindeſten, daß man bei 
Uhſe gut fpeife. — Was — meinte denn Dr. Fuchs damit ? 
Weshalb fagte er das? 

Er wurde geradezu ängſtlich. 

Er mochte die beiden nicht. — Sie waren ihm 
widerwärtiger als je. 

Donald war, um ihnen zu entfliehen, unwillkürlich, 
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ohne mit einem Worte erwidert. zu haben, wieder zu Dem 
indiſchen Tiſchchen und den Mappen getreten. 

Aber, wie denn?! Sie — folgten ihm? 

Dr. Wolfſohn blätterte in der Fuſhi⸗Mappe. 

„Hehehe! — Prädtig! — Wunderbare Reproduf- 
tionen! — Unfer Uhſe iſt wirklich ein delikater Lebe⸗ 
mann! — Hehehe!“ 

Uber fein Intereſſe an den Aquarellen ſchien durch⸗ 
aus kein aufrichtiges zu ſein. 

Weshalb ſtand er ſo nahe? — Jetzt hatte er Donald 
geradezu den Arm geſtreift. 

Donald trat oſtentativ zur Seite. 

Aber es fiel Dr. Wolfſohn nicht ein, um Entſchuldi⸗ 
gung zu bitten. 

Er lachte nur wieder fo eigentümlid. Er tat, al? 
hätte er gar nichtS bemerkt. 

Dr. Fuchs jeinerfeitd ging, kunſtvolle Triller vor ſich 
hinpfeifend, im Zimmer auf und ab; bald Bier bald bort 
verweilend, ein Bild betrachtend, einen SKunftgegenitand, 
eine Schale, ein Nippes zur Hand nehmend,. 

Donalds Aufmerkſamkeit war fieberhaft auf die kleine 
Tapetentür zum Entree gerichtet. 

Endlich — erſchien Uhſe. 

„Wir werden auf der Stelle zu eſſen bekommen!“ 

Er lachte. Er war ſo mobil? Mit einem Mal ſo 
lebendig? — Er nahm ſich ja gar nicht gezwungen 
aus? — Und doch war ihm der ploͤtzliche Beſuch un⸗ 
willkommen? 

Donalds Verwirrung erreichte ihren Höhepunkt: 

„Aber wie it? — Wollen wir im Dämmerlicht effen 
oder Sollen wir die Jalouſieen runterlaffen und das Gas 
anzünden 2“ 
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Es entipann fi ein lebhafter und humoriſtiſcher 
Disput über. diefen Punkt, bei dem fehr viel gelacht wurbe. 

„Donald! — Was meinft du? — Er foll den Aus⸗ 
ſchlag geben!“ rief Uhſe ſchließlich. 

Aber Donald machte eine linkiſche Geſte und gab nur 
irgend einen unverſtaͤndlichen Laut bon ſich. 

Uhſe betrachtete ihn. Er ſchien über etwas nach⸗ 
zudenken. 

„Nal“ entſchied er plötzlich. „Alfo: ich denke, wir 
laſſen die Jalonſieen runter und zünden dad Gas an! — 

Es iſt gemütlicher, mein id. — Die Dämmerung 
würde zwar poetifcher, aber, ich weiß nicht, - vielleicht ein 
wenig zu — romantiſch, oder — wie fol ich jagen? — 
zu — biertdimenfional fein!” 

Er lachte. 

„Stade wat fcheenet!” rief Dr. Fuchs, der ſich gern 
auf das Driginal hinauszuſpielen ſchien und ſtieß ein 
fonderbares, kullerndes Lachen hervor. 

„Soſo!“ late Uhſe. „Na, aber es iſt entichieden 
gemütlicher bei Gas, mein ih. — Es ift au — feſt⸗ 
licher! — Die Unterhaltung ift belebter und Tonzentrierter. 
— Wir können ja nachher noch draußen in ber Bor- 
laube unfere Zigarre rauhen. — Donald?” 

„Jal — Sa!” machte Donald haftig. 

„Buche! Bitte, laß mal die Saloufieen runter!“ 
rief ißfe, 

„Z. Et“ fogte Dr. Fuchs myftiſch umd begab fich zu 
den Fenftern. 

„Was?! F. Er?!" fragte Uhſe, fcheinbar erftaunt. 
ber er lachte. | 

Er war auf einen Stuhl geftiegen und beforgte 
bad Gas. 
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Dr. Fuchs antwortete nicht eher, al biß er bie 
Saloufieen heruntergelafien. 

„Ru! — Factum est!" fagte er dann, mit ber 
Miene eined gänzlich erftaunten Ehrenmannes. 

„Ah ſo!“ machte Uhſe. 

„Autſch!“ — rief Dr. Wolfſohn. 

Alle drei lachen. 

Blaff! — Blaff! — Blaff! 

Das Gas war aufgefladt. 

Sebt riefen die beiden Doktoren „Ahl!!“ 

Es ſchien fehr Iuftig werden zu wollen. 

Dr. Wolfſohn feinerjeit3 war jebt auf den Serbier- 
tifch zugetreten, der in der Nähe der Zapetentür ftand. 
Er nahm die Kognafflafche, die dort ftand und hielt fie 
oftentativ in die Höhe. 

„Kognat gefällig?! — Herr Wegener! Für Ihren 
— Magen?! — Probatum est!" 

Wieder lachten fie alle drei. 

Aber niemand hatte Bebürfnid nah Kognak. Dr. 
Wolfſohn ſchenkte fich einen ein, Tippte ihn hinter und 
machte „Brrr!” . 

Schon wieder brachen fie in ein ſchallendes Gelächter aus. 

Warum lachte denn Uhſe ſo mit? 

Donald erinnerte ſich an Uhſes Depreſſion, als er 
vorhin von ihm abgeholt war. Wie war es möglich, daß 
er nun mit einem Mal jo aufgeräumt war. 

„Und der Teufel! Der Teufel! — Wenn man ihn 
in den — Schwanz kneift!“ improbifierte mit einem Mal 
Dr. Fuchs mit einem mächtigen vollenden Tragödenpathoß. 

„Bil — Wad er da wohl zum Beſten geben 
würde ?“ Ticherte Dr. Wolfſohn, Dr. Fuchs wie in irgend 
einem beimlichen Einvernehmen anblinzelnd. 
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Aber dann, mit einem Male, tat er, ganz plößlich, 
als ob er auf einem Einfall füme, rannte mit einem 
fomifchen, fimuliert O-beinigen Gang auf die Zapeten- 
tür zu, riß fie auf, eilte auf dad Entrse hinaus und 
gleih darauf hörten fie ihn mit karikierter Nachahmung 
von Uhſes Stimme rufen: 

„Amalie! — Amalie !! — Aber Amaaalie!!!“ 

Wieder wurde gelacht. 

„Amaaalie!!!“ Treifchte draußen Dr. Wolfſohn. 

Dann kam Dr. Wolffohn, eine große Rage und 
Echauffiertheit fimulierend, zurüdgerannt, lief mit rotem 
Kopf und mit dem Taſchentuch fih Kühlung zumedelnd 
ſehr indigniert im Bimmer hin und ber, den Kopf bald 
auf die eine bald auf die andere Seite werfend uud, 
Tonald wußte nicht weshalb ?, mit den Geften eines Juden 
vom PVarists, ftöhnend, ächzend nnd mit einer merf- 
würdigen gaumelnden Weife auf Amalie jchimpfend, Die 
immer noch nicht dag Efjen bradite. 

Aber da kam fie. 

„Herr Wegener !" rief Dr. Wolfſohn. „Geitatten 
Sie mir, Sie mit der vorzüglichiten Kochkünſtlerin ihres 
Jahrhunderts befannt zu machen! — Herr Wegener! — 
Frau Witwe Amalie Wunderlich! — Wunderlih! — 
Wunderlich!“ — 

Donald hatte kaum auf diefe Tomifche Borftellung geachtet. 

Er ftarrte Amalie Wunderlich an. 

Wie fie ausſah! 

Sie war eine kleine, ſehr magere, braͤunliche Frau 
mit Taftanienbraunem, ſchon ein wenig meliertem Haar. 
Ihr hageres Geſicht mit zwei großen, ſchwarzen Augen 
— das ganze Geſicht ſchien Auge zu fein — zeigte einen 
mürrifchen und verjchloffenen Ausdrud. Von der Naſen⸗ 


— 305 — 


wurzel ging ihr eine tiefe Furche in die Stirn. — Sie 
trug ein dunkelblaues Kattunfleid mit zahllofen Kleinen, 
weißen gebogenen Häckchen und Sprickelchen und eine 
tleine, blißweiße, feingefältete Leinenktraufe um den mageren, 
bräunlichen Hals. 

Auch fie hatte weiter nicht auf Dr. Wolfſohns Vor⸗ 
ftellung geadtet, Sie Hatte nur, ohne ihre mürrifche 
Miene zu ändern, irgend etwas gebrummt und Donald 
aus ihren großen, pechſchwarzen Augen einen flüchtigen, 
aber für einen furzen Moment feithaftenden Blick zu⸗ 
geſchickt. 

Sie war offenbar ein Original. 

Es ſchien Donald übrigens, als habe in ihrem Blick 
irgend eine leiſe Beluftigung gelegen. Er hatte ſich über 
diefe Wahrnehmung erjchroden. 

Frau Amalie Wunderlich, auf dem Arm Ziichlinnen 
und Efgefhirr tragend, trat mit haftigen Schritten auf 
den Tiſch zu und begann ihn für dad Mahl zuzurichten. 
Weingläfer und das fonft noch fehlende Geſchirr holte fie 
aus einem Heinen Büffet herbei. 

Nachdem fie gededt, verſchwand fie, ſchnell wie ein 
dunkler Schatten, wieder durch die Zapetentür in Das 
Entroͤe hinaus. 

Während Uhſe Wein aus dem Büffet herbeiholte, 
trieben Dr. Wolffohn und Dr. Fuchs alle möglichen 
Albereien. 

Donald hatte ſich wieder in den daͤmmerigen Hintergrund 
bei der Chaiſelongue neben dem Tiſchchen geflüchtet. 

Nach einer Weile erſchien durch die Tapetentür, die 
offen geblieben war, Frau Amalie Wunderlich zum andern 
Male, ein großes Präſentierbrett mit einer Suppenterrine 
balanzierend, mit der fie auf den Tisch zufchritt, um fie, 
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nit ohne eine gewiſſe Andacht, wie ed Donald fchien, 
niederzufeßen und dann geräufchlod, wie ein dunkler 
Schatten, das fchimmernde Brett niederhaltend, zum 
andern Mal durch die Tapetentür zu verjchwinden. 

„Meine Herren?!" Iud Uhfe ein, um dann auf 
Donald zuzugehen und ihn befonderd zu nötigen. „Aber 
mein Beſter!“ fagte er, „du ſtehſt ja bier immer noch im 
Hintergrunde ? 1” 

Ach!! — Donald runzelte nervös die Stirn. Wes⸗ 
halb fagte er denn das fo laut?! 

Und — dann! — Uhje hatte ihn wieder jo am Arm 
berührt. In diefer ganz bejonderen Weiſe, daß die Be- 
rührung Donald ein ganz jonderbared Juden verurjachte. 

Wie ein elektriiher Schred ging es Donald durch 
feine geipannten Nerven. 

Er war fo gereizt, daß er Hätte auffchreien 
mögen. 

Aber in demfelben Augenblid erichraf er über diefe 
Anwandlung. In einer halben Ohnmacht ließ er ſich 
nieder. Bögernd, fteif, mit einem ungemwifjen, gegen das 
Licht blinzenden Blid. Saß fteif und bewegungslos und 
blickte vor ſich Hin. 

Das Gaslicht, der Reflex des blendend weißen Tifch- 
laten, die Blige der Weingläfer und Eßgeräte ftachen ihm 
förmlich in die Augen. | 

Mechaniſch aß er von der Suppe. Er wußte faum, 
wie fie ſchmeckte. Er hörte die anderen fprechen und 
laden. Er wußte nicht über was? ... 

Man hatte Die Suppe gegeffen. Und wieder tauchte 
geräuſchlos durch die Tapetentür Frau Amalie Wunderlich 
auf. Wieder balanzierte fie daS große Präfentierbrett. 

Aber — mad bedeutete denn das?! 
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Wieder war e8 Donald als durchzucke ihn ein elektrijcher 
Schlag. 

Frau Wunderlich) brachte ein Gemüſe. Es fehien 
Spinat zu fein. — Spinat mit Koteletted. — Aber — 
weshalb brachte fie es auf vier Tellern?! — Nun nun! 
— Wenn fon das! — Mber, wie kam es, daß fie 
plößlih für vier Perfonen eingerichtet war? — Gie 
fonnte doch unmöglich noch jo viel Gemüfe zubereitet 
haben in der kurzen Zeit?! — Gemüſe zuzubereiten war 
zeitraubend. — Und fo viel Fleiſch! — Vier Kotelettes! 
— In der kurzen Zeit! — Died eher! — Uber — 
Gemüfe?! — Wie denn?! — Uhfe hatte die beiden doc) 
gar nicht erwartet?! — Sie kamen doch ganz unver 
mutet ?! — Er hatte ihm doc den Nohrpoftbrief gezeigt?! 
— Und — als er den Brief gelefen und ihm gezeigt, 
batte er doch der Aufwartung feine Anweiſung gegeben ?! 
— Er war dod) immer oben gewejen? — 

Donald bfidte die anderen an. 

Es fchien ihm, als ob fie jebt mit einem Mal ftiller 
und erniter wären. 

Barum? 

Nun nun! — Es war fo viel geſchwatzt und gelacht 
worden. — E3 war doch ganz natürlich, da eine Pauſe eintrat. 

Wie fie ſich ausnahmen! — Komiſch! — Geradezu 
feierlich mit einem Mal! — AS ob das Erfcheinen des 
Gemüfed etwas ganz befondered bedeute. — Aber — fie 
waren Gourmands. — Gourmandd haben jolch’ eine 
Seierlichkeit. — Es war Donald freilich geradezu wider⸗ 
lid. — Er mochte das durchaus nicht. — 

Aber nein nein! — Uhſe — mußte gelogen haben. 
Es war aud irgend einem Grunde Verabredung, daß 
die anderen kamen! Uhſe hatte fie erwartet! 

230° 
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Aber — der Robrpoftbrief?! — Er war völlig irre. 

Er richtete feine Aufmerkſamkeit auf Uhſe. 

Aber Uhſe zeigte ſich völlig unbefangen; und, wie es 
ichien, jehr heiter und animiert. 

Sie aßen. 

Auch Donald af. Unwilllürlid erft nad einem 
Heinen mißtrauifchen Zögern. 

Indeſſen, faum batte er einen Biffen zu fich ges 
nommen, fo mußte er aufhören. Bor Elel. 

Wad war das?! — Das Gemüfe war — fo ſonder⸗ 
bar — fett zubereitet?! 

Er zwang fich zu einem zweiten Biffen. 

Uber er mußte ihn wieder in den Löffel zurüd- 
. Ichieben. 

Der Geſchmack war jo fett, fad und abſcheulich, daß 
ihm vor Ekel Talte und heiße Schauer durch den Leib 
gingen. 

Und — die blieb?! — Ein merkmürdiged Brennen 
im Magen, das mit feltfamen Wechjelichauern ihm von 
unten nad) oben und bon oben nad) unten ging. 

Er wurde totblaß. 

„Donald!“ rief Uhſe ihn an. „Schmedt e3 dir nicht ?1” 

Er hatte Donald die Hand auf das Handgelent gelegt. 

„Aber, mein Beiter! — Wie — fchade! — Und es 
ift gerade ein Meifterftül von Frau Amalie!” 

Er war ein wenig blaß, jchien es. Seine Augen 
waren gefniffen. 

„Ra! — Laß Stehen! — Nimm nachher von dem 
Braten! — Nun? Wie — ift dir?!" 

„Nichts! — Nichts!” ftieß Donald hervor. 

Er fpürte mit da plößli in den Kopfnerven fo 
jonderbare Gefühle, als ob ſich da etwas kribbelnd in 
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fühlen, leife drüdenden llaſtiſchen Schlangenlinien durch⸗ 
einander winde. 

„Mir — iſt ein bißchen — ſchwindlich?“ ſagte er 
bang. Wieder fühlte er die ſonderbaren Wechſelſchauer 
durch den Leib gehen. 

Uhſe ſchenkte ihm ſchnell ein Glas Wein ein. 

„Trink!“ ſagte er. „Oder warte! — Es iſt beſſer, 
du trinkſt ein Glas Vorbenue!“ — 

Während die beiden anderen Donald erſtaunt muſterten, 
ging Uhfe zum Büffet, von dem er nad) einer Weile 
mit einem Glas Bordeaur zurückkam; einen guten, 
fhweren alten Bordeaur, den er Donald zu trinken 
nötigte. 

Es wurde Donald fofort beſſer. Eine angenehme 
Wärme ging ihm Durch den Körper und zum Gehirn 
hinauf. Seine Augen belebten fi. Er fpürte eine 
fhöne, angenehme Munterkeit. Er atmete auf. — Es 
war, als wenn er von einem Alb erwache. Es war ihm 
mit einem Mal fo wohl, daß er unmwillfürlich ein Lachen 
ausſtieß. 

Als der Braten aufgetragen wurde, bediente er ſich 
und aß mit gutem Appetit. 


Nach dem Eſſen nahm man Wein und Tabak mit 
hinaus und begab ſich in die kleine Vorlaube. 

Uhſe brachte eine große, bunte, japaniſche Laterne 
mit einer brennenden Kerze drin. Er befeſtigte ſie oben 
zwiſchen den Ranken des Hopfens. 

Donald verhielt ſich zwar auch jetzt ſchweigend. Aber 
die Munterkeit von vorhin hielt an. Und eigentlich 
ſpürte er fortwährend einen Antrieb, in laute Luſtigkeit 
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auszubrechen. Flüchtig ängitigte es ihn. Aber diefe An- 
wandlung ging vorüber. 

Wie prächtig der Wein ſchmeckte! 

Sie tranfen RüdeSheimer Berg. 

Was für einen unbejchreiblien Wohlgeſchmack die 
Bigarre hatte! — — — 

Was denn?! — Wie denn?! — Aber fpradden fie 
da nicht mit einem Mal von Triſtan und Iſolde?! 

- Donald wußte nit, ob ſie das Epos Gottfried 
meinten oder das Wagneriſche Mufifdrama. 

Übrigens : fie fcherzten. 

Sie traveftierten den Inhalt. Schienen ihm irgend 
eine dunkle ſpaßhafte Beziehung zu geben. 

„Hehehe! — Triftan und Iſolde! — Peine Sache! 
— Hehe! — Feine Sahel — Beinfein! Zeinfein!“ 
mederte Dr. Wolfſohn. Er Iispelte ein bißchen mit 
komiſch vorgefchobener Unterlippe und macht mit Daumen 
und Zeigefinger irgend eine delifate, ſpitzige Geſte. Das 
„Beinfein! Feinfein!“ wiegte fich gleihfam in einen 
pifant afzentuierten rhythmiſchen Rauſch. 

Wie er mit dem Auge zwinkerte! 

Donald mußte mit einem Mal laut aufladhen. 

Sogleich entitand ein lautes Gelächter. Alle jahen 
ihn an. 

„So recht! So recht!" ſagte Uhſe, rot vor Lachen 
und klopfte ihm auf die Schulter. „Zauft auf, mein 
Lieber !" 

Aber Donald erjähraf jeht. 

Warum lachte Uhſe denn fo laut? 

Und mit einem Mal merkte er, wie unwillfürlich er 
jelbjt gelacht Hatte Wie fehr gegen feinen Willen. Es 
war förmlich gewefen, als ob es ihn dazu gefitelt Hatte. 
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AB Hätte ganz was anderes aud ihm herausge⸗ 
lat. — 

He! — Faſt — wie Uhſe — Hatte er gelacht?! — 
Nein! Genau! Genau wie Uhje! 

Er wurde fehr fill. 

Uber da fagte Dr. Fuchs plößlich, feierlich, mit unter⸗ 
gefchlagenen Armen, düfter und pathetiſch vor ſich hin- 
blickend, dumpf und tragiich mit feinem tiefen Baß: 

„Und — fie quälten fich ſehr!“ 

Wieder brachen fie in ein lauted Lachen aus. 

Diesmal lachte Donald nicht mit ... 

... Aber wie kamen fie denn da mit einem Mal 
auf — Mediumigmug ?! 

„Hehe! — Ich glaube, Sie müßten eigentlich Anlage 
zum Medium haben, Herr Wegener!” 

Dr. Wolfſohn Hatte ſich gegen Donald vorgebeugt und 
blidte ihn an. 

„Eigentlich, ja ja!” machte Uhfe lebhaft und interef= 
fiert. „Er ift“ — Uhſe blidte Donald mit einem prü= 
fenden und wie tarierenden Blid in die Augen, „Er iſt 
wie ein kleines Mädchen! — Haha! — Entjchieden hat 
er was Weiblihes! —“ 

Es wurde geladt. 

„Saja! Er Hat fo was Stilles!“ rief Dr. Wolfjohn. 
„Er ift ein Menjch, der ein innerliche® Leben führt! — 
Bweifellod haben Sie ein jehr reiches Innenleben!" 

Donald wußte nicht, weshalb ihm Dr. Wolfſohns 
Blick nicht gefallen wollte. 

„Alfo, Sela! — Sie haben gute Beziehungen zur vierten 
Dimenfion! — Na, proft!” rief Dr. Fuchs mit feinem Baß. 

Donald Eniff die Brauen. Aus irgend einem Grunde 
wurde er plötzlich zornig. 
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DI — Ich — weiß nit! — Habe nit den 
Ehrgeiz!” fagte er oppofitionell. 

Es entftand ein Kleines Schweigen. 

Uhſe klopfte Donald auf die Schulter, late und 
ſchenkte fein Glas voll. 

Dann ſprach man, dad Thema fallen lafiend, von 
etwad anderem. ... . 


XI. 


Dr. olffohn und Dr. Fuchs hattet fich verabichiedet. 

Donald Hatte fi gleichfalls bereit jetzt verab- 
fhieden wollen, war aber fchließlich doch noch geblieben, 
um nicht mehr in der Gefellichaft der beiden Anderen 
zu fein. 

Er Hatte fi) in das Arbeitdzimmer begeben, um dort 
Uhſes Rückkunft zu erwarten, der die beiden geleitete. 

Donald fühlte fih jeht ein wenig befreit. Er 
war jehr müde und abgefpannt. Eigentlih zum Um- 
finfen. — Bugleih aber fühlte er fo ein fonderbares, 
dunkles Wühlen, ein beftändiges ſeltſames leiſes Wühlen 
und Bibrieren unter den linken Rippen, das ihn, fobald 
er einfchlummern wollte — er hatte fich auf die Chaife- 
longue gelegt — mit heftigen, wunderlichen Heinen Choks 
und Ängften ind Gehirn fuhr. — Es war, als fei irgend 
ein Zeufel in ihm, der ihn nicht zur Ruhe kommen 
lafjen und ihn am Schlafen hindern wolle. — Auch fpürte 
er wieder das merhvürdig Abende Unbehagen, dad ihn 
überfommen, ald er von dem Gemüfe gegefien hatte. 

Plöglich aber federte es ihn förmlich von der Chaife- 
longue in die Höhe. 
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Er fühlte fih genötigt — mit einem Mal — 
bin und ber zu gehen?! 

Und es war, ald ginge nicht er, der ſich ja vor Müdig⸗ 
feit nicht zu lafjen wußte, jondern irgend wer anders, der 
fih feiner Gliedmaßen bediente? 

Dabei wurde er beftändig von der Empfindung ge- 
ängftigt, al3 fei der Raum zu ein und müfle er fich in 
acht nehmen, um nicht überall anzuftoßen. 

Um diefer unleidlichen Empfindung zu entgehen, dehnte 
er feine Bewegung auf den Salon aus, öffnete die Tür 
und fchritt in den Garten hinaus. Aus dem Garten 
ging er dann in den Salon zurüd bis Hinter. in das 
Arbeit2zimmer, und wieder hinaus. — 

Und dann war ed fo ftill und einfam. Die Unord- 
nung auf dem Eßtiſch; ein zurücdgebliebener ſchwüler 
Dunft von Tabak, Wein und Speife, der ſich mit der 
parfümgeichwängerten Luft des Salonraumes mijchte, be= 
Hemmte ihn. — Allerlei Heine zufällige Laute, das 
Knacken eines Meubles, ein plößliches Rauſchen im Garten 
machten ihn zufammenjchreden und verurjachten ihm fürm- 
lid Schmerz. 

Draußen im Garten, den der Schein des Vollmondes 
erhellte, quälte ihn das Mondlicht; und drüben die 
gligernden Reflere auf der dunklen Waſſermaſſe des Kanales. 

Eine nahezu irrfinnige Ungeduld nad) Uhſes Rückkehr 
erfaßte ihn. 

Weshalb eigentlich Hatte Uhſe die Beiden anderen 
noch geleitet? Das war wieder fo etwas dunkles? — 
Ihr Bejuh war ihm doch fo ungelegen gefommen? — 
Sie hätten ſich doch gut und gern allein die paar Schritte 
den Kanal bin zur Brüde bemühen können? — Hatte 
Uhſe etwas mit ihnen zu befprechen ? 
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Ab! War er müde! ... 

Und do! Beftändig mußte er laufen. Alle Muskeln 
ſchmerzten ihn. Sein Kopf drüdte ihn immer heftiger. 
Er Hatte ſolch ein fonderbares, hohles kühles Gefühl um 
Die Augen. 

Und wa3 Ba d nur war? Das unter den linken Rippen ?1 

Wieder kam ihm plötzlich und ganz unverſehens ber 
Gedanke, es fei feine Bangigkeit, es fei die Erregung, 
die ihm dad Zuſammenſein mit Ruth verurſacht. Als 
wühle fie da irgendwo in feinem Unbewußten! ... 

Ab ja ja! — Unbedingt! — D, er atmete förm⸗ 
lich auf. 

— Dad war es! — Nur das konnte es ja fein! 

Er hatte das ja noch gar nicht alles zu Ende fühlen, 
zu Ende denken Tönnen! 

Es Hatte ihn alles fo in einen einzigen tollen Wirbel 
gerifjen! — Alles hatte ihn fo überwältigt und überrumpelt ! 

Blöglih aber fpürte er einen Schwindel, Es war, 
als wolle er niederfinfen, ohnmächtig werben. 

Uber da war es, als würde er plößlich von irgend 
Jemand in die Höhe geriffen und gehalten? 

Er fühlte ji mit Schritten, die ihm nicht gehörten, 
in da3 Bimmer zurüdgeben; fühlte fich mit Bewegungen, 
‚die nicht Die feinigen waren, fehr exakt eine Importe an⸗ 
zünden und dann langfam, mit einer Claftizität und 
Korreftheit, die nicht die feine war, wieder in die Garten» 
tür treten. Hier ftand er gegen den Türpfoſten gelehnt, 
die eine Hand leicht in die Jacketttaſche gehängt, und 
blidte, jehr ruhig, mit einer wunderlichen ſpöttiſchen Bla⸗ 
fiertheit, — der Musfel der linfen Wange ein wenig nad 
unten gezerrt und den linken Mundwinfel zu einem 
Heinen, ironijchen, böfen Lachen verzogen —, auf den Kanal 
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hinüber, als jeien feine Gedanfen mit irgend etwas be= 
Ichäftigt.. Und doch mußte er, daß er nicht? dachte? ... 

Und — mie er rauchte?! — Wie er mit einem 
Mal den Rau durch die Naslöcher ſtieß?! ... 

Aber da kam Uhfe Mit Haftigen Schritten fam er 
drüben auf der anderen freien Seite der Straße an dem 
Eifengeländer des Kanales entlang. 

Lebt bog er herüber und trat in den Garten ein. 

Donald Haltung hatte fi) von dem Augenblid an, 
wo er Uhſe drüben Hatte auftauchen fehen, geändert. 
Alled war mit einem Schlage wieder vorbei; er war 
wieder wie gemöhnlid. Sa, er war völlig frei; völlig 
erleichtert; wie aud einem Zraum erwacht. 

Er fühlte jebt, berzpodhend nur das Eine: — Ab, 
Gott ſeidank!! — Daß er endlid nad) Haus konnte]! 

Ach! Sobald er nad) Haufe gelommen war, mußte 
fih ja alles Hären! Dann würde ihm alle wieder in 
Erinnerung fommen! Er würde denken können! Er 
würde jchlafen können! 

AH! Ihm war zu Mute, als folle er aus einem 
Käfig in Freiheit gelafjen werden! 

Wie von einem Alb würde er erwachen. Und morgen 
würde er frei fein. 

Dann würde er an Ruth denfen können! — Er 
würde fchlimme Tage zu bejtehen haben; aber daß würde 
Wonne fein, gegen diefen entfeßlichen, peinigenden Zuſtand. 

Uhſe trat, ihm einen Gruß zurufend, zu Donald Hin 
und faßte ihn mit einem prüfenden Blick ind Auge. 

Dann aber fagte er mit einer hellen, frifchen Stimme 
in ſehr guter Laune; 

„Ra Gottjeidant, mein Lieber! Seht find wir die 
beiden — Genofjen 108! — Run haben wir alſo doch 
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noch vorm Schlafengehen ein ruhiges, menjchliches Stünd- 
chen für uns allein übrig!" feßte er, Donalds Einver- 
ftändnis ohne weitere als felbftverftändfi vorausſetzend 
und in die Wohnung eintretend, Hinzu. 

Donald, der ihm gefolgt war, wollte fprechen. 

Aber Uhfe, der plößli im Salon irgend etwas im 
Ordnung zu bringen hatte, ſchien da3 nicht zu bemerfen. 

Er lachte fröhlich und heiter und fragte, ohne feine 
Beichäftigung zu unterbrechen und Donald anzufehen, mit 
großer Liebendwürdigfeit : 

„Run? — Und — fühlft du dich jebt wohler? — 
Wie haft du dir die Zeit vertrieben? — Haft dir eine 
Bigarre angeftedt!" Donald hielt fie noch immer mechanifch, 
ohne jebt weiterzuraudhen, in der Hand. „Recht fo!“ 

„Ich . . .* wollte Donald anfangen. 

„Wie?! — Jaja! — Gleich!“ machte Uhſe haſtig. 
„Bitte! Nur einen Augenblid! — Auf einen Augenblid I“ 

Er begab fid) in das Arbeitäzimmer und von bier 
in da3 Entree, um abzulegen. 

E83 dauerte ziemlich lange, ehe er zurückkam. Er 
mußte wohl noch irgend einen Auftrag für Frau Wunderlich 
gehabt haben. 

Donald ftand Dualen auß. 

Endlich aber kam er zurüd. 

Er war bei fo guter Laune, daß er vor fich Hinpfiff. 
Er ging zum Rauchtiſchchen und zündete ſich eine Zigarette an. 

„Aber, willft du nicht lieber hereinlommen ?1* rief er. 

Donald, der immer noch im Salon gejtanden hatte, kam. 

„Es jieht noch ungemütlich auß: aber unfere ‚Amalja‘ 
wird gleich alle in Ordnung bringen |“ 

Da war fie ſchon. Und unterbrach mit ihrem Er- 
fcheinen Donald, fi) zu verabſchieden. 
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Während fie den Tifch in Ordnung brachte, ging Uhſe 
rauchend und vor ſich Hinfummend Bin und her, tat die 
japaniſchen Mappen beiſeite, legte irgend welche Gegenftände 
auf dem Schreibtifc zurecht und trat dann zum Büffet, 
wo er, während Amalie Wunderlich mit dem Zifchgerät 
verſchwand, die kupferne Kaffeemafchine, nachdem er fie 
aus der Karaffe gefüllt, die Fran Wunderlic) mitgebracht 
hatte, zu heizen fich anſchickte. 

„So, mein Teurer! Enfin seuls! — Sahal - — Im 
nun wollen wir und noch zum Abſchluß einen gemütlichen 
Heinen Kaffeefpeeh arrangieren. — Aber zum Kudud! 
Komm doch! — Daß ich noch nicht daran gedacht habe! 
— Mad’ dird doch bequem! — Bieh deine Schuhe 
au! — Du kannſt von mir ein paar großartige 
Filzpantoffeln befommen! — Machen wird und doch 
bequem, zu Kuckuck!!! 

Er lachte, faßte Donald beim Arm, um ihn durd) 
den Salon hinüber zum Schlafzimmer zu geleiten. 

Aber Donald fträubte ſich jetzt energifch. 

„Ranu?!” rief Uhſe verwundert. 

Nein, nein, nein! Auf feinen Fall könne er bleiben ! 
— Ubje fei — Sehr liebendwürdig! — Uber — er fei 
wirklich zu malade. 

— Er würde nit fchlafen können. — Er könne die 
erite Nacht nie in einem fremden Bette jchlafen. — Und 
er müffe fchlafen! — Er müfle zu Kräften kommen. 
— Auf alle Fälle.müffe er morgen im Gejchäft fein. 

„Aber, mein Beiter! Gerade deshalb mut du bleiben! 
— Du haft ja alle Bequemlichkeit! — ch verfichere 
dich, daß du ausgezeichnet fchlafen wirft. — Sch Tann 
dir ja, was dir fehr gut tun wird, eine Tleine Portion 
Morphium geben. ch habe Morphium hier. Du nimmft 
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zwanzig Tropfen Morphium und fchläftt wie ein 
Holzhader!* 

Indeſſen Donald ließ nicht nad). 

Jetzt zudten ihm gar die Lippen. Bor Ungeduld, 
nad Haus zu kommen, war er im Begriff zu weinen. 

Uhſe jchien zu ftußen. 

„Sat — Nal! Wenn du durchaus nicht anders 
willſt?! — Jedenfalls: das darfit du mir auf feinen Fall 
abfchlagen, noch eine Taſſe Kaffee mit mir zu trinken. 
Du würdeit jo wie fo jebt noch einige Zeit auf die 
Elektrifche warten müflen. — Ich bringe did dann zur 
Haltejtele. Du fährjt bi zur Ziergartenftation und von 
da mit der Stadtbahn zum Alexanderplatz. Na?!” 

Donald gab nach; erleichtert wenigſtens fo viel erlangt 
zu haben. 

Der Kaffee war fertig. Uhſe räumte das Tifchchen 
bei der Chaifelongue ab und fervierte. 

Donald follte ſich wieder auf die Ehaifelongue Tegen. 

Aber er zog es vor zu fiben. 

Uhſe fchentte ein und begann fehr Iuftig und anhaltend 
zu plaudern. 

Und er führte da, auf den drolligiten Zidzadpfaden, 
eine denn doc) etwas zu harmlofe Unterhaltung. 

Es irritierte Donald. 

Es wurde ihm immer läftiger, diefen ununterbrochenen 
Redeftrom und Uhſes fortwährendes Gelächter zu hören. 

Sein Unbehagen ging in eine völlige Betäubung über. 

Und plötzlich jaß er, totblaß, mit ftarren Augen. Es 
wurde ihm übel. 

‘ Er fühlte, wie die Sinne ihm vergehen wollten, wie 
er anfing, ohnmächtig zu werden. Er ſank auf die 
Chaiſelongue. | 





Uhſe ſchien einen Augenblid zu ſtutzen. Dann aber 
fam er beforgt um das Tiſchchen herum zu Donald und 
beugte fich zu ihm. 

„Aber, mein Beiter! Siehft du! — Wal für ein 
Eigenfinn, daß du nicht bleiben willft! — Du bift ja 
völlig erſchöpft!“ 

Jaja! — Es — eridien Donald — jetzt — ganz 
— plaufibel.... Es — war — alles — einerlei . 

. Der Schlafraum, vom Salon aus aud) feinerfeitg 
durch eine Heine Tapetentür zugänglich, lag nad; ber 
Berliner Straße und dem Tiergarten Bin. 

- Die zwei enter gaben den Blid in einen ſchönen großen 
Garten. Zwei Betten ftanden, durch ein Nachttifchchen getrennt, 
an der Wand, welche die Heine Tapetentür faſt völlig freiließ. 

Uhſe Hatte Donald in das Schlafzimmer geleitet, 
hatte eine niedrige Arbeitälampe auf das Nachttifchchen 
geftellt, die Yenftervorhänge zufammengezogen und hatte 
fd dann, während Tonald fich entfleidet und in das 
vordere der beiden Betten gelegt, dad frifchen Bezug 
hatte, nod) einmal in das Arbeitszimmer begeben. 

Es dauerte indefjen nicht lange, jo fam er zurüd mit zwei 
Büchern in der Hand, die er auf dad Nachttiſchchen legte. 

Dann entfleidete er fich. 

Die Lampe! dachte Donald. Sonderbar! Warum 
hatte fie denn nicht wenigftend einen Überſchirm? Die 
weiße Gladglode war fo grel. Sie biendete ihm die 
Augen. Wie follte er denn da fchlafen können? — 

Und weshalb hatte denn Uhſe — die zwei Bücher 
mitgebradt? Und Morphium? Uhſe wollte ihm doc 
Morphium geben? Weshalb brachte er fein? Donald 
wollte etwas fagen, aber er war in dieſem Augenblide 
außer Stande, ein Wort über die Lippen zu bringen. 
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Uhſe verhielt fich jetzt völlig jchweigend. 

Sein Gefichtdaußdrud war faft ein wenig mürrifch. 

Er ſchien Donald8 Gegenwart ganz vergefjen zu haben. 

Er ſchickte ihm nicht mal einen Blick zu. 

Donald ſah, von Fieberfchauern förmlich gebeutelt, 
ihm zu, wie er fich entkleidete. 

Sebt zog er dad Hemd über den Kopf, um e8 mit 
dem Nachthemd zu vertaufchen. 

Wie weiß und fleiichig fein Körper war! Wie. wohl- 
geformt und gepflegt! 

Was für einen runden feiten Hals er hatte! 

Man Tonnte fehen, daß er ein fchneidiger Kleiner 
Dragoner geweſen war. 

Aber dad Nachthemd! 

Donald fand es zu weichlich. 

Es war zu fein und hatte vorn fo einen duftigen 
Bufenftreif von gefräufelten Falten... . 

Nun Hatte er fih hingelegt. 

Donald hoffte, daß er jebt die Lampe außlöfchen würde. 

Aber Uhſe wandte fich an ihn: 

„Du geitatteft wohl? — Sch pflege vor dem Ein- 
Schlafen noch ein wenig zu leſen.“ 

Donald machte große Augen. 

Sa, wie denn?! — Was hatte denn dag wieder zu 
bedeuten ?! 

Er wollte die Lampe nicht Löfchen ?! — Wollte noch lefen ?! 

Wie war ed denn da möglih, daß er fchlafen 
fonnte?! Und — er hatte ihm da nicht einmal Mor- 
phium gebracht ?! 

Donald antwortete nicht. 

Uhſe nahm das für Einverftändnig. 

‚Donald kehrte fi nach der anderen Seite und ſuchte 
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fih zum Schlaf zu zwingen. Uber daS Yieber beutelte 
ihn fo, daß ihm laut die Zähne Elapperten. Ubfe jchien 
da8 gar nicht zu hören. Auch, daß er Donald hatte 
Morphium geben wollen, ſchien er ganz vergefjen zu 
haben, 

Donalds Zuftand war ganz wieder wie jchon vor einiger 
Zeit, als Uhſe die beiden anderen begleitet hatte. Er fühlte 
fi zum äußerften müde: aber fobald er fchlafen wollte, 
fuhren ihm diefe fonderbaren Heinen Chols und Ängſte in 
das Gehirn; faſt genau, als Hindere man ihn durch 
irgend ein Anſtoßen am Einjchlafen. 

Dazu fam, daß das Blättern Uhſes, ein gelegentliche 
Räuspern und Huften, das die tiefe Stille de Zimmers 
jäh unterbrach, ihm durch alle Nerven fchnitt. 

Donald wälzte ſich wieder nach der anderen Seite. 
Sirierte Uhſe. Eine nervöfe Wut gegen Uhſe mwühlte 
in ihm. 

Was lad er? 

Einen Band — Maupafjant ? 

Plötzlich ſchrak er Haftig zufammen, 

Uhſe Hatte ihm mit einem Mal feine Aufmerkſamkeit 
zugewandt. 

„Du kannſt nicht Schlafen! — Willſt du vielleicht auch 
ein wenig lefen?“ 

Hm! — Wie merkwürdigl dachte Donald. — Er 
Batte zwei Bücher mitgebracht! — Den — Maupafjant 
— Und — mad war denn dad für ein dünnes gelb» 
brofchierted Heft? — Weshalb hatte ihn Uhſe nicht gefragt, 
wad er Iejen möchte? — Weshalb denn gerade dieſes 
gelbe dünne Heft? 

Mechaniſch nahm er ed, wie Uhſe e& ihm binreichte, 

Ein Drama? — Ein — Luftjpiel? — 
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Ein ganz unbekannter Autor ? 

Weshalb gab Uhſe ihm diefed Buch ? 

Er blickte Uhſe au, wie eine Erklärung erwartend. 
Aber Uhſe ſchien feinen Blick gar nicht wahrzunehmen. 
Er ſchien wieder völlig in feine Lektüre vertieft. 

Donald hatte dad Buch geöffnet und blätterte darin 
umber. 

Er ſah nichts als ein Gewimmel von Buchftaben. 
Bett gedrudt am Anfang der Dialogzeilen die Namen der 
Perſonen und dahinter irgend fo eine Borgistype. — 
Er verſuchte fih auf die Lektüre zu Fonzentrieren, aber 
es war, als ob ihm irgend eine ſeltſame Urſache 
Hemmungen bereitete. 

Er lauſchte plötzlich. Er hatte da plöglic eine Em- 
pfindung als ob irgend welche eigene Gedanken, die in 
ihm beraufwollten, von einer anderen felbitändigen, bon 
feinem bewußten Willen unabhängigen Reihe wie mit heim⸗ 
lich geflüfterten Worten durchkreuzt würden. Und er brachte 
fi) nicht von der feltfamen, Trampfhaften Bemühung fort, 
den Sinn und Inhalt diefer Worte zu hören und zu verftehen. 

Schweiß trat ihm auf die Stirn. Er geriet in eine 
jagende Angft. 

Plöglich aber fühlte er fich genötigt, feine Aufmerkfamteit 
der fettgedrudten Schrift am Anfang der Zeilen zuzumenden. 

Und da — er zudte zuſammen — war über beide 
Seiten bin, vor jedem zweiten Dialogſatz fettgebrudt der 
Name Yamael Find zu leſen. 

Er ftarrte Uhſe an. — Wollte etwas fagen. — Aber 
Uhſe war völlig in feine Lektüre vertieft. -— Wieder 
blidte er — unter rajendem Herzpochen — in dad Bud). 

Wahnſinn! — Er Hatte fih verlefen! — Wie — 
fonnte denn dad — möglich — fein?! 
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Aber wieder — vor Entſetzen krampfte er die Finger 
in die Bettdecke — wieder lad er, ganz deutlich: Ismael 
ind?! 

Noch einmal — Wohl ein Duhend Mal! — 
Er — buchſtabierte! — Aber: SA—m— a—e— — 
I—i—næ di. 

Wieder ſtarrte er zu Uhſe hin. 

„Du!“ zwängte er endlich hervor; mühſam, mißtonig 
wie ein Taubſtummer. 

„Bitte!“ — Er reichte Uhſe, der jetzt fragend auf⸗ 
geſehen hatte, das Heft. „Steht — da nicht — überall 
— Zsmael Finck?!“ 

Uhſe blickte in das Heft. 

„Aber, mein Beſter!“ Er blickte Donald erſtaunt an. 
„Haha! — Was — lieſt du denn da?! — Zsmael 
Finck?‘ — Hahaha! — Ich bitte Dich, was machſt du 
denn für Sachen? — Sieh doch! — Es ſteht ja ganz 
deutlich da: Emanuel Fichte! — Ganz deutlich! — Sieh 
doch! — Emanuel Fichte!“ 

Er hatte Donald dad Heft wieder zugereicht. 

Jaja! — Donald ftarrte in das Heft. — Aber ge= 
wiß! — Er atmete auf. — Sept lad er au — ganz 
deutlich —: Emanuel Fichte ! 

Er ftieß ein heiſeres Lachen hervor. 

„Run ?* fragte Uhſe. 

„Saal — Du — Haft recht!“ 

Uhſe lachte und las weiter. 

Hm! — Warum aber lad denn Uhſe gleich weiter? — 
Weshalb fagte er denn nicht noch irgend etwas? — 
Weshalb interefierte er fich nicht? — Ruhig las er 
weiter, als ob die Sache gar nichts weiter zu bebeuten 


hätte. 
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Donald ſchob das Heft haftig vor ſich auf die Bett⸗ 
dede und wälzte fich auf die. andere Geite. 

Ein Weile lag er jo. 

Aber dann zog ed ihn, wie mit einer rätfelhaften 
Macht, mit einem Mal — jonderbar! — wieder zu dem 
Bud Bin. 

Er mußte ed nehmen. — Lad! — Und — dal — 
Wieder! — Troß allem Prüfen: — Ismael Find, 

Aber diegmal rief er Uhſe nicht an. 

Er hatte das Buch wieder weggeichoben und lag fteif 
auf dem Rüden, gerade vor fi Binftarrend. 

In dieſem Augenblid hörte er in ſich deutlich die 
Aufforderung, Uhſe zu bitten, ihm Schlaf zu fuggerierei. 
— Uhſe fünne dad, — 

Er war nit mehr imftande, ſich zu erjchreden. — 
Schlaf?! — Uhl Er fehnte fih nah nichts als fchlafen 
zu können! 

Aber. — Unfinn! — Wie follte denn — Uhſe.. 

Aber — es konnte — immerhin fein... 

Und wieder — wieder war es ihm völlig deutlich, 
als vernehme er diefen heimlichen Befehl. | 

Er wandte fi gegen Uhſe herum. Noch einen 
Augenblid zögerte er, rang mit ſich; dann bat er Uhſe, 
ihm Schlaf zu fuggerieren. — Er müfje, müjfe wenig» 
ſtens eine Stunde fchlafen. 

Uhſe Hatte feine Lektüre unterbrochen und blidte 
Donald an. — Er lächelte. — Barum — lädelte er?! 

Aber dann fagte Uhſe mit einer ruhigen, nber gar 
nicht. verwunderten Stimme ; 

„Haha! — Uber — Sieh mal! Intereſſant, daß 
du mir dad zutrauſt! — Na, id — will ver 
Suchen !" 
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Er kam zu Donald hinüber, der wieder auf dem 
Rücken lag und beugte ſich über ihn. 

Er fixierte Donald. — Donald blickte ihm in die 
Augen. — 

Donald wunderte fi. — Sie wirkten wie trandpa= 
rented, wie von innen erleuchtete® Bernftein, 

Ganz allmählich aber, von Uhſes Geften eingefchläfert, 
ſank er in Betäubung. 

Aber — Uhſe — fagte nichts?! 

Da!! — Plötzlich war Donald mit einem heftigen 
Bornanfall zufammengezudt. Unwillkürlich hatte fich ihm 
die Yauft geballt, um Uhſe zu fchlagen. 

Aber — er ftarrte Uhſe nur an. — Er — vers 
mochte es nicht. — 

Was war — geivejen ? | 

Uhſe Hatte fich fchnell wieder von ihm zurüdgebeugt. 
Er lag wieder in feinem Bett. 

Was — Hatte — Uhſe — gemeint?! 

Jaja! — Aber — was?! — Nun nun! — Erfrifcht 
fühlte er ſich — So wunderlich ruhig und befreit. — 
Ein Gefühl, ald Habe er ein Bad genommen. 

Nur... Nur... 

Aber jetzt Löfchte Uhfe die Lampe. 

Donald ſank, mit irgend einer Heinen bangen Unge⸗ 
wißheit, mit diefem halben, in feiner Richtung abge⸗ 
brochdenen und eritarrten Bornimpuls in Schlummer. ... 

... Erträumte. — Er mußte nicht recht wa? — 
Es war ihm, als wolle er — etwas fangen? — 

Er wollte plögli in die Höhe. — Er rang, uns 
endlich mühſam ſich aufrichtend, mit einem heiſeren 
Achzen.... 

Dal — Endlich! — 
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Mit einer Außerften Willendanftrengung war es ihm 
gelungen — die Augen — aufzureißen!... . 

Und — da fah er — deutlih! — Nellys Geftalt. 

Sie war völlig weiß. 

Bon Kopf bis zu Füßen war fie völlig weiß. 

Sie ſchwebte über dem Fußende des Bettes. 

Zerging wie ein Nebel in dem mondlichten Fenſter⸗ 
vorhang. 

Donald wandte ſich gegen Uhſe hin. 

Uhſe aber lag in tiefem Schlaf. 

Er fchnardte. .. . 


XM. 


Am nächſten Morgen wurden fie von ber fchönften, 
helliten Sonne gewedt. 

Donald erwachte and einem feiten Schlummer. 

Er fühlt fi außergewöhnlich frifh und leicht und 
in den Gliedern ein wunderſames Kraftgefühl. 

Auch Uhſe erwachte. 

Donald ſprang lachend aus dem Bett, eilte auf die 
Fenſter zu, zog die Vorhänge auseinander und riß dad 
Fenſter auf. 

Eine herrliche, frifhe Frühlingsluft, durchwürzt von 
den Blumenbüften des Gartens, jtrömte herein. 

Der blaufte Himmel lachte über den Baumkronen 
und über den in matigoldige Schleier gehüllten Häufern 
drüben. 

Bon weit ber fam das Rauſchen des Verkehr. Es 
Hang groß und erfrifcht, Hatte fo ein prächtige® Pathos. 

Lachend trat Donald in da Zimmer zurüd, Uhſe, 
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der auf dem Bettrand ſaß, gähnte und fich die Augen 
rieb, einen fröhlichen „guten Morgen!“ zurufend. 

Es war, als ob ihm alles, was geitern Abend, Die 
Naht und vorher geichehen, aus dem Gebächtnid ges 
ſchwunden wäre. 

Uhſe blinzelte, wie es fchien, ein wenig bon der 
Sonne beläftigt, zu ihm hinüber und lädelte; fo in 
feiner Weiſe. 

„Mo'n!“ machte er. „Sieh mal! — Uber das ift 
ja prächtig!" — Er gähnte — „Du fcheinft ja völlig 
wieder auf m Damm zu fein!“ 

Er kleidete fih an. 

Donald, der fich inzwifchen gleichfalls angekleidet hatte, 
ging bin und ber und lachte. 

Jaja! Er wäre völlig mınter! — Völlig friſch! — 
Alles fei, gottlob! wieder in Ordnung! — Es fei doch 
gut gewejen, daß er Uhſes Rat befolgt und daß er da⸗ 
geblieben wäre! — Übrigens made er Uhfe fein Komp 
liment! — Ohne die Hypnoſe wäre es unmöglich sanctn, 
daß er hätte ſchlaſen können. 

„Solo!“ 

Uhſe fchien weiter nicht überrafht. Er ftand, redte 
fi) und gähnte. 

Donald, der ihn eine Weile mit funkelnden 
Augen gemuftert hatte, kam jebt auf ihn zugelaufen, 
faßte ihn bei den Hüften und bob ihn ein wenig in 
die Höhe. 

Uhſe fchien etwas irritiert. 

Donald mit gelniffenen Augen anblidend, fagte er: 

„Rad du für Kraft haft! — Hehe!“ 

„Aber ja doch!” lachte Donald. „Was glaubft du?! 
— Ich ftehe jchon meinen Mann! — Weißt du? Ich 
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habe mal einen Freund auf beiden fteif ausgereckten 
Armen dur dad Zimmer getragen ?1* 

Ubfe firierte ihn. 

„Ru nu!“ machte er bedenklich. 

Donald fuhr zufammen. — Sein Geficht verfinfterte 
id. Er ftarrte Uhſe an, die Falte in der Stirn. 

„Sch Tüge nie!“ 

‚Ru jal — Ich glaube !" 

Uhfe war auf den Waſchtiſch zugegangen. 

Donald blieb mißgejtimmt. 

Es fiel ihm plöglid auf: Er war fo munter? — 
Zu munter! — Was war ihm eigentlich? 

Bwar, e8 war die Wahrheit, was er Uhſe da gejagt 
hatte. Aber weshalb hatte erd ihm gefagt? — Er ließ 
fih für gewöhnlich) doc fold) eine renommierende Ge⸗ 
ſchmackloſigkeit nicht zu Schulden kommen? — Uhſe hatte 
ihm das verwiefen. — Und doch eigentlich) mit Recht? 

Er ſchämte ſich. 

Aber es dauerte nicht lange, ſo überkam ihn die 
merkwürdige Munterkeit von neuem. 

Er ſtand jetzt neben Uhſe, um ſich zu waſchen. 

Er kam auf den ſonderbaren Einfall, Uhſe ſeine 
Arm-Mudfkeln zu zeigen, die leidlich geübt und kräftig 
waren. 

Und dabei — fonderbar! — Hatte er plöglich einen 
Impuls, Uhſe zu fchlagen. 

Wieder erſchrak er. 

Was hatte er denn mit einem Mal gegen Ubfe?!... 

Er bemerkte, wie Uhſe mit einem fchiefen Seitenblid 
zu ihm hinblickte. — Uhſes Kopf war in einer merf- 
würdigen Weife zur Seite geneigt. Die eine Bade hing 
ihm wampig und jchlaff herab, und der Mundwinkel war 
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gleichſam müd und höhniſch verzogen. — Er wandte fidh 
mit zwei furzen, fonderbar hudigen Schritten, eine Gang 
art, die Donald an dem adretten kleinen Gentleman noch 
faum je wahrgenommen, vom Wafchtiich weg, um fidh 
das Tageshemd überzuziehen. 

Er war Donald plötzlich unausſprechlich widermärtig. 

So ein böfer, direft Hinterhältiger Eindrud! 

Donald war ganz betroffen. 

So gemein nahm ſich Uhſe mit einem Mal aus! — 
Förmlich Gaunertyp. — 

Und plögli ſchwoll ihm die Zornader. 

Blipfchnell war ihm die Erinnerung aufgetaucht an 
den Moment während der Hypnoſe, wo fich ihm die 
Fauſt geballt. 

Jaja! — Diefer — merfmürdige — Augenblick?! 

Ah!! — 

Er hatte fi gegen Uhſe umgewandt und firierte ihn. 

Er hatte Mühe gehabt, um nicht aufzufchreien. 

Uhſe ftand vor dem Spiegel. Seine Haltung war 
noch immer fo verjchieft und Hudig. 

Er — putzte ſich die Zähne. 

Mit der Bürfte pußte er ſich die Zähne. 

Wie dad wirkte! 

Die — Geſte! ... 

Donalds Bornanfall ging in Betroffenheit und Wider- 
willen über. 

Er wandte fi ab. 

Schweigend ſetzte er feine Toilette fort. 

Auch Uhfe ſchwieg. 

ALS Donald fertig war, trat er an das offene enfter 
und blidte hinaus. 

Ach!! — Unwillkürlich atmete er tief auf. 
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Hinter ihm hantierte Uhſe noch mit Bürften, Diem, 
Parfüms und Flacons. 

Endlich war auch er zu Rande. 

Donald hörte ihn, wie er langſam, mit leiſe und 
elaſtiſch knarrenden Schuhen zu ihm berlam. 

Dieſes Geräufch verwirrte Donald wieder ein wenig. 
— Es ftand fo gar nicht in Einklang mit Uhſes jchlapper 
Haltung vorhin. 

Uhſe ftand jeht neben ihm. — Patent und propper. 
— Seine Haltung war wie immer. 

Sein Geficht zeigte einen geſetzt⸗nachdenklichen, durch⸗ 
aus freien Ausdruck. 

Er war Donald mit einem Schlage wieder ſympathiſch. 

Was war dad nur alleg!? — Wie er — hangiertel? 
— Und wie dad Donald felbft — dhangieren machte?! 

Aber da wurde an die Tür gepocht. 

& war Frau Wunderlich geweſen, die mit Diefem 
Pochen das Frübftüd ankündigte. 

„Ra, ediamo!* Iud Uhfe ein. Sn einer Weiſe, 
als befinne er fih jebt erſt wieder auf Donalds 
Anwejenbeit. 

Sie begaben ſich dur den Salon in dad Arbeits⸗ 
zimmer, in dem die Fenfter offenitanden, und das voll 
Duft und Morgenhaud war. 

Draußen im Garten mufizierten die Staare, und Die 
Rofen dufteten herein. 

Es gab einen vortrefflihen Kaffee. 

Aber wie überflüffig viel Delikateflen! ... . 

Donald war wieder ſehr unruhig. 

Er nahm eine Taſſe Kaffe an; aß aber fo 
gut wie nicht. 

Donn brach er mit Uhſe, der draußen auf dem 
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in die Stadt und in fein Geichäft .. . 
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AB Ruth aus ihrer Ohnmacht im Torweg zu fich 
gelommen, war die Drofchfe längft verſchwunden geweſen. 

Mit zitternden Gliedern war fie nah Haufe geeilt. 

An ihrer einfamen, dämmerdunfien Manfarde anges 
fommen, warf fie ſich nieder und rang und wand bie 
Hände in der ftummen Bein erneuter bitterfter Selbſt⸗ 
borwürfe. Ä 

Und doch: es war, als ob eine ganz, neue Klarheit 
über fie hereingebrochen wäre. Etwas ganz Neues und 
Unerlebteg. 

Und doch: es war jo! — Sie erglühte —: es war 
nicht mehr der Kummer des Triebed, der fie mit feinen 
ſchwülen Schmerzen und trüben Lüften peinigte: Died war 
Kummer dee — Liebe! — Es war ſchon Heil und — 
Eriöfung! | 

Zum eriten Mal hatte fie das Heil diefer Erfenntnis 
und Klarheit. 

Es war ja geweſen, al$ wenn fie je und je nur 
died gejucht Hätte: diefe jündige, myſtiſche Wolluft an ber 
Einjamleit jener großen, dunflen, unendlichen Fahrt! 
Dieſes fruchtlofe, fündige Spielen mit Traumgebilden und 
dieſe bejtändigen Abjchiede. Dieſe Abſchiede und diefe lahmen 
Borwürfe und Anklagen, die nie fih — wie Har fie das 
in diefer Stunde der Gnade erfannte! — gegen fie 
felbft gerichtet. — Dies böfe Sichhineinwühlen in eigene 
Ohnmacht und Feigheit! Diefe vagen ‚höheren Ziele und 
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Beitimmungen‘, über das ‚Antmalifche‘, wie fie e8 hieß, 
hinaus! Dieſer vage,- ‚trüben finnlichen Rotwendigfeiten 
und Menſchlichkeiten entrüdte und über fie erhöhte 
Buftand‘! — 

Was für ein — Egoismus war das geweien! 

Liebe! — Was ift "Liebe, als die Notwendig: 
feit der Triebe erfennen, ertragen und — verflären? 
Als mit gütigem Erbarmen der leidvollen Brunft der 
Tierheit fi neigen? Was Tönnte je andere Sinn ber 
Liebe fein? — Wie könnte ander8 je und je Liebe 
möglich fein, ohne dies? Wie je ander Tönnte fie ſich 
bewähren ? 

Es ift alles! Alles! Aller Inbegriff! Es! Dies! 
— Es iſt Bampyr und Frieden. 

Wie du es von fich felbft erlöfeft ober zu fich ſelbſt 
verdammt. 

Und Hatte fie niht — verdammt?! — Und es war 
— Vampyr geivefen, weil fie verdammt. — 

Sünde! — Died war ihre Sünde gegen ficy felbft 
gemefen. — Seine Schmerzen waren trüb wie feine Wonnen. 
Beide waren Hölle geweſen. — Denn es ift aller In⸗ 
begriff. Es ift Hölle und Himmel, wie du es erlöfeit 
oder verdammt. — Aber ewig ift e8 bei dir. — Ewig 
ift es urbeftimmte Verknüpfung des Schickſals. 

Immer wieder Hatte fie im Manne nur das 
Tier gefehen. — Wie furdtbar und brutal e8 war! 
Diefe glühende, fchnaufende, verlorene, entbundene 
Brunſt! — 

‚Aber glüht und treibt nicht dahinter der Wahnfinn 
und die Flucht, die Hölle der Notwendigkeit und des 
Schickſals? Iſt es nicht der dunkle Wille, das Sehn- 
ſuchtsglühen der überfinnlichen Welten, die ſich gebären 
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wollen? Wil fih daS ewige Scidjal nicht jeine Er⸗ 
löfungen zeugen? 

Sie hatte & ja erkannt. — Ihre Ideen vom Sinde, 
Ihre Einfiht in dad Weſen bes Kindes. 

Und doch! — Die Worte bed Triebed und. des 
Schickſals: das Gehirn Hatte fie wohl vernommen: aber 
es hatte fie in ein grauſames, jelbitfüchtiges, fruchtlos 
taftende8 überfinnliche® Spiel mit Gedanken, Ideeen und 
Illuſionen verwandelt; in dem vielleicht gar fo manche 
— Gelbitgefälligfeit und gar fo mancher Genialitäts- 
bünfel gewejen war? 

Aber! — Ach jal — Und dennoch! — Wenn man 
es in feine Tiefe Dachte: warum das alles?! — Warum 
die und dad Andere?! — Warum?! — Warum?! 

Heilige Elend! — Heilige Elend! 

Ruftfrei fein! — Es war, & mußte Weltziel jein! 

Es war immer wieder das Elend des Falles, das 
Elend der Luft. 

Sie ftieß ein kurzes, hartes Lachen hervor. 

Haha! — Welde Weisheit lag im Sadismus! — 
In all dieſen Perverfitäten! — 

Sie veritanden den Sinn! — Sie hatten das 
Willen von der Myſtik der ‚höchiten Luft‘! — Sie waren 
das lebte Geheimnis der Luft! ... . 

Jaja! — Ach ja! Sie war ſchon ein Geniel — 
Sie verftand ſchon etwas davon! — Wie Hug und reif, 
wie mobil von jeher ihr Gehirn gewejen war! 

Ach! — Sie redte die Arme und ftieß ein Stößnen 
aus tiefiter Bruſt hervor. 

Wenn fie doch fo ein richtiger, rechiichaffener Blau⸗ 
ftrumpf hätte fein Tönnen! So ein Inodiges, bebrillteg 
Mannweih 
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= Was ſollte fie mit alledem? — Wer erlöfte fie 
davon? ... 

Aber da kam ihr das wieder. 

Kann der Dann unter Umftänden nicht viel Teufcher, 
Ipröder und fenfibler fein, als das Weib? — Wenn 
erd nun überhaupt wäre? — Und iſt da3 nicht viel⸗ 
leicht — der Hintergrund — feiner — ‚Brutalität‘? 

Wie Donald — erwacht war | 

Wie er zurüdgetaumelt war! — Sein Bid! — 
Wie totblaß und bis ind Innerſie verftört er geweſen! 
— Wie er am ganzen Leib gebebt hatte vor unerhört 
verlegten Schamgefühl! 

Ah! — Ste durfte es nit denken!! — Sie 
durfte es fich nicht vorfiellen! ! 

Eine Dual der Neue, eine Unruhe überlam fie, Die 
merträglic war! — | 

Wieder wand fie die Hände, weinte und wimmerte. 

D, e8 war nit zu ertragen!!! 

D, der Süßel — Der — Süße!! 

Bann, wie jemal® würde fie Bieten Frevel büßen 
fönnen ? 

Was modte er leiden! — Wie mochte er fi 
peinigen!! — 

— — Bie &8 eigentlid) war? dachte fie, als He aus 
einem langen Brüten erwachte. 

Es war doch, als wäre ihr da mit einem Mal 
irgend ein mächtige® Halt! zugerufen worden? 

Noch ſtets bisher hatte jolch ein Bruch fie in dieſelbe 
und gleiche Stimmung verfebt: in eine Depreffton, Die 
tn jene ſelbſtquäleriſche Wolluft mit ihrem Spiel raffi« 
nierter fpiritualiftiicher Gaufeleien übergegangen war. 


— 35 — 


Der Nahen war von der Inſel gelöft worden. Er trieb 
weiter. — Sie hatte wieder jene trübe Luft, die Luft 
ihres Lebens. Das Suchen begann von neuem mit feinem 
Spiel vager Hoffnungen. 

Auch äußerlich war ‚die Fahrt weiter gegangen‘. 
Noch ſtets Hatte ed fie fortgetrieben. Bon Breslau nad) 
Wien; von Wien nad) Brüffel; von Brüflel nad 
London uſw. uſw. 

Und jetzt war ſie, die Heikle, hingelaufen und hatte, 
das Herz von Reue und Liebesnot zerriſſen, zuckend 
bon ſüßem Web in dem dunklen Torweg gejtanden 
und hatte auf Donald Erſcheinen gewartet wie auf 
einen Augenblid der Gnade! . 

. Haha! — Reſignationdi 

Man verheiratet fich fchließlih. Aus — hygieniſchen 
Rückſichten. 

Ah ja! In dieſer trockenen Bhiliftermoral lag 
etwad. — Es hatte wahrhaftig Sinn. — Es Täuft auf 
irgend jo etwas im Grunde unter allen Umſtänden hinaus, 

Ah! War e8 nicht ein fchönes, heimliches und 
reiches Bild in all feiner Schlichtheit und Beſcheidenheit: 
zu Zeierabend vor einer Bauernlathe zu fiben und, ein 
Kindchen an der Bruft, über abendliche Felder blicken, mo 
aus brannen, Tornduftigen Dämmerungen, über denen die 
Mondfichel fteht und der Abendſtern funfelt, ver Ruf der 
Wachtel und das Schnarren ded Rebhuhns fallt? — 
Sie Hatte gelegentlih mal im fchleftfchen Gebirge eine 
junge Tagelöhnerfrau fo fiten fehen; und es Hatte fie 
fo eigen nachdenklich gemadit. 

Läuft es nicht in jedem Falle auf fo etwas hinaus? 

Dulde, beicheide Dich, zerſtrene dich tätig mit den 
rüftigen Sorgen des Tages und — fei befreit. 
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Der ‚Fiſcher und feine Zrau‘. — 

... Aber, es war ja gar nicht diefe Reſignation 
des Philifters | 

D Gott! — Sie errötete: — es war ja — viel mehr! 

Wieder erinnerte fie fich feiner Küffe und Lieblojungen. 

Und fie verftand wie — Eva veritebt. ... . 

Diefe zarten, ſcheuen Küffe und Berührungen, mit 
denen er fie umfchmeichelt; die Glut ihres fich fteigernden 
Rhythmus; der Preis feined entloderten Raufches; der 
Hauch, die Wärme feiner Nähe! Der Ruhe feined Körpers! 

Sie erglühte. Barg dad Geſicht in die Hände. 

Sie verſtand. — Eva verſtand. — Berftand, wie 
fie no nie verftanden! ... , Noch nie war Einer, fo 
ſchweigſam an Worten und zugleich [jo — beredt gewefen!... 

Ihr Herz begann zu pochen von füher Erregung. 

Das Süd! — Dad Glüd | 

Wenn die Wunderrofe dennoch emporblühen follte 
am Weg ihres Lebens ? 

Wenn um fie dennoch) Quft und Boden der — Heimat 
fein follte? 

Und plöglid brad fie, wie fie daſtand, die Stimm 
ans Fenſterkreuz gelehnt und hineinfinnend in die ftern- 
Haren weiten großen Dämmerungen, in ein langes ſüßes 
Weinen aus; in dad Weinen einer Seligfeit, die er ihr 
geichenkt. 

Mild, Schön, groß und rein wie der goldene Vollmond, 
der da drüben über den dämmerdunklen dunftigen Dächer⸗ 
mafjen aufftieg, ging die Hoffnung auf. Wie ein nie 
gelebte Wunder! — Wie ein von geweihter Hand empor⸗ 
gehaltener Gral, defjen Anblick — Geneſung bringt. 

Und fie weinte, weinte, weinte . . , 
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XV. 


Donald war von Charlottenburg aus, von einem 
aͤngſtlichen Pflichtgefühl getrieben, gleich in fein Gefchäft 
gefahren und Hatte dort den Tag über feine Arbeit 
verrichtet. 

Es Hatte viel zu tun gegeben. Zudem batte er aus 
irgend einem Anlaß mit einem Kollegen eine heftige 
Auseinanderſetzung gehabt. So war er aus allem Wirbel 
nicht herausgekommen. 

Erſt als er endlich, zu Feierabend, in feinem Zimmer 
am Petriplatz anlangte und erfchöpft auf feinem alten 
Sofa zufammenbrad, fam er zur Bejinnung. 

Ihm war zu Mut, al® babe er fein Zimmer wochen⸗ 
lang nicht geſehen. Es war, als wäre ihm das Gefühl 
für die Tageszeit abgeflommen und als kehre er im 
Morgengrauen, übernächtig umd abgeipannt, von einer 
weiten Reife zurüd. 

Und doch: endlich kam er nun doch zu ſich felbft! 

Endlich fand er ſich bei ſich! Zu Haufel... Wie 
ein Geretteter fam er fi) vor. Er gab ſich diefer wohl⸗ 
tuenden Empfindung hin und verfiel in eine angenehm 
melancholiſche Dunkeljtundennachdenklichkeit. 

Aber plößfich fchredte ihn aus dieſem Buftand ein 
ſeltſames Gefühl, ald ob ihm etwas fehle? Als ob irgend 
etwas nicht wie fonjt fei? 

— — € — bat da in den Nerven — jo ein 
fonderbareg, zudended — Gefühl? Da unten unter den 
linken Rippen ? 

22 


Er befommt Angit. 

Er prüft, was das bedeuten könnte? 

Man Hat jo etwas, ftellt er feit, wenn man ge= 
zwungen ilt, feinen Affeft allaufehr zu unterdrüden? Bes 
fonder3 den Affelt des —  Verdrufjes ? 

Und man hat dad, wenn man zu lange ich in ſich 
jelbjt verjinfen läßt! — Wenn man jich etwa in eine 

feine Autohypnofe verfeßte und ſich nicht gleich wieder 
| durch einen Ideeengang oder irgend eine Tätigfeit aus 
ſich heraus und von ſich hinweg bringt. 

Was er da immer für ein Gefühl in den Augäpfeln 
hatte? Sie — waren nicht wie ſonſt? — Es war in 
ihnen fo ein leiſes Starren ? 

Er wurde immer unruhiger. Er richtete feine Blicke 
gegen das Fenſter Hin und drüben auf das Biegeldach 
der Kirche. 

Aber er empfing einen rein äußerlichen Eindrud? 

Das Da! Der rote Kichtreflex, den die Abendſonne 
drüber legt! 

Nun ja! Nun jal 

Aber, wa3 wollte er denn? — Er rieb fich die Stirn. 
Worauf wollte er denn fommen? Gr bemüht ich doch 
da fortipährend auf irgend etwas zu kommen; fih an 
irgend etwaß zu — erinnern?! ... 

Er fährt in die Höhe, geht Hin und her. Ninmt 
Died zur Hand und jened. Verſucht in einem Buche zu 
lefen; will ſich ablenken, indem er ſich die „Shagpfeife 
anzündet: aber nicht? will fruchten. 

Er tut die Shagpfeife beifeit und drückt fich wieder 
in die Sofaede. Er reibt fih die Stirn, fängt an zu 
grübeln, was es jein fünne? Seine Angit ift jetzt zurüd- 
gedrängt durch eine Art Fühler, veritandesmäßiger, halb 
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und halb jpleenig verjefjener Zähigfeit; in der etwas von 
wiffenfchaftlider Neugier if. — Hm! — Uber mad 
fönnte e8 denn fein? ... 

Ach was! — Zunächſt würde er Appetit haben. Er 
hatte ja noch nicht mal zu mittag gegeſſen. Aber natür= 
ih! Ganz einfach: ganz aus den Unbewußten ıneldet 
fi) der Appetit. — Hahaha! — 

Er jprang in die Höhe, ſetzte Teewaſſer an, fchnitt 
fi) ein Butterbrot. 

Aber es fand fich, daß ed auch nicht der Appetit war. 

Er bradte e8 faum fertig, eine Tafje Tee zu trinken. 

Wieder warf er fi in die Sofaecke. 

Er ftöhnte. — Suchte! Sudte! Sudte! — 

Aber — lieber Gott! — Ruth! — Ruth!! ... 

Sein Herz pochte. In einer ganz feltfam befreiten 
Weiſe belebte fich fein Herzichlag. 

Ah Gott aber ja doch! Ruth! — Es war als ob 
plögli) eine Wand geboriten n wäre. — Und nun ftrömte 
e3 nur fo herein! — 

Aber — an alle? erinnert er fich, bis ind Einzelfte, 
wa jich zwifchen ihnen ereignet Hat. An alle — 
Aber — wieder faht ihn Angft — mie ift ed mög- 
lich, daß er fo falt, fo ſtarr und taub bleibt ? 

Wie hatte e8 in ihm gewühlt, gejchmerzt, welche Pein 
hatte er gelitten, als er vorgejtern Abend von ihr fort- 
gerannt war! ... 

Und — und — alle verjintt fo? Alles iſt fo 
ſonderbar gleich wieder fort! ntgleitet ihm fo! — 
Wil nicht verweilen?! . 

Wieder riß es ihn in die Höhe. 

E3 war, war, war Ruth!! — Es war alle das 
was fich zwilchen ihnen ereignet hatte. 

99% 
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Saja! — Er — mar nur noch — zu überreizt! 
— € war ja ganz Har und felbfiverftändlih! Er 
müßte ſich einfach erjt beruhigen. — Müßte die Nacht 
ordentlich ſchlafen. — Dann würde fih alles Tlären. 
— Dann würde er willen, wa? er zu tun, wie alles in 
Ordnung zu bringen war. 

Er wurde ruhiger. — Wurde ruhiger! — Jaja! 
E3 war dad! — Es war Ruth! — Gottjeidanf! Es 
war Ruth! ... 

Nur, daß das alle dazwilchen gefommen war. — 
Das — was da bei — Uhſe gefchehen war. — Die — 
Suggeition da?!!,.. Und diefer — Punkt da! Diefer — 
Moment ?!] 

Wetter!! Hatte Uhſe ihm — was — getan ?!! 

Er will auffchreien. 

Uber in dem gleichen Moment fühlt er diefen Im—⸗ 
puls feltfam gelähm. Auch ein Schwindelanfall, der 
ihn in dieſem Augenblid überkam, verlor fich plößlich und 
ging in eine unbefchreibliche jtarre Stimmung über. 

Und — was er da mit einem Male für eine Empfin- 
dung bat, die von der Stelle unter den linfen Rippen 
auszugehen fcheint? Als fei da der Sib eines anderen 
zweiten Bewußtſeins? Und als fibe da ein anderes 
zweites Wejen, von dem alle möglichen Lebenszeichen aus- 
geben? ... Er bat da fo ein abjonderliche® Gefühl in 
der linken Gefichtshälffte? Und es ift, als febt fich ber 
linfe Mund plögli in Beivegung und flüftere — irgend 
welche Worte? — Und jebt, mit einem Mal, zudt ihm 
der linfe Arm und die linfe Hand führte genau fo eine 
feine kurze elegante Gefte aus, wie — fie Uhſe an ſich hat! 
Und — meilt gegen — den — Schreibtiſch Hin? — 
Soll er — zum Schreibtifch gehen? 
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Er fträubt ſich. | 

Aber wieder zudt die Hand, 

Er — muß zum Schreibtifch gehn. 

Und jegt, wie er am Schreibtifch jteht, fangen feine 
Augen — unabhängig von feinem Willen — an — zu 
ſuchen? — Und — jebt — haften fie — auf dem 
Photogramm — Nellys ? 

Und — Uhfes Gang ift es geweſen! Uhfe — ift 
zum Schreibtiid — gegangen. — 

Uhſes Bewegungen find es gewefen! — Und nidt — 
die — feinen? 

Er ſpürt ſeltſame Fleine, gleichfam artikulierte Vibra— 
tionen und BZudungen in der linken Mundhälfte. 

Es find Worte. — Er fühlt ſich darauf reagieren, 
wie auf Worte, die man an ihn ridhtet. — Mit Stim- 
mungen, deren Sinn er irgendwie fühlt, die aber unbe- 
wußt bleiben. 

- Er fpürt irgend eine rätfelhafte, ironifche Kleine Mi⸗ 
mit an feinem linfen Mundwinfel. 

Er will fid einen Anfall von Entjegen bingeben, 
aber diefer Anfall geht durch irgend eine feelifche Mechanik 
in Unwillen über. 

Wie er auf die Photographie blicdt, jieht er in der 
Glasfcheibe des Ständer — Uhſes Gefiht?!... 

Wieder will er erichreden: aber er Tann es nicht. 

Sept aber ruht feine Aufmerkſamkeit — doch es iſt 
die Uhſes? — auf Nelly Bild? 

Wil es ihn aufziehen — weil er es — bier zu 
ftehen hat?! 

Er will zornig werden; will fich da3 verbitten. 

Aber er ſchämt fih. — Er hat da allerdings irgend 
eine — Sympathie gefühlt; als fein Blick auf dag Bild fiel. 
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Und jetzt — das eine Bein auf dem Stuhl beim 
Schreibtiſch — das Knie auf dem aufgeſtützten Arm — 
iſt das ſeine Geſte?! — blickt er auf das Bild. 

Aber er — er, Donald, iſt es, in dem all die 
Schwärmereien, die er noch vor einiger Zeit und vor 
ſeiner Bekanntſchaft mit Ruth, Nelly entgegengebracht, 
plötzlich wieder auftauchen. 

Er muß ſie — jemand — beichten?!! — Er — 
beichtet fie?!! ... . Uhſe beichtet er ſiel! — Wort für 
Wort! — Stimmung für Stimmung! 

Wut und Scham würgen ihn. ine unerträgliche 
Wut und Scham. 

Aber er vermag nicht? gegen dieſe Schwärmereien. 
Ya, er ift gezwungen, fie zu wiederholen; und gerade 
Sachen, die nicht ein Jeder zu willen braucht: ſataniſch 
zwingt es ihn, fie immer wieder von neuem zu wieder⸗ 
holen und zu beiten. Sie kommen; umjchmeicheln, um: 
garnen ihn; er ift genötigt, ſich ihnen hinzugeben. 

Und es wird eine Neigung daraus, eine ftarfe, un⸗ 
bezwingliche Neigung. 

Er verfinft in den Anblid des Bildes. Er ift jebt 
ruhiger. 

E3 hat jo einen jeltfamen Leidenszug. 

Alles. Erampft fi in ihm von einem fympathetijchen 
Schred, von einer rätjelhaften Angft um fie. 

Es ift, als ob das Bild um Hilfe riefe aus der Hölle 
irgend einer dunklen Bein. — Es ift der Außdrud einer 
eritarrten Verzweiflung, eined Grauend. Aber von was 
für einer füßen Anmut find ihre Züge! Die Linie ihres 
Halfes! der Bruſt! — Und — die — Händel... 

Und plößlic regt fih in ihm eine wunderlich grau— 
ſame Rolluft, die er noch nie Nelly gegenüber gefühlt; 
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die fich noch nie in feine romantischen Schwärmereien für 
fie gemischt. 

Er Hatte wohl ſchon ein Vögelchen in feiner Hand 
gehalten und hatte da3 warnte, weiche Beben ſeines Tleinen 
Leibed und das Tiden feine kleinen Herzend gefühlt; es 
war, als ob die Seele Nellys in bieten Augenblid ein 
ſolches Vögelchen wäre. 

Eine ſonderbare — ſardoniſche Berachtung, und Wols 
luſt?! — Die Negung eine merkwürdigen, dunflen — 
Mannesgefühled, dad er — noch nie gefühlt? Das... 
Und dad — Mannbeit ift?!... 

Er — er?! — fühlt: er könne fie — mißhandeln? 
Sie ftoßen? Schlagen? — Mit irgend welchen böfen 
und raffinierten Worten geifeln bis an den Rand des 
Wahnfinnd und fie dann in den Rauſch — der uner- 
börteften Wolluft hüllen?! — Und — Died fei — das 
Richtige ?? — So müfle der — rechte und — ganze 
Mann dem Weibe gegenüber empfinden?! — Denn da$ 
Weib jei des Mannes — übermächtiger Feind?! — Es 
finne auf des Mannes — Bernichtung?! — Man müfle 
vor ihm — auf der Hut fein?! — € — nieder- 
halten ?! — Und — knechten?! Sie, alle Willfür, alles 
Chaos, aller Gegenſatz und Widerfpruch der Logik?! 

Er fährt auf. | 

Wie — fommt er darauf?! 

Er Hat das alle® wohl ſchon — gelejen. Strind⸗ 
berg und andere haben ihn in foldde Gedanfengänge 
geführt. 

Aber — noch nie Hatte er fie — gelebt? — Und 
er lebt fie in dieſem Augenblid! — Lebt fie?!... 

Er reißt fich fort, läuft Hin und ber. 

Plöglih rennt er zurüd, reißt Ruths Bild an ſich. 
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Hält es vor ſich bin. Betrachtet es. — Seine Bruſt 
beginnt zu atmen. — In ſeinem Auge iſt es wie ein 
leiſes Brennen von Feuchtigkeit. — Er will das Bild 
feinen Lippen nähern, will — es — küſſen ... 

Aber plötzlich verzieht ein ſardoniſches Grinſen feinen 
linken Mundwinkel. 

Er erſchrickt. Er ſchämt ſich — vor dieſem — 
Grinfen ?! 

Was — Hält er da in der Hand?! — Eh! — 
Was ift denn dad für ein Gefiht?! — Wa für eine 
Kleine?! — Haba! — Was hat denn — er mit diefem 
Sefiht zu tun? — Dummheit! — Haha! — ber 
ganz — unbedeutend! — Wegitellen! 

Mechaniſch ftellt er, beinah furchtiam, das Bild zurüd. 

Wieder bin und ber, auf und ab. — Er möchte 
weinen. — Ein füß lauerndes, aufftrebendes Sehnen 
nah Ruth. — Uber zurüdgedrängt. — Immer wieder. 
— Geltiam — gelähmt. — 

Plötzlich ftößt er einen lauten Schrei aus und bricht 
auf dem Sofa zufamnten. 

Er wälzt fi, wühlt und kratzt mit den Händen auf 
dent Sofa umher. — Er will heulen vor wahnfinniger 
Angſt. — Uber — er kann & nicht. — 

Wenn — man — ihn — nebenan — börte?! ... 


XVL 


Am Abend dieſes felben Tages promenierte Uhſe mit 
Nelly von der Kaijer - Wilhelms - Gedächtni - Kirche ber 
die Kantſtraße hinauf. 

Er hatte fie an der Holteftelle der Efektrifchen, die 
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von SHalenfee kommt, zu einem Rendezvous abgeholt. 
Sie wollten im Garten des ‚Theater des Weitend‘ zu 
Abend efjen. 

Langſam, ein aparted Paar, gingen fie die Straße 
hinauf. — 

Uhſe elegant und blafiert wie gewöhnlich; brauner 
Jaquettanzug und brauner Überrod; braune fteifes 
Hüthen. Nelly trug ein helleres Lichtbraun und einen 
langen geſchlitzten Geiſhamantel. 

Als ſie ſaßen, fiel es Uhſe aus irgend einem Grunde 
ein, Nelly nach ihrem Mann zu fragen. 

Nun, er ſaß draußen in Halenſee in ſeinem Turm⸗ 
zimmer, das er ſich zu einem chemiſchen Laboratorium 
eingerichtet hatte, in dem er, während der Freiſtunden, 
bie ihm das Gefchäft ließ, mit irgendwelchen rätſelhaften 
chemiſchen Experimenten befchäftigt war. — Er war fo 
folide. — Er hatte faft nur dieſe einzige Zerftreuung, 
die denn freilich feine Manie war. — Wer wußte, was 
für eine Erfindung er da machen wollte. 

Na, alfo Uhfe wollte gelegentlid) wieder mal zu ihm 
binauffteigen. 

Es jei rührend, wie er fi freue — Uhſe konnte 
fo hübſch und interefjant über allerlei alchymiſtiſche 
Probleme mit ihm fprechen. 

Über, ob er fte bitten dürfe, morgen Abend draußen 
bei ihm in Charlottenburg zu fein? — Dr. Wolfſohn und 
Dr. Fuchs würden auch da fein. — Auch — Donald 
würde fommen. — Sicher! — Hehe! 

Donald?! — Ob — er ihn denn geladen babe? 
Er fei doch noch nie bei ihm geweſen?! 

Hm! — Nein! Geladen Habe er ihn nit. — Er 
werde ihn auch nicht laden. Gerade darin Tiege die 
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Pointe. — Hehe! — Donald werde troßdem kommen. 
— Es wäre fehr intereffant. — Gerade deswegen bäte 
er fie, morgen Abend zu ihm zu kommen. — Es jei 
völlig ficher, daß Donald eintreffen werde. 

Wie denn?! 

Sie war fait erfchroden. 

Hm) — Nm! Es — ſei fo eine Kombination 
von ihm. 

Eine Kombination ?! 

Haha! — Oder, um es präzifer zu jagen: ein Kleines, 
pfüchologifche® Experiment. — Sie möge doch ja kommen. 
— Es werde fich lohnen. 

Jaja! — Mer — was es denn — ſei?! 

Nun, feit einiger Zeit fei Donald in folch einem 
merkwürdigen Zuſtand. — Er glaube Spuren von 
doppeltem Bewußtfein an ihm wahrgenommen zu haben. 
— Es werde fehr interefjant jein. 

Nelly wurde ängftlih und — nervöſe. Uhſe inter- 
ejfierte fich für diefe Nerbofität ... 

Aber, mein Gott! was denn weiter! — Es fei doch 
fo einfaht — Es werde fi bei irgend einer be— 
ftimmten Gelegenheit fchon geben! — Haha! 

Er beobachtete Nelly. 

Ach, er folle geftehen: er habe ettwa® mit Donald im 
Sinne! 

Ta ja jal — Allerdings! — Er habe da ein — 
pſychologiſches Experiment gemacht. 

Ach, das ſei abſcheulich! — Nein! Sie würde es 
nicht ertragen, wenn Donald einen Schaden davon⸗ 
trüge. | 

Er fixiert fie. In feinen Augen bliken die beiden 
Pünktchen. Er bat fein Lächeln. 
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Aber! — Sie folle doch Fein Kind fein! — Was es 
ihm denn fchaden folle ! 

Sie habe Donald fo lieb ! — Er fei ihr fo jehr ſym⸗ 
pathiſch! — Sie würde unglücklich fein, wenn ihm etwas 
zuſtieße. 

Eh! — Alſo ſie werde morgen Abend draußen ſein? 

Ja! Gewiß! — Sicher werde fie draußen fein! — 
Unter allen Umſtänden! 

Es entſtand ein Schweigen. Uhſe blickte vor ſich hin 
auf den Tiſch. 

Plötzlich aber nahm ſein Geſicht einen ſchlaffen, halb 
höhniſchen, halb trübſeligen Ausdruck an. Er ſagte: 

„Ja, wirklich! — Was für eine große Sympathie 
du für ihn haft.” | 

O, müffe man ihn nicht Tieb haben! — So lieb 
und — unſchuldig, wie er war! — 

„Jaja!“ — machte er. — „Ich fagte ja: ihr paßt 
zufammen. — Haha! — Sag: würde er dir nidt — 
Srieden geben fünnen? — Hehe! — Frieden! — Hehe!” 

Nelly ſchwieg. Sie blickte vor fich nieder. Ihr 
Mund zudte. Ihre Bruft ging. 

Plöglih aber flüfterte fie Ieife, vor fich Hinblidend 
und tief errötend: 

„Ei, was bift du für ein Mann. 

Der den Freund jo — kommen machen Tann!” ... 


XVII. 


Donald war ſchließlich dennoch eingeſchlafen. 
Und als er am nächſten Morgen nach einem tüchtigen 
Schlaf erwachte, fühlte er ſich geftärft und frei; und jede 
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Spur der geftrigen rätjelhaften Unruhen jchien ſich ver⸗ 
loren zu haben. 

Als er nach feiner täglichen Gewohnheit, im Begrif 
fih ins Gefchäft zu begeben, an den Schreibtifch trat, 
um feine Tafchenuhr an fi) zu nehmen, fiel fein Blick 
auf Ruth Porträt. 

Sofort ftellte ſich eine völlig normale Erinnerung 
an fie ein. 

Es überwältigte ihn jo ſtark, daß er auf den Stuhl 
fant, jein Geficht in die Arme barg und lange weinte, 

Dann geriet er in ein traurige Sinnen. 

Er fing an ihrer mit Betroffenheit und einem tiefen 
Mitleid zu gedenfen. 

Er erinnerte fi an dad, was er, von Siegmund 
über folche Naturen gehört Hatte — Ihr Abſcheu war 
zu unmißverjtändlicd) geweſen. — 

Und — wie fie — den Riegel — vorgejdhoben hatte, 
al8 er fie — vom Korridor aus — angerufen! . . 

Er fuhr in die Höhe. 

Es war offenbar: es war — vorbei! ... 

Ein jäher Schmerz überwältigte ihn. Wieder fant 
er auf den Stuhl und brach in heftige Schluchzen aus. 

Aber — unmöglid! — Unmöglich?!! — Es war 
ganz — unmöglich?!! 

.: a8 er alles mit ihr gelebt! 

Nein! Das war unmöglih!! Es war völlig un= 
möglich, daß fie — fo eine war! — 

Ah! Noch Heutel Noch Heute wollte er zu ihr hin! 
Noch Heute! — Mit ihr ſprechen! — Er follte fie nicht 
mehr fehen?! Nie wieder follte er fie ſehen?! — 
Sie würden nie wieder mit einander plaudern ?! Co 
einen Ausflug machen?! Nie wieder?! 
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D Gott! Noch Heute! Noch heutel! ... 

In diefer guten Unruhe begab er ſich in fein Geichäft. 

Beitändig waren feine Gedanken bei Ruth. — Er fah 
ihre großen, dunklen, gejcheiten Augen. Er fah die füßen 
blonden Baußloden. — Er hörte ihre tiefe Stimme 
und ihr volles Lachen, das fo herzhaft, fo temperament- 
voll und unbefümmert fröhlich fein konnte. — Alle Er⸗ 
innerungen an die Stunden, die fie miteinander verbracht, 
ftellten fich ein. — Sein Entſchluß war feft, fie fogleich 
nach Yeierabend aufzujuchen. 

Diefe Stimmung bielt an bis Mittag. 

Als er aber nad der Mittagdpaufe wieder im Ge⸗ 
jhäft war, überkam ihn, ganz plößlich, eine Unruhe, Die 
er auch an äußeren Kennzeichen fpürte. Er Hatte da 
mit einem Mal ein Gefühl, al ob fih in ihm etwas 
verſchöbe. Als ob ihm ein Kribbeln, ein merkwürdiges 
kühles Kribbeln einfeitig über dad Gehirn Tiefe?! ... 

Und wieder war es, als ob er nach etwas ſuche; als 
ob fich irgend ein ungewiſſer Drang nach irgend etwas, 
daß zu erfennen er außer Stande war, in ihm rege? 

Seine Gedanken hatten ſich wieder zu Ruth hinretten 
wollen. Aber fie wurden fchief und böfe. — Eine ge 
meine Sucht ergriff ihn mit einem Mal, alle möglichen 
Fehler an ihr zu finden, wenn nicht gar Lächerlichkeiten. 

Dann aber vergaß er fie gänzli über allerlei 
feltfjamen leifen Hemmungen und Srritationen, Die fich 
in den Muskeln und Nerven feines Nadens, feiner Arme 
bis in die SHandgelenfe und Finger binein einitellten. 
Solche Ieifen feinen beginnenden Zudungen und Geſten 
bon einer merkwürdigen felbjteigenen Intelligenz. Auch 
in den Hüftgelenfen und den Beinen hatte er ſolche 
Gefühle. 
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Er madte ein paar Schritte, verrenfte und berdrehte 
mit Abficht feine Glieder, um dieſes abfcheuliche Doppel- 
gefühl zu betäuben. Aber da3 war vergeblid. Immer 
mehr nahm e3 von ihm Beſitz. 

Er gewahrte indefjen, daß, fobald er gejchäftlich in An— 
ſpruch genommen war, ober ſobald er ſich mit Jemand in ein 
Geſpräch einließ, die ganze Erjcheinung nit nur nachließ, 
jondern auch verſchwand. — Er madte von diejer Er- 
feichterung fo viel als möglich Gebraud). 

Se mehr die Beit aber ſich dem Abend näherte, um 
jo weniger wollten jelbft diefe Hilfsmittel anjchlagen und 
um fo mehr geriet er in dieſen dunklen, jtrebenden 
Buftand, der fich ſchließlich bis zur äußerſten Unruhe 
jteigerte. 

Sein Begehr nad) Ruth war fchon längſt erlofchen. 
Mit irgend einem hämiſchen, müden, böſen Gedanken 
hatte er die Abficht, fie aufzujuchen ſchon längſt auf- 
gegeben. 

E Hatte da einen Augenblid gegeben, wo er zu dem 
Spiegelchen in der Zenfternifche im franzöfiichen Bibliothef- 
zimmer bingelaufen war. Mit einem jähen Schred war 
er zurüdgefahren: 

Deutlich hatte ihm Uhſes Gejicht entgegen geblidt. 

Er Hatte Mühe gehabt, einen Aufſchrei zurüdzuhalten. 

AH! Mit einem Mal war ihm alle® Kar: Uhſe 
hatte ihm — etwas angetan?! 

Er mußte hinaus zu Uhſe. Sofort mußte er zu 
ihm binaus. 

Unter allen Umjtänden mußte er fofort nachher zu 
Ubfe hinaus! ... 
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XVM. 


Es war ein Biertel nad) acht Uhr abends —- fie be= 
fanden fi) im Salon, deſſen Tür nad) dem Garten weit 
offen ftand? — als die Erwartung ihren Höhepunkt 
erreichte. 

Uhſe Hatte gejagt, daß ficher darauf zu rechnen fei 
daß Donald 1/9 Uhr eintreffen werde. 

Man ging auf und ab, Iugte in den Garten und auf 
die Straße hinaus, unterhielt fi) in lebhaft erregter 
Weife, um dann wieder in ein geſpanntes Schweigen zu 
geraten. 

Endlih gab die gotiſche Standuhr ein Halb nad) 
8 Uhr an. 

„Ra ?!” machte Dr. Wolffohn bedenklich. 

Nelly jaß, weiß wie eine Marmorftatue, mit einge- 
fniffenen Lippen in ciner Ede des Divand. 

Uhſe ftand bleih, an feiner Importe kauend, und 
leife mit den Fingern trommelnd neben dem Flügel am 
Fenſter und ftarrte in den Garten hinaus. 

E3 war fo jtill, daß jedes Blätichen, das ſich in dem 
ftilen dämmernden Garten bewegte, einen Schred 
berurjachte. 

„Nu?!“ fagte Dr. Wolfſohn, der nach der Uhr ſah. 
„Es itt 8 Minuten über halb!“ 

„Aber warte doch!" machte Uhſe, fi) nervös gegen 
ihn umkehrend. 

Da — plöglih! — endlich! — wurden draußen auf 
dem Trottoir eilig nahende Schritte hörbar. 


Nelly zudte zufammen und jtieß einen halben Schrei 
aus; ihre Finger Inüllten dad Taſchentuch. 

Endlich! 

Sebt bog er um das Gebüfch ded Nachbargartend. — 
Blond, Schlank, in feinem ſchwarzen Saquettanzug näherte 
er jich, öffnete die eiferne Gittertür des Gartens, fchlug 
fie zu und kam mit zögernden Schritten den gelben Kies⸗ 
weg ber auf die weitoffene Tür zu. 

Eine tiefe Stille empfing ihn, als er, betroffen eine 
Geſellſchaft beieinander zu finden und fi gerade gegen- 
über in ber Ede des Divans Nelly zu gewahren, in der 
Tür ftehen blieb. 

Bad — war ihnen?! — Weshalb — blieben ſie 
fo til?! — Sahen ihn fo an?! 

Auch Nelly biidte ihn jo fonderbar an?! — Sie fah 
fo ſehr — bleich aus?! 

Und jetzt tauſchte Uhſe mit Dr. Wolfſohn irgend ſo 
einen — Blick?! 

Endlich aber kam Uhſe auf ihn zu und ſagte, ihm lang⸗ 
ſam die Hand hinhaltend, mit einem verwunderten Blick: 

„Ach, ſieh dal — Mein Beſter! — Wie — nett! 
Sp — unerwartet!” 

Donald atmete tief auf. 

Unwilltürlih hatte ſich jein Blick belebt. 

Er ſprach irgend etwad zur Erwiderung dieſer 
Anrede. 

Einen Moment Hatte er den Antrieb gejpürt, fofort 
umzufehren. — Dann hatte ihn ein plößlicher Born ge= 
faßt. — Umkehren?! — Wetter! Weshalb gab er’d ihm 
nit auf der Stele?! — Uber — mie denn?! — 
Was denn nur?! Was wollte er ihm geben ?! 

Ubfe hielt noch immer feine Hand. Blickte ihn 
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prüfend an. Mit gekniffenen Augen, die Zigarre im 
Mundwinkel. Er — lächelte? 

Donald geriet in Verwirrung. 

„Hahal — Aber — willſt du denn bier in der Tür 
ftehen bleiben?“ 

Doc einen Augenblick bradjte Uhſe, der ihn halb zog, 
Donald nicht fort. Sein Ziehen und Donalds Widerftand 
hielten fi) die Balanze. Es war Gefahr, daß ed auf- 
fallend werden könnte. — Und in ein umd demfelben 
Moment gab Donald nad) und Tieß auch Uhſe feine 
Hand frei. 

Bögernd trat Donald näher. 

Er ſchritt auf Nelly zu, ergriff, ein wenig unficher, 
ihre Hand und — küßte fie. 

Aber fofort fuhr er wieder in die Höhe. 

Er fpürte einen fonderbaren Unwillen. — Warum 
— füßte er ihr die — Hand?! — Und er fühlte: 
dieſer Berjon‘?? 

Er wurde bleich. — Starte fie an. — In einer 
noch ein wenig geneigten Haltung vor ihr ftehend. 

Er wußte faum etwas von fi. — Nur: was — 
hatte er da über fie — gedadjt?! 

Doch da hörte er fie fprechen. 

„Aber — fiehl — Wie — nett!” 

In ihrer Stimme war ein liebendwürdiged — Vibrieren? 
— Ihre — Bruft ging? 

Eine feltjame Heine Rührung zudte in ihm auf. Er 
wurde rot. 

Er trat von Nelly fort zu den anderen hin. 

Nellys Blick folgte ihm. 

Wie artig und fein er war! — Wie tadellos feine 
Haltung geweſen war | — Schlanf, blond in feinem fchwarzen 
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Jaquettanzug; bleich, mit großen, aufmerfjamen Augen. 

Wie dad — wirkte! 

Wie ſchön er ward — Was für eine fene — 
eigenartige Schönßeit! 

Er! Aber wen hatte fie in diefem Augenblid ges 
fehen? — Er!.. . Ihn! — 

Was für eine feltiame, erlefene Senfation! 

Ein leifer Schauer überlief fie. 

Ein — Myiterium! . 

Dr. Fuchs, der neben Nelly geftanden hatte, als 
Donald ihr die Hand küßte, beugte ſich jetzt zu ihr nieder 
und zog ſie in Unterhaltung. 

Donald hatte ihn nicht begrüßt; er hatte ihn kaum 
angeſehen. Er glaubte bemerkt zu haben, daß Dr. Fuchs 
ein halb erſtauntes, halb ſpöttiſches, ein ſo merkwürdig 
neugieriges und intereſſiertes Geſicht machte? Das hatte 
Donald gereizt und machte ihn betroffen. — Er grüßte 
auch Dr. Wolfſohn nicht. Er ſandte ihm nur einen 
Blick zu. 

Jetzt aber trat Uhſe auf Donald zu und berührte ihn, 
nach ſeiner Art, leicht am Arm. 

„Führt dich etwas Beſtimmtes ber, mein Lieber?“ 
fragte er. 

„Ich — weiß nicht?“ antwortete Donald verwirrt. 
Sein Blick haftete an Uhſes Auge. 

Uhſes Blick wich für einen Moment aus. 

„Ach! — Du kommſt eben nur fo! — Nal — Wie 
nett!” 

Donalds Blick haftete immer noch an ihm; mit einem 
verängftigten ftumm fragenden Flehen Bingen feine Blicke 
an Uhſe. — Wie denn?! — Uhſe — wollte nicht willen, 
weshalb er fam?!. 
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Uhſe Hatte feine Hand von Donalds Arm gleiten lafjen. 

Er ſchien ein wenig verwirrt. 

Er wandte ſich den Anderen zu und fagte: 

„Ich denke, wir .trinten ein Glad Wein?! — Sind 
die Verehrten einverftanden ? 1“ 

„Machen wir! — Machen wir!” rief Dr. Fuchs, der 
fi von Nelly aufrichtete und aufmerkſam durch feinen 
goldenen Zwider herüberblidte. 

Uhſe begab fi von Donald weg und ging in daß 
Arbeitszimmer. 

Dr. ®olfjohn blätterte beim Flügel in einer Partitur. 
Er hatte auf Donald zugehen wollen, um ihn anzureden. 
Aber etwa in Donald Ausfehen, deſſen Blick ftarr und 
in einer fonderbaren Weife fremd auf Dr. Wolffohn ge⸗ 
richtet geweſen war, fchien ihn irritiert zu haben. — Er 
hatte feine Abſicht geändert, war zum Flügel gegangen 
und blätterte nun in der Partitur. 

Donald ftand jet mitten in dem dämmernden Salon. 

Dr. Fuchs plauderte wieder mit Nelly. 

Nelly ſchien in irgend einer Weiſe lebhaft. 

Jetzt trat Uhſe Yangfam mit Wein und Gfäfern 
wieder in dad Bimmer. 

Während er mit den Gegenftänden zum Tiſch ging, 
begab fi) Donald langfam und zögernd beifeit gegen einen 
Sefjel hin, der etwas abfeit ftand. Er legte die Hand 
auf die Lehne. 

Uhſe hatte darauf geachtet ? 1 

Weshalb — tranken fie denn jetzt erit Wein?... 

Alles in Donald vibrierte. 

Uber was — follte er nun... 

Er jpürte einen leifen Schwindel, Ein leiſes Zittern 
in den Beinen. 
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Er ließ ſich, langſam, zögernd, auf den Seſſel nieder. 

Uber — weshalb — ließ er — ſich nieder?! 

Er Hatte ein Gefühl, als wenn er fih um feinen 
Preis gerade bier niederlaffen dürfe. 

Er wollte wieder aufitehen. 

Aber — auch dies — ging nit an. 

Wie gelähmt blieb er fiten. 

Weshalb — tranten fie — jet erit Wein? — 
Waren fie nicht ſchon länger beifammen? — 

Ale? war — einerlei?! ... 

Es erhob fi ein Geſpräch, während Uhſe zum Wein 
einlud. 

Uhſe brachte Donald Wein hinüber. 

Donald zögerte das Glas zu nehmen. 

Aber Uhſe blickte ihn an. 

Da nahm Donald. 

Uhſe blieb bei ihm ſtehen. Ohne etwas zu ſagen. 
Wie es ſchien, in irgend welchen Gedanken. Aber er 
blickte Donald an. Warum ließ er den Blick ſo ſtarr 
auf ihm haften?! — 

Unwillkürlich, ſeine Unruhe zu verbergen, mit zittern⸗ 
den Händen, daß das Glas ſchwankte, wollte Donald von 
dem Wein trinken. 

Aber — wie denn?! — Weshalb?! — Er hatte 
ja gar fein Bedürfnis, Wein zu trinken?! 

Er mußte do bier fein, um... um... 
um... 
Er trank nidt. 

Er ſetzte das Glas neben fi) auf die Kommode. 
Uhſe beobachtete das. 

Aber er ſchien nur ganz mechaniſch davon Notiz zu 
nehmen. 
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Weshalb war Uhſe fo — nachdenklich? — Weshalb 
ſprach Uhſe nicht irgend etivad zu ihm ? 

Weshalb blidte er ihn jebt jo an und trat, ohne 
etwas zu fagen, von ihm weg zu den anderen, die jebt 
mit einem Male ein fo lautes Gefpräd miteinander 
hatten? 

Donald bemerkte, wie Nelly ein paar Mal fragend 
zu ihm hberüberzubliden ſchien. 

Er hielt e& nit mehr aus. — 

Haftig riß er fih in die Höhe Aber er trat nicht 
zu den übrigen hin, fondern begab ſich langſam zu dem 
Flügel, um in den Bartituren zu blättern. Cigentlich 
hatte er fchnell durch die Tür fortlaufen wollen. Aber 
auf halbem Wege war er plöglich, mitten in feiner Haft 
wie gebannt, ftehen geblieben und hatte fich langſam mit 
bebenden Knieen den PBartituren zugewandt. 

Alle Hatten ihre Aufmerkſamkeit auf ihn gerichtet; 
aber e3 war fonderbar, daß Niemand etwas fagte und 
ein Befremden außdrüdte?! ..... 

Da erihien Yrau Wunderlid‘ in der Tür des 
Arbeitszimmer? und meldete, daß das Abendeſſen be- 
reit jet. 

Sie begaben fi in dad Wrbeitdzimmer. 

Donald blieb zurück bei der Bartitur. 

Da wandte fich Uhſe, der eben im Begriff ftand, 
gleichfalld in dad Arbeitszimmer zu treten, nad ihm um 
und rief: | 

„Donald?!“ 

Donald zögerte noch einen Augenblil. Dann aber 
begab er fich gleichfalld Hinter Uhje her in das Zimmer. 

Uhſe plazierte ihn neben — Nelly?! 

Donald zögerte einen Moment, ſich niederzulaffen. 
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Dann aber faß er in einer fteifen Haltung und 
blidte vor ſich hin auf das Tifchlafen. 

Nelly Hatte ihm ihre Aufmerkſamkeit zugewandt. 

Aber er hatte getan, als ob er diefen Blid nicht 
bemerfte. 

Seht Ipradh fie an ihm vorbei, fogar ein wenig vor⸗ 
gebeugt, mit Dr. Wolfſohn. 

Donald braufte das Blut in den Schläfen. 

Er zupfte nervös an dem Tiſchlaken. 

Heil — Sie — ſchien — erregt?! Weshalb war 
fie erregt 2 

Uber — ahb!! — Es war völlig unmöglid, daß 
er neben ihr ſaß?! 

Und — er — mußte neben ihr fiten! .... 

... Man führte eine fehr eifrige und belebte Unter- 
haltung mit merkwürdigen, plößliden Pauſen. — Um 
was fie ſich handelte? Donald konnte ſich nicht daraus 
vernehmen. — Jedenfalls zog man ihn nicht in das Ge- 
ſpräch. Kaum, daß Nelly ein Wort an ihn richtete, 
deffen Liebenswürdigkeit ihm befremdlid war. — 

Er fieberte danah, daß der Tiih aufgehoben 
wurde. 

Dann — dann — mußte doch — irgend etwa? 
fommen? Sid ereignen? ... 

Indeſſen: man ſchien es angenehm zu finden, feinen 
Wein am Tiſch zu trinken und bei einer Bigarre noch 
weiter zu plaudern, 

Das Geſpräch ging weiter. 

Bumeilen war es fehr laut. 

Donald madte ein paar Unftrengungen, ſich zu erheben. 

Eine Unterhaltung, in die Nelly ihn ziehen wollte, 
mißglückte. 
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Endlih, nach einer Außeriten Anftrengung, gelang es 
ihm, fi) in die Höhe zu reißen. 

Eine plögliche Stille trat ein. Man blicdte ihn an. 

Bor fi Hin auf den Tiſch niederblidend, ftotterte er: 

„Ich — muß — gehen!“ 

„sa aber — tie denn?!" fragte Uhſe erjtaunt. 

Donald ſchwieg. 

Er ſank wieder auf feinen Stuhl. 

Uhſe brad in ein Lachen aus, während die andern 
Donald anfahen. 

„3a, aber warum, mein Beiter?! — Hahahal — 
Was für ein fchnurriger Einfall! — Sag: Fühlſt du 
dich vielleicht nicht wohl?“ 

Donald blidte Uhſe an. 

„Unfinn! — Dumme Beug!” fagte Uhſe. „Es 
wird vorübergehen! — Dal Trink!“ 

Er langte mit der Flaſche über den Tiſch und füllte 
Donalds Glas, | 

„Munter! — Ich glaube, du läßt dich gehen? Nicht?“ 

Donald zudte zufammen. 

Er ergriff dad Glas. Trank es mit einem Zuge leer, 

Dr. Wolfſohn und Dr. Fuchs lachten. 

„Sp recht!“ rief Dr. Fuchs. „Proſt, Herr Wegner!“ 

Und jet nahmen fie, ohne fich weiter um ihn zu 
fümmern, ihre Unterhaltung wieder auf. 

Ubje beteiligte fich indefjen nicht. Er blickte vor ſich 
hin. Er fchien über etwas nachzudenfen. 

Was für einen geipannten Ausdrud feine Augen 
hatten ! 

„aber — um Entjehuldigung!” unterbrach er plötz⸗ 
lich. die Unterhaltung. „Donald jcheint ja doch nicht fo 
recht auf dem Damm zu fein! — Wir fünnten vielleicht 
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den Tiih dor die Chaifelongue rüden! — Donald 
fett fih auf die Chaifelongue! — Er hat? da be= 
quemer!“ 

Man war einverſtanden. 

Donald wollte etwas dagegen ſagen. Aber er wurde 
überhört. Man rückte den Tiſch vor die Chaiſelongue 
und Donald wurde von Uhſe genötigt, ſich auf ihr, gegen 
die Kopflehne hin, niederzulaſſen. Uhſe bat Nelly, ſich 
neben Donald niederzulaſſen. Er ſelbſt ſaß mit Dr. Wolf⸗ 
ſohn und Dr. Fuchs am Tiſch. — Weshalb — ſollte ſich 
Nelly neben ihn ſetzen?! 

Man ſtellte auch die Ständerlampe wieder mitten auf 
den Tiſch. 

Man hatte vorhin den feidenen Schirm von ihr fort« 
genommen. Der grelle Schein der hellen Glocke ftach 
Donald in die Augen. Dazu reizte ihn der Reflex des 
Lichte8 auf dem blendend weißen Tiſchlaken. 

Aber er war nicht imftande zu bitten, daß man 
den Schirm wieder über die Glode tun möge. 

Die Unterhaltung wurde fortgejebt. Aber nicht mehr 
mit derfelben Lebhaftigkeit. Es traten Pauſen ein, während 
denen ein wunderliches langes Schweigen berrichte, das 
Donalds Buftand bis zum Unerträglichen fteigerte. 

„DI — Ih — bin fo — furdtbar — nervös?!“ 
ftieß er plößli auf Außerfte gepeinigt hervor. 

Wieder entftand eine Stille. Alle ftarrten ihn an. 

„Aber! Aber! — Was für eine dumme Geſchichte!“ 
fagte Ubfe. „Hm! — Könnten wir dann nicht vielleicht 
lieber nebenan gehen? — Die Unordnung bier auf dem 
Tiſch wird ihn ftören.“ 

Weshalb ſprach Uhſe jeht von ihm in der — dritten 
Perſon?!! 
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„Er — könnte fi) vielleicht auf den Divan legen? 
— Jaja! — Donald! Nicht?!” 

Donald folgte willenlos, in einem wie traumhaft 
ftarren Zuftande den andern in den Salon. 

Er wurde von Uhfe genötigt, fih lang auf den Divan 
zu legen. Uhſe ftellte die Lampe auf den Tiſch davor. 
— Er hatte auch jetzt den Schirm nicht über die Glocke 
gehängt. 

Die. Andern febten fi) um den Tiſch herum. 

Donald lag wie von adht Armen niedergedrüdt — — 

Er hatte beftändig das Beſtreben, ſich emporzurichten. 
Er wollte davon laufen. Uber es war fo ſeltſam uns 
unmögih?! — — — 

Weshalb — hatten fie die Lampe fo auf den Tiſch 
gefeßt ?! — Und gerade, daß ihm daß Licht fo voll in 
die Augen ftah?! — Weshalb war der Tiſch fo nahe 
an den Divan berangerüdt?! — Weshalb ſprachen fie 
mit einem Mal nicht mehr?! — Weshalb ſaßen fie alle 
fo ti?! — Weshalb Tießen fie die Blide alle fo an 
ihm haften? 

Er ftarrte fie an. 

Er hatte das beftimmte Gefühl, als ob von ihren 
Bliden eine Suggeftion ausginge, die ihn auf dem Divan 
hielte und ihn völlig wejenlod machte. 

„Aber — warum — geht ihr — nit fort?!” 
brachte er endlich mit Außerfter Mühe in einem ſeltſam 
bangen fragenden Ton hervor. „Ih — kann nit... . 
Dad — Licht!“ 

„Wie?! frug Nelly. 

Sie ſchien jehr erregt zu fein. 

Ihre Augen hatten einen geängfteten und zugleich 
neugierig-gejpannten Ausdrud, — 
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Weiter fiel fein Wort. Alle blieben fonft ftil. Blickten 
ihn nur an. Blieben ſitzen. 

„Möchteit du dich nicht mit dem Geſicht gegen die 
Rückenlehne legen, wenn did) das Licht ftört?* fragte Uhſe 
endlih. „Du brauchſt did) ja doch nicht zu genieren, und 
den Rüden zuzuwenden! — Mach’ dir's doch bequem?“ 

Donald wandte fih nad einem Tleinen Zögern mit 
dem Geficht nad) der Rücklehne. 

Er verſuchte fih zum Schlummer zu zwingen. 

Es war unmöglid. — 

Sie Sprachen ein weniges. — Halblaut. — Bonald 
fonnte nicht hören, was es war. — Er hatte ein Ge— 
fühl, als ob fi die Worte verwilchten. — 

Mit einem Mal aber waren fie wieder ganz ftill. 
So unheimlich fill?! 

Weshalb begaben fie ſich nur nicht dom Tiſch weg?! 

Un — es war ... Er hatte ein Gefühl, als wenn 
fie alle, unausgeſetzt, bie Augen auf ihn richteten ?! 

Er bielt es nit mehr aus. — Er wandte fi 
wieder um. 

Yal Sie blidten ihn an. 

- Und — weshalb ſchraubten ſie jetzt — die Lampe 
höher?!! 
Ah! — dieſe — Hallunken?!! — — — — 

Er ſuchte aufzuſpringen, ſich in die Höhe zu richten; 
um den Tiſch herum hinauszulaufen. — Ah, mein Gott! — 
Er fühlte, daß er nicht imſtande ſein würde, um den Tiſch 
herum zu kommen. 

„Es wäre vielleicht doch beſſer, wenn wir nebenan 
gingen und — er — bliebe hier?“ meinte jetzt Nelly 
ängftlih und nervös. Ihre Stimme zitterte. 

„Ach, nein nein! — Hm! — Im Gegenteil!" ſagte 
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Uhſe. „ES wird beſſer fein, er legt fi nebenan auf 
die Chaifelongue und jchläft eine Weile und wir bleiben 
hier!" 

„Hehe! — Aber Herr Donald! Was machen Sie 
für Sachen?!“ fagte Dr. Rolffohn. 

„Donald! Nicht?” 

Uhſe war aufgeitanden und hatte ſich zu Donald be⸗ 
geben. 

Donald, der wahrnahm, daß Uhſe ihn berühren wollte, 
ſprang von einem heftigen Widerwillen ergriffen auf. 

Er ging im übrigen, völlig widerſtandslos, mit Uhſe in 
das Arbeitszimmer, während die übrigen um den Tiſch 
herum ſitzen blieben. 

Im Arbeitszimmer mußte Donald ſich von Uhſe auf 
die Chaiſelongue legen laſſen. 

„Mein Beſter!“ ſagte er, indem er Donald leicht 
den Arm ſtreichelte. „Was für eine dumme Geſchichte!“ 

Donald brannte darauf, daß Uhſe ihm riet, nad) Haus 
zu gehen. 

Er felbft fühlte fich außer Stande, ein Wort hervor⸗ 
zubringen. — Ya; dann würde er Tönnen! Dann 
würde er geben können, wenn Uhſe e3 ihm anraten 
würde. — Weshalb tat Uhſe e& nit?! — 

Er wollte in die Höhe; aber Uhfes Hand, die auf 
feiner Schulter ruhte und fein Bid, der auf ihm haftete, 
drüdten ihn nieder, hielten ihn feſt. 

„Aber ich bitte dich! — Mad doch feine Tor- 
heiten! — Leg did! — Du mußt unter allen Umftänden 
zunächft etwas fchlafen! — So! — So! — Du darfit 
durchaus nicht unvernünftig fein! — So! — Bitte!“ 

Seine Worte waren ein wenig unmillig gewejen. Er 
nahm die Dede und hüllte Donald forglih ein. Dana 
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ging er zu den Fenftern und ließ die SJaloufieen 
herab, 

„So! — Ich werde dir die Hängelampe anzünden! — 
Sie wird dich nicht ſtören! — Es wird dir fo ange- 
nehmer ſein!“ 

Er zündete an. 

„3 ſchraube fie etwaß tiefer! — Sol — & ift 
zunächſt nötig, daß du ruhſt. — Du bift furchtbar auf- 
geregt ! — Unter allen Umftänden mußt du etwas fchlafen. 
— Ich werde dir jet einen Trank zurecht machen. — 
Es iſt“ — Uhſe war zum Büffet getreten. — „Buder! — 
Buder! — Ich tue die Hälfte Zuder in dad Glas und — 
Waſſer dazu. — Du mirft fiber danach jchlafen 
können.“ 

Er kam mit dem Trank zu Donald hin. 

Donald wollte dad Glas, von einem plötzlichen Miß⸗ 
trauen erfaßt, abweifen. Aber Uhſes Blid nötigte ihn 
zu nehmen und zu trinken. 

Aber — Zucker?! — War es — denn — Buder?! 

Wie — ſchmeckte das denn?! — Es Hatte doch fo 
einen chemilalifchen Geſchmack?! 

Uhſe Hatte fich wieder über ihn gebeugt und blidte 
ihm in die Augen. 

„Mein Liebiter! — Sol — Paß auf, du wirft num 
fhlafen. — Und dann — wirft du ja wohl — am 
beiten nad) Haus gehen. — Nicht?“ 

Er Hatte fih zu Donald auf den Rand der Chaije- 
longue geſetzt und ihm wieder leid über den Arm ge= 
ftreihelt.. Die Bewegung machte Donald jo ſeltſam 
müde? — — — 

Dann erhob ſich Uhfe und begab fich mit leifem Schritt 
wieder zu den anderen zurüd. 
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Donald war allein. 

Er lag. 

Nebenan war alles ſtill. — Pie Zür ftand offen. 

Im Raum berrichte ein wunderliches Dämmerlicht, 
aus dem die Gegenftände ungewiß und traumhaft fich 
zeichneten. 

Donald lag lang auf dem Rüden, gerade vor fich 
bin blickend. 

Und er fühlte jeine Aufmerkſamkeit plötzlich, ſeltſam, 
wie durch einen fremden Einfluß völlig auf ben Neben- 
raum gerichtet. 

Er war wie in einem Gefühl von Schlummer und 
dennoch in einer wunderlichen, fehr wachen Klarkeit. 

Seine Glieder waren in einer Starre, die aber nicht 
unangenehm war. 

Er lag, gänzlih einem ſeltſamen Wohlgefühl binges 
geben, das in einer wunderlichen WWeife feine Muskeln 
ſchwellen zu machen ſchien und wie eine weiche warme 
Berührung war. 

Wuchs und dehnte fich fein Körper über feinen Um⸗ 
fang hinaus? 

Wie feine Gedanken gingen! — Was er — für Ge- 
danken — hatte? ... 

... Weshalb lächelte er jebt? — Hörte er etwas? 
Was hörte er nur?!... 

Und — weshalb fchien er jebt betroffen? Was 
machte ihn betroffen ?! — Auf was richtete er jebt fo 
geipannt feine Aufmerkfamkeit? Und jebt fchien er — 
zu erftaunen? Auf etwas zu laufhen? — Eid ans 
zuftrengen, etwas — deutlicher zu verftehen? 

Wie?! — Die — chinefifhen Vaſen?! — Die — 
Bubddbaftatuette ? Ä 
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Plötzlich aber hörte er deutlich, wie Nelly ſagte: 

„Aber — er bat ja gar keinen Charabkter!“ 

Donald zudt zufammen. 

Wer?! — Wen meinte fie?!... Mit einem hef⸗ 
tigen Schred, einem langen Seufzer, als ob ihn ein Alb 
losließe, wachte er plößlih auf. — 

In diefem jelbem Angenblie aber trat uhſe in das 
Arbeitszimmer. 

„Donald ?!* 

Donald richtete feine Aufmerkſamkeit auf ihn. 

„Ah, du bilt wach?“ frug Uhſe. „Sch glaubte, du 
jchliefeft noch! — Hahaha! — Du haft ja geichnardht, 
daß die Wände ſchallten!“ 

Donald ftarrte ihn an. 

— hatte geichlafen ?! — 

Aber nun fühle Donald fi wohl? — Ob er nicht 
aufftehen wolle? — Uber gewiß! Prächtig ſähe er auß! 

Und da Hatte Donald aufftehen können. Sofort 
fonnte er aufftehen. Er hatte das beutlichite Gefühl, als 
wäre er plößli von etwas losgebunden worden. — 
Saja! Er war wirklich völlig wach. Bloß noch ein 
wenig betäubt und verwirrt. — Aber völlig ausge⸗ 
ſchlafen. 

Man wollte ihn nötigen noch zu bleiben. Man 
war plötzlich ſehr belebt und faſt betulich zu ihm. Alle 
blickten ihn ſo heiter und aufmerkſam an. Aber er ließ 
ſich nicht halten. 

Er ſtieg in die erſte beſte Droſchke, die er fand und 
fuhr nach Hauſe. 


Drittes Buch, 


I. 


Eine Woche nad) diefem Abend bei Uhſe traf Donald 
eined Abends mit Ismael Find zufammen. 

Donald kam vom Norden her die Chaufjeeitraße 
herab. 

Die ganze Zeit her war er nicht im Geſchäft geweſen 
und war in Berlin umhergeſtreift. 

Auch die letzte Nacht war er im Freien umhergelaufen 
oder hatte in allen möglichen Nachtlokalen und Cafes 
umbergefefjen. 

Er war bleih und bohläugig.e Sein Anzug war 
unfauber, verfchrumpft und durchnäßt don einem Regen, 
der über Nacht gefallen war. 

E83 war gegen 9 Uhr morgend, als er mit Ismael 
Sind unter dem Stadtbahnbogen bei Bahnhof Friedrichs⸗ 
ftraße zufammentraf. Er ftand eben im Begriff, ſich ein 
Billet nach Bahnhof Aleranderplaß zu löſen. 

„Auh du aus PVenud Armen, Geliebter?!* rief 
Ismael. Und dann deflamierte er aus Hermann Conradis 
„Liedern eines Sünders“: 

‚Es hat die Dirne mich gekußt. | 
Da ward ich von fühen Taumel trunken — 


Und als ob es Frau Benus felber wär”, Zu 
Bin ich ihr an die wilbwogenden Bräfte gejunten . . .’ 
24 
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Afo er kam aus den Nevieren der Schlegel- und 
Tiekſtraße. Er fchien dort Entjchädigung gefucht zu haben 
für die vergigmeinnichtblauen Augen mit der graphitgrauen 
Nüance. 

Donald war in feinem überreizten, halb traumwan⸗ 
delnden Zuftand beim Anblid Ismaels heftig erjchroden. 
Er Hatte auf feine Anrede nur mit dem Kopf gejchüttelt. 

Warum traf er gerade auf ihn? Und wie fam er, 
um diefe Stunde, gerade hierher ? 

Ismael feinerjeit3 ſchien Donald vernachläffigtes 
Ausfehen weiter nicht befremdlich zu finden. — Aber er 
richtete feine Augen, nachdem er Donald flüchtig angeblidt, 
plögli gen Himmel und rief: 

. „Sieh! Gelb die Sonne in Nebeln! — So redit, 
Geliebtrl — Sturm! Sturm! Sturm!! — Ringel 
Ringe! — Wing’ ed hervor! — Einen Charaliter! 
Ein Verf! Ein Glück! Einen Tag! Ein Schidfal! Ein 
Werden! — Seht aber lade ih di zu einem Morgen- 
trunk!“ 

Er faßte Donald unter den Arm und zog ihn mit 
ſich über den Fahrdamm in das Café Monopol neben 
Bötzow. 

Wie im Traum ſank Donald auf ſeinen Stuhl und 
beſtellte fich Kaffee, während Ismael ſich Chartreuſe 
kommen ließ und eine Zigarette anzündete. 

„Tritt ein, Teurer! — In die brüderlichen Sphären! 
— Tritt ein in die Kreiſe deſſen, der einſam ſchweift! 
Tritt ein zu dem Horla! Lande! — Die Menſchheit iſt 
das Meer! Lande aus dem Sturm im Heimatlichen! — 
Nein, nein! Nimm! — Trink Chartreuſe und landel — 
Stall" 

Er hatte Donald das geleerte Milchnäpfchen voll 
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Chartreuſe geihüttet und ruhte nicht eher, ald big Donald 
ihm Beſcheid gegeben. 

Danach ſtützte Ismael fein Haupt und deflamierte 
dunkel, in Gedanken verloren vor ſich hinſtarrend: 

„Laflet uns Feſte feiern! Laſſet und Roſenkränze 
winden und die Schalen füllen. — Genießet diefe Ans» . 
dachte; genießet das filberne Wittern des Zaged der Bus 
tunft ; ihr, die ihr — hinübergehen ſollt! hr Ahnenden! 
Ihr Seher! Ahr Geliebten! Ihr Lebten und Erften! 
Ihr feligen Märtyrer der großen Wende! — Brüder 
und Schweitern! Ahr Gefegneten Zarathuſtras! — — 
Hat er aud) dich geladen ?“ 

Donald ftarrte Ismael an. 

„Run: Er!” fuhr Ismael fort. „Eri — Jener 
Heine Juriſt! Der Sünder! Der — Sadiſt! Der 
Befiber der weißgoldigen Iſiskuh. — Er ift ein Ganzer!” 
ſetzte Ismael erwägend hinzu. „Ein Ganzer. — Aber...“ 

Donald fuhr zufammen. 

Bad war das?! — Was fagte Ismael da?! 

Er ftarrte ihn an, ald wäre er eine Erjcheinung. 

Er wurde plößlid) von der wunderlichen irren Ge⸗ 
wißheit überwältigt, daß dieſes Zufammentreffen fein Zu⸗ 
fall fei, fondern daß es eine befondere Bedeutung und 
heimliche Beſtimmung babe. 

Es war Gewißheit, daß er noch draußen in Char⸗ 
(ottenburg in Uhſes Arbeitszimmer lag und träumte; in 
einem hypnotiſchen Schlaf träumte, und daß alles, was 
er dieſe Tage ber geſehen, nicht? ſei ald die Geſtalten 
dieſes Traumzuftanded, Das Raufchen und Braufen des 
Verkehrs war das Tofen feine Blutes, die Vibrationen 
feiner Nerven geweſen; feine Schritte die ganze Nacht 
durch Regen und Kühle, durch die öden Straßen waren 
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der Rhythmus und Takt feine? Herzichlages gewefen. Die 
Häufer, Menfchen, Tiere und Dinge die eleftrifchen Ge- 
burten feiner gefpannten, überjenfiblen Nerven. Und — 
diefer — Ismael, der da — fo rätjelhaft und plötzlich 
vor ihm auftauchte, waren — fie, die an ihn herantraten 
und ihm irgend etwas fagen, von ihm — eiwas — er- 
fahren wollten?! — Er war die Madt und fichtbare 
Geftalt ihre Wortes ?1 

Ein eifige® Grauen überfchauerte ihn. 

Er hatte einen Antrieb aufzufchreien; aber nur ein 
erftictter Hauch fuhr aus feiner Kehle. 

Seine Hand krampfte fich über feine fchweißige Stirn. 
Die Augen traten ihm aus den Höhlen. 

Er ftierte Ismal an. 

Ein — Feft wollten fie feiern?! — Wad denn — 
für ein — Felt?! 

„Ein Ganzer,” fuhr Ismael fort. „Aber nicht er 
wird der Sieger fein. Er ift nur ein einling, aber 
fein Seiner. — Nicht diefer blonde Heine Juriſt. — O, 
ich achte ihn. Aber — ich bewundere ihn nicht. — Ich 
fann ihn nicht bewundern. — ch fehe feine Fehler. — 
Er ift Hein. — Sein Sinn ift nicht groß. Eng ift feine 
Seele. Eng fein Horizont. — Er ift Hein, flein. — Er 
wird in der Dämmerung bleiben. — Nun, ein Felt will 
er geben. Ein — Frühlingsfeft foll gefeiert werden. — 
Er Hat uns geladen.“ 

Langfam und verfunfen ſchenkte Ismael ſich eine 
neue Chartreufe ein und kippte fie hinter. 

„Ein Feſt?! — Bei — Uhfe?!* ftammelte Donald. 

Er war kreidebleich. | 

Mit Heiferer Stimme bat er Ismael um eine Ziga- 
rette, Die Diefer frei au der Brufttafche hervorzog und 
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ihm, ohne ihn anzubliden, noch ganz in feinen phan⸗ 
taftiichen Gedanken, Binreichte. 

„Man wird zufammenfein. — Man wird ein Felt 
feiern. — Ein Frühlingsfeſt. — Eine Geſellſchaft. Eine 
Soirde zum Schluß der Saifon. — Hahaha! — ‚Eine 
Soiree zum Schluß der Saifon'! — Wad wird man 
tun? Was wird man angeben? Was wird man fprechen ? 
Womit wird man fi) unterhalten? — ‚Unterhalten‘ I — 
Haha! — D, mei — ‚Unterhaltung! — O, er weiß! 
Er hat den Sim! — Er verfteht Feſte zu feiern! 
Man wird Blumen haben. Ein Souper. — O, weld 
ein Souper! —“ 

Donald ftarrte Ismael an wie ein Irrſinniger. Er 
hatte die Zigarette ſchon Tängft wieder beifeit geworfen. 
— Wie denn?! — ‚Un — Unter — haltung?! — 
‚Wel ein Souper‘?! — Wie denn?! — Was — meinte 
er?! 

„Set wird man trinften. — Nun, er wird eine Idee 
baben! — Eine See! — Haha! — D ja?! — Er 
hat Keen! — Eine Zee ‚zum Schluß der Saifon‘!— 
Hehe! — Wunderbar! — ‚Eine Soirde zum Schluß der 
Saifon'! — Wunderbar! — Nicht, Geliebter?! — 

Womit wird man ſich unterhalten? — Wer weiß? 
Wer Tann es wiflen? — Man wird fehen. — Gie 
werden da fein. Alle werben da fein. — Was kann es 
fein? — Es wird das Felt ded Sinne und ber Bedeu⸗ 
tung fein. — Man wird fehen. — Der Beitimmer wird 
da fein. — Er wird beftimmen. — Er wird der Maß- 
gebende fein. Alles wird ſich um feinen Willen drehen. 
— Der Taumler! Der Tituband! — Dionyſos! — 
Hehehe! — Sie werden aufmerfen. — Sie werden 
bin bedienen. — Den — Üben!“ 
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Jaja?! — Jaja?! — Wie denn?! — Was würden 
fie wollen? — Was würden fie denn wollen?! — 
Was würde es denn geben?! — Was war?! — Was 
ſollte es bedeuten ?! 

„Der Ode wird da fein, Geliebter! — Man wird 
ihm aufwarten. — Er foll blühen, Zeurer! Blühen! 
Blühen!! Blühen!!! — O, er ſoll no blühen! — 
Bir werden noch fein neuftes Laden hören! Wir 
werden noch fein tiefftes Lachen vernehmen! — Er 
wird den Tag jagen! — Das gebannte Licht feiner 
Weisheit wird herborbrechen! — Das Lachen, die Weiß- 
beit, da8 Wort des — Äden! — 

Denn: ift es nicht dig? — 

Unterhaltung! — Die Konverfation! — Der ‚Salon‘! 
— Hehe! — Hehehel — Die Gefprähel Die Wie! 
Die Flirte! Der Esprit! — Sieh, Teurer! Es ift 
nichts mit ihnen! — Der Ode ift da! — Sein Können 
und feine Weisheit, feine Munterkeit find abgeblüht! — 
Wie fol man variieren? — Changeons! Changez! — 
Wir müfjen die Tiefen fragen! — Sieh, wir wollen die 
Baltlingua. — Der Einfame, der vor den Toren der 
Nationen fchweift; der große, dunkle Nobody; der Inter⸗ 
nationale: alle muß er noch finden. Auch feine Sprade 
muß er finden! — Alles muß er erjt noch erringen. 
— Ich ſpreche mit Maeterlind von der Tiefe, von dem 
Reichtum, von der Beredtfamleit des Schweigend. — Ich 
preche von der ‚entente de rhume‘, ich fpreche von der 
‚entente des soupirs‘ ; ich jpreche von der ‚entente des 
gestes‘. Bon weldher Sprache des Schweigens fol ich 
noch fpreden? — Bon welcdher Bereicherung? — Bon 
weldher notwendigen Unerfchöpfbarfeit der Nüancen und 
der Stimmbänder? Und welcher Stimmbänder ? — Alles 
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wird der Bde erhellen! — Höre das Gurten feiner 
Stimmbänder, Geliebter! Höre die Heilige Sirene! — 
Höre ihren noch dunklen Akkord! — Welche neue Melodie 
wird ihm entblühen? — Welches Motiv? — Welche 
Harmonieen werden fi aus ihm entfalten? — — D, 
ich fehe feltfame Krieger und Anbauer! — Sie ſchreiten 
auf Löwenpragken. Sie fliegen weiß und zartleibig mit 
Diamantaugen und Elfenflügeln durch blauen Sonnen 
äther. Sie Triehen auf Saurierfüßen dur) purpurne 
Dämmerungen. Sagen wir, fie ruhen, einfinnig, als nur 
einige wenige riejige bunfelviolette . runde Gaflertgebilde 
unter einem lilafarbenen Himmel mit einer fmaragdgrünen 
Sonne. Es find immer diefelben, Einen und Gleichen.“ ... 

.Als fie ſich trennten, beftieg Ismael mit einem 
Heinen Chartreufeipik die Stadtbahn, um, wer weiß wo⸗ 
hin? zu fahren; Donald indefjen hatte feine Abficht ver- 
geilen, nad) Bahnhof Aleranderplab zu fahren und ſchritt 
über die Linden weg die Friedrichſtraße hinab. 

Ein ſtarker Regen fiel. Die Straße dehnte fih in 
grauem Dunft. Xrottoir und Yahrdamm fpiegelten vor 
Näfie. 

Mit müden, wunden Füßen ſchlich Donald durch das 
Treiben des Trottoirs. Wie ein Traumwandler. — 
Immer und beſtändig ſpürte er ein und dasſelbe wunder⸗ 
liche Dämmern, das alle Anſtrengung ſeines Willens ſeit 
Tagen nicht zu durchbrechen vermochte ? Immer den gleichen 
dunklen Bann. — Der ftrömende, fühle Negen tat ihm 
wohl gegen diefe ſchwüle, dumpfe, erftarrte Angſt. 

Er lächelte ein fonderbares, herzklopfendes, hoffendes 
Lächeln. 

Sie war gelommen. — Ismael war ihr Wort ge= 
weien. — Ein Feſt wollte fie feiern. — Er follte zu 
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ihr kommen. — Er würde ihr das Wort fagen, das fie 
von ihm wollte — Er würde ihr felbft das Nätfel ihrer 
Seele und ihrer Unruhe löſen. Und er würde befreit 
fein. — Alles war dann wieder gut. — Alle würde 
‚wieder gut fein. — Der Bann diefer geheimnisvollen, 
dunklen Einheit zwifchen ihr und ihm würde gelöft fein! 

Aber! Ihre — Eindeit?! Er erihrat. Was 
hatte er da für feltfame Gedanten?! — Ein Spuper ?! 
— Eine — Unterhaltung?! — 

Wa war denn nur?! — Was — hatten fie vor?! 
Barum das?!... 

... Es war gegen Mittag, als Donald in feiner 
Wohnung anlangte. 

Seine Stube ift fauber und aufgeräumt. Alles ift 
blan? und in Ordnung, 

Ruhig, ftil und grau Dämmert dad Licht des Regen⸗ 
tage und macht das Zimmer heimiſch. Die Wederubr 
tadt auf dem Bücherbrett. 

Tief atmet Donald auf. 

Km ift, als ob eine Hand ihm über die Stirne 
ftreicht. 

Er finft auf fein braves, alte Sofa. 

Was denn?! — Was ift denn nur?! — Er lächelt. 
— GSeufzt tief auf. 

Alles ift gut. — Alles ift wie fonft und immer. .... 

Aber da bemerkt er ein feine® Kouvert, forgfältig 
auf die Tiſchdecke gelegt. 

Er erſchrickt. Haftig beugt er fih vor und nimmt 
es an ſich. 

Sein Herz pochte. 

Das Kouvert haucht einen feinen Parfümduft. 

Es — iſt Uhſes ſaubere, korrekte, perlende Handſchrift. 
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Eilig, mit zitternden Händen reißt er es auf und lieft. 


„Mein liebſter Donald! In der Hoffnung, daß du, 


bon der neulichen Attade inzwijchen beſtens wieder reſtau⸗ 
viert bift — Lieber! was "haft Du uns für Sachen ges 
madt! — lade ih Dich für übermorgen Abend zu einer 
Heinen Yöte, die ih bei mir bier haußen abzuhalten 
vorhabe. — Ulle Freunde werden da fein. — Nicht, Du 
tommft ? — Du weißt, wie willlommen Du bift! — In 
Eile! — Herzlichſft! Dein Edwin Uhſe.“ 

Donald lachte. Das duftige, fauber zierliche Billetchen 
anftarrend lachte er vor Freude und unjogbarer Erleichte- 
rung. Vachte laut auf. 

Was denn?! — ber wad war denn nur?! — 
Was war ihm denn nur gewejen ?! 

Er wiſchte fi über die Stirn. Atmete auf. Uns 
fagbar befreit. 

Was hatte er denn da nur alles geträumt?! — Was 
für dummes Beug hatte er im Kopfe gehabt ?! 

Ubfe ladet ihn zu einem Abendfeit ein. — Hier ift 
feine Handichrift. — Hier find feine Worte. — Und fo 
gut, jo lieb! So Tiebendwürbdig ! 

Immer wieder betrachtete er die fauberen Beilen und 
lad fie, Wort für Wort; erwägte ihren Sinn. 

a3 jollte ihm denn nur geichehen fein ?! 

Er würde hingehen. — Er würde einen angenehmen, 
interefjanten Abend erleben. Alles würde gut fein. 

Hahahaha ! 

Er gähnte. Eine ſüße angenehme Müdigkeit überfam 
ihn plößlid. Die Lider wurden ihm fchiver. 

Er Stand auf, zog die Vorhänge vors Feniter,. ent- 
kleidete no legte fich zu Bett und ſank in einem tiefen 


Schlaf. 
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Aber die nächften anderthalb Tage war Donald wieder 
ſehr unruhig und trieb fi, ohne ſich in das Geichäft zu 
begeben, in Berlin umber. 

Am Nachmittag des zweiten fangte er, nach einer 
ſchlaflos verbrachten Nacht, in feiner Wohnung an, fi 
für die Abendgeſellſchaft bei Uhſe umzukleiden. 

Er war von der durchwachten Narht, von den Um⸗ 
berftreifereien ber lebten Tage erichöpft bis zum Umſinken. 
Trogdem hielt er es nicht fünf Minuten in feiner Sofa= 
ede au. Mit einer ängftlichen Verwunderung nahm er 
die automatischen, korrekten und feinen Bewegungen feiner 
Glieder wahr. Er fchien gleihjfam von dem Spirit eines 
fehr korrekten Gentleman bejeflen und dirigiert zu fein. 

Er entfleidete fi und wuſch ſich über den ganzen 
Körper mit kaltem Waller, um das wüſte und fchmüle 
Nervengefühl zu betäuben, das ihm die Unregelmäßigfeit 
der lebten Tage Hinterlaffen hatte Alsdann machte er 
fehr jorgfältig Toilette und tat feine beiten Kleider an. 

Bor dem Spiegel ftehend und fi muſternd, fand er, 
daß er fehr gut ausfähe. 

Er fühlte fi) in einer feltfamen Weiſe frifch und 
lebendig; wie von irgend einem föftlichen Ozon belebt. 
Das leife Knarren feiner Schuhe elektrijierte ihn förm⸗ 
lich und teilte ihm ein Gefühl gejchmeidiger Kraft, faft 
fo etwas wie einen feinen, fpielenden Übermut mit. 

Am Abend ftieg er in eine Droſchke und fuhr zu Uhſe 
hinaus. 

Donald fand fie alle beieinander im Beſuchsraum. 
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Saft der ganze Café⸗Klub war erſchienen; dazu ein paar 
andere, befondere Freunde Uhſes; vor allem audy Dr. 
Wolfiohn und Dr. Fuchs. 

Die Tür zum Garten ftand weit offen, und der fchöne 
Spätfrühling3abend legte feine bleichen Mondreflere in das 
Geranke des japanifchen Hopfens, der die Vorlaube über- 
wucherte; trug den Duft der Zliederbüfche, der Roſen und 
der Nelken von ihren Beeten berein. 

Der ziemlich große Raum war mit Menfchen faſt ge- 
füllt. Bmifchen der dunklen und exotifchen Ausftattung 
ftanden fie in Gruppen und plauderten unter der lichten, 
funfelnden Bracht des großen, venezianifchen Kronleuchters, 
den Uhſe von einer italienischen Reife mit heimgebradtt. 

Der erite, der fich mit Donald begrüße, war Ismael 
Fink. Seine braunen Loden, forgfältig und phantajtifch 
vom Frifeur geordnet, machten ſich mit dem Dißfreten 
Schimmer ihrer Reflexe jehr intereffant zu feinem etwas 
runzligen Zeberteint und den prächtigen Goethenugen. Er 
trug eine mattfchwarzjeidene Weite mit phantaftifchen, er- 
babenen, dunfelglänzenden Arabesken. In feiner zarten, 
baufchigen Kravatte bligte ein Brillant. — Er unter» 
brad, als er Donald wahrnahm, der langjam und ein 
wenig zögernd eingetreten und für ein paar Augenblide 
in der Nähe der Tür ftehen geblieben war, eine Unter- 
haltung mit einem jungen Ardhiteften, einem prächtigen, 
Yuftigen Rheinländer, der zumeilen im Klub verkehrte, und 
den Donald fehr gern mochte, und ftredte Donald mit 
einer graziöfen läffigen Gefte feine kleine, feine, elfenbein- 
bleiche Weiberhand entgegen. 

Einen Augenblid mufterte er Donald mit feinen 
großen, blafiert gelafjenen Augen; dann fagte er: 

„Er! — Gegrüßt, o Endymion! — Gegrüft, o 
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Adonis! — Der Weißgoldene Dunkle, mit den blauen 
‚Augen! — Schön wie Endymion im küſſenden Olanze 
Lunas! — Nun, gegrüßt! Gegrüßt!* 

Donald fuhr ein wenig zufammen. — Ismael Tonnte 
fo feltfam fein! — Seine Neben, bei denen er ſich fo 
wenig dachte, Tonnten erjchreden wie die Worte einer 
Pythia. 

Er hatte ſeine Hand einen Augenblick dem Drucke von 
Ismaels Hand überlaſſen; dann ſchritt er ſcheu und lang⸗ 
ſam, ohne Ismael auch nur mit einem Wort erwidert zu 
haben, ratlos und gleihjam mit allen Nerven taftend in 
einer Urt von traummwandelndem Zuftand vorwärts. 

„O ton Adonin! — O ton Adonin!“ flüfterte Is⸗ 
mael, der ihn mit feinem gelafjenen Blid verfolgte. 

Plöglih aber machte Donald, von einem fonderbaren 
Kleinen Chof getroffen, unentfchloffen und fait bangend Halt. 

Er jah Nelly. 

Er hatte fie zwifchen den Gruppen wahrgenommen wie 
einen Lichtſchimmer, auf den er unbewußt und unmillfür- 
lich zugefchritten war. — Er hatte feine Gedanken. — 

Er wußte nicht, was oder wen er ſah. — Er hatte 
auch kaum irgend eine bewußte Abficht gehabt, ſich zu 
nähern. 

Und nun fah er, daß es Nelly war, 

Sie faß in einer lichten Toilette mit ſchimmernden, 
nadten Schultern uud entblößter Bruft auf dem Divan 
neben Inge Larfen, der Keinen hübfchen Frau eines .auf 
der Durchreife begriffenen dänischen Malers. 

Ein feiner kühler Schauer rann ihm um da3 Herz. 
Aber in feinem weißen Geficht, das feit Tagen in einem 
bangen, taftenden Ausdrud erftarrt ſchien, änderte jich feine 
Miene. 
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Seine Blide Hafteten an ihren Augen, wie magnetifch 
feftgehalten. 

Er hatte eine feltfame Empfindung: in diefem Moment 
fchredte ihn die Illuſion, er ſähe fein eigene® Geficht; 
er ftände ſich jelbit gegenüber .... 

Bad — war — dad?!!... Was — war daß 
nun wieder?] . . 

Sie jagte nichts, wie fie ihn erblidte; fie rief ihn 
auch nicht an. Aber fie hatte ihre Unterhaltung mit Frau 
Larjen unterbrochen und blidte ihn an; mit einem ſonder⸗ 
baren, ftarren, idolhaften Blick blickte fie ihn an. 

Uhſe ... Uhſe — ftand — auf der anderen Seite 
des Divan mit Herrn Larfen . 

Er nahm ihn wahr, ohne daß feine Augen einen Mo⸗ 
ment von Nelly Blick abgewichen wären. 

Bon diefem Blick gezogen, wie im Traum, fließende 
lichte, farbige, blibende Nebeltreife vor den Augen taumelte 
Donald auf Nelly zu. 

Er wollte ihr etwas fagen. Aber ed war ihm un 
möglich, ein Wort über die Lippen zu bringen. 

Halb unbewußt ftredte er ihr, doch nicht ohne einen 
wunderliden Kleinen, zögernden Ruck, die Hand ent- 
gegen. 

In der ihren war ein Beben. 

Warum — bebte fie?! 

Er erſchrak. Es durchfuhr ihn mit einer Angft 

Unbewußt hatte Nelly ihm die Hand gelaflen; unbes 
wußt Batte er fie gehalten. Beide Hände zudten im Be- 
ftreben auseinander zu kommen, und verweilten doch in⸗ 
einander. 

Endlich entzog ihr Donald die feine. 

„Nun?“ Hatte fie gejagt. 
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Wie fü Trampfig ihr Lächeln war?! — Wie — 
weiß ihr Gefiht?! — Wie ihre Zähne fchimmerten ? 

Aber — ihr Blid war — ausgewichen?! 

„Mein Lieber Freund Donald Wegener |“ ftellte Uhſe 
Donald Herrn und Frau Larfen vor, nachdem er ihn felbft 
begrüßt. 

Donald Hatte Herrn und Yrau Larſen einen unges 
wiſſen Blick zugeworfen. 

Er ſah ſie wie durch einen Nebel. 

Er wußte und empfand nichts, als daß Uhſe ihn in 
einer beſonderen Weiſe gemuſtert hatte; und das hatte 
ihn in Erregung verſetzt. 

Er ſpürte einen dunklen, irritierten Groll. 

Es war ihm unmöglich, hier zu verweilen. 

Es war, da er nichts ſprach, ein kleines Schweigen 
entſtanden, waͤhrenddem man ihn, der ſeine Augen nieder⸗ 
richtete, mit einem wohlwollenden Intereſſe, das ihn reizte 
und verlegen machte, anblickte. 

Langſam trat er von ihnen weg und ſchritt durch die 
Gruppen hindurch, ohne dieſen und jenen Bekannten, der 
ihm einen Gruß zurief, zu beachten. 

Er zog ſich in den Hintergrund gegen den Flügel hin 
zurück und ſtellte ſich hier, abſeits und von ihnen unbe⸗ 
merkt, in die Nähe Isſsmaels und des Architekten. 

Wie in einer Hypnoſe erſtarrt ſtand er. Nur 
feine Finger Trampften fich leife in der großen Flügeldede 
aus japanifcher Seide. 

Er vermied es, in die Gefellfchaft Bineinzubliden. 
Er krampfte ſich vor dem Geräufch dieſer Unterhaltungen, 
vor den bunten Eindrüden diefer Toiletten, den Schimmer 
all des weißen entblößten Fleifches fliehend gleichjam in 
ſich felbft hinein, ein wehes zuckendes Vibrieren jpürend, 


"u 


— 383 — 


wenn ihn auch nur der leifefte Luftzug eines Vorüber⸗ 
ichreitenden berührte. 

Seine Blide waren auf das offene Fenſter gerichtet 
und auf das magiſche Bild des blauen Mondabends 
draußen. 

Alles in ihm ftarrte in einem feinen, fühlen, zurück⸗ 
geftauten Grauſen. 

Denn wieder hatte er's mit der fürdhterlichen Illuſfion, 
daß er dies alles bier um fich herum träume; daß er 
eigentlich noch drinnen in der Wrbeitöftube auf der 
Chaifelongue liege; und die beiden wunderlichen Schlangen 
ringelu fi) um die trüb brennende Hängelampe und ziehen 
in feinem Gehirn fo merkwürdige, fühle Spiralen; daß 
Dies die wahre, gegenwärtige Wirklichkeit ſei und daß 
dies bier alle® um ihn ber nichts als die Gebilde eines 
magifchen Traumes jei. 

Diefer — wunderliche Ozon, der von dem Garten 
bereindringe ?! — Diejer Duft! Diefer ſchwere Duft wie 
von fremden exotifhen Blumen?! — Diejes feltfame, 
tiefe, leuchtende Blau mit den hohen, bleich blinkenden, 
flinfernden elektriſchen Funken drin ?! Diefe jtill ragenden 
erftarrten, dunfelgrünen Maſſen mit den hoben, vollent⸗ 
falteten, Tichten Rofen davor, die wie magijche Traumidole 
find ?! 

Einen Augenblid wirbelt ihm alles durcheinander. 
Er ift im Begriff in einer Ohnmacht zufammenzubrechen. 
Aber das feine Karren feiner Schuhe, das Gefühl des 
weichen Zuches feines Gefellichaftsanzuges; die Toiletten, 
die Bewegungen und Geſten, die ihn umgeben; der Rhythmus 
der Gefpräde; die flüchtigen, leife ineinander und durch⸗ 
einander gehenden, ungewiſſen Eindrüde ber Gefichter, 
Glieder, Toiletten, Gegenftände: fie find wie Winken, 


— 38 — 


Gleiten, wie Wehen, Geflüfter; wie flüfternde, magifche 
Worte; fie artilulieren fich fo jeltfam; wollen wie zu 
Gebörshalluzinationen werden; fie find wie hundert ihn 
heimlich und myftifch umraunende Suggeftionen und zaubers. 
iſche Einwirkungen, die ihn — zu welchem Zwecke? — 
halten; die ihn unabhängig von feinem Willen beftimmen 
und mit einer feltjamen Claftizität aufrecht halten ?! 

Was — follte — es?! 

Rad — wollte er hierP!! 

Was — wollten fie von ihm?!l! 

Was jollte — werden?!! 

Ein wunderliches, heimliche® Vertrauen ftiehlt ſich 
plößlich in fein Grauen und ftillt feine j&h auffchruengenden, 
eifigen Wellen; dämmt fie; zwingt fie in eine ſeltſame, 
gedankenferne, lauſchende, empfangende Stille. 

Und — Uhſe?! — Und — Nelly?! 

Ein — Groll?! — Ein — Bm?! — Ein — 
Unwille?! — Eine Frage ?! 

Immer diejelbe geängitete, ftaunende, grimmende 
Frage!. 

Da fährt er zuſammen. 

Eine Bewegung war in die Gruppen gekommen. — 
Die Flügeltür zu dem Arbeitdzimmer gab den Blid in 
eine faft elektrifche Helle. . 

Man reichte fi den Arm und begab ſich zu Tiſch. 

Ismael, der feine Dame hatte, faßte Donald unter 
den Arm und führte ihn den Andern nad) hinein. 

Sn der Mitte des Raumes ftand unter der lichten 
Gaskrone eine lange weißgedeckte Tafel mit Blumen 
fträußen und ftrahlenden Kerzen auf zwei altfilbernen 
Armleuchtern zivischen einer biinfenden Pracht feinen Ge⸗ 


ſchirrs und blitzender Öläfer. 
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Vie?!... 

Donald ſchrak zufammen. Mit einem Mal war — 
Ubfe bei ihm?! — Er nahm Donald unterm Arm und 
führte ihn, faft wie man eine Dame führt, ihm liebens⸗ 
würdige Worte mit einem fchonenden Wohlwollen zu⸗ 
flüfternd, zu einem Stuhl. 

„Hier, bitte! Donald, mein Lieber! — Nimm Pla!“ 

Mechaniſch ohne Uhſe zu beachten, trat Donald zu 
dem Plab und ließ fich nieder... 

Uhſe — Stand noch Hinter ihm?! 

Lächelnd auf Donald niederblidend, beide Hände auf 
der Stuhllehne, verweilte er. 

Sleihfam vor ihm fliehend, in einem wunderlichen 
unwillkürlichen Widerwillen, einen leifen falten Schweiß 
auf der Stirn bog Donald ſich nah vorn und nahm, 
halb unbewußt, die Karte vom Weinglad. — Sie zeigte 
— einen blonden Mäpdchentopf ?! — Zwiſchen Goldarabesten 
und Bergigmeinicht, und darauf ftand: — „Dem Liebling“... 

Mit einem fchnellen, kurzen Ruck, als Hätte er fi 
verbrannt, warf Donald die Karte auf den Tiih und 
blickte, bis ind Innerſte erbleichend, vor fich nieder. 

Er fühlte, wie Uhſe fi in diefem Augenblid hinter 
ihm entfernte . . 

Die Mahlzeit war beendet. Sie hatten fi wieder 
in das Beſuchszimmer zurüdbegeben. Man faß und ftand 
umher. Man plauderte. 

Donald befand ſich jebt am Ende des Flügeld, der 
aufgellappt ftand, ganz in der Nähe der Zür zur Vorlaube, 
wieder unfern von Zömael und dem Architekten, zu denen 
ſich inzwiſchen noch einige andere männlide und weib⸗ 
liche Klubgenofjen gefellt Hatten. — Die Unterhaltung 
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hatte einen angenehmen, diskreten Rhythmus. Hin und 
wieder ging ein melodifches Frauenlachen daraus hervor 
wie ein Sonnenblit. — Das naive, prächtige Lachen 
‚Mauricon‘, der auch unter den Gäften war! — Wie 
Rerchengezmwitfcher Klang das Kopenhagener Däniſch der 
Heinen hübſchen Frau Larſen hervor. Man börte Uhfes 
aufmerfjame, feine, gehaltene Sprechweije. — Neben Donald, 
bei Ismael und dem Architekten, ſchwatzte eine quippe 
Feine rotwangige und blieäugige Malerin, mit nußbraunen 
Ningelloden und einem lichtblauen Kleid nad; altgriedji- 
[cher Art, wie eine Silberjchelle. 

Blöglich aber, mit einem angenehmen Übergang, ver- 
ebbten die Geſpräche und Stille trat ein. 

Ein krauslockiger junger Pole mit einem lichtblonden 
Kinnbärtchen Hatte ſich an den Flügel geſetzt. Er galt 
für einen genialen Klavierfpieler. 

Beethoven! — Die Pathetique! 

Donald lauſchte mit jeder Fiber. — Leiſe, leile 
wurden feine Blicke, die in den mondblauen Hopfen und 
die große goldene Mondfcheibe drüber ftarrten, lebendig; 
ein tiefer, unbewußter Atemzug entrang fich feiner 
Bruſt. — 

Die Pathetiguel — Beethoven ! 

Und nun fchließt, mit feiner herrlichen Gewalt, der 
legte Akkord ab. 

Und — Gtille! 

Nur draußen, aus den Fliederbüfchen, aus der warmen, 
duftenden Sternennacht hervor, plößlich befreit, der laute 
metalliihe Zriller, das füßflötende Schluchzen einer 
Nachtigall. 

Man vernimmt fie. Aus dem tiefen Schweigen löfen 
jich ein halblautes Lächeln, ein flüchtiges Ylüftern. 


— 3897 — 


Und nun, wieder! plößlic anhebend: die Akkorde der 
Mondfcheinfonate, durchwebt von den Trillern draußen; 
von dem fühen flötenden Ziküth. 

Und Laufhen! — Entrücktheit! — Und felig be⸗ 
freited, füßed, warmes Aufzuden; ihn erjchütternd, an ihm 
rüttelnd wie mit einem innerjten, nach Freiheit trachtenden 
— Weinen??! — 

Und wieder — Stille. 

Er erſchreckt. — Warum bricht es ab?! 

Lauter, geräufchvoller, härter als vorhin erheben 
fi die Geſpräche. 

Irr blidt Donald umher. Faſt böfe und gereizt. — 
Die Unterhaltung zudt ihm fo weh durd) die Nerven; peinigt 
ihn mit wunderlichen ſchwülen, feltfam fchredenden, dunklen 
Unluftgefühlen. — Der Schall der Naditigall draußen, 
in feinem füßen Rhythmus brutal zerriffen, ift mit einem 
Mal Hart und fchrill wie die Töne einer tönernen 
Waflertrillerpfeife. " 

Er liegt mit dem Rüden gegen den Flügel. Der 
Schmerz, den ihm die Scharfe Kante verurfacht, tut ihm 
gut. Er fucht, er Hält, verjtärkt ihn. — Seine Augen 
lider drüden und brennen. — Seine Glieder zittern, 
fröſteln. Schwüle und Kälte fchauern durcheinander. — 
Er ftarrt in den Garten hinaus, Die dunklen Laub- 
mafjen der Büfche jchreden ihn. Die ftarre, gelbe Mond- 
fcheibe grinft wie ein Gefpenft dur die Hopfen⸗ 
ranfen. 

Er fährt herum. Mit verftörten Blicken wendet er 
feine Aufmerkſamkeit wieder der Gefellfchaft zu. — Wieder 
berricht Stille. 

Ah jo! — Es ift für diesmal Ismael. Er will 
Gedichte vortragen. 
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Er ſteht vor dem großen Spiegel bei der Rokkokko— 
kommode, neben dem Schrein mit der Buddhaſtatuette und 
lieſt beim Kerzenſchein eines der altſilbernen Armleuchter 
Folgendes: 


Triſtan und Iſolde. 
Die traurige Weiſe! 
Und wieder das rauhe Nordlandmeer. 
Endlos die wilden Wogen daher; 
Und ſo zag und leiſe 
In der brüllenden Ode die ſtille Weiſe. — 
Eurer Wonneleiben, 
Eures einzigen Schickſals banges Seelchen, 
Ihr Beiden! ... 


Bangſte Luft, ſeligſtes Leib: 
Urmeergeboren erlöft, 

Selig befreit 

In die ewigen Kreiſe. 

Die ſtille Weiſe 

Urſinn ber ewigen Kreiſe... 


Die ſtille Weiſe... 


Donald ſtiert ihn an. — Warum das?! — Was 
ſoll das?! — Was — hat es zu bedeuten?! — Es — 
hat etwas — zu — bedeuten?! — Will etwas — ſagen?! 
Was für dunkle, fürchterliche Gedankengänge ſteigen in 
ihm auf?! — Was er nur für ſonderbare und fremde 
Gedanken Hat ?! — 


Das Wort. 
Die langen dben fladernden Vorſtadtſtraßen! — Die Winter⸗ 
ſtraßen! 
Einen Hageren, Dunklen, Tiefäugigen ſeh ich. 
Zitternd, im ſchlechten Kleid, drückt er ſich durch das treibende 
Gewuhl; 
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Dur Froft und wirbelndes Flodenipiel. 
Durch dad Gewühl der Borftadtitraßen ; duch das Raufchen und 
Braufen der Kraft. 


Einen Suchenden ſeh ich. 
Durchſchüttert vom Strom ber Kraft, 
Liebend beichleichend bie Kraft. 


Und ih jah das werbende Wort. 
Das Wort der Kraft .. . 
Das neue Wort... . 


Wie fie find! — Wie fie ihm alle erjcheinen! — 
Sind fie nidt — Worte?! — Sind denn Worte nicht 
Geftalt, Form und Farbe?! — Sind denn Geftalten, 


Hormen und Yarben nicht Worte?! — MWortel — 
Wort! — Barum e in ihm nur immer jo — ‚Wort‘ 
Ipriht ?! . 


Die Schaumkrautwieſe. 


Müb’ komm ich und Ipielluftig von zwölf Arbeiten zu den 
Nymphen, zu ber Schaumkrautwieſe. 

Heiah! Zu der weißen Schaumfrautwiefel — 

Kränze ihr Nymphen! Schaumkraut⸗ weiße Schaumfrautträngze, 
aber goldindpfige Sternftrahlblumen Binein ! 

Heiah! Und nun fchlingt, fchlinget den Reihn! 

Dickbauchiger Silen, lächelnber, roſenbekränzter, epheugeſchmückter, 
träumerifcher : aus deinem Schlauch ſchenk' ein! — 


Notroten Wein! ... . 

Braunes Faunvoll ift ba; hüpft und Hopit; bläft Syrinx, Flot' 
und Schalmei’n! 

Und Liebe! Liebe! Liebe! ! 

Dunkelluſt! Wilber Heikbrängender Funkelſtrom! Glutſtrom! 

Syſtrengeklirr kichre durch ſchamloſe Lieder! 

Heiah! Nackteſte Lieber! 
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Silberlachen! Silberlachen ! 

Selig ſchaukelnde Flut, in der ich träume ! 
Silbernacdhen 

Dur dunkle Weltenräume! 


Über alles, alles, alles wollen wir Lachen, 
Denn weiſe ift dieſe 
Duntellachende, ſonnenſelige Schaumfrautwiele! ... 


Wie?! — Eine — Flamme?! Hoc, rein, Har — 
helleniſch?! — Wie?!!! — 

Und jetzt: trüb?! — Schwül, glühend?! — Dit 
und dichter ?! — Freſſend?! — Wird did, did?! Stoff?! 
— Ballt ſich?! — Wird ſchwer?! Bleifchwer ?1 

Donald zittert. Ein kalter Schweiß tritt ihm aus 
der Stirn. 

Woher — kommen ihm denn nur — diefe — ſonder⸗ 
baren Gedanken?! ... 


Weltendämmerungen. 


Beltenbämmerungen | 

Und ber neue Wille, der fich bereitet. — 
Aus ihren uralten Felſenneſtern, 

Bon ben Höhen, 

Bon Stürmen umbrauft, 

Bon ſchwarzen Wettern umbuntelt, 

Bon bleihen Blitzen überflogen, 
Kommen fte zutal, 

Die Söhne der ewigen Unraft, 

Die Ewigkeitskünder, 

Und fuchen ihre Schweftern, 

Die wilden, fröhlichen Töchter der Sonne — 
Und wollen in den Tälern wohnen — 
Und wollen zeugen... . 


Aber in diefem Augenblide wird vom Hintergrund her 
die Fräftige Baßſtimme Mauricond laut, der fich bei 
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Beginn der Vorträge mit einem älteren Herrn zu einem 
Speech in dad Arbeitszimmer zurüdgezogen hat. 

In die eingetretene Stille hinein dringt es plöblich 
laut und kräftig: 

„Alſo! Was fol ich Ihnen jagen?! Verpolmwert ihr 
janze8 Vermögen; un’ denn beirat’t e’ fe un’ wird ſolide!“ 

Es wird „Pſt!“ gerufen. 

Aber Ismael Hat feinen Vortrag geendet und tritt 
von der Kommode weg. Mit feiner gewöhnlichen, gelafjen 
gleichgültigen Miene. 

Er ift ſchon wieder in irgend einem Gedicht. 

Donald Hört ihn, wie er, fein Manuftript in die Bruft- 
taſche zurüditedend, zum Flügel herüberfommt, flüftern. 

... Es werden Wein und Erfriſchungen herumgereicht 
Der Sekt wird aus flachen, fußlofen Schalen getrunfen. 
— Die, Öejprähe und Geften werben lebhafter. Oläfer 
Hingen an. Es wird geladit. . . 

. . . Uber wieder febt ſich der junge Pole vor den 
Flügel. Er fpielt die Zannhäufer-Ouvertüre. Uber es 
ift die Barifer Bearbeitung mit dem Bacchanale. 

Es wird Beifall geflaticht. 

Danach entfteht in einer Ede ein Heiner Aufruhr. 
Man drängt ſich um Ewald und beitürmt ihn, eine 
Smprovifation zum beiten zu geben. Ewald ift ein 
Meifter im Improvifieren; und im natürlihen Vortrag 
kann er hinreißen. — Er fagt fchließlih zu und ver- 
eint fi) mit dem Polen zu einem Arrangement, dad er 
in Vorſchlag bringt. Der Bole fol Ewald? Improvi⸗ 
fation mit einem Lifztihen Mufikftüd begleiten. Er macht 
ihn mit dem Sinn und Gang der Improviſation vertraut, 
dem der Pole den Vortrag des Mufikftüdes anzupafjen 
haben wird. 
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Die Ankündigung der Improvifation wird mit lautem 
Beifall aufgenommen. 

Ewald ift ein mittelgroßer, ſchlanker, dunfeläugiger 
Menſch mit einem bräunlichen, zerfurdhten und zerwühlten 
Geficht, in dem ihm die großen runden Augen wie zwei 
Feuerkugeln brennen. Seine ſchwarzen Loden hängen 
wirr in bie breite zerflüftete Stimm. Nicht gerade aus 
bewußter Genialität. Er ift ein lieber gejcheiter Kerl 
bon einer unbelümmerten Lebhaftigleit ohne jede Poſe. — 
Wohl aber ift er bereitd wieder angetrunfen. Er im⸗ 
provifiert dann am beiten. Je betrunfener er ift, um 
fo mehr Iodert und brauft fein Genie. 

Er eilt dur die Gruppen auf ein Konfol zu, von 
dem er einen rubinroten Polal herabhebt. Er ſchüttet 
diefen Pokal voll Sekt, Teerte ihn ohne abzufeben und 
ftellt fid) dann, von den Anderen umgeben, mitten in 
den Raum, während der Pole fi) an den Flügel begibt. 

Es ift die ‚Fantasia quasi Sonata,‘ die ‚Dante- 
Sonate‘ von Lifzt, die der Pole als Begleitung zu 
Emwalds Improvifation vorträgt. Gelegentlich Hatte Donald 
fie im Beethovenfal der Philharmonie von Meifter Conrad 
Anforge, ihrem unvergleichlichen Wusdeuter, zum Vortrag 
gebracht gehört. Es war ein mächtiger Eindrud gewefen, 
der ihn noch Lange befchäftigt und noch lange in ihm nach⸗ 
gewirkt hatte; damals. 

Es begann mit einem differenziert durchgeführten Motiv, 
das in einen ftoßenden, jagenden, wirbeinden Übermut — 
fo empfand er es wunderlich jebt, in diefem Augenblide — 
überging. Wilde, rafende, lärmende Tonparabolen und Kurven 
prafjelten durdeinander. Es war wie das Purren riefiger 
Mottenfittige. Eine Ausgelaſſenheit über alle Maßen. 
Eine Ausgelaſſenheit von einer infernalifchen, daͤmoniſchen 
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Kraft. Rattern, Praſſeln, Saujen, Schwirren. — Irgend 
ein unerhörter Trachender Zufammenbrud. Ein Chaos, 
aus dem doch Hundert Farben und Geſtalten hervorblenden. 
Ein Höllentanz. Ein glänzender, blendender, betäubender, 
vernichtungstoller Herenfabbath. — Alles ftürzt zufammen 
und wild ineinander. — Alles ift entfeflelt. Alles! — 
Alles reißt auseinander, ineinander; fchießt in wild⸗ 
prächtigen Schwingungen hin und her. — Aber nein! 
Es ſchlingt und krümmt feine Spiralen. Immer von 
neuem muß es fich zufammenfinden und feine Macht 
runden und binden; fih wiederfinden. — Alles ift — 
Spaß?! Donald fteht in diefem Moment im Begriff, 
in ein Lachen auszubrechen. — Nun kichert ed wieder, 
wispert, flüftert, Toft, finnt, trauert. Es lacht wie Silber 
ſchellen; tändelt, wirft Seidenbänder; läßt Seide Inittern; 
läßt Fächer rauſchen; ſchweigt mit einem Mal. — 
Schweig! — — Und plöglid alle Raſerei, — alle! 
— don neuem entbunden. — Schroffe, wilde Über⸗ 
gänge und Überraſchungen. — Es ift alles, alles, 


alles erlaubt. — Denn nichts kann ſich verlieren — 
Alles iſt — gebunden. — Alles, alles, alles erlaubt! 
— Alles erlaubt! — — Med — erlaubt?!! — Wie 


denn?!! — Was follte es heißen?!! — Wie fommt er 
denn auf dieſen Gedanken?! Wieder jagt die rätjelhafte 
Angſt in Donald in die Höhe... . 

Ewald jeinerfeit3 Hat eine Weile dageſtanden, den 
Kopf zurücdgebogen, die Augen geſchloſſen, in ſich ver- 
funfen. Eine tiefe Stille umgibt ihn. Alle Blide find 
auf ihn geſpaunt. 

Plöglich, Teife geht e8 durch dad Zimmer: 

„I say: Fancy! — Tine!” 

Seine Augen beginnen fich leife zu Öffnen. 
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„Multatulif — Multa tuli . . .* 

Wie fein Geficht fich neigt; mit den wirren ſchwarzen 
Loden! — Bie feine Augen düftern! — Wie bleih und 
trüb feine Falten wittern! ... 

Jedes Wort, jeder Hauch: Leben! Wahrheit! — 

„I say: Fancy! — Zinel — Tine! Serpen- 
time! — — Belle! Bella! Beautiful! — — Hahahaha! 
Bob! — Er will ihre gefallen! — Der — Lady! — 
Der Laaady!! — Zanıy ! — Tine! — Der — Ladyl — — 

Vie fie flieht! — Bärtlichleit im Blick, Bewunde⸗ 
rung! Mitleid, Schelmerei, Angſt, Neugier, Bangen, 
Furcht! — Bobl! — BZurüdhalten; Entfachen; Schüren; 
Sieg; Triumph! — But... But,.. Ob! — You 
are too violent?! ... Belle! Bella! Beautiful! 
— Du — Schöne! — 

I say: Sancy!l — I will say: Tine! — For ever! 
— For ever! 

For ever! — Sei's der Zoaftl — Der Toaft auf 
die Damen! — Xoaft der Damel 

A ia vwötre! — Lady! Fancy! Tinel 

Serpentine! — Tanze! Tanze!! Tanzel!! — O 
tanze deinen Reigen! Tanze! 

Aus dem Grauen kommt der Graue. — O höre, höre, 
höre ihn! — Seine Sehnſucht geht nach den Wundern 
deiner Feeerieen! — O, fein Gebet geht nach der Wahr⸗ 
heit! O, nah Deinen Feeerieen! 

Denn immer, immer, immer ſteht ſeine Sehnſucht 
nach der Wahrheit! Nach dem Sinn! — 

O lebe, Iebe, lebe! — Belebe did! — Gib ihm 
Leben! Zanze! Zeig’ ihm den ladhenden Sinn! Zeig’ 
ihm die Seele der Notwendigkeit! Zeig' ihm. die Schön⸗ 
heit! — Enthülle dih! Entfalte dich! Entfalte deine 
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Teeerieen! — Denn immer fteht feine Sehnſucht nad) 
dem Sinn, nad) der Seele der Notwendigkeit; nad) dem 
Lachen lebten Sinne! 

Belle! Bella! Beautiful! — Ladyl Fancy! — 
Fürchte ihn wicht! Verſteh' ihn! — In ihm ringt ein 
ungeborenes, vorbeitimmted Wort der Notwendigfeit! — 

Tanze! Mac’ ihn lachen! 

Zanze! Entfalte deine Schleier! — Laß deine Schleier 
ihn umraufchen! Entfalte dich! — Zeig’ ihm den Raufch! 
Beig’ ihm die Teeerie! Zeig’ ihm die lachende Wahr- 
beit! 

Entfalte! — Sonne lacht und Himmeldblaul — 
Blüten duften aus deinen Falten! — Lerchentriller jubelt 
hervor! Hyazinthenduft! — Was für Triangel! — Zeig’ 
ihm, daß du die Seele des Lenzes bijt! 

Entfalte! — Breite heißer! Laß alle deine Roſen 
duften! Laß all deine Sterne funfeln! — Zeig’ ihm, 
daß du alle Fülle, alled Glühen, alled Lodern, alle Luft 
biſt! — Beig’ ihm, daß du die Seele ded Sommer? bift! 

Entfalte! — Linder und doch bunter! — Zeig’ ihm 
dunkel glühende purpurne Symbole; verheißende, ſüß ver⸗ 
bürgende ewiger Dauer! — Un der Schwelle — zeige 
ie ihm! — Un der — Wendel — Alle Früchte, alle 
Erfüllungen, alle deine Farben: breite fie vor ihm aus! — 
Du Seele der Erfüllungen! Du Seele der Reife! 

Entfalte! — Feierliher! — Beig’ ihm weiten, weißen 
Srieden mit dem taumelnden Gewimmel befjeelter Funken; 
die Unendlichfeiten, in denen die Seele erliſcht. — Zeig’ 
ihm den tiefen, fühlen, feierlichiten Blick! Zeig’ ihm deinen 
tiefften Reigen! — Zeig’ ihm die Nacht der Weihel — 
Beige ihm Ewigkeit! Beig’ ihm fühle, weiße Ewigkeit! 

Belle! Bella! — Fancy! — Du — Schönel 
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Immer ſchön! Denn immer — notwendig! 

Sieh! Died alles Hat er errungen! Dies alles ift 
Sein und Seined Willens! 

Fancy! — Tine! 

I say: Fancy! — For ever! For ever!“ .. 

Ein lauter Jubel bricht los. wald Hatte geendet. 
Alle umdrängen ihn. 

Aber Donald Hat nichts gefehen außer — Nelly. 

Während Ewalds Bortrag ift fie langfam in der 
Zür des Arbeitszimmers erjchienen und bat dort ge= 
ftanden, fo lange der Vortrag dauerte. — Wie eine Er- 
fheinung in ihrer weißen Toilette. Nichts war dunfel 
an ihr, als ihre großen blauen Augen in ihren Schatten. 

Sie — fcheint etwad zu — ſuchen??! 

Unwillfürlich verftedt Donald fi hinter Ismael und 
dem Architekten. 

D doeh?! — Sie — fuht??! Ganz deutlich) nimmt 
er wahr, wie fie nach Jemand ſucht! — 

Ihn?! ... 

Weshalb — meinte er — daß fie — ihn ſuche?? ... 

Aber jebt, wie Ewald geendet, und der Jubel losbrach, 
hat fie fi aus dem lichten Glanz der Gaskrone und 
der Kerzen gelöft, und ift zögernd, einen Moment wie 
— tajtend, in das Zimmer getreten. 

Langfam, ſchwebend, fhimmernd wie ein Idol, ſchreitet 
fie vorwärtß. 

Sie gerät an eine Gruppe. Sie verweilt. — Spridt. — 

Aber — jebt!! — O, er fühlt jede leiſeſte ihrer 
Bewegungen und Geften! — Nur dad! — Sie ftreichen 
an feinem Geficht, an feinen Gliedern bin wie magnetijche 
Hände. 

Seht! — Sie iſt — zerftreut?! — Sie entfernt 
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ih?! — Schreitet — langſam! und doch — er fühlt! 
— mit bebenden Schritten weiter. — Ihre Augen — 
ſuchen ... 

Und jetzt — ſchreitet ſie ſchneller — hinter der 
Gruppe vorbei, die Ewald mit Weinglaͤſern und Gelt- 
ſchalen umdrängt. 

Sie iſt — im Freien! — 

Ismael bat fih mit dem Architekten entfernt. — 
Donald iſt allein und frei. — Sie ftehen beide hinten 
beim Fenfter am Flügel. und fpredden mit dem Polen. 

Donald jteht völlig allein und blos. — 

Er bat den anderen den Rüden zugewandt. Er 
blickt dur) die Tür. Der Atem ftodt ihm. Vielleicht 
— geht fie — vorüber... . 

Aber jede Fiber in ihm ift ihrem Nahen entgegen- 
gefpannt. Er vernimmt dad leife Kniftern und NRaufchen 
ihres Kleides. 

Jetzt! — Ein feiner Parfümduft! — Eine unſag⸗ 
bare Wahrnehmung, die ihn zwingt, ſich zu wenden. 

Sie ſteht bei ihm. 

Sie blickt ihm in die Augen. 

Sie blicken ſich in die Augen. 

Sie iſt — ſehr weiß. 

Sie — ſagt nichts?! — Redet ihn nicht an?! 

Was — meint fie?! 

Was — will fie?! 

- Warum — Sprit fie ihn — nicht an?! 

Sie — bewegt die Lippen?! — Macht eine halbe 
Gefte?! 

Sie — wendet fih. Tritt in die Zür. - In den 
blauen Mondglaft. 

Sie zögert. 
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Sie — wendet fi) noch einmal. Blidt — ihn — 
an?!... Warum blidt fie ihn denn nur immer 
jo an?! — 

Aber — jebt ift fie in der Vorlaube. — Per 
ſchwindet hinter dem Türpfoſten. 

Stille! — 

Es ift eine lange, raufchende Stille. 

Aber — da! — Er ift zufammengezudt. — Was 
— bat er gehört?! 

Was ... Was ...7271 ... 

Seine Finger zerren an der Flügeldecke. 

Jaja! 

Wirklich!! — — — 

Sie ruft ihn an?! — 

Zwei dunkle Augen blicken einen Moment um den 
Türpfoften herum. — Verſchwinden wieder. — 

Schnelle, eilige Schritte leiſe über den mondlichten Kies. 

Drüben, in der Laube, ihre Geſtalt! 

Ihre Hand ſtützte ſich auf den Tiſch. 

Sie — blickt — herüber?! 

Donald ſteht jetzt faſt in der Tür. 

Beide ſind ſie ſich jetzt zugewandt. 

Sie blickt — herüber?!! 

So — unverwanbt ?1] 

Was — will — fie denn nur? ?!! 

Er tut einen zitternden Schritt vorwärtd. — Wie 
gezogen. — Baudert aber wieder. 

Aber nun — tut er leife, behutſam, ein paar haftige 
Schritte. " 

Er ift am Eingang der Vorlaube. — Bleibt ftehen. 
— Bader. — Starrt. — Unverwandt blidt fie 
ihn an —. 
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Langfam fchreitet er, leiſe, mit zitternden Knieen 
über den Kiedweg zur Laube Hin. — Steht bei ihr. — 
Blickt fie an. — 

Sie — bliden fih an. 

Was — ift denn nur?! — Was will fie denn 
nur?! . 

Feſt find ihre Lippen geſchloſſen. — Ihre Brujt 
ftürmt. — 

Bor Angit ift er wahnfinnig. 

Sie iſt weißer al3 der Mondichein. — Weib wie 
Marmor. — Ihre Bruft, ihre nadten Schultern, ihr 
Naden find — weiß — wie — Marmor... Taumelnd 
weiß. — 

„Run?! — Nun?!” ftößt fie hervor. 

Was — meint — fie... Was — meint fie?!! 
Wie nur ihre Stimme it?! — So ein — unbeftimmter 
Ausdrud?! Einen Moment zudt er zufammen. Lachte 
fie?! — — — — 

Er muß ſich zwingen, um nicht aufzubrüllen. Bor 
Wut?! Bor... vor... 

Aber — Ah! — Er — wird — ohnmädtig ... 

Sein — Kopf taumelt auf ihre Schulter zu. Auf 
ihre nadte, warme, fchimmernde, duftende Schulter zu. — 

Er — mil fh — Halten... 

Da! — Ihre Augen weiten fi. — Ihre Lippen 
ziehen fich frampfig auseinander. — Ihre Zähne leuchten. 
— Ihr Atem jagt. — Schneller und fchneller. — Wird 
laut. — Wird fonderbare, irre, ungewiffe Laute. — 

Lahen? I! — Weinen?!! — Laden?!l!l... 

Sie — dudt ihre Schultern?! Rafft ihr Gewand?! 
Stürzt an ihm vorüber dur den Garten. Auf die 
Borlaube zu. — Lacht?! — Lacht?!!! ... 
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Ift — in der Tür — verihwunden?!l... 

Einen Augenblid ftarrt er. 

Aber plöglic macht ihn eine unfinnige Angft lebendig. 

Er ftürzt dur den Garten; in das Zimmer. 

Es — ſchreit Jemand?!! — Sie drängen jih an 
der Tür zum Arbeitszimmer. 

Nelly?!! — Weint?!! — Kreiſcht?!! — Lad?! 

„Er bat mid — verworfen?!" Sie ruft etwas?! 
„Er — Hat mih — verworfen?!!“ 

Sie lat! Lacht!! — 

Ber—worfen . . .???!... 


II. 


Uhſe Hatte Donald gebeten, nach Haufe zu gehen. — 
Er Hatte die Befürchtung ausgeſprochen, daß Donalds 
fernere Anweſenheit den Anfall Nellys noch fteigern 
Tönnte. Übrigens hatte er gefunden, daß auch Donald 
ſelbſt leidend fei. 

Es war Donald aber aufgefallen, daß Uhſe nach nichts 
gefragt, daß er keinerlei VBerwunderung außgefprochen hatte. 

Uhſe war fehr aufgeregt gewejen: aber etwad im 
Ausdrud feines Blickes Hatte Donald durch al feine 
Unruhe hindurch ftußig gemacht. 

Irgend eine Wahrnehmung, irgend eine plötzliche 
dunkle Gewißheit, irgend eine rätfelhafte, blitzſchnelle 
Kombination war irgend einem — dunklen Verſtändnis in 
ihm aufgegangen. 

Und da hatte er einen ſonderbaren Antrieb geſpürt. 
Bor einem plötzlichen Abſcheu, ja vor Haß hätte er, wären 
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feine Affekte in diefem Augenblide wie überhaupt in dieſer 
Beit durch all diefe verwunderlicden und myſteriöſen 
Hemmungen nit aus ihrer Bahn gebogen worden, 
Uhfe die Fauft in's Geſicht fchlagen, hätte er ihn bei 
der Gurgel paden können wie den erſten, beiten Hals 
Iunfen ... 

Ein jähes, eifig erjchredended Mißtraun! Ein 
fonderbarer, unbejtimmter Verdacht! Kin plößlicher 
AUffelt, der dennoch durch einen betroffenen Efel und 
Widerwillen fi) gehemmt fühlte — Noch nie hatte Uhſe 
ihn fo geradezu bis zum Grauen abgejtoßen, wie in 
diefem Moment! — 

Uhſe Hatte Donald, indem er ihm die Hand zum 
Abſchied Hinzudte, die Donald nicht wahrnahm, direkt in's 
Auge geblidt; aber es war geweien, al® ob er durd) 
Donald hindurchſähe. Und feine Worte waren fo Haftig, 
fo jonderbar zerjtreut und ungeduldig geweſen. — 

Und wa3 für eine merfwürdige — Gier nur in feinem 
Blid geweſen war?! . 

Auf was — hatte fie ſich gerichtet?! 

Böllig war es der Ausdruck einer falten, triebhaften, 
vergeſſenen Gier gewejen. 

Ya! Etwas geradezu Grauenhaftes hatte dieſer Blid 
gehabt. Ein jäher Schred hatte Donald bis ind Innerſte 
durchriefelt. 

Naubtiere fahen fo aus. Wölfe, die das Blut ihrer 
Beute faugen. 

Und wie jeltfam feine Hände vibriert Hatten?! — 
Wie fie gezudt und vibriert hatten? 

Mad — bedeutete daß alles?!!. 

Den Kanal entlang ftürmte Donald durch die mond- 


blaue Ode der Straße der Brüde zu und bog in die 
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Chauſſee ein, die er durch den einfamen nächtlichen Tier⸗ 
garten hin in der Richtung auf dad Brandenburger Tor 
zu durcheilte. 

Lang und öde zeilte fie fi) durch die ſchwarzen, fteilen 
Parkmaſſen. 

Wieder ſchreckte Donald für ein paar Augenblicke die 
fürchterliche Illuſion der letzten Tage. 

Er glaubte durch eine Traumlandſchaft zu laufen, durch 
eine der unheimlichen Landſchaften, wie fie Goya und 
Klinger auf ihren Nadierungen haben. 

Die unendliche graue Länge der Straßel Ihre be, 
nur ganz fern von einer einfamen winzigen Drofchle, einem 
Wagen der eleltrifchen Bahn wie von einem unbeimlichen 
fi) nähernden Fabeltier belebt; oder von den fcharfen, 
hin⸗ und berzudenden, von ihrem Lichtzentrum gleichſam 
ſpitz und gläfern ausſpritzenden Strahlen der Laternen 
und von den bleichen Mondreflexen, die in den ftarren, 
ftillen fchwarzen Maſſen des Parkes und auf dem grauen 
Aſphalt lagen ... 

„Er hat mid — verworfen?!“ 

Ber—worfen?!!... 

Es war, als ob eine Stimme es fortwährend 
hinter ihm ber fchrie. 

Der rätjelhafte Ausruf, den Nelly vorhin ausge» 
ftoßen, als fie fi da zwiſchen Lachen und Weinen in 
diefem entfeßlichen Unfall auf der Ehaifelongue gewunden. 

Berworfen ?!! — Verworfen??11 

Uber wer hatte fie ver—worfen?!! 

Und — was war benn daß nur gewefen ?! 

Lachen?! Weinen?! Verzweiflung ... oder... 

Weshalb hatte fie fo an ihren Haaren und Kleidern 
geriffen ? 11 


— 43 — 


Weshalb Hatte fie jo ihre Hände gewunden ?!! 

Weshalb Hatte fie fi jo vor allen Gäjten ver- 
geflen ? 11 

Aber — da zudte plöpli ein ganz abfonderlicher 
Einfall in ihm auf. 

Wenn es der Ausbruch eined ganz befonderen — 
Humors geweien wäre?! 

Gab es nicht Menfchen, die... die. , . deren 
AUffelte einen ganz befonderen ... Gab es nid 
Uugenblide, Stimmungen, in denen die Affekte — 
einen ganz ungewöhnlichen und — Tonträren Ausbruch 
gewinnen?! 

Wenn es — Humor geiwejen wäre?! 

Sumor?1! 

Er ſtutzte plötzlich. — Irgend etwas fchien ſich ihm 
zu — lichten?! 

Seine Fäufte ballten ſich. Eine jähe Nöte ſchoß 
ihm übers Geſicht. Did fchwoll ihm die Bornader. 

Faſt wäre er zurüdgelaufen! Hätte... 

Was — war daB?! 

Su — mor... .?II... 

Er geriet in ein emſiges, fieberhaftes, fpürendes 
Nachdenten. 

Alles, Zug für Zug, was er heute an Nelly wahr- 
genommen, vom eriten Augenblid an, als er fie begrüßt, 
bis zu dem Augenblick, ald fie in der Laube von ihm 
fortgerannt war, — und fein Empfinden und Wahrnehmen 
war fo überaus fein gewefen! — brachte er fi in Er- 
innerung. Sein Gehirn hatte es aufgenommen wie ein 
Apparat. Jede Nücnnce ihrer Stimme, jede Haltung und 
Bewegung ihres Körpers hatte ſich feinem Gedächtnis ein- 


geprägt. 
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Berworfen? — Wer hatte fie — verworfen?! 

Hatte fie wirklich — ihn gemeint?! Konnte fie 
wirklih ihn gemeint haben ?! 

Inwiefern aber, worin follte er fie — verworfen 
haben ?! 

Was konnte dag für eine rätfelhafte Bedeutung haben ?! 

Was Hatte er denn mit ihr daß er fie verwerfen 
oder nicht verwerfen Tonnte ?! Ä 

SYajal — Jajal — Srgendetwad .. .. Irrgendet⸗ 
was — mar ja wohl... Aber ... Wenn er es 
fi) nur hätte far mache fönnen? — Es war da immer 
etwas, was er gleihjam zu — fangen fuchte... Etwas, 
dad ihm gleihfam — immer entglitt!! ... 

Aber — was eigentlich follte e8 denn nur fein?! — 

Ah, Hölle!! — Sie war ihm ja do fo gleid- 
gültig!! — Ja, gewiß! Gleichgültig!! — Seit er mit 
Ruth im Verkehr ftand, war fie ihm ja völlig gleichgültig ! 
— Mochte vordem . . . Aber was war denn eigentlich 
bordem gewejen?! — War fie ihm denn nicht immer — 
in dDiefem Sinne — gleichgültig gewefen?! — Jaja! — 
Gewiß! Ganz gewiß war fie daß gewejen! — Im — 
. Orunde ... Im Örundel — 

So eine — Schwärmerei war das gewefen. 

So wie man etwa für ein Kunſtwerk ſchwärmt. 

Sie waren ja noch nicht mal Freunde geweſen. — 
In welchem Sinne bätte er benn überhaupt mit tbr 
Freund fein fönnen? — Sie war ja fo viel älter. — Sie 
war fo ganz anderd. — Er verftand fie ja gar nicht. 
— Dad hatte ihn vielleicht gereizt. — Das hatte fie 
ihm interefjant gemadt. — Ein pfgchologifches Inter⸗ 
efie hatte er für fie gehabt. — Freundſchaft! Ex hatte 
ja nur immer Refpedt vor ihr gehabt. — Irgend fo 


— 406 — 


etwas Romantische war es gewejen. — Sinnlichkeit! — 
Hm! — Sinnlichkeit! Wenn etwas Sinnlichkeit dabei 
gewefen war. — Aber was wollte das jagen! — 
Das fagt doch noch gar nichts. — Nichts! — 

Wie follte er fie — verwerfen oder nicht verwerfen 
fönnen ?! 

Was hatten fie miteinander?! — Seinetiwegen mochte 
fie immer viel zu boch ftehen, ald daß er fie — ver- 
werfen oder nicht — verwerfen könnte. 

Hölle! — Er wurde glührot: Was waren das 
überhaupt für Gedanken! — Wie konnte er das 
überhaupt nur denken! — Wie konnte fie denn nur ihn 
gemeint haben! 

Aber — wen, wad hatte fie gemeint?! 

Hatte fie Uhſe gemeint ?! — Hatte fic irgend etwas 
zwijchen ihnen zugetragen ?! 

Aber no nie hatte Uhfe ihr eine fo delikate und 
faft offenbar zärtlihe Aufmerkfamfeit zugewandt, wie 
heut Abend! 

Oder meinte fie eine dritte Berfon?! 

Ben meinte fie mit dem — ‚er‘?! 

Dder mad meinte fie?! 

War es vielleiht nur fo ein unbewußter Ausruf ge- 
wejen?! — So ein Affeltausruf, bei dem fie — felber 
nicht wußte, was fie meinte?! — Aus ihrem Anfall 
heraus?! ... 

Plötzlich aber fuhr er zujammen. 

Nein, nein! — Uber dad da... Als fie — fein 
Herz flug wie rafend — Als fie — noch einmal um 
den Türpfoſten geblict Hatte... . Wie fie ihn da ange- 
rufen hatte? 

Weshalb Hatte fie — das gerufen?! 
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Dder hatte er — nicht recht gehört?! — 

Aber weshalb Hatte fie ihn denn fo feltfam ans 
geblidt?! — Sie Hatte ihn doch dabei angeblidt?! — 
Ihn! — 

Hatte fie etwa wen — in ihm gemeint?! — 
Hatte fie wen in ihm, Durch ihn befragt?! 

Aber — mad war denn das wieder für ein Ein 
fol! — Vie — kam er darauf?! 

Der Abend neulid . . . Sein — Buftand da⸗ 
maß?!... 

Uber — wen?! — Und — weshalb?! — Ber — 
worfen?! — 

Und weshalb hatte fie ihn von der Laube aus fo — 
angeblidt?! ... 

Ya! Wie fie ihn — angeblidt Hatte?! — AL 
follte er ihr für irgend etwa® — Genugtuung geben?! 
— Oder — was in dem Blid gelegen Hatte?! — Und 
weshalb .. . Weshalb Hatte fie... Was Hatte fie 
gemeint?! ... Nun‘?! — Nun‘?! 

Was hatte er denn mit ihr?! 


Beziehungen | 
Aber follte e8 nicht — Beziehungen geben, die . . 


die... . Feinerer Art! — Geheimnisvollere Bezieh⸗ 
ungen?! ... | 

Bon ihr zu ihm?! 

Wer wußte denn was fie — peinigen mochte?! 

Sie war fo gutherzig. — Meinte fie, daß er 
wegen irgend etwas litte? — Und — Tonnte fie das 
nicht ertragen ?! 

Hölle! — Neulih Abend?! Sein — Buftand?!! 

Hatte er vielleicht ohne zu willen — etwas ge= 
ſprochen, das... Hatte er in feinem fonderbaren Bu- 
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ftande, al3 er auf der Caiſelongue lag und fie draußen 
im Bimmer faßen, irgend etwas gefprochen ? | 

Sajaja! — Denn warum war er denn heut Abend 
— bierdergelommen?!.... Er war doch gelommen, 
um ... Es Hatte. ihn doch getrieben! .... Er hatte 
doh müffen... .. Was nur diefe® ganz Beftimmte 
war?! — Dieſes Gewiffe?! — Diefe — Notwendig- 
feit?! — Diefes rätjelhaft Gewiffe, dad er nidt — 
fangen konnte?!! ... 

Und — Uhſe?! — Uhfe??!! 

— Was — hatten fie getan?!!!... 


IV. 


Der Morgen graute, ald Donald in feiner Wohnung 
am PBetriplag anlangtee Mit dem Entſchluß, fi Vor⸗ 
mittag nach Halenſee zu Nelly hinauszubegeben. 

Wie er war warf er fi auf dad Sofa und ver⸗ 
brachte Halb irrfinnige Stunden qualvollen Wartens. 

Als er, zur Beit, in der er ſich für gewöhnlich in 
fein Geſchäft begab, fih wuſch und feine Xoilette machte, 
fam ihm mit einem Mal der Gedanke an fein Gefchäft, 
das er feit beinahe einer Woche verfäumt. 

Mit großer Mühe verfaßte er fogleich ein Entſchuldi⸗ 
gungsichreiben, dem er die Bitte um einen weiteren Urs 
laub beifügte. 

Einen Brief hatte er gefchrieben?! — Un das Ges 
haft! — Einen Entfchuldigungsbrieff — Um Urlaub 
hatte er gebeten! 
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Unwilllürli lachte er. — Er fühlte fih für einen 
Augenblick befreit. 

Dad Geihäft! — Hahaha! — Das Geihäft! — 
Ah Gott! Ah Bott! — Hahaha! — Das Geſchäft! 
Gott jei Dank! Das Geſchäft! — Er hatte das Geſchäft 
nicht vergefjien! — Mit einen Male hatte er dennod) 
an das Geſchäft gedadi! ... 

... Endlich war es Beſuchszeit und er brach auf, 
um nach Halenſee hinauszufahren. . . 

Halb ohnmächtig und mit wirbelnden Sinnen langte 
er draußen vor der Billa an. 

Er Elingelte. 

Die Bedienung kam, öffnete, mufterte ihn mit einem 
befremdeten Blid und erklärte, daß die Herrjchaft nicht zu 
Haufe wäre, in einer Weife indefjen, daß Donald merfte, 
daß fie gar wohl zu Haufe, wenn aud, wer weiß für 
wen, nicht zu jprechen wäre. 

Er erfchrat. — Was hatte er an fih, daß ... 

Bor Verzweiflung und wahnfinniger Angſt geriet er 
in Wut. Das gab ihm Haltung. 

Bögernd und mißtrauifch die Karte mufternd, die er 
abgegeben, entfernte fich die Bedienung, um nad) einiger 
Beit zurüdzulommen und ihn eintreten zu lafjen. 

Eine Treppe hinauf. Durch einen Korridor, 

Eine Tür wird geöffnet. Er tritt in ein Heine 
Borzimmer. — Die Bedienung entfernt fih. — Eine 
andere Zür tut fih auf. — Nelly! 

Er folgt ihr in ihr Zimmer. — Sie drüdt die Tür 
hinter ihm zu. 

Er empfindet: Gradlinig! — Antik! — Grau= 
blau und Gold! — Irgendwo eine Apolloftatue.. — 
Untife Vaſen. — 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — 
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Nelly iſt in einem graublauen, ſpitzenbeſetzten Morgen⸗ 
kleid. Ihre blonden Haarwellen ſchimmern in der Sonne, 
die im Zimmer liegt. 

Sie ſieht bleich aus? — Mitgenommen? — Sie 
macht ſo einen müden, erſchöpften Eindruck, in dem doch 
irgend eine Lindigkeit iſt. — Sie iſt in irgend einer 
wohligen Art — verſonnen? 

Die antiken Möbel, die Vaſen, die Statue; die grau⸗ 
blaue Tapete mit den leiſen Goldarabesken; die abgeſtimmte 
Farbe ihres Kleides; ihr Haar und... . und ihre — 
Stimmung: — ein unfagbarer Widerwillen überfommt 
ihn plötzlich. Zum erſten Mal, ſeit er fie fennt, ift ihm 
jede Illuſion von ihr verloren gegangen. 

„Donald?“ 

Donald ftußt befremdet. | 

Weshalb — Sagt fie Bas?! — Nah dem, was 
geftern gefchehen war, jo?! — Hatte fie denn fein Gefühl, 
daß feine Gegenwart notwendig war?! Beinah läſſig, 
beinahe gleichgültig, auß einer wohlig zerftreuten Über⸗ 
raſchung heraus Hatte fie es gejagt. 

„Sete . . . Seben Sie ſich doch?“ 

Hatte fie ihn — duzen wollen ? 

Ihr Blid gewinnt plötzlich Intereſſe. — Irgend fo 
ein Intereſſe, das ihn betroffen macht. — Die 
Nüance?! — Er weiß nicht ... Die — Nüance?! .. 
Er erſchreckt. Wird bang. — Weshalb iſt ſie denn ſo 
gleichmäßig? — So zerſtreut?! — Mit was für einem 
Lächeln, mit was für einem Blid muftert fie ihn nur?! 

Srivol ?! Weshalb empfindet er: frivol?! 

Sie hat fi, nachdem fie ihn zu einem Sefjel geführt, 
in die Sofaede ſinken lafjen. In ſolch einer angenehnen, 
wohligen Müdigkeit? — Sie liegt zurüdgelehnt, bleich, 


— 40 — 


mit fehr umfchatteten Augen, die Halb gefchloffen ihren 
Blick auf ihm weilen laſſen. 

Langſam hat fi) Donald auf den Seſſel, der nahe 
beim Sofa fteht, niedergelafien. 

Er ftarrt fie an, wie fie fo mit halbgeſchloſſenen 
Lidern daſitzt und ihn anblidt; vingt wie ein Taubftummer, 
etwas zu jagen. Sit nicht imftande, daS leiſeſte Wort 
bervorzubringen. 

So währt ein langed Schweigen. 

Endlich — das Schweigen ift unmöglich geworden — 
beiebt fich ihr Blid. Mit einer wunderlichen, unbezeichen- 
baren Neugier, einem ſo merkwürdigen Intereſſe blickt ſie ihn an. 

Solche — merkwürdigen Augen?! — Als ob ſie ſich 
vor irgend etwas an ihm in einer — angenehmen Weiſe 
— graue?! Eine ungewiſſe Angſt überwältigte ihn. 

„Sie kommen ?" 

Sie lächelt. — Ihre Stimme zittert von irgend einer 
Neugier. 

Wieder macht Donald die angeſtrengteſten Verſuche 
zu ſprechen. 

Aber die Gedanken jagen ihn ſo wirr und wild 
durcheinander. Er weiß nicht, was er ſagen will? — 
Spürt einen Zorn? Ein Befremden? Einen — Ekel? — 
Es ſchnürt ihm die Kehle. Seine Worte ſind nichts als 
ein taubes Hauchen. Alles ſtockt in ihm. Schweiß ſteht 
auf ſeiner Stirn. — Er ſtarrt ſie nur an. 

Verurſacht er ihr irgend eine — Senſation?! 

Da — plötzlich! — iſt er in ein lautes Lachen aus⸗ 
gebrochen. Ein lautes, fremdes Lachen, vor dem er 
erſchrickt, und iſt in die Höhe gefahren. 

Aber dieſes — Lachen?! 

Ihm ift, als babe es — Uhſe gelacht ?! 
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Saft ohme zu willen, was er tut, ift er ein paar 
Schritte von ihr weg in dad Zimmer getreten. 

Starr, wie einer plöglichen Ericheinung, folgen ihm 
ihre Blicke. 

Er tft zu einem Nippestifchchen getreten, hat langfam, 
automatifch ein Nippes in die Höhe genommen und ftarrt 
e8 an, noch völlig gelähmt vor Schreck über dieſes jonder- 
bare, ftoßende, krampfhafte Lachen. 

Er jet dad Nippes Haftig wieder an feine Stelle; 
ftebt; ftarrt mit einem verwirrten Blick um ſich herum, 

Nelly rührt fi nicht. Sie verfolgt jede feiner Be⸗ 
wegungen mit einem Blid, in dem Verwunderung, Bes 
ſorgnis, Befremden, Neugier und irgend eine fonderbare 
Erwartung liegen. Sie Hat fi, aufrecht, beide Hände 
auf das Sofapolfter geftemmt, nad) vorn gebeugt. 

Plötzlich wirft fi Donald, nachdem er vor ſich nieder- 
blidend heftig atmend ſich gegen fie hin gewandt, zu Boden 
und mwälzt fich, einen lauten, irren Laut außjtoßend, mit 
Ihäumendem Mund feltfam ungewifje Laute von Wut, 
Bein und Verzweiflung ausſtoßen, auf dem Zeppich, mit 
den Händen in das dide, weiche Gewebe Erampfend, bis 
zu ihren Yüßen. 

Mit einem Auffchrei fpringt fie in die Höhe und 
ftarrt anf ihn nieder. 

„Sag - - - Sag... .” 

Nichts bringt er hervor, als dies. — Es iſt geweſen 
als ob er ſie duze. — Aber er iſt ſich deſſen völlig 
unbewußt. — Er will fie nur bitten, ihm Aufklärung 
zu geben über dieſe furdhtbare Szene geitern Abend; 
über den fürchterlichen, rätfelhaften Bann, der ihn all Diefe 
Tage ber gequält; der ihn zu dieſer Stunde hier zu ihr 
beraußgetrieben; um $reibeit, um Erlöfung will er fie 
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anrufen; um Erlöfung von all dem qualvollen Irrſinn, 
zu dem fie den Schlüffel haben muß! 

Da! — Sie war mit bebenden Gliedern zur Tür 
bin gelaufen und bat den Riegel vorgefchoben — plötzlich 
hat fie fi zu ihm herniedergebüdt. Er bat fich halb 
aufgerichtet. Er hockt, Schweiß auf der Stirn, mit irren 
geängfteten Augen um fich blidend, fchweratmend und 
dumpfe Laute ausftoßend. 

Hurtig Hat fie filh zu ihm berniedergebeugt. Dicht! 
So dicht, daß ihn die Wärme ihres Körpers anhaucht. 
Hat mit ihren weißen, weichen Händen feinen Arm 
umflammert. 

Wie in einer forjchenden Angft ftarren ihre Augen. 
Ihren Mund verzerrt ein ſeltſames Lächeln. Sie blidt 
Donald ind Auge. 

„Die — Augen!“ flüftert fi. „DO, die — Augen!“ 

Die — Augen?! — Wie denn?! — Wie fagt 
fie dag ? 1! 

„Die — WUugen!” 

Immer noch, mit einem rätjeldaften, faft gierigen 
Intereſſe blict fie ihm in die Augen. — Sn ihrem 
Lächeln — tft — etwad — Grauſames?!! — Irgend 
eine — Wolluſt?!! — 

„te er — atmet!” flüftert fie bebend, wie ſchauernd. 
„Der Atem! — Der Atem!" 

Mit Halb gefchloffenen Lidern biegt fie den Kopf 
zurüd, Uber ihre Hände Halten noch immer — mit 
zudenden, fejthaltenden Griffen feinen Arm. 

„Wie — in einer — Hypnoſe!“ — Durch Halb ges 
&hlofjene Lider, den Mund jonderbar verzogen, bebend, 
ein wenig lispelnd? blidt fie ihn an. „Wie man in 
einer — Hypnoſe atmet.“ | 
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Und plötzlich bricht fie in ein rätfelhaftes, volles, 
üppiges, ftoßended Lachen aus, das ihr die Kehle und die 
Bruft ſchüttern macht. 

Und jetzt — mit kicherndem, lachendem Atem — hat 
ſie ſich kauernd mit kurzen, kleinen, ſonderbaren Rucken 
noch näher gegen ihn herangerückt.. Blickt ihm im die 
Augen... Ganz nah... 

Wie fie — lacht?!! 


Was ... Was ... 
Mit einem Ruck reißt er ſich von ihr los und in 
die Höhe. 


Sie kauert noch einen Moment. — Blickt mit blitzenden 
Augen zu ihm auf. — Lacht! — Lacht! — Und nun, 
langſam, zieht fie ſich, die Hand auf dem Sitzpolſter, ihn 
nicht and den Augen laſſend, noch immer dieſes merk⸗ 
würdige Lachen ausſtoßend, in die Höhe. 

„DO, furdtbar!” haucht fie vergefien; mit einem 
fonderbaren Ausdrud die Augen Halb ſchließend. 
„Burchtbar !“ 

Bad war — furdibar ?! — Furchtbar?!! 

Bor Grauen ein halblautes Weinen ausftopend nähert 
er fi ihr, Trampft feine Hände um ihre Arme. Der 
eine Ärmel zerreißt. 

„Aber — Edwin! Edwin! !“ fchreit fie lachend. „Edwin! 
— Ja doch?!! — Uber ja doch?!!“ 

Donald ftiert fie an. 

Was war das?!!... 

Er Hat fie losgelaſſen. Iſt zurüdgetaumelt. 

Er will etwas jagen. Ein rauher Gurgellaut ent- 
ringt fi feiner Kehle — Er wendet fih und eilt 
auf die Tür zu. 

Sie eilt hinter ihm Her. Sie hält ihn beim Arm, — 
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Klammert fi) an ihn. Drängt ſich gegen ihn, zwiſchen 
iin und die Tür. Hält ihn. Stoßt wieder ein 
Lachen aus. 

„ber fo bleib doch! — Bleib doch! — Aber ja 
doch! — Bleib!" — 

Ihr Geſicht ift an feiner Bruft, blidt zu ihm auf. 
Ihr Atem, ihr Lachen, dieſes fonderbare, ftopende Lachen 
haucht ihn an. | 

Wie fie ihn — Hält?! — Wie fi ihre Finger 
in feine Arme krampfen?! 

„aber — befreie dich!! — Befreie dich dochl! 
— Befreie dich! — Hahaha! — So befreie dich doch! 
— Hahaha! — Hahaha! — Befreie dich doch?!! 
Was wollteſt du denn?! ... Was wollteſt du?“ 

Aber es gelingt ihm mit einer Außeriten Anftrengung 
den Riegel zurüdzufchieben. Er reißt die Zür auf. — 
Er reißt fih log. — Eilt hinaus... Er Hört wie 
Nelly Hinter ihm im Zimmer immer noch ein lautes 
Lachen ausſtößt. 

... Kurz darauf fuhr Nelly in aller Haft hinaus 
zu Uhſe nad) Charlottenburg. — 


V. 


Halb ohnmächtig war Donald durch den Korridor auf 
die Treppe zu gelaufen. 

Er war im Begriff, die Treppe hinunterzurennen. — 
Aber unten im Haufe Happt eine Tür. — Ein Lachen. 
— Ein paar Stimmen. — Schritte durch den Haus⸗ 
fur. — Ein Trällen — 
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Sp — fonderbar haltend ?! 

Er fährt zufammen. — Er ſtockt. — Es iſt in 
feine Nerven gebrungen; jäh, wie mit dem Chok eines 
eleftrifchen Stromes. — In dem Moment, wo er ein 
Gefühl gehabt Hat, ald wollten ihm die Sinne vergehen 
und als wolle er zufammenbrechen. 

Langſam, korrekt, mit einer automatifchen, gehaltenen 
Bewegung feiner Hüften fchreitet er die Treppe hinab. — 
Er fühlt ſich wie in einer feinen, kühlen, ätherifchen 
Starre. 

Sonderbare, Heine, kurze Angſtanfälle wollen in die 
Höhe. Sie erftiden fogleih. Geben auf in dieſer 
onderbaren, laufenden Starre. 

So fteigt er die Stufen binab; mit einem Gefühl, 
das ihm beitändig ein Impuls zu rennen ſich unterdrüdt. 

Er durchfhreitet den Hausflur, ben Garten. Den 
gelben Sandweg fchreitet er Hin, der fich zwilchen ben 
grünen, bühelartigen Rafenjlädhen und den hohen, Kiefern, 
welche die Villa umgeben, Hinzieht. 

Mit einer automatischen Korrektheit öffnet er die Tür 
des Gitter und tritt auf die elegante Billenftraße hinaus, 
die Tür forgfältig wieder fchließend. 

Er tut ein paar Schritte die ftille Straße hinauf. 

Als er aber au dem Geſichtskreis der Billa ift, Hat 
er fogleich wieder einen Antrieb zu rennen. 

Aber plößlich, im felben Moment, bellt neben ihm 
ein Hund auf. Ein Heiner, blibweißer Foxer läuft an 
ihm vorbei die Straße hinauf. — Dann ift es eine 
auffallende, grelle Farbe an einem Baumftamm; der Blick 
eined Paſſanten; ein Wort, daB plößlich in der Nähe laut 
wird; irgenb ein auffallendes Geräufch, Dad ihm zu 
Gehör dringt. 


J went der D a nt. 
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Aber nit? vermag er zu denken. Kein Gedanfe 
will bleiben und haften. Sie find nichts als ein einziges 
raſendes Dszillieren ; wie Inſekten auf einem Wafjerjpiegel 
bin und ber zuden. Ein fonderbared Rinnen und Zuden, 
das fich zwifchen dem Gehirn und der merkwürdigen Stelle 
unter den Hinten Rippen zu fpannen und wmeben 
ſcheint. 

Was für ein Parfüm die Blumen und Blüten 
aus den Gärten zu ibm herhauchen! — Es legt 
fi ihm auf die Schleimhäute wie der feine Staub eines 
wohlriechenden Puderd. Es ift, als ob irgend welche 
Chemilalien in diefem Duft jeien? Sie haben etwas unbe- 
ſtimmtes wie — Halluzinationen ? 

Und — warum mirfen nur die Baumftämme, die 
Büfche, die Blumen, die Raſenflächen fo feltfam wie 
Atlas und farbige Seide?!... 

Er erträgt e& nicht mehr! — Dieje jeidigen Blumen; 
diefer Himmel aus blauer, weißgeftidter Seide; Diefe 
ſchemenhaften Gebäude; dieſe jonderboren Parfüms werden 
ihm unerträglid. — Er muß ind Freie. 

Dur Seitenftraßen haftet er; am Hubertus vorbei. 
In's freie Gelände ftürmt er, auf baumbepflanzten, ge= 
pflafterten Wegen zwiſchen Yeldern und kahlen Haideftreden 
bin vorwaͤrts. 

Nach einiger Zeit gelangt er zu einer wüften Sand- 
ftrede, die fi Hinter dem rauchgefchwärzten Maſſiv 
einer Gaßanftalt zwifchen Halenſee und Wilmerdborf 
dehnt. 

Nichts gibt es bier als riefige, fahle Sandbreiten mit 
Plateaus, Hügeln, tiefen Kuhlen und Mulden. Hier und 
da, auf Streden, ift ein binjenartiger Graswuchd, daß es 
wie eine Dünenlandichaft if. Eine Strede dunfelgrünen, 
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wuchernd in Gebüſch geſchoſſenen Unkrautes. Ein Ge⸗ 
ſtrüpp. Weitgedehntes, dunkles Brombeergerant. .. 

Einſam und öde iſt es hier unter dem weitgewölbten 
glühblauen Himmel. Grell brennt die Sonne hernieder. 
Weit und breit iſt kein Menſch zu ſehen. 

Donald läuft die Böſchung einer Mulde hinab und 
bricht hinter einem Heckenroſengebüſch zuſammen. 

Er liegt mit glühenden, zitternden, wie in einem 
Krampf von unftäten fonderbaren Zudungen gerüttelten 
Öliedern. 

Sein Atem! — Er hört ſich atmen. — Kurz, ſchnell, 
haftend. — Es ift, al? ob ein anderes, zweite Weſen 


aus ihm herausatme?l ... 


Plötzlich fährt er halb in die Höhe. 

Sajal — Was Hatte fie da von feinem — Atem 
gejagt?! 

Und von feinen Augen?! — Wa meinte fie von 
feinen — Augen?! 

Und — ‚furdtbar'?! — ‚Surdtbar‘?!.. ‚Edwin‘?! 
— Was war furdtbar?! Weshalb Hatte fie zweimal 
Uhſes Vornamen gerufen?! — 

Mit fieberhafter Konzentration, fibend, die Hände auf 
den Kopf gepreßt, begann er zu kombinieren. 

Aber... ‚Be—freie dBih'?! — Was war das?! 
— Was hatte das zu bedeuten?! 

Aber... . Ah?!! — Ein plößliches Verſtehen zudte 
in ihm auf. | 
Sp — meinte ſie's?! — Dur — das?! Durch 
— das?! ° 

Sie?! — Durch — Sie?! — Das?! 

Unmöglich!! — Niel! 

Und doch — Rettung?! — Erlöfung?! 

27 
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D, was ihm für glühe, ſchwüle dumpfe Bründe duvch 
alle Adern zudtn!! ... 


VL 

Es war am nächſten Vormittag. Siegmund ſaß an 
jeinem Schreibtiſch und arbeitete. 

Er Hatte im Laufe der lebten Wochen mit der 
Niederfchrift feined Raſſebuches begonnen. 

Die erneute Beziehung zu Liddy, Die eine dauernde 
zu werden veriprad),. hatte ihm Ruhe gegeben und aud) 
Stetigfeit zur Arbeit. Seit Jahren Hatte er ſich nicht 
jo friedfam und glücklich gefühlt. 

Liddy! — Wenn es mit ihnen beiden etwas 
werben follte?! 

Hach ja! — Es ift fo fchön, geliebt zu werben! 
— Ach Gott, die Gute! Und wie fie ihn liebte! 

Und im Grunde: had ja! — fie verftanden fich ja 
wohl beide. Haha! Man konnte wirklich fagen, daß 
man fich verftand. 

Nun: er fühlte fi glüdlih. Er arbeitete. Er hatte 
Stetigkeit. 

Seine Büffelhornpfeife im Munde ſaß er. und ſchrieb. 
Tagaus, tagein; ohne zu ermüden. Wie der eingefleiſch⸗ 
tefte Stubendachs. 

Auch heute! 

Aber plötzlich ging die Flurglocke. 

Wütend fuhr er in die Höhe, 

In der Vermutung, dab. es Ismael oder fonft ein 
Genofje der Cafoͤgeſellſchaft ſei, der Faulenzer, Leichtfuß 
und? — Schurke! der er war, auf irgend fo einer 
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Bummelfohrt auf den Einfall geraten hier zu ihm 
beraufzufteigen, begab Siegmund fi) in das Entree, mit 
dem feiten Entfchuß, deu betreffenden Bummelbruder für 
diesmal feiner Wege zu fchiden, 

Aber, als er geöffnet: fait prallte er zurüd. Es 
war — Donald, der vor ihm jtand? 

Und — tin was für einem Buftand?! 

Sein Anzug war verſchmutzt und verfnittert. Seine 
Augen glühten. Sein Gefiht war gedunſen. Schaum 
fand ihm vor dem Mund. Ein penetranter Alkohol- 
geruch dunftete von ihm aus. Er rauchte eine fchwere, 
parfümierte Zigarette. 

Er war — beirunten?! — Er — raudte?! 

Rod nie hatte Siegmund Donald betrunken gefehen. 
Und man hatte für gewöhnlich faum den Eindrud von 
ihm, Daß er rauche. | 

Ohne Gruß, ein ſonderbares albernes, gefibeltes 
Lachen ausſtoßend, trat Donald an Siegmund vorbei in 
das Entree. Hier blieb er, fchnaufend und vor fich Hin 
lachend, fih mit zitternden Händen eine frifche von diefen 
ſchweren parfümierten Zigaretten anzündend, ftehen, mit 
dem Nüden gegen die Band gelehnt und Siegmund an- 
grinſend. 

Siegmund trat auf ihn zu und berührte ihn am Arm, 
faſt in dem Bedürfnis, ſich ſelbſt zu beruhigen. 

„Donald! — Lieber Junge! Was iſt dir?! — Wo 
fommit du ber ?1* 

Ein Buden ging über Donalds Geſicht. Aber er 
brachte nichts hervor, als von neuem dies abjcheuliche 
alberne Lachen. 

„Donald ?1* 

„Ach Sort! Was denn?!!" Donald hatte die Stirn 

27* 
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gerunzelt. Er war grob geworden. Siegmunds Anrede 
hatte ihn gereist. Es ſchoß mit einem Mal fo in ihm 
auf: Dieſer väterliche, vormundhafte Ton! — „Hahaha! 
— Denkt du etwa, daß ich verrüdt bin?! — Sch denke 
— Hahaha! — Du — Haft ja mal fo was gefagt — 
das kann unfereiner gar nicht werden?! — — Du!“ 
Seine Stimme nahm plößli eine ganz naive Nünnce 
an; als freue er fich, die Entdedung einer ‚pfychologifchen 
Feinheit‘ gemacht zu haben. Er ſprach heifer und rauh 
und ein wenig lallend; im übrigen aber mit dem un- 
willfürlichen, inftinktiven Beftreben deutlih und korrekt 
zu ſprechen. „Hahaha! — Das ift eigentlih wahr! — 
Bei Gott! — Es ift, wahrhaft’g’n Gott wahr! — Ber- 
rückt?! — Nein! — Berrüdt?! — Hahaha! — Bloß, 
wenn man fo fagen will: Doppelt! — Vielleicht aud) 
dreifah! — Nein nein! Vierfach! — Bierfah! — Daß 
it das ganz Korrefte! — Vierfach!“ 

„Donald! Du bift betrunken!“ 

„Betrunfen ?! — Sa, nu aber ja?! — Betrunfen?! 
— Gewiß! — Aber — eigentlih . . .*, fein Geficht 
nahm den Ausdrud einer nervöfen, angftuollen Verwunde⸗ 
rung an. „Nein, nein! Siegmund! — Was willit du 
nur?! — Ich fpredde alle8 im vollen Ernſt?! — Bei 
Gott!" — Er fuhr fih mit dem Handrüden über die 
Stirn und ächzte. „Betrunfen ?! — Eigentlih: — Nein?! 
— Oder: ift das fo, wenn man betrunfen ift?! — Ich 
habe allerdingd die ganze Nacht durch Schnaps getrunfen. 
— Aber — ſonderbar! — Ich — Ih — bin gar 
nit . . . Sch weiß nicht: ich bin gar nicht betrunfen?! 
— Ich glaube, ih Habe von gejtern Nachmittag an bi 
heute Morgen zwei Flafchen Kognak getrunfen! Aber — 
ih weiß nit ... . Sch bin ganz bei Bewußtſein?!“ — 
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Seine Mienen wurden immer angftvoller. „Ich bin fo 
merkwürdig Har?! — Ganz Har?! — Völlig Har?! — 
So — ald ob mid) Jemand — bielte?! — Ich habe 
zweimal einen Schwindelanfall gehabt: aber — haha! — 
ich glaube, kaum zwei Sekunden! Sofort ward, als ob 
mich einer bieftel Immer habe id) das fonderbare Ge⸗ 
fühl, als ob mid) wer Bielte?“ 

Er lachte. Uber gezwungen. — Es ſchoß ihm plöß- 
ih dur den Kopf, daß er Siegmund ängftige Und 
das erjchredte ihn. Er maskierte feine Angſt und fuchte 
fie Hinter ‚wifjenfchaftlicher‘ Kaltblütigleit und ‚Objelti- 
vität‘ zu verbergen. So war er. — 

Uber mit einem Mal befam er? mit der Scham. 
Er wandte fi und ſchritt, an jeiner Zigarette kauend, 
an Siegmund vorbei. in dad Arbeitdzimmer. Sein Gang 
war ficher und infolge einer bejonderen jeeliichen, über 
reisten Wachheit völlig korrekt, obgleich er eigentlich vor 
Müdigkeit hätte umſinken können. 

Unwillfürlih fühlte Siegmund, wie er ihm nadı- 
blidte, ein flüchtiged Woblgefallen. — Er hatte — 
Haltung. 

Sm Zimmer angelommen jchritt Donald, rauchend 
und vor ſich bin lachend, bin und her; blieb bier ftehen 
und da; pfiff vor ſich Hin; nahm einen Gegenitand in 
Die Hand, betrachtete ihn einen Augenblid und legte ihn 


‚wieder hin. — Neben dem Büchergeſtell waren Waffen 


an der Wand angebracht. Donald blieb vor ihnen ftehen 
und ftarrte fie an. Blögli aber riß er ein Rappier 
berab und fing an, Qufthiebe zu machen. Er legte nad) 
der Regel aus und bieb ſehr jchnell, korrekt, ſicher und 
mit einer für feinen Zuſtand verwunderlidden Kraft. 
Seine Augen jchofjen wunderliche Bornblige. Er knirſchte 
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mit den Zähnen und ftieß unverftändliche Bornworte her⸗ 
vor. — Plötzlich aber ſchmiß er dad Rappier auf den 
Boden und begann laut zu weinen. — Uffenbar aus 
— Bom?!. 

Siegmund trat auf ihn zu, legte ihm den Arm um 
den Raden und fuchte ihm ind Auge zu bliden. 

„Donald!“ — Geine Stimme bebte. Irgend ein 
Berdacht wollte in diefem Moment in ihm aufzuden. Ein 
Schred machte ihn erbleihen. „Was tft Dir geſchehen ?!“ 

Aber Donald wi ihm aus und machte ſich los. 
Er hatte, wie in irgenb welchen Gedanken, vor fich hin⸗ 
geftarrt. Wieder reizte ihn Siegmundd Teilnahme. 

„Aber was denn?! — Weil id — fo verändert 
bin?! — Hahaha! — Du meinft, ih bin fonft fo — 
‚Janft?! — Oder... Oder ... Hahaha!“ 

Er hockte fi, von Siegmund abgewandt, auf das 
Kopfende der Ehaifelongue. 

Siegmund beobaditete ihn. 

„Haft du vielleicht wad — mit Ruth gehabt? je 

Er wollte nicht etwas anderes fragen. Er hoffte, 
Donald würde ihm mit einer Bejahung eine ſchwere Ve⸗ 
ſorgnis verfcheuchen. 

Donald fchwieg eine Weile. Aber dann ftieß er ein 
furzed Lachen hervor. „Ah! Mit... Mit — Ruth?! 
— Ruth?! — Wer... Aber — jaja! — freilich! 
— Jawohl! — Mit — Ruth?! — Hab ic was gehabt. 
— Gewiß! — Himmelfahrt! — Wir find auseinander!” 

Siegmund horchte auf. — Weshalb — ſprach er das 
fo — zeritreut ?! 

„Außeinander ?! — Seit — Himmelfahrt ? 1“ 

Donald antwortete nit. Er hockte auf der Chaife- 
longue und zerfnüllte unbewußt, vor fi hinſtarrend, 
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feine Bigarette. — Mein Gott! Wie murufig und jäh 
er zuweilen zudte?! — Als ob er von einer unſicht⸗ 
baren Hand einen 'plöglichen, unberfehenen Stoß be⸗ 
time. — 

„Du! — Meinft du nicht auch?! — Schade, daß fie 
im Grunde pervers iſt!“ 

Seine Worte waren gezwungen und in einer bei ihm 
gänzlich fremden und überrafchenden Weiſe bitter? — 
Er lade. 

„Donald !“ 

Donald machte eine abweifende Geſte. 

„Die Ideen, bie fie da bat! — Und... Und.. 
wenn? drauf ankommt?! — — Hahahal — — 
Ruth ri" | 

Seine Augen belebten ſich plötzlich. Wieder ging das 
Buden über fein Geſicht. 

Mit einem Mal fprang er in die Höhe und begann 
wieder bin und ber zu laufen. In großer, geängiteter 
Erregung. 

„Wenn — Wenn fie niht — perverd wärel — 
Del — Da, dann... Bielldht... Wenn fie 
nit . . 

Sein Mund bebte. Er wandte ſich ab. 

Siegmund atmete auf. 

Gottfeidant! a! — Es ‚handelte fich wirklich nur 
um Ruth! — 

„Donald! — Pervers! — Was ſprichſt du denn 
dal — Es ift unmöglich, daß fie pervers it! — Im 
Gegenteil: fie ift ein ganz wundervolles Mädchen! — 
Du weißt doch wohl ſelber nicht, was bu fpricit. — 
Nichts kann normaler fein als ihre — Ideen, jo ſonder⸗ 
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bar fie auch herauskommen. — Ich kenne mehr Weiber 
die — von den Banaufen perverd genannt werden, bloß 
weil fie Sand und einen delikaten und fehr Starten Zucht⸗ 
wahlstrieb haben. — Du kannſt heilig glauben, daß fie 
Raſſe bat! Daß fie völlig Charakter it! — Was da an 
ihr — pervers fein foll, ift nicht? als eine ganz auferge- 
wöhnliche gefchlechtliche Delikateſſe. — Wie viele ihres⸗ 
gleichen gehen heutzutage gerade daran zu Grunde! — 
Es ift freilich nicht fo leicht, fo ein Weib zur Mutter zu 
machen. — Sie ift nicht perverd: fie Hat einfach einen 
ſehr ftarfen und fehr feinen Kulturwer. — Da gilt’3 
Kampf, lieber Donald! — Geduld und Ausdauer! — 
Schwer ift dad Mühen — herrlich der Lohn!“ 

Er lachte. Er war auf Donald zugetreten und Hopfte 
ihm auf die Schulter. 

Gottlob, wenn es — Ruth war! 

Er — ahnte jebt, was ſich ereignet haben konnte. — 
Unwillkürlich machte es ihm Vergnügen. 

Hahaha! — Zwei Flafhen Kognak Hatte er den 
Garaus gemadt ! 

Hm! — Und — er hatte no Haltung! Hatte 
Haltung! Man mußte jagen: ed ſtak was in ihm; 
Siegmund hätte es nicht geglaubt. Der Heine Donald 
war ein Kerl. — 
| Donald wandte fih ab. Er war über und über rot 
‚geworden. — Er ging, Siegmund Blid vermeidend — 
im übrigen mit einem Mal dur fein Lachen ſeltſam 
beruhigt und gewedt — Hin und ber. 

„Ah jajaja!“ ftieß er mit ftodender Stimme hervor. 
„Du — haſt recht! — Das iſt & jal — Dad 
genau das hab’ ich ja au gedacht! — Ich ... Ich ... 
Ich ... Sie” er konnte kaum ſprechen, „bat ... 
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Sie dat — ſolch' einen — ‚delifaten Zuchtwahlstrieb‘ — 
fagit dul .. . Sajaja! — Und... Und... Das fagt 
es — munderbar! — Und... Und — ih... . Ich“ 

Er: ftodte Es war ihm in diefem Augenblid, als 
ob er plöblich aus einem langen Traum erwache, ald ob 
ein Nebel vor feinen Augen berginge; und — er fpürte 
auf einmal ein fonderbared Verlangen nad Ruth. Und 
eine jo merkwürdige — Eiferjucht ?! 

„Sie bat ja Schon — fo viele Verhältniſſe ges 
Habt! — Sie — meinte mal... Sie fagte mal — 
das ... daß wären — alles nicht die — rechten Väter 
für — das Rind geweien. — Und... Und wenn — 
folde ... ." Seine Stimme brad) ab. 

„Haha — Na! — Nun nein! — Gottſeidank! 
— Hahaha! Du Eſel! — Gottſeidank! So liegt denn nım 
meines Erachtens die Sache denn do nicht! Und bu 
kannſt mir, den ich, ſchon einigen ‚Blic‘ zutrauen. — In 
deinem alle gerade liegt fie denn doch nicht fol — 
Ich weiß ja nicht, was fie da alles für Verhältniſſe vor 
dir gehabt hat. Ich Tenne die Betreffenden nicht. — 
Über — ſei überzeugt, lieber Sohn! — daß jeder von 
ihmen fo feinen — Knick weggehabt hat. — Aber du haft 
feinen Snil! Gar keinen! — Du bift überhaupt. ein 
Prachtkerl, du — Schaf! Weißt du?! — Jaja, lieber 
Donald?! — Du Haft gar feine Urſache, die Ohren 
nach diefer Richtung bin finken zu lafjen. — Denke zum 
-Beifpiel, Daß du der einzige von und allen bift, jo viel 
‚Kultur‘ und ‚Intelligenz‘ pp. pp. wir im übrigen auch 
‚(08 haben‘: der einzige, der komplett und aus einem Guß 
it. Denke, daß wir dich alle hier zu beneiden haben. — 
Gerade weil du von allen unjeren ‚Sineflen‘ und ‚Raffines 
ments‘ nicht? weißt! Gerade weil bu in einem gewiſſen 


Sinne ſo köſtlich und inftinktiv — ‚kulturlos‘ bift! — 
Hahaha! — Nennen wir fie mal — Aspaſia. — Iſt 
nicht ‚ohne‘! — Du weißt, daß Aspafia, bie göttliche 
Aspaſia, ſchließlich Frau Biehhandler Lyfikles geworden 
iſt; und fie ſoll ſich ja wohl — ſehr wohl dabei be⸗ 
funden haben. — Hahaha!“ 

Jaja!“ Wieder hatte Donald ſich von Siegmund abge⸗ 
wandt. — Was ſagte er da vom — Biehhandler Lyſilles ? 

Siegmund verfolgte ihn mit einem beluſtigten 
Zwinkerblick 

„Donaldꝰ?!“ 

Domald ſtand, die Stirn an die Scheibe gelehnt, am 
Fenſter und wandte ihm den Rüden zu. 

„Hahahal — Na alſo! Jedenfalls: Geduld mußt bu 
ſchon haben! — Adam und Eva find auch nicht an 
einem Tage miteinander fertig geivorden!“ 

„Sie — hat mich fortgeſchickt!“ fagte Donald 
ftodend und :ıwie auß ‚einem Nachdenken heraus, ohne feine 
Stellung zu verändern. „Sie hat — die Tür Binter mir 
verriegeli! — Sie... .“ 

„Sofjo! — Die — Tür hat fie hinter dir zugertegelt! 
— Better! Sieh mal! — Ra — hahaha! — aber 
um fo beſſer! Mann Gottes! Was willft ba?! Um 
fo beffer! — Schluß! — Vor allen Dingen, mein Sohn! 
trint erft mal eine Taſſe Kaffee und dann geh’ nad) 
Haus, leg’ dich ſchlafen. Und dann kannſt Du noch mal 
tommen! — Dad Unglüd! Das Unglüd! — Die 
Zür bat fie zugeriegelt! — Hahaha! — Das Unglüd! 
Blos weil Ruth Sommerfelb die Tür Hinter ihm ver- 
riegelt Hat! — Was für -ein bimmelblauer Rattenkönig 
von Malhenr! — Blos :weil fie die Tür hinter ihm ver- 
riegelt hat!“ 
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Siegmund war zur Kaffeemaſchine getreten. 

Donald wandte ſich langſam nad ihm herum und 
blickte zu ihm hinüber. Er hatte aufgeatmet. Er war 
mit einem Mal ruhig geworden. Ein Nachdenken ‚hatte 
nihn erfaßt. 

Ruth?! ... 


VII. 


Aber in den nachſten Tagen trat in. Donalds. Zuſtand 
eine auffallende Veränderung ein. . . 

Ruth! 

Es war Domald gewejen, als ob ein Lichtftrahl in 
ihm aufzude, während jene® Geſprüches mit Siegmund. 

In fiebernder Ungeduld hatte er den Abend erwartet 
und hatte ſich Daun wach ber Kloſterſtraße aufge- 
madıt. 

Aber, vor ihrer Haustür angelommen, war er wohl 
eine halte Stunde lang im qwalvollften Zaudern hin und 
ber gelaufen. 

Wie wollte er zu ihr gehn?! — Was wollte er 
von ihr?! — 

Barum fiel ihm mit einem Mal ber Auftritt mit 
Nelly wieder ein?! 

Was hatte er da für — Gedanken?! ... 

Unmöglid! — So?! Bu Ruth?! Mit diefer 
Unruge? — Niemals! — — — 

Unmittelbar nach dieſem vwergeblihen Verſuch nun 
aber, Ruth aufzufuchen, trat jene Anderung in Donalds 
Buftand ein. 
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Wie er nad) Haufe gefommen war, hatte er ſich auf 
das Sofa geiworfen. 

Im Dunkel des Abends lag er mit halbgeſchlofſenen 
Augen. 

Nichts fühlte er, als daß er nie, niemals wieder mit 
Ruth zuſammen kommen könne. 

Nie mehr würde er dies wieder aberwinden! — 
Und nie würde er in dieſem Zuſtande Ruth wieder⸗ 
ſehen dürfen! ... 

Nie — wieder... . 

. . . Der Gedanke wird mit einem Mal fo — 
mebanifh . . .?.... Bieht ih fo ſeltſam — 
lang? .... & —.. ts? — So feltiam — gleid;- 
gültig? — So — | 

Aber — auf wad er nur — lauſcht?! ... 

Er liegt — Lipt. . . . 

Hr — Worte?!! — 

Saja?! — Bon der Stelle da — unter den linken Rippen 
— kommt es herauf — mit wunderlichen feinen — Bude 
ungen. — Sie tribbeln in feinem Gaumen! — Su feiner 
Bunge! — In der linten Badel — Machen feine 
‚Rippen vibrieren! — Verſetzen fie in wunderliche, leife, 
fielnde, artifulierte Vibrationen. . . . 

Uhſe?11 ... 

Er will auffahren! Will — erſchrecken! — Aber 
ſogleich iſt es, als ob er durch eine myſtiſche Gewalt 
niedergezwängt würde. 

Und — er muß lauſchen.... Lauſchen... 

Sat — Sal — Artikuliert! — &.... Es will 

— fprehen ?! — Bill etwas — fagen?! 

Mit einer Außeriten Willendanftrengung reißt er ſich 
in die Höhe. 
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Ein Schwindel kreiſt dur fein Gehirn. — Aber 
er preßt die Zähne zufammen. Er beginnt zu gehen. — 
Er hat dabei eine Empfindung, als wenn er von unficht- 
baren Händen nach recht? und links gedreht würde, — 
Aber — er geht. — Rennt hin und ber. Auf und ab, 
— Der Schwindel weicht. 

Ach!! Er will nidt hören!! — Er will nit — 
hören!!! 

Eine maßlofe Angft treibt ihm einen Talten Schweiß 
aus der Stirn. 

Er eilt zum Schreibtiſch — Mit bebenden Händen 
nimmt er die Shagpfeife, ftopft fie, zündet fie an; bes 
ginnt zu rauchen. 

Aber wie merfwürdig er — pafft?! — Da — ſo 
vom — linten Mundwinkel aus? 1] 

Und... Und — was nur feine Lippen da für 
feltfame, lautloſe Worte vibrieren? 1! 

Nie pafft er beim Rauchen. — Er mag dad Baffen 
nicht. — Auch bei Anderen nicht. — u 

Und... Und die — Worte?! — Werden gwang 1? 
— Inmer ſtaͤrker?! 

Plötzlich gibt er einen rauhen Laut von ſich, der in 
einer wunderlichen Weiſe variiert; wie die Stimme beim 
Stimmwechſel it? — Einen Laut — wie.... Als ob 
ein Taubſtummer ihn von ſich gibt?! — 

Ah!! — Licht!! — Licht!! — Er muß — Die 
— Lampe anfteden. 

Und was er da nur für ein Gefühl Hat?! — So 
um die Naje herum?! — 

Wie feine Zeigefinger zuden? Und die — Zehen?! 
— Was er nur für Defähle in den — Beinen 
Hat?! — 
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Die Lampe brennt. — Dad Zimmer ift beil. 

Er atmet auf. 

Auf den Stuhl finkt er; beim Schreibtiſch. 

Leſen! Lefeni! — 

Er zieht ein Buch vor. Beginnt zu lefen. 

Aber — was zudt da über feine Stirn?! — 
Wie verziehen fi feine Augenlider?! — Was für ein 
fonderbare® , jardonifhe® Lächeln vibriert über fein 
Geſicht?! — Sein Geſicht?!! ... Wer Happt ud — 
Buch zu?i! 

Mit einem heiſeven, im ſelben Augenblick verlaͤhmten 
Wutſchrei ſpringt er in die Höhe. Wer hat dieſen Schrei 
verlähmt ? — Wieder beginnt er auf und ab zu rennen. 

Das Abendbrot! — Jaja! Er wird fi) dad Abenbbrot 
zurecht machen! — Das ift etwas einfachere als das 
Leſen! — Das Abendbrot! 

Er nimmt die Lampe vom Schreibtiſch auf, um ſie 
zum Tiſch hinüberzutragen. 

Seine Hand — zittert nicht. — Seine Hand iſt 
— ruhig?! — So merkwürdig ruhig?! 

Behutfam beginnt er die Lampe zum Tiſch hinüber⸗ 
zuiragen. 

Aber da! — Plöglih! — Was für ein teufliſches Lächeln 
zudt über fein. Geſicht?!! — Kriecht mit einen ſchwülen, 
widerwärtigen Gefühl über fein Gefiht?!! — Die 
Augen, die er — da — ſieht?!! — Kleine, fatanifche 
Augen mit zwei blibenden Pünktchen drin?! — Warum 
iſt es ihm, als ob es feine eigenen Augen wären?! — 
Barum zieht ſich feine Stirnhaut fo merlwürdig in bie 
Höhe?! — Warum zieht fich fein Geficht jo nach der 
Naſe Hin zufammen?! — Und — nun! — feine Hand 
— beginnt — ſchlaff zu werden?!... Ah!!! — Be 
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einem Saar wäre. fie ibm auf den oben ges 
fallen ? 11 

Mit gefträubten Haar, mit einer Außerften Willens⸗ 
anftrengung bringt er fie zum Tiſch und febt fie nieder. 

Die Kniee ſchlottern ihm. Er finkt auf einen Stuhl. Sitzt. 

Aber... dal! — Wieder?! — &$ will ſprechen!! 
— Ganz deutlih!! — Es will fpreden!! — 

Er fühlt irgend einen Sinn den: nicht er denkt; ben 
irgend wer. andeves dent? — Ganz deutlich fühlt: er einen. 
— beitimmten — Sim. 

Das Haar fträubt fi ihm. 

‚zöten ?I — ‚ZTitertil! — Er — fol — töten ?i: 

Ben... . Ben fol — er — töten?!Il — — — 


vo. 


Am nädjften Vormittag begann es den erjten Rord⸗ 
verſuch gegen ihn zu vichten. 

Als er ſich nad ſchlafloſer Nacht — er hatte ſich 
ſchließlich zu Bett gelegt — erhob und ſich angekleidet 
hatte, fühlte er ſogleich wieder die ſeltſamen ſelbſtändigen 
Bewegungen in ſeinen Zeigefingern. — Er merkte, wie ſie 
nach irgend etwas hinzuzucken begannen; ihn ganz deutlich 
nach irgend etwas hindirigierten. Mit aller Kraft eines 
verzweifelten Gegenwillens ſuchte er dieſe Zuckungen un⸗ 
beachtet zu laſſen und fie zu paralyhſieren. 

Uber ſchließlich — Halb aus einer ſeltſamen, plöb- 
lihen Neugier heraus — gab er ihnen nad). 

Ploͤtzlich fand er ſich beim Schreibtifch. 

Vie... Wie es — ſuchte!!! — Bee — hin 
und ber — zuckte?!! 
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Dad... das — Meſſer?! ... 

Er war der Richtung des Fingers gefolgt. — Ja! 
Das — Meſſer! — Er hatte da das aufgeklappte Feder⸗ 
meſſerchen zu liegen. — Er zuckte nach dem Meſſer. — 
Er wollte das — Meſſer. 

Er nahm das Meſſer... Langfam faßte er 
danach. 

Mit einer fürchterlichen Gier krampfte ſich der Zeige⸗ 
finger um das Meſſer. Der Daumen gab nach. — Mit 
einer automatiſchen, völlig zweckmäßigen Muslkelbewe⸗ 
gung. — Was ... Was — wollte — es..22... 

Ben... Ven...tdöten?!... 

- - Über da! — Als ob er fich verbrannt hätte, unter einem 
von feinem eigenen Willen völlig unabhängigen Schred, 
warf er dad Mefjer auf die Schreibtifchplatte zurüd. 

Donald ftarrte. 

Bad — war das?! ... 

Ven...Wener — töten folle?! — Dieſe Stage... 
Es — Es Hatte fie — nit — vertragen?!... 

Piöglich Iachte er auf. Laut und heil lachte er auf. 
— Er! — Er ſelbſt! — Hahaha! — ‚Er‘ — haette 
Angſt?! ... 

Donald fühlte ſich mit einem Mal völlig frei. 

Die ſelbſtaͤndigen Bewegungen des Zeigefingers waren 
verſchwunden. Die ſeltſamen Vibrationen in der linken 
Geſichtsſeite waren verſchwunden. — Sein Geſicht hatte 
ſeinen gewöhnlichen Ausdruck. 

Er — hatte geſiegt. — 

Sein Gehirn war frei. — 

Er fpürte plößlich eine angenehme lebendige Wärme 
über den Kopf. Seine Augen wurden hell. Sein Herz 
ſchlug frei. — Eigene Gedanken ftrömten herauf; wie 
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frifche, lebendige, .unfagbar wohltuende Quftitröme, Die 
lange zurüdgeftaut waren. ... . 

Er war an dad Fenfter getreten. Sein Blid war 
drüben auf das Kirchdach gefallen. Die belle Morgen⸗ 
ſonne lag drauf. 

Der Blick tat ihm wohl. Er fühlte ein freies, völlig 
normales Wohlgefallen. Er atmete ein paar Mal auf. 
Seine Gedanken wurden frei. . . . 

Er war er felbft. — Böllig, durchaus war er jebt 
— er ſelbſt. — 

Hal Dad — mußte er fi zu Nub machen — 
Er mußte e& fih jebt Klar machen. Alles mußte er jebt 
genau überdenfen. 

Er ſetzte fi auf fein Sopha, drückte das Geficht auf 
das Kiſſen und begann nachzudenken. 

Er ging zurück bis auf ſein Geſpräch mit Siegmund. 
Das was ihm Siegmund von Ruth geſagt hatte, hatte 
ihn getroffen. Soja! Das hatte ihn getroffen. Belebt 
hatte es ihn. Auf daS deutlichſte hatte er die Ges 
wißheit gehabt, daß fein ganzer Zuftand durch Ruth eine 
Anderung erfahren könne. Völlig Iedendig war er ge- 
wein. — Al ob ihm ein Flor vom Gehirn gezogen 
würde, war ed gewejen. Seine innerjte Seele hatte es 
getroffen. — 

Und nun — aba! — Kelly! — Nun war ihm das 
völlig Marl Das fagte ja doc wohl etwas? Die lebten. 
Worte, die fie ihm da an der Xür gejagt hatte, 

D, er — veritand jebtl 

Hahahaha! — Hahahaha! 

Sie — hatten Angſtl! — Und. — darum... 

Ah! Wie — widerwärtig fie ihm war! — Herr⸗ 
meingott! Aber fie war ihm ja völlig wider wärtig?!! 

28 
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— Wie hatte er denn das nur nicht Ieden fönnen ?! — 
Vie war es nur möglich geweien, daß . 

Vie er fie jept fah!! — Jetzt!! — 

Sie?! — Die?!! — — 

Wie follte denn das nur möglich fein?! — Wie follte 
das jemals möglich fein?! 

Diefes Zimmer!! — Diefe — abgeftimmte Toilette! 
Diefer — Barfümduftll Wars ihm nit fortwährend 
geweien, als babe er den Gerud einer — Chemikalie 
als er von ihr gegangen?! — D, wie er das jebt ver⸗ 
ftand! — Wie er immer diefe Illufion einer — SChemi⸗ 
kalie gehabt hatte! 

Und dieſe — Platzkarte da neulich! — ‚Dem 
Liebling! — 

Ah, verdammt!! — DI — Glührot, mit geballten 
Fauſten fprang er auf. 

Jaja! — Run! — — Jaja! — Uber. .. Wer... 
Was war. es für eine wunderliche — Scene — ges 
weien ... | 

Er rieb fih Die Stirn. 

Hm! — Hm! Er fank wieder auf das Sofa. Ge⸗ 
riet in ein dumpfeß Brüten. 

„Ruth! Ruth! Ruth!!!“ — Ä 

Er hatte fich wieder in bie Höhe geriſſen und batte 
eſs laut gerufen. Als wolle er ſich etwas beſtatigen. 
Als wolle er etwas — feſthalten. 

Über .wie er da draußen auf dem Flur geſtanden 
hatte! Wie er fie angerufen hattel — Und fie — 
Die Tür — Hatte fie — zu — geriegelt?! ... 

Er?! — Gehen?! Bu ihr gehen?! — Un — 
fo?! — Nie! — Niemald! Böllig war das unmöglich! — 

. Wer gang — unmödglid war das jal!! 
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Nie!!! — — — — 

Mit einem lauten Shiachen fiel er wieder auf das 
Sofa. — Lange lag er fo... 

... Als er fich wieder aufrichtete, hatte er den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, Uhſe niederzufchießen. 


IX. 


Jaja! — Hahaha! Aber natürlih! — Es war 
wiedergelommen. 

Es war am Abend, daß ed ihn ſoweit Hatte, fich mit 
dem Federmeſſerchen die Pulsader zu riben. 

Hahaha! — Seine Augen hatten geblitt vor Triumph. — 
Es Hatte ed nicht vermocht!! — Er war der 
Stärlerel . . 

Im übrigen: es war aus! — Alles war vorbeil — 

Es war in der Dämmerung, als er aufbrach, den 
Revolver zu kaufen. Er war fehr ruhig. Völlig ruhig. 
war er. 

Er trat in den herrlichſten Sommerabend hinein. Ein 
allerletztes, rotes Licht gab dem ſtillen Kirchplatz ſeinen 
magiſchen Ton. Um den Turm und das hohe Ziegel⸗ 
dach zwitſcherten die Schwalben und zogen ihre Kreiſe. 
Wolkenlos blau wölbte ſich der Himmel. 

Aber ald Donald in die belebteren Gegenden Tam, 
faufte er fi) Zigarren und begann zu rauchen. Schwere 
Bigarren. — Die fehwerften, die er bekommen konnte. — 
Und als er an einem Lilörladen anlangte, trat er ein 
und trant hintereinander ein paar Sherry Brandy aus. 

Wie lebendiges Feuer drang ihm der Lilür durch die 
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Adern und fuhr ihm mit einem angenehmen, warmen 
Schauer ind Gehirn. 

Er Schritt weiter. Verließ die Königsftraße und bog. 
auf den Schloßplatz ab. 

Er wollte fi in die Friedrichſtraße begeben. Dort 
wußte er eine Waffenhandlung. In ihr wollte er den 
Revolver erfteben ... . 

Aber Donald kaufte den Revolver heut’ nicht. — 

Es war nad) Mitternacht, als er im nördlichen Stadt- 
teil, in der Gegend des Weinbergwegs von einem Schuß- 
mann feftgenommen wurde. | 

Er Hatte fich total betrunfen. Und feine Betrunken⸗ 
heit war ſchließlich in ein lautes Zwiegeſpräch ausge⸗ 
brochen. 

Hahaha! — Laute Worte hatte es aus ihm heraus⸗ 
gefchrieen. 

Hahaha! — Wie — Es Angſt hatte! — Wie es ihn 
abhalten wollte, den Revolver zu kaufen! 

Im Wachtbüreau war man außer Stande geweſen, 
ihn zu vernehmen. 

Mit einem abweſenden, verlorenen Blick hatte er da⸗ 
geftanden. Dan war nicht imftande geweſen, ein Wort 
aus ihm berauszubringen. 

Der Schupmann hatte ihn ſchließlich in die Belle ge 
führt. 

Es ging durch einen langen, ſchmalen, dunftigen Korri⸗ 
dor, in dem eine Gadflamme fladerte, die mit ihrem 
trüben Licht zugleich durch eine über der Zür befindliche 
Scheibe die Belle erhellte. 

Er tritt in den dunklen, engen Raum. 

Eine die, üble Luft wuchtet ihm entgegen. 

Auf einer breiten Holzpritiche Liegt und flegelt ſich in 


wer weiß was für Stellungen und fchnardht alles mög⸗ 
liche Geſindel. 

Ein plötzlicher Wutanfall überwältigt ihn, 

Er brült auf und fpringt auf eine Holzbank, 
die die Wand Hin bis in die Gegend der Zellenluke 
reicht. 

Er haut mit der Fauſt in die dide Scheibe hinein. 

Sie zerbriht. Die Stüde Hirren auf das Eſtrich. 

Dur den Schumann und einen berbeigeeilten Wärter 
wird Donald gepadt und auf die Bank gedrüdt. 

Er fchreit und baut um fich herum. 

Es werden ihm Die an der Wand befeftigten Hand⸗ 
fchellen angetan. 

Die Tür wird zugefchlagen und verriegelt. Er ift 
allein. 

Donald wird fill. 

Er fühlt jegt, wie ihn das Blut am Arm berunters 
rinut. 

Die Trümmer der Scheibe haben ihm eine breite 
Wunde über den Arm weg geriffen. 

Den Arm berab, unter der Schelle vor, ftrömt ihm 
das Blut über die Hand zwiſchen den Beinen durch auf 
die Bank. 

Er erſchreckt. Hat e8 mit einer Angſt. 

Aber fchlieglich fühlt er nichts, als dab ihm das Blut 
Erleichterung fchafft. 

Er wird müde, 

Er 1a1art ein. — — — — 

— — — — — Im Morgenzwielicht erwacht. 

Er iſt ſche matt. — Aber er fühlt ſich erleichtert. 
Er hat ein Gefühl, als habe er ein Bad genommen er. 
Aber .er fühlt gar keine — Übellkeit?! 


—“⸗ — — —— — — — — 
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Nur der Kopf drüdt ihn. : 

Aber — das iſt ihm angenehm. 

Daß ihm gar nicht übel it?! — Doß er ſich fo frei 
fühlt ?! 

Und er bat fo viel getrunfen? — Und fo übermäßig 
geraucht? — Die fchweriten Bigarren. 

Sein Blid fällt auf die Handichellen. 

AH! — Ja! — Angefeffelt haben fie ihn ja. — Er 
bat gebrüllt; bat die Scheibe zertrümmert; hat um fich 
gehauen. Er weiß ganz genau. 

Er fieht die Wunde. 

Sie ift von didem, ſchwarz geronnenem Blute ver⸗ 
ſchloſſen. — Ein fehmwärzliches fchorfige® Rinnengeflecht 
zieht Sich ihm über den Unterarm und über Die Hand 
zwiſchen den Fingern durch. 

Einen Augenblick runzelt er die Stirn. 

Es überläuft ihn: — Er erſchreckt. 

Himmel! — Noch nie in ſeinem Leben iſt er in 
ſolch' einem Loch geweſen! — Und in Handſchellen! — 
Gefeſſelt! — Wie ein Verbrecher fitt er in Feſſeln. 

Er blidt umher, mit Biden, die voll Entjegen und 
Abfcheu . find. | 

Ein ödes fahles Bwielicht Liegt in dem fchmalen Raum 
und auf der kahlen graugelden Ölfarbe, mit ber bie 
Wände geftrihen find. Bol Schmutz und Staub ift der 
Fußboden und efelhafter Speiflede. 

Bon der breiten Pritfche ber wuchtet eine dide üble 
Luft, die fih mit einem widerlichen Fuſeldunſt miſcht. — 
Über Radıt find noch ein paar Betrunkene eingebracht worben. 
Sie liegen fchnaufend und fchnarchend mit gebunfenen 
Köpfen auf der Pritſche und ſchnarchen. — Drei Andere 
boden. — Der eine bat die Schuhe ausgezogen umd hat 
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ih die fchmußigen, ftintenden Lappen von den Beinen 
gewidelt. Er reibt und polft an feinen unfauberen, 
baarigen Beinen umher. — Einer fieht wohl gar nach Läufen 
au. — Der dritte fcheint, nach feiner Mübe, feinem bunten 
Halstuh und feinen geftidten Schuhen ein Zuhälter 
zu jein. 

Sie beachten ihn wenigſtens nicht. . 

Wie hilſeſuchend wendet Donalb das Genicht dem 
Fenſter zu. 

Durch die zerbrochene Scheibe dringt ein friſcher 
Luftzug herein. 

Das Fenſter iſt wie ein Bild. 

Gegen das dumpfe ſtickige Dämmern der Zelle wirkt 
ed mit einem hellen, frifchen, außerordentlich Haren Blau. 


Man fieht auf ein Ziegeldach, über dem der blame 


Morgenhimmel unfäglich fchön, Har und tief fich breitet. 

Auf dem Dad) fpazieren gurrend drei blitzeweiße 
Tauben. 

Sie wirken ſo fonderbar groß. 

Ihr Gurren dröhnt fürmlid. .. . 

... Nah einer Weile wird die Tür gedfinet. Es 
wird Brot gebradyt und in einem grauen Blechkübel ein 
bünner Milchlaffee, der wie Lehmwaſſer ausfieht. — 
Aber er haucht einen fo warmen Rau. — In Heinen 
Blechbechern wird er gereicht. 

Donald wird von den Schellen befreit. Er wird in 
eine andere leere, faubere und heilere Belle geführt. 

Segen Mittag bin wird er, nachdem man ihn ver⸗ 
nommen bat, und nadidem er fi in der Stube des 
Wärterd gewaſchen und gefäubert und gegen ein Trinf- 
geld einen Leinenverbanb für feine Wunde befommen hat, 
entlafien. . 


X. 


Durch einen Torgang fchreitet Donald über einen 
öden grauen Hof. 

Er fühlt fih in folh einem ſeltſamen, atheriſchen 
Wohlgefühl. Wie in einer freien, leichten, friſchen 
Schwebe. 

Es iſt, als atmeten ſeine Lungen einen herrlich be⸗ 
lebenden Ozon; als habe er eine Zentnerlaſt ſchleppen 
müflen, und fie fei ihm abgenommen. 

Nur in der Wunde fühlte er ein Brennen und Ziehen. 
Und ber Kopf fchmerzt ihn. — Aber daS beides ift ihm 
angenehm; faſt wohltuend. 

Leicht ift fein Schritt; ſicher; elaſtiſch. 

Seine Augen find hell und gleichfam geweitet. 

Seine Aufmerkſamkeit ift überaus leicht, fpielend, jo 
umfaſſend; fo fröhlich. 

Er Hat noch zwei foldher Höfe durchſchritien und tritt 
nun durch einen dritten Zorgang auf Die Straße hinaus; 
mitten binein in einen blendend hellen, lachenden Mittag. 

Alles, alles, alles ift einerleil 

Alles, was er jetzt unternehmen wird, wird vedht 
und richtig fein. 

Dies ift der Weinbergsweg bier. — 

Hahaha! — Der — Weinbergsweg! 

Wie ift er zum WWeinbergäweg gelommen? — 

Er wohnt auf dem Petriplatz; und befindet ſich bier 
draußen im Norden; auf dem Weinbergewegi — Kommt 
aus einem nächtlichen Polizeigewahrfam! — Aus einer 
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Bellet — Iſt gefefielt geweien! — Au die Wand ges 
feſſelt! — Mit Handichellen! ... . 

Und — was das fär brei wunderliche, blitzeweißen 
Tauben geweſen waren auf dem munderbar roten Dad, 
mit dem wunderbar blauen Himmel drüber! — 

Hahaha! — Warum hatten fie fo mächtige, droͤhnende 
Bapftimmen gehabt ? ! 

Hatte er nicht geträumt?! — War er nicht in einer 
griechiſchen Halle, in einem Veftibül geweſen uub batte 
aus einem Weidenkorb, der auf einem Steintiſch mit 
Satyrfühen ftand, eine Weintraube gegefien? — Und 
hatte nicht der Monditurm in hohen ſchwarzen Pappeln 
gebrauſt?! ... Sa, das Hatte ihm geträumt. — 

Der Weinbergsweg ift da. 

Aber er bat Mühe, einen lauten Wonnefchrei zu 
unterdrüden. 

Es iſt eine Avalun; ein Yeenland, Dur das er 
ſchreitet. 

Was find das da über Trottoir und Fahrdamm Hin, 
über die Häufer für wunderfame reine Tarminfarbene, 
fmaragdene, Iilafarbene und violette weite Schimmer ?1 
— a3 ift dad da oben für ein nie gejehener unfagbar 
tiefer, blauer Azur?! 

Was find das für Klänge und Hymnen; was für ein 
Branfen, Iubeln unb Tönen?! 

Was atmet er für eine Luft?! — Was für eine 
Würze feltener Blumen trägt fie auf ihren ätheriichen 
Wellen?! — 

Und — wie er nur fchreitet ? 1! 

Es — muß irgend eine Veränderung mit ihm vor⸗ 
gegangen fein? 

Bad eine Empfindung er von feinem Bruftlaften hat! 


— Unb bie warme, wohlige, wonnige, fröhliche Gebern 
feiner Muskeln! . 

Und wie nur bie Lente find, die an ihm borbei- 
fhreiten ?! — Was fie für — Weſen ſind?! 

Wie fchöne, farbige, volllommene Kleider jie anhaben ?! 

Und — wie ſchön fie alle find! — Ullel — Denn 
die Unterſchiede find nichts als kin ÜÜberreichtum ber 
Schönheit! Sie find nicht! als ein wunderſames, unbe⸗ 
fehreibliches Schönheitsfpiel. — Die Unterfchiede in den Ge⸗ 
falten. Die Unterjchiede in den Kleidern und Farben. — 
SH der verfrümmt ?! — Hat der D-Beime und Der &- 
Beine?! — Nein, nein! — EB ift unmöglich, es fo zu eme- 
pfinden! — Sie find befonderd und eigen! — Gie find 
irgend ein Spiel, ein Wort, ein Außdrud der Vollkom⸗ 
menbeit! — Etwas zum Staunen! — Eine unfagbare 
Bolllommenheit für fih! — Eine Offenbarung, ein Ges 
heimnis der Schönheit! 

Wie tief und leuchtend ihre Augen find! — 

Erſtaunt Bleibt er ftehen, als er ein barfüßiges, ver- 
Irummied Weib vorbeigeßen fieht. — Man kann fi 
nichts Köftlichered denken, als die Farben, Falten, Spiben 
und Boddeln ihrer Lumpen. — Der Schmutz, der an 
ihren nadten Beinen klebt ift nicht Schmutz: es iſt ein 
myiyſtiſches, bifferenzierted, fein ineinander webendes Spiel 
von leifen Lichter, Farben und Schatten. — Der Schweiß, 
den ihr Leib haucht, ift ein Moſchus. Ihre Runzeln 
und Falten find ein ſchelmiſch⸗reizvolles, myftiſches Seelen⸗ 
ſpiel; ein Schimmer, eine Schönheit. — Sie ſieht nicht 
vergrämt aus; nicht roh. — Es ift Schönheit ; & iſt 
ein Spiel der Vollkommenheit. 

Vor einer Deſtillation gibt es Gebrüll und 
Geſchrei. 
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Zwei Zuhalter find aneinander geraten und ſtechen 
mit Meſſern aufeinander los. 

Das Geſicht des einen ſcheint ein einziger blutiger 
Klumpen. 

Wie wunderbar rot! 

Es iſt irgend eine Überwonne, eine abermenſchiqhe 
Liebkoſung, ein tiefes Spiel. — 

Er lacht. — Ein lautes, fröhliches Lachen lockt es 
aus ihm hervor. 

So: ift8! 

Und fo wird er fogleih den Revolver faufen; wird 
binausfahren zu Ubfe und wird ihn niederſchießen. 

Im Zimmer! — Im Arbeitszimmer, da wird er ihn 
niederſchießen . - | 

Durch den Kopf wird er ihn ſchießen. 

Was iſt ba weiter? Was önnte denn da weiter 
fen?! — | 

Es iſt doch etwas ganz Seine und 
Schönes?! 

Es iſt gar nicht Furchtbares. 

Liebe iſt darin! — Freundſchaft! 

Alle große Liebe und Freundſchaft, denkt er, hat 
Dies Geheimnis. — Sie erweiſt ſich die ſe Wonne 
und Liebe. 

Es iſt nur ein vechen. — Ein Lachen. — Etwas 
Göttliches und Starkes. 

Was er da für — Gedanken hat? 

Koch nie haben feine Gedanken fo gelacht! 

Man — konnte doch denken, dab Uhſe ihn darum 
bite?! Man konnte es doch fo auffaflen?. Und das 
konnte dach das Richtige und Eigentliche fein? — Warum 
ſagte es denn immer: töten?! — Sich?! — Uber er 
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tonnte fi nidt töten! — ” ließ es nicht zul — 
Es — Binderte ihn. 

Nicht ſich follte er töten. 

Konnte man nicht denen, daß alle8 von jeher zwiſchen 
Uhſe und ihm eine große, tiefe, bedeutungsvolle Freund⸗ 
ſchaft und Liebe geweien war? — Hm! Siegmund! — 
Über er ſah jept mit völliger Deutlichleit, daß nicht 
Siegmund fein Freund und Bruder mar. — Siegmund? 
Siegmund war doch nichts, ald er felbfl. Siegmund war 
doch ein Zeil feiner ſelbſt. — Noch nie hatte er Sieg⸗ 
mund gegenüber fo gefühlt, wie er gegen Uhſe gefühlt 
hatte! — Noch wie hatte er den Zug einer folden — 
magiſchen Sympathie zu ihm gefühlt! 

Einen Liebesdienft — hahaha! — Einen Außerften 
Liebesdienft würde er Uhſe erweiien. 

Der Ubend dal Der fonderbare Abend, ald er die 
Nacht, nachdem Dr. Wolffohn und Dr. Fuchs gegangen, 
bei ihm Togiert hatte! 

Aber — er ſah ja alles bis ind Feinste hinein! 
— Nichts war ihm ja verborgen! — Bis in die Hleinfte 
Balte, bis in den Heinften Schlupfwinkel fah er! 

Das mußte er ja doch bedacht haben ? Das mußte 
Uhſe doch wien? — Wer — fcherzt fo?! 

Run, fo einer! — Hahaha! — So ein — Spaß—⸗ 
bogel! Nur fol ein Spaßvogel! — Haha! — 
Hahohaha! 

Seine Augen funkeln! Seine Hände krampfen ſich 
zufammen! Seine Zähne knirſchen, fein Mund — 
ſchäumt vor — Wonnel!! ... 

Es gibt ihm einen Ruck. — Er beſchleunigt feine 
Schritte. Die Brunnenftraße fchreitet er binab; biegt 
dann rechts in Die Münzftraße ein; gerät in das 
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Treiben der Schönhaufer Allee und auf den n dedeſchen 
Markt. 
* Kati ganz genau, wohin er will, 
Das Gefchäft liegt in der Friedrichſſtraße, dem Paf- 
fagepanoptifum gegenüber; Dicht bei der Behrensftraße. 
Mehr als einmal Hat er bei feinen Spaziergämgen 
bor dem Schaufenfter geftanden, und bat bei dem An⸗ 
bi der Waffen über Xolftoi, über Krieg und Jagd 
und Duell und wer weiß was alles für — Kriminalien 
nachgedacht und philoſophiert. 
AB er am Stadtbahnhof Börfe vorbei ift, gelangt 
er zu einer Bodega. Ä 
Er freut fih, fie zu jehen. Er bat bier vor anbert- 
halb Jahren, als er in der Gegend wohnte, oft gefrüb- 
ftüdt. 
Es macht ihm Freude einzutreten. 
Er trinlt ein Glad alten Portwein und genieht ein 
paar Raviarbrötchen. 
Dann zündet er eine Bigareite an, bezahlt und tritt 
wieder auf die Straße hinaus. 
Er ift fo aufgeräumt. — Spürt irgend eine drin 
gende Sehnſucht. — Irgend eine füße Sehnſucht. 
Plötzlich fallt ihm ein Liedchen ein; hört er ſich ein 
Liedchen fummen. 
Es ift da fo eine Stelle: 
„Ich wei ein Herz, das für mich betet, 
Und Diefem Herzen bin ich gut.” 
Hm! — Es durdfährt ihn. — 
Wie — kommt er darauf?! — Was — bedeutet 
daß?! 
Weshalb — überlommt ihn mit einem Male ſolch 
eine ſonderbare Rührung? 
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Die — Augen werben ihm — feucht? 

Die Melodie — muß — mit irgend etwas — identiſch 
fein ? Ä | 
Mu... Mit irgend einer — beitimmten — Affekt⸗ 
vegung ?! M 

Boͤllig hat er das in Gewißbeit. 

Er bat dad oft erlebt. — Ein Affelt, eine Erinnerung 
fommt nicht als ſolche zum Vorſchein, jondern kündigt 
ſich durch eine ihrer Affoziationen an. | 

Es ift dies! — Er weiß mit völliger Klarheit, daß 

es im Augenblick dies ft. 

Aber — was iſt 8?! — Was — wie — fügen ?I 
— Boran — will e& ihn — erinnern?! 

Er hört auf zu innen. | 

Er überfchreitet die Brüde; paffiert die Kolonnaden 
der Nationalgalerie und biegt lin, um das Mufeum 
herum, im den Luftgarten ein, an der Spree binfchreitend. 
Dann fchreitet er über die Schloßbrüde und durch bem- 
Iuftigen Aufruhr der aufmarfchierenden Wachtparade über 
den Opernplab in die Linden hinein. | 

Das — fonderbare Liedchen! 

Aber ploͤtzlich Hört er neben ſich ein lautes, Tchallendes- 
Hohngelächter. 

Mit geballten Fäuften und jah geſchwollener Stirn⸗ 
ader fährt er herum. 

Aber — was denn nur?! 

Niemand achtet auf ihn. — Zwei junge Burſchen 
ſieht er zwei Schritte von ſich ab gegen den Schloßplatz hin 
ſchreiten. — Sie haben: gelacht. — Vachen noch. 
Aber fenbar über irgend etwas anderes und nich 
über ibm. w 

Aber — warım hat e ihn Diesmal. fo getroffen ? — 
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Er bat, ſeit er in den Luſtgarten eingebogen war, mehr 
als einmal lachen bören. 

Er zittert. > 

Er ift jo — irritiert?! 

Ahl! — Er wird bleih vor Angſt! — Da! — 
Unter den linken Rippen ... .\!... Und — jet!!! — 
Das fonderbare — Tauftifche Lächeln — kribbelt — judt 
über — fein — Geſicht?!!! ... 

Ah!! — Bor wahnfinniger Wut ftößt er einen 
Bumpfen, rauhen Schrei hervor. 

Der — Revolver!!! — — — — 

Er rennt. — An der Königlichen Bibliothek läuft er 
vorbei; biegt in die Behrenjtraße ein. Und nad) zwei 
Minuten ftebt er vor dem Gefchäft und kauft den Re— 
volver. — Völlig ruhig. — Böllig Kar. 

Mehrere läßt er fich vorlegen. — Er hat ein Gefühl: 
er darf nicht ſo eilen; er darf nicht dem erften beiten 
nehmen. Bro forma muß er fich meßrere vorlegen Lafien; 
muß fuchen, wählen. Das ift pracktiſch. Bwedmäßig ift dab. 

Enblid nimmt er einen Kleinen, den er bequem in 
die Jacketttaſche, in die untere Seitentaſche jieden Tanı. 

— iſt nötig. Daß er ihn bequem und manffällig 
in der Seitentaſche Hat. — Er nimmt ihn und Zauft 
auch ein Blechſchaͤchtelchen mit Patronen. 

Als er den Laden verläßt, ift ihm aber ein Umſtand 
auffallend und fegt ihn in Betroffenheit. 

‚Warum — bat er nicht. den eriten beiten Beinen Re⸗ 
bolver gelauft ?! — Er — braucht ihn ja nur ein einzigeß 
Mal? — Für — diefen Zwed? — Weshalb bat er 
einen fo feinen genonmen, der fo einen zierliden — 
a ertalben dat? — Warum ein — Perlmuiter- 
kolben?. 
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Er zögert; will in den Laden zurück und ihn um⸗ 
tauſchen. Aber ſchließlich ſteckt er das Packetchen in bie 
rechte Jacketttaſche und tritt auf die Straße hinaus. 

Noch in dieſer Betroffenheit über den Perlmutter⸗ 
kolben ift er etwa drei Schritte gegangen, als er plöglich 
mit einem jäben, heftigen Schreck zufammenfährt. 

Deutlich hört er eine helle fröhliche Kinderſtimme rufen: 

„Was haft du da gelauft ?1“ 

Mit gedudtem Kopf blidt er ih um. 

Er fieht drei Kinder. — Drei Jungen. — Sie haben 
fi untergefaht. — Der eine fieht ſich nad ihm um, 
fichert und nidt ihm ein paar Mal zu... 


% * 
* 


Die Sonne ging auf, als Donald mit Ismael Fink 
aus. dem Cafs am Kurfürftendamm trat. 

Zwiſchen ein und zwei Uhr nachts war Donald auf 
dem Surfürftendamm angelangt und war in dad Gafs 
eingetreten. | 

Er Hatte einfam auf feinem angeſiammten unverbrüch⸗ 
lihen Platz Imael gefunden. 

Ismael war im Buftand der ‚nötigen Bettichivere‘, 
die er fi) ja wohl jeden Abend antranl. 

Sie ſprachen . nicht viel miteinander. Sie fchiwiegen 
fi) gegenfeitig nur gründlich au. Donald war in Apathie 
gefunten. — Ismaels Gegenwart tat ihm wohl. 

& kam ihm mit einem Mal der Gedanke, fi nad) 
Haufe zu begeben. Sept, wo er mit einem menfchlichen 
Weſen zufammengetroffen. 

GSeltfamerweife äußerte Ismael, aus wer weiß mas 
für einem Grunde, die Abficht, Donald nad Haufe zu 
bringen. 
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Der gute Idmael, ber ſelbſt jehr müde und ziemlich 
bezecht war, nahen ihn unter den Arm. Auß bem 
dunftigen Eafs traten fie in die reine herbe Morgenfrifche. 

Die Straße gähnte in Tilafarbenen Morgengrauen. 

Mit erwachenden Grün, mit fcharfen Konturen, flarr 
und fl, zeichneten fi die Wipfel der Bäume in den 
Haren Morgenbimmel, an dem bie Yarben des Tages 
erwachten. 

Ismael blieb ſtehen und richtete die Augen gen 
Himmel. 

Anſtatt ſich mit Donald nach rechts die Straße hinab 
zu wenden, drehte er ihn langſam herum und ſchritt 
ſchweigend mit ihm, fortwährend den Blick gen Himmel 
gerichtet, nach links die Straße! hinauf. 

Plötzlich aber blieb er abermals ftehen; machte feinen 
Arm von Donald frei und ftühte fi mit der ausgeftredten 
Sand an einen Laternenpfahl, noch immer feine jchönen, 
gelaffenen Götheaugen gen Himmel gerichtet. 

Unwillkürlich folgte Donald der Wichtung feines 
Blickes. 

Hoch am Himmel ftand über ſandiger Haibeſtrecke 
und den Häufermaffen von Halenfee ein Rubel Wollen. 
Sie zeigten eine wunderlich auffalleude Yorm und 
Anordnung; nahmen ſich auß wie losgerifſen von eimer 
mächtigen, fchief über ben Binnen Halenſees ftehenben, 
dunflen Wetterwand. 

Mit einem tiefen, ftahlblauen, ſchmutzig karminroten, 
Iupferfarbenen oder ultravioleiten Ton fanden fie im 
Haren blauen Himmel, deſſen Yärbung zwifchen mattblau 
und apfelgrün war. 

„Vermagſt du Sanskrit zu lefen?" begann Ismael 
nad) einem langen feierlichen Schweigen. 
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Sanskrit? — Donald fuhr aus feinem Brüten auf- 
geichredt gegen ihn herum. — Was wollte er mit 
Sundthit? — 

. „Borben vermochte ich es,“ fuhr Imael fort, unaus⸗ 
geſeht feine Bliche auf den Wolken ruhen laffend. „Als 
ih noch Student war und zu Füßen des verehrten Meiſters 
Johannes Schmidt ſaß. — Aber: du kennſt die — 
Runen.“ 

: Runen’ ſprach er mit einem beſonderen, feierlichen 
und bedeutfamen Alzent. 

„Sanskritrunen! — Grottesk filiiert! — Sanskrit! 
— Nun! — Ana! — Schrift! — Wort! — 
Sum! 

Lies! Lied, Teurer! — Lies! — Auch du kannſt 
fie leſen. — Lied, was fie jagen. — Was foll Sands 
It? — Schrift! — Nunen! — Sinn! — Genugl — 
Es ift nur eine Schrift. — Was foll Sanskrit? — 
Was Soll Keilfehrift? Was Gothiſch, Griechiſch, Lateinifch, 
Hebraiſch, Arabiſch, Türkiſch? — Erkenne die Gebunden- 
heit! Erkenne die Stete! Erkenne die Schrift! — Erkenne 
die Zuverlaͤfſigleit der Urform! — Lied! il — 
Vertraue! O, vertraue!“ 

Ernhafte ſich plötzlich zu Dorald herum gewandt, 
baite mit einem feften Drud feine Sand gefaßt und 
blickte ihm ftumm und feft ins Auge. 

„Aber,“ fagte er, „hüte dich vor den — einen! — 
Hüte dich vor denen, die mit den Fingerſpitzen buhlen! 
— Dod, we "io recht, Beliebter! Bloß mit den 
Bingerfpigen!” . 
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XI. 

Sie hatten eine Drofchle gefunden und maren zum 
Petriplag gefahren. | 
Isgsmael hatte Donald in fein Bimmer binaufgebradt. 

Donald Hatte einen Kaffee brauen müſſen, den fie 
tranten. Alsdann hatte Ismael nicht eher nachgelafien, 
als bis Donald fidy entffeidet und zu Bett gelegt. 

Das Hatte Donald ungern getan und ſchließlich nur, 
um Ismael loßzumwerden. 

Indeſſen, als Iſsmael genangen, kam ibm die Über⸗ 
legung, daß es ja bis Mittag Hin Zeit hatte. 

Und dann tat feinem glühenden Leibe bie frifche, 
tüble Sanberleit des Bettzeuged wohl. 

Indeſſen: einzufchlafen vermochte er nicht. 

Ismael hatte, bevor er ging, die Vorhänge zufammen- 
gezogen; und fo lag Donald mit offenen Augen im 
dunklen Zimmer. 

Lang lag er, fteif geftredt mit erhöhten Kopf. 

— — — Rad der Junge da — gerufen hatte? 
Roc immer war in ihm diefer Schred. — Und — was 
hatte Ismael von — Runen gejagt? 

Aber — wie fein Atem war! 

Ber — atmete da? 

Genau war es, ald ob Jemand Fremdes neben ihm 
— atme? 

Ein ſonderbares, jo — artikulierte® Amen mit 
ganz wunderliden Pauſen und Hemmungen, dad . . da 
wie — Worte war? 

29* 


Seht hörte eg auf. — Stodte. — Selundenlang. — 
ding wieder an. — Wartend? — Jetzt aber: ſich er- 
eifernd; bejchleunigt, ganz kurz und ftoßend, wie bon 
einer Angft beftimmt? — Sa, er fühlte Angft; fühlte 
— Unruhe?! — — — 

— — — — er, wo denn — war er?) — 
Er felbft?! — Wo war nur er?! — Wie follte er nur 
finden, mo er war und in welchem Buftand er fich befinde ?! 

Ein heiſeres Stöhnen rang fi aus feiner Bruft. — 
Aber e8 war feine Seele, kein Affelt in diefem Stößnen. 
— Es war fo — fremd?! 

Er wälzte fi auf die Seite. Fliehend wandte er 
fein Geficht dem Zimmer zu. 

Was feine Augen nur für einen wunderlichen, ftarren 
Ausdrud hatten?! 

Er ſuchte ihn zu beleben. — Aber es ging nicht. — 
Er fah: er mußte warten. Er mußte warten, bis es von 
jelbft fam. — 

Das verftand er; wie ed fein mußte. 

Irgend eiwad, eiwad ganz Beſtimmtes und Note 
wendiged mußte kommen ; mußte ihn jehr lebhaft inter- 
ejfieren und in Anſpruch nehmen. Einen — Chod 
mußte es ihm geben. — So, wie man jemand aus einem 
tiefen, ftarren Schlaf aufmwedt; jo mußte es fein. — Dann 
würde er wieder wachen. — Genau wußte er Dad. — 
Völlig hatte er diefe Gewißheit. — 

Aber jebt war nicht da, was ihn weden Tonnte — 

Auf was er nur immer lauſchte? — Auf was er 
nur achtete und — wartete? — Was dad nur jein 
mochte ? 

Es — jajal — es mußte doch etwas Tommen und 
ihn wecken! 
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.Ganz ſicher war das! — Völlig ſelbſtverftändlich 
und ſicher! 

Es mußte! — Esl — Das dal — Mußte! — 
Um feiner ſelbſt willen mußte es! — 

Es lag doch Jemand — über ihm und bielt ihn 
niebergepreßt ?! 

Seit Tagen. doch?! — Seit Wochen?! 

Dder — war es jo?! — Er wifle ganz genau, daß 
er irgend etwas, mit dem er feelifch noch nicht fertig getworden 
war, dab ihm gehemmt und zurüdgeftaut war, zu löſen 
hätte?! — Aber.gerade Er — Er! — Der — Sonder⸗ 
bare, der da — gegenwärtig war: er — durfte Doc 
nicht wiffen.. ... . durfte er dad — von — Ruth — 
wiffen?! — Um feinen Preis jollte — er das wiſſen. 
— Wie au durch ihn feine Seele verſchmutzt und ver⸗ 
unteinigt war: bier durfte er nicht heran! — Nicht 
an das! — Das enthielt er und verbarg er ihm mit 
aller Kraft! — 

Seine Yugen funlelten. — Wieder ſchwoll ihm die 
Stirnader. — Seine Bruft begann zu arbeiten. — Sein 
Atem röchelte; Schaum quoll durch feine zuſammenge⸗ 
preßten Lippen zwiſchen den Inirfchenden Bühnen 
bervor. 

Er begann fi zu wälzen. 

Seine Hände fchlugen, zerrten, wanden ſich ineinander 
wie in einem Rrampf. . . 

... Die Kirhuhr drüben fchlug zehn Uhr. 

Er fchredte in Die Höhe. 

. Mit beiden Beinen, von einer plöglihen Energie 
belebt, fprang er aus dem Bette. 

Er erſchrak. 

Er hatte fi) dad Hemd in eben gerifjen. . . 
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- Er trat zum Wafchtifch, wuſch fi und machte feine 
tägliche Toilette. 

Aladann fühlte er in ber rechten Xafche feines 
Jaquettes den Revolver und das viererige Vlechſchachtelchen 
mit den Patronen. 

Er zog beides heraus und trat damit zum Sofatiſch 

Mechaniſch nahm er den Revolver aus dem maus⸗ 
grauen Lederfutteral, öffnete das Käftchen, nahm ſechs 
Patronen heraus und lud. 

Nun mußte er — den Revolver ohne Futteral im 
die rechte Saquettafche fteden. — Er mußte den Hahn 
aufziehen — und mußte dad Stiftchen vorfchieben. — 
Wenn es foweit war, würde er die Hand in bie Tafche 
ſchieben, würde dad Stiftchen zurüddräden; — der Hahn 
war offen und dann — konnte alled fchnell geichehen. 

Er tat fo und hob den Revolver mit vorgeichobenem 
Stiftchen wieder in die rechte Jaquettaſche. 

Wie ruhig er war! 

Und feine Hand zitterte nicht ein bischen. 

Er wunderte ih. Immer war er bei wichtigen 
Gelegenheiten jo ruhig. 

Halb mechaniſch erinnerte er fih an den Tag, als 
er die Maturitätsprüfung zu beitehen gehabt. 

Er Hatte damald ein Gefchwür unter dem vechten 
Fuß gehabt und hatte die Nacht vor der Prüfung fchlaf- 
108 fi) in den größten Schmerzen gewälzt, — Aber am 
Morgen hatte er — er hatte wohl eine halbe Stunde 
dazu gebraucht ; aber in Hausſchuhen mochte er nicht zur Prü⸗ 
fung gehen — den Schuh dennoch über den Fuß gebradit. 
Und dann war er zur Schule gegangen und hatte dort 
von acht Uhr morgens biß elf Uhr nachts die Prüfung 
audgehalten und gut beftanden. 
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Hm! — Ja, nun jal 

Er raffte fich auf, nahm feinen Hut und ging — 

In der Königsſtraße angelangt, kam ihm plöglich der 
Einfall, eine Drofchle zu nehmen. 

Dos war ein guter Einfall. King war das, dachte 
er. — Er durfte nicht gehen.. Das würde ihn unruhig 
gemadht haben . . u 


* * * 


Gegen Mittag langte er in der Droſchlke in Char⸗ 
Iottenburg an. 

Er ftieg heraus; befann ſich einen Augenbie und 
ließ dann den Kutſcher warten. 

Er öffnete die Gittertür, jchritt durch den Garten 
und trat in die umrankte Vorlaube. | 

Er drüdte auf den Borzellantnopf. 

Wenn er — nit zu Haufe wäre?!... 

Aber nad einer Weile ſchnappte der Wiegel, die Tür 
öffnete fih und, dad Pincenez auf ber Nafe, ftand Uhſe 
dor ihm. 

Er ftieß einen überrafchten Laut hervor, als er Donald 
ſah. Zudte — Donald jah es deutlih — unwillkürlich 
ein wenig zurüd, 

Sein gekniffener Blick hatte einen Moment an Donald 
gehaftet, dann Batte er fich auf die Droſchke gerichtet. 

„Du — kommſt mit Drojchle?!” fragte er, wandte 
wieder für einen Augenblid feinen gekniffenen Bid auf 
Donald und dann auf die Drojchke. 

Sein Gefiht hatte einen aufmerfenden Ausdrud, 

Er — Tombinierte. — 

„Auh mal! — Neulich fuhren wir zu Bweit zu 
Dir!” fagte Donald. Ganz unwillkürlich, ohne irgend 
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etwas dabei zu denken, hatte er das geſagt; fo ruhig, und 
fo ſehr in feiner gewöhnlichen beſcheidenen Weife, daß 
Uhſe, der das für eine bon Donalds ihm fo ſpaßhaften 
— „Unwilltürlichleiten“ bielt, ibn anblickte und lächelte. 

Zaja! — Blidte ihn an. — Lachelte. 

Des — Lacheln?!... Saal — Bonald lachte 
innerlih. Aber nur einen Moment zudte ſo ein Lächeln 
und faft unmerfliches Lächeln in feinen Augen. — In 
einer rubigen Haltung ftand er in der Vorlaube, Uhſes 
Einladung einzutreten, in jeiner gewöhnlichen Weile, Die 
faft verlegen wirlen konnte, eriwartend. | 

Aber nicht für einen flüchtigen Moment war jein 
Blick von Uhſe nen 

„Hm! — Bu läßt die Droſchke warten ?!“ fragte 
Uhfe. „Na, aber jedenfalls: tritt ein!“ 

Er trat in das Bimmer zurüd und Donald folgte 
ihm langfam. . 

Donald merkte, daß er Uhſe geitört hatte. 

Er blieb — wie zaubern — in ber Mitte bei 
Zimmers ftehen, nach Uhſe hinblickend, der fich irgendwo 
etwaß zn fchaffen machte und dabei ein paar ungebulbige 
nervöfe Lante von ſich gab. 

Aber dann wandte er fi) Donald wieder zu. 

Er fieht ihn fliehen und meint, ex fei verlegen, weil 
er ihn geftört habe. 

„Ra! komm nur!" fagt er und lat. „Morning!” 

Er Hält Donald die Hand hin. 

Aber Donald, der fi für irgend etwas im Zimmer 
zu intereffieren fcheint, bemerkt fie nicht. | 

Uhſe firiert ihn; räufpert fich ein wenig. 

„Bührt dich etwas Beſtimmtes her, mein Lieber? — 
Hm?" 
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Donald zudt zufammıen und bfidt ihn an. Das ‚Hm?‘ 
hat ihm eine förmliche Idioſynkraſie erregt. Er zittert 
leiſe. Vor Elel und Zorn. 

Er ſchweigt. 

„Du biſt ja fo ſchweigſam? — Nanu?! — Nal — 
Über komm! — Ich freue mich Dich zu fehen!“ 

„Ach, nein! — Ich!“ fagt Donald. Es nimmt ſich 
ein wenig bebend, ein wenig heiſer, ein wenig ungeſchickt 
aus. Er ſcheint zu lächeln; in feiner zuweilen etwab 
linfifden. Weiſe. Ich! — Ich — freue mich!“ 

„Haba!“ Wieder firtert ihn Uhſe. Mit gefniffenen 
Augen durch daS Pincenez, Be— luſtigt. — „Wie?! — 

„Ich!“ wiederholte Donald. „Ob mid — etwas — 
Beitimmtied .. .” Er ftodt. Blickt Uhſe an. Jal — 
Da!" macht er haſtig. 

„om! — Sol — Na aber, zum Aududi Was 
ſtehen wir denn eigentlich bier, wie bie. Bildfäuien im — 
‚Salon‘, macht er halb zerftreut, halb humoriftiich. „Komm! 
— Entrons !" 

Er tritt in dad Arbeitszimmer. — Er pfeift halb⸗ 
laut einen Melodiefetzen vor ſich bin. 

Langfam folgt ihm Donald. 

Uhſe laßt ſich in feinen Schreibtiichiefiel ſinken. 

„Setz dich doch?“ ladet er ein. 

Aber Donald bleibt ſtehen. Sein Blick ſcheint auf 
die Bücher gerichtet, Die auf dem Mauuſkripttiſchchen Liegen. 

Uhſe pfeift immer noch vor fih bin. — Er trommelt 
mit den Fingern auf dem Schreibtiſch; wie in Gedanken. 

„Ra, alfo was!” frägt er plöglicdh und lacht. „Schieß 
Lost!“ 

Donald fährt zuſammen; blidt ihn an. | 

„Gleich! — Nachher! — Gleich!” fagt ex mit leiſer 
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gepreßter Stimme. „Ich werde gleih . . . Schreib doch 
erſt! — Du — willft einen Brief fchreiben ? — Schreib! 
— Es — & dat — Beil.” 

Seine Hand ift leife in die rechte Jacketttaſche ge⸗ 
glittn; umfaßt den Revolver ; fchiebt das Stiftchen zurüd. 

Uhſe fixiert ihn einen Moment mit feinen gefniffenen 
Angelchen. Seine Nneifergläfer ſchimmern. 

„Haha! — Na, dem bon! — Alſo ein paar 
Momente | 

Er bädt fich über das Papier. Er Kcreibt, 

Donald Hat fi dem Manuftripttifchchen zugewandt. 
Mit der linken Hand blättert er in einem Buch. — Er 
iſt totbleih. — . Aber ganz ruhig. — Es ift ihm fo 
furchtbar felbitverftändlih,. . — So völlig. einfach und 
jelbftverftändlih ift e&&. — So — merkwürdig — ein- 
fach?! — Mit einem halben Blid, feinen Atem zurück⸗ 
prefiend, beobachtet er Uhſe. — Uhſes Feder haftet über 
da8 Papier. — Seine Stirn it kraus gezogen. — Er 
ift völlig auf daS Tonzentriert, was er da fchreibt. 

Donald umkllammert den Revolver. — Seine Augen 
bliten. — Leije zieht er den Revolver aus der Taſche. 
Seine Lippen find gefniffen. Er ift kreideweiß. — Aber 
ruhig, völlig ruhig, — Sein Arm, feine Hand ift völlig 
ruhig ; völlig ficher. 

Einen Turzen Moment zögerte er noch Seine Hal- 
tung ift, feine Abſicht mafierend noch Halb dem Tiſchchen 
zugewandt. Da — ſtreckt er den — Wevolver... . . 

Eh! — Er zuckt zurüd, 

In demfelben Moment — trifft — Uhſes — Blid 
fein Auge. — Blitzſchnell?! — Scharf?! — Sen — 
Auge. . . . Uhſes Augen wirkten jo — lichtgelb?! — So 
— wie von innen heraus — phoßphoreszierend?! ... . 
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Ah! — ber erſt jetzt — ſcheint er den — Revolver 
zu ſehen.. 

Er Khubt. — Sein Geſicht wird fahl. 

Ja! — Aber.... Wer... .* 

Donald läßt Iangfanı, ohne feinen entjepten Blid vom 
Ubfes Augen zu laffen, den Revolver finten. 

Ein Schweigen. 

Ihre Blide — haften ineinander. 

„Ich.... Sch wollte — dich nieberichiehen!” ftößt 
Donald leiſe hervor; ohne ſeine Augen, die in dieſem 
Entſetzen erftarrt find, von Uhſe zu lafſen. 

Uhſe ift in Die Höhe geiprungen. 

„3a... Über... Mer ... Wie?! — 
Wer... . .*. | oo 

Aber Donald fagt nichts mehr. 

In feinem. Blick ift ein Grauen. 

Was für ein — Wein bat er da — vor 
— ſichl! ... 
Er wendet ſich ab und geht langſam hinaus. 


Xu. 

An demjelben Nachmittag ging bei Stegmund, der jo 
ichön bei feiner Arbeit ſaß, wieder die Klingel. 

AI — Himmeldonnerwetter!i ... . 

Aber: Was)! — Ruth?! 

Um SHimmelöwillen! Wie ſah fie denn aus?! 

Ihr Gefiht Hatte eine gelbgraue Farbe. Scharf 
zeichneten ſich die Backenknochen durch bie welle Haut. 


— 
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Wie trrfinnig farrten ihre Augen aus dunklen Höhlen. 
Nie hatte er einen ſolchen Ausdruck bon erftarrter Verzweif⸗ 
fung gejehen, 

Wie ein Kleiner ‚dunkler zitternder Schatten drüdte 
fie fi au Siegmund vorbei: in das Entree; und ihre 
großen, dunklen Augen wit einem zum Erbarmen flehenden 
und verzweifelten Ausdruck auf ihn gerichtet, brach fie, 
die Hände windend, .in ein winfelndes Schluchzen aus. 

„D, mein Bott! — D, mein Gott! Wo. ift Donald?! 
— Bob ift mit Donald?! — D Gott! Sagen Sie, 
was iſt mit Donald ?11“ 

Sie trampfte fi förmlich an Siegmunds Hand mit 
ihren zudenden Händchen. . . 

. Was für einen wunderfamen offenen .Blid ſie 
hatte! — Vie ftarl und — treu! — 

Eh! — Siegmund brachte fi zn fi. 

„Mit — Mit Donald?! ... O bitte, beruhigen Sie 
ih Doch! — — Mit — Don?! — Ja was.... 
Ja nım, wa? ... Sa, ift deun der — junge Mann 
noch nicht wieder bei Ihnen geweſen?! — D, kommen 
Sie!” 

Er führte fie, fie ſauft umfafiend, in das Zimmer. 
Sie war von neuem in Weinen ausgebrochen. 

„Rein?! — Ach nein! — Seit drei Wochen — 
er ja do — nicht bei mir geweſen 2!“ 

Sie war in einen Seſſel geſunken, und richtete ihr 
verweintes, zuckendes Geficht zu Siegmund auf. 

„Sal — Jal. — Über... . Sa, was iſt denn mit 
ihm?! — Er ift in diefen Zagen nicht bei Ihnen ge- 
wefen?! — Hm! — Er — war doch Bier?! Bet mir?! 
— Bir — fpraden ... . Spradden von Ihnen. — — 
Er ging in einer Berfaffung von mir fort... Ich — 
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nahm an, daß er... Hm!" Er blidte fie prüfend an. 
„Run, daß alles zwiichen Ihren — wieber in Ordnung 
wäre?! — | 

Er Inippfte, dad Geficht in verdrießliche Falten ziehend 
hinter denen er feinen Schred verbarg uud eine Ahunng, 
die in ihm uuffteigen wollte, zu unterbrüden ſuchte — 
mit den Fingern. 

„Ae! — Was macht denn der junge Mann für — 
Geſchichten !” | 

„Er it bei Ihnen geweſen! — O, Gottſeidank! — 
Gotiſeidank!“ Sie atmete auf und wiſchte ſich die Augen. 
„Ich — war im Geſchäft. — Er — Er ift ſeit drei 
Wochen — nicht — im Geſchäüft“ — ihre Augen ftarrten 
vor ſich Hin; fie ſchien im Begriff, von neuem von einem 
Beinanfall überwältigt zu werben. — Ich war ein paar 
Mal in feiner Wohnung. — ER — hieß, er wäre jeil 
Wochen den ganzen Tag über fo gut wie nicht zu Haufe.” 

„Wie?!“ Siegmund horchte auf. „Er — beiucht das 
Geſchaft nicht?! — Iſt nit zu Haufe?! — Hm! — 
Dad — iſt ja dad — Allerneuſte 2” 

Sie ftarrte ihn an. Sie fühlte die Veſorgnis, bie 
ihn überwältigt hatte. 

„sat — Hal“ machte fie eifrig und angftvoll. „Das 
— legte Mal, daß ich ihn gefehen Habe, war nad” — 
fie ergläßte und zögerte fortzufahten — „Abend nad — 
Himmelfahrt. — Ich wartete beim Geſchaft auf ihn. — 
Eine Drofchle kam und hielt vor dem Geſchaͤft. — Ein 
Herr ſtieg Heraus, und nad einer Weile — kam er mit 
Donald — zurück und — fie ftiegen in die Drofchle und 
— fubren fort.“ 

„Ah! — Ein — ‚Herr?! — Hm! — Wie — fah 
ber ‚Herr‘ aus?! Sagen Sie doch!“ 
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Nuth beſchrieb Uhſe. 

„om! — Ah! — Soſo!“ 

Siegmund ging, feine Unruhe fo gut er vermochte zu 
verbergen juchend, Hin umb ber. 

„ven — ‚Herrn‘ — kenne ih! — — DI — Hm! 
— Den — Abend nah — Himmelfahrt, jagen Sie?!“ 

Sein Geſicht verfinfterte fi. In feine Stimme kam 
ein herber, faft grober Ton. — „Und — Himmelfahrt 
haben Sie ja wohl zufammen ein — WMißverftänbnis 
gehabt I — Na! — E$ ift Har wie drei mal drei, in 
weicher Stimmung er von Ihnen fortgegangen if. — — 
— — Eh! — 88 iſt Niemand — empfindlicher und [pröder 
wie er. — Er wird fih die Nacht über berumgetrieben 
Haben. — — Danten wir Gott, daß er fi nichts 
angetan bat. — In diefer Depreifion ift er am nächſten 
Tag ind Geichäft gegangen.” — Er ſprach dad jekt wie 
zu ſich ſelbſt, in einer Tallufierenden Weife. „Das alles 
Hat fich in ihm nicht ausſpielen können. — In änferfter 
Unruhe ift er geweien. — Alles ift in ihm noch Gährung 
gewefen. — Hm! — Famosſs! — Da kommt diefer — 
Gentleman da mit der Drojchle und der Zeufel will, 
dab er ihn Ihnen gerade vor der Nafe wegführt. — Ver⸗ 
flucht!! Beftie verdammte! — Sodomiter!“ knirſchte er 
noch leiſe zwiſchen den Zähnen dur. — „Und... 
Und — ich! — Ich fibe Hier bei meiner Arbeit unb 
denfe an nichts. — Dente, alles ift mit Ihnen Beiden 
in qguier Ordnung. — Ich denke, er vergißt mich über 
Sie zu befuchen — Dente an nichtsl Argwöhne, ahne 
nichts! — Habe feinen — Schimmer! — — Ach, 
Teufell Welcher Satan bat fi auch da gerabe zwifchen 
Sie ſchieben müffen! — Und nun kommt biefer — 
Ehrenmann und führt ihn Ihnen vor der Nafe fort. 
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— Wetter! Wetter! — Alles wäre ja gut geweſen, 
wenn Sie ihn gefprocdhen hätten! — Was num“ 

Ruth, die mit Außerfter Erregung ihm zugehört hatte, 

brad von neuem in Schluchzen aus. 
Ach Gott! Ah Gottl — Ich Habe ja am 
allem Schuld!! — Ad Gott! ch bin ja jo unfag- 
bar unglücklich! — Ad Gott, ich bin ja doch zu, 
zu unglücklich?!!“ 

In böchiter Verzweiflung wand fie bie Hände vor 
ſich hin. 

Siegmund war vor ihr ſtehen geblieben und faßte ſie 
mit einem aufmerkſamen, ſcharf beobachtenden und kallu⸗ 
lierenden Blick ins Auge. 

Ihr Zuſtand erregte ihm in dieſem Augenblide 
Freude und Hoffnung. Es ſtand ihm, als fie ihm das 
bon Uhſe gefagt Hatte, fogleich mit aller Klarheit vor 
Augen, in welcher Gefahr Donald ſchwebte. Er erinnerte 
fih an dad Geiprädh, das er vor Wochen mit Uhſe im 
Lass gehabt; an jenem Abend, an dem ihn Nelly aus 
dem Café abholte. Er erinnerte fi) der ſonderbaren uud 
abfonderlichen Depreifion, in der er Uhſe damals ange- 
troffen. — Er ſah in diefem Augenblick fofort, daß ſchon 
damals Uhſe irgend etwas im Schilde geführt Hatte Er 
gedachte der jonderbaren Studien, die Uhſe Damals getrieben. 
Alle® war ganz Mar und deutlich. Es war gar fein 
Zweifel möglich über den Zweck und die Mbfichten, unter 
denen Uhſe Donald aud dem Gejchäft abgeholt hatte. — 
Und — Donald hatte fi in diefem — wehrlofen Bus 
ftand, in dieſer Verwirrung befunden | 

„Meine Befte! Ihr Buftand tut mir gewiß ſehr leid! 
Mißverſtehen Sie mich nicht! Aber dennoch erfüllt er 
mich mit Frende und — Hoffnung!“ ſagte Siegmund 
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ernfthaft, im feiner in ſolchen Augenblicken gewohnten 
Weiſe etwad geradezu. 

„Ach Gott! D Gott! — Ich — verdiene ja jeden, 
jeden Vorwurf! — Ach, ih bin ja jo unglücklicht — 
Feh kann Ihnen ja nicht fagen, wie unglücklich 
ch bin!“ 

Siegmund verzog ein wenig das Geſicht. Mit Mühe 
beberrichte er fih und unterdrüdte fein heftige Mitleid. 

Er legte ihr die Hand auf bie Schulter. 

„Nein! Du lieber Gott! — So mein’ ich's nicht! — 
Was können Sie fchließlich dafür? — Was konnten Gie 
wifien, mit waß für einer — Böte von — ‚verrüdtem 
Engländer‘ — hehe! Sie es zu tun hatten! — Ich — 
mißverftehen Sie mich nicht: ich freue mich aus einem 
anderen Grunde, dab Sie leiden. — Es ift mir ein 
Zeichen, iwie viel — Sympathie Sie für ihn haben. — 
Und: es ift nun freilich eine recht ernfte Gefchichte, bie 
ihm da widerfahren ift. — Ih —“ er faßte fie fcharf 
in’8 Auge — „muß Ihnen direkt jagen, daß feine Rettung 
einzig von Ihnen abhängt? — Gerade feinel — Sonſt 
— verdanlt er am Ende wohl gar” — feine Stimme 
ftodte; feine Zähne Inirfchten vor Grimm — „dieſer — 
Kanaille dad — Irrenhaus!“ 

„Um — Gotteßwillen ?!I — Was — tft gefchehen ?11“ 

Ruth fuhr in die Höhe. 

Siegmund Hatte fi bezwungen. Er lächelte. — Sein 
Blick umfaßte fie mit Wohlgefallen. 

Ah! Ste war ein Bradtleri! — Wie fie — Leben 
befam ! 

„Run num! — Ich verftehe mich, Gottjeibauf, auf 
— dergleihen und weiß wie der Knoten zu — löſen 
iſt. — Alles iſt gut” — er biidte ihr ins Auge, feine 
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Stimme hatte einen bedeutſamen Alzent — „wenn Sie 
ihn lieben und — wenn Sie ihm — jedes Opfer zu 
bringen — bereit find.” 

Ruth ftürzte auf ihn zu. Sie erraffte feine Hand, 
beugte ihr erglühendes Gefiht und. drüdte ihm einen 
leidenfchaftlichen. Kuß auf die Hand. | 

„Beſte!“ Nicht ohne Mühe entzog er ihr ſeine Hand. 
„Hahal — Es ift weißgott fo, daß der Satan dad) 
ſchließlich noch Gutes ftiftet. — Haben Sie fe tes Ver- 
trauen! Es wirb alleß gut werden. — Aber — ernſthaft 
ift die Sache ſehr! — Er wird fehr verhalten und ver⸗ 
wirrt, er wird — fo furchtbar überempfindlich fein. — 
Aber” — .er faßte ihre Hände;. mie fie ihm gefiel! — 
„Sie werden alles vermögen! Alles! — — D! Nun, ver⸗ 
trauen Sie nur! — Ich werde mich noch heute, ſofort 
werde ich mich aufmachen und finden Und ſobald 
ich ihn bebe, we er bei Stu! . 


Y. 


: „Aber wie Siegmund fid), einige Beit nachdem Ruth 
ihn verlaffen, aufmachen wollte, um auf die Suche Donalds: 
zu. gehen, kam dieſer felbit. 

Er kam direkt von Charlottenburg. 

Er war sehr bleich. Faſt ohne Siegmund anzufehen, 
mit geducktem Kopf, Schritt er an ihm vorbei in das ‚Bünmer 
und ‘fegte ſich auf einen Seſſel. 

„Ra? Sag mal, junger Mann! Kommſt wohl nach⸗ 
gerade in den ‚fortgejebten Lebenswandel‘ hinein?!“ rief 
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Siegmund, der fi) vor ihn hingeſiellt hatte, ich zu einem 
humoriſtiſchen Ton zwingend. 

Donald machte eine Bewegung. Seine Stirn hatte 
ſich ein wenig kraud gezogen. 

Aber er ſchwieg. 

„Ru nu!“ machte Siegmund, ihn ſorglich muſternd 

„Ich — kemme von Gharlottenburg,” ſagte Donald 
leiſe, ohne ihn anzublicken. Er war ein wenig unruhig 
geworden. Sin feinen Augen war ein Ausddruck, als ob 
er fi vor etwas graue; als ſahe er eine Viſion 
bor ſich. 

„Ich babe Uhſe — nieberichießen wollen.“ 

„Ah! Wab, Wetter?!“ 

Stegmunb war unwillkürlich zufammengezudt. 

„Und — ich habe es — nicht gelonnt.“ 

Es entſtand eim ziemlich langes Schweigen. 

„ob er — Gedanken lefen kann ? 

Donald Hatte es leife und haftig gefägt. — Er ftierte 
und machte eine unrubige, geängftete Bewegung. 

„Unheimlich! — Wie er — ausſah!“ 

„Sohn! — Was — redeft du dal“ 

Siegmund war auf ihn zugetreten. Er hatte Mühe 
feinen Schreck zu verbergen. Er zitterte. 

Donald blidte verwirrt umber. Er fuhr fich mit 
zudender Hand über die Stirn. 

Aber plöglich flüfterte ex, fchen wie aus einer wahn⸗ 
finnigen, verbaltenen Angſt heraus: 

„Es iſt mir, als ob... ald ob er eb felbft wollte, 
daß — daß ich ihn — nieberkhiehen fol? — — — 
Ich — konnt & nicht! — — IE bin — verloren! — 

& will — daß ih — Hand an mich Lege?! — 
Ich darf über feine Brüde mehr gehen?! — Ich back 


— 4 — 


auf Teinen Ballon mehr treten ?! — ch darf fein Meſſer 
und feine Gabel mehr in die Hand nehmen?!" — 

„J, na, nal — Hör mal! Wetter! Was erzaͤhlſt du 
deun da alles?! —“ 

Siegmund war, um fi zu beberrfchen, zu einem 
Seitentifchgen getreten. Er ſchenkte dort Kognak ein. — 
Sm! — Er war auf den Einfall gelommen, Donald ein 
Släschen Kognak anzubieten. Er Tam damit zu Donald 


zurüd, 

„Dat — Nimm mal! — Trink!“ 

Donald biidte mit einem unmmufternen Blide in die 
Höhe. 

Ex yögerte. 


‚Ro, nimm! Nimm nur!“ 

Siegmund, der ihm geradezu angefahren Batte, blidte 
ihm mit einem anfmerljamen, prüfenden Blick ind Auge. 

Bögernd nahm Donald mit einem halb Fragenden 
halb vertrauenspollen Bid auf Siegmund. 

„Ra! Allons! — Weg damit!“ 

Donald tranf. 

Sieh! Er Hatte genommen! — Hm! Siegmund 
atmete unwillkürlich auf. 

„Ra, fiehſt du! — Nimmſt! Nimmſt! — Famoſs! — 
Sieh mal! — Na! — Hit dir beſſer?!“ 

Donald richtete einen ungewiffen Blick auf ihm. 

„Sal“ machte er zögernd. 

Siegmund blickte beifeit und trug dad Kognakglas 
zurüd. Gr batte da fo eine Rührung gejpürt. Es war 
da — fo etwas in Donalds Blick geweſen. 

„om! — Ra fiehft bel — Well! — Alſo irgend 
etwas bat dich gehindert, Uhſe — niederzuſchießen. — 
Irgend eiwad! — Biſt bir jelbft nicht Klar, was?! — 
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Na, jedenfalls ſehr gut, daß. es dich gehindert hat. Denn 
dann Hätteft du eine furdhibare Eſelei effeltuiert! — Bift 
ja ein Mordskerl! — Im übrigen erzählit du ba ja 
ganz verzwidte Mordögeihichten! — Er — Er will did. 
totmachen! Will dich von Brüden und Balkonb ftürzen! 
Bil dir mit Meſſer und Gabel beitommen! — — Hm! 
Sag mal, Haft du nicht irgend welche Irritationen von 
— bon der Stelle aus Hier? 

Siegmund deutete mit dem Beigefinger unter bie 
linfen Rippen. 

Donald blidte ihn an und nidte.. 

„So! — Na ja! — Da ſitzt ja wohl fo ungefähr 
der Herzmuskel, dent id. — Ein verflirt ſchnurriges 
Ding! — Cor, cordis! — Imtrilate alte — Kohlrübe! 
— Macht vierte Dimenfion! — Macht den Kudud was! 
— Verſteh mich jo, wie du weißt, ein biffel auf fo was! 
— — Teufel, ſcheiß drauf! Ohren fteif, Sohn! — 
Aber erzähle do mal! Haft du denn mit Uhſe was 
gehabt? — Hml — Er hat dich ja doch wohl vor ein 
paar Wochen per Droſchke aus dem Geichäft abgeholt?! 
— Nicht wahr? — Habe fo was gehört!“ 

Donald blidte auf. 

- Siegmund -Tächelte ein. bißchen. 

„Ra, gleih! — Bor allen Dingen, erzähl! — Aber —" 
wieder lächelte er, „erzäbl mir nicht von — da an, fondern 
nimm doc) mal, bitte, das Hinzu, wa du — Himmelfahrt 
mit — Ruth gehabt haft,” febte er bedeutfam umd mit einer 
Heinen humoriftiiden Nünnce Binzu. „Brauchſt dich ja 
bor mir nicht zu genieren, dent ih! — — mir ja 
ſchon da neulich ein paar Andeutungen. Aber — erzähl 
mir doch mal genauer.” — 

Er war auf und .ab gegangen. Sebi blieb er vor 
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Donald ftehen und blickte ihm mit einem humoriftifchen 
aber. feften Blid ind Ange. 

„Hm! — Deine Augen find ja mit einem Mal — 
munter geworben! — Deine Gefichtöfarbe hat ſich ver⸗ 
ändert! — Du — jpürft ein Kleines Kribbeln, eh! da — 
in der Herzgegend! — Dein Herz ſchlaͤgt ſchneller, lebendiger! 
— Vie?! — Dein Wem ift freier! — Er ift nicht 
mehr fo unregelmäßig; fo, als ob er jeden Augenblid 
verfagen, fi) fo — zurüdfiauen wollte! — Er bat nicht 
mehr folche fonderbaren — Pauſen; ald ob e8 ein fremder 
Atem wäre — Richt wahr! — Na, fiehit dul Ich 
weiß 

„za! Ja!“ machte Donald erftaunt. 

„Siebftel — Sa, fag mal, du Schaf! Du Rhinozeros, 
vernideltes! Warum bift du denn nicht jchon lange zu 
mir gelommen?! — Wahrhaftig, jo ein Natterlopf! 
Bildet ſich da ein, ber gute, bravde Edwin lihfe hat ihm 
wa3 angetan! Sauft da nad) Schlorrendorf naus und will 
ihm das Lebenslicht ausblafen! — Na, aber erzähle!” 

Siegmund hatte ſich niedergelaffen und zündete fich, 
dad Bein übergefchlagen, eine Bigareite an, 

„Willſt auch eine?! — R—n—nein?! Na denn: nein! 
— Jaja! Alſo die — Kohlrübel — So, ald wenn da 
irgend fo ein — Bieſt, jo ein fchleimiges Bieft von — 
Polyp fingerte und zuckte! — Ni’? — Hm! — Bill 
du,” Siegmund bejah feine Zigarette, „imftande geweſen, 
die — unmittelbaren eranlafjungen zu den Unfällen da 
unten immer feitzuftellen? — Etwa, ob irgend ein augen 
blicklicher Verdruß, ein Yehlichlag, eine — Erinnerung? 
„Wie?!“ 

Jaja!“ Donald beſtätigte dies. Es war meiſt fo 
geweſen. 
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„Meiſt! — Natürlich! — Es kann ja auch mal eine 
Urſache haben, die ſich nicht recht konſtatieren IAßt. — 
Na! Biſt 'n Hauptkerl! — Haft Acribien! — Biſt mein 
lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe. — Hm! — 
Du weißt ja: ih Habe ja auch bin und wieder meine 
Touren! — Weißt ja: wir dürfen und da nicht vers 
bläffen laſſen. — Unfere Gehirne und Nerven! — Es 
tft ja wohl fo, daß e8 da am Ende auf was bejonberes 
hinauswill. — Meinetwegen irgend ein Neues; jo etwas 
wie das — ‚Wunderbare‘, von dem Ibſen da mandmal 
fpriht. — Daran haft du auch manchmal dabei gedacht, 
was? — Natürlich! — Net fo! — Na, erzähle!” 

Und Donald erzählte. Mit einem Gedächtnis, das 
Siegmund helle rende machte; bis in die in Betracht 
fommenden Einzelheiten herein; von jenem Himmelfahrt» 
Nachmittag bei Ruth. Er erzählte, in welchem Buftanbe 
er von Ruth weggegangen; wie er die Nacht durch um⸗ 
bergelaufen; wie er am andern Zage ind Geichäft ge- 
gegangen war und Ubfe ihn am Abend mit Drofchle ab» 
geholt. Er erzählte, was er die Zeit vorher mit Uhſe 
gehabt; von jenem Abend im Cafe Weftminfter, als er 
Uhſe den „Zarathuſtra“ zurüdgebradt. Er erzählte von 
dem fonderbaren — SHerrenabend bei Uhſe; von der — 
abfonderlihen Wirkung des Gemüfes; er berichtete von 
den rätfelhaften Vorgängen feines Übernachtens bei Uhſe; 
von der myſteriöſen Leltüre; von der Hallucination, bie 
er von Nelly gehabt. — Er berichtete vom ben Ges 
ſchehniſſen jenes zweiten Abends, bei denen Nelly zugegen 
geweien war; erzählte, wie er auf dem Divan gelegen, 
wie fie die brennende grelle Lampe vor ihn bingeftellt, 
fi) um ihm berumgefeßt Hatten und fo — merfwürdig 
gewefen waren. Er berichtete von feinem rätjeldaften 
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Zuftand auf der Chaiſelongue im Wrbeitöginmer. Er⸗ 
zählte, wie er danach in Berlin beramgeichweift; bon 
feinem Bufammentreffen mit Ismael Fink; bis ins Ge⸗ 
nauefte berichtete er von jenen Abendeſſen bei Uhſe, 
und wie er baun am näciten Mittag draußen im 
Halenfee Relly awigejncht und was fid zwiſchen ihnen 
ereignet. 

Bei diefem Punkt Hatte Siegmund Ungeduld und 
Gereiztheit verraten. Er ſchien fie nicht mehr halten zu 
Einnen. Er warf die Zigarette beifeit, atmete heftig, 
z0g bie Stirn kraus und brach in ein Gelächter aus: 

„Bett — Was?! — Bon deinen Augen bat fie 
Bee — Bon deinem Wem?! — Und — ‚furcht- 
bar?! — — Dame?! — Hahaha! — Fürchterlich! 
— — — Brrrhi! — Weißgott! Es gebt mir 
immer mehr auf, daß fie eine Gans iſt!“ 

Siegmund Hatte mit der Fauft auf das —— 
gehauen, ſo — abgeſchmackt fand er — Nelly . 
Dummbelt. 

„Sababa ! — Ind ich dachte wunder, was für eine 
— ‚bochherzige Aufklärung‘ fie dir hatte geben wollen! 
— Fendales — Divertiffiement! — Eh! — Senfation! 
— Furchtbar“ — Ich höre! — Höre — Pfui 
Deibel!! — Beitie verfaulteli — Kulturblide! — 
Hochkultur! — Ra weiter, weiter! — — Hahaha! — 
Hahahaha! — Na weiter, Sohn! — Weiter! — Erzähle! 
— Honbintereffant! Wirklich: hochintereſſant! — D, wir 
— Europäer!” 

Better! — Himmel! dachte Siegmmd im Stillen. 
Wetter! was hatten dieſe — Beitien denn ba zurecht⸗ 
gemacht 31 

Donald berichtete weiter. Bon dem, was ſich mit 
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ihm in der lebten Woche zugetragen; von den ſonderbaren 
Werten — Siegmund räufperte fich und zündete fich eine 
frifche Bigarette an — die es in ihm gefprocdhen und Die 
in feinen Sprechorganen vibriert; von ben jelbitändigen 
Beivegungen feiner Zeigefinger ; von ben fremden Empfin- 
bungen, bie ex in feiner linken Geſichtsſeite gefühlt ; von dem 
fonderbaren Lächeln, zu dem jeine Geſichtsmuskeln fich 
derzogen; von den rätjelhaften Antrieben, Hand an fi 
zu legen; von feinem Entſchluß, Uhſe niederzuſchießen; 
von den fonderbaren Hemmungen beim Ginlauf des 
Revokverd; von feinem Aufenthalt im Polizeigewahrſam; 
feinem neuerlichen Bufanmentreffen mit Ismael; von 
feinem mißglüdten Verſuch, Uhſe zu töten. 

„Hm — Sieh, was du für ein braves Gehirn haft! 
— Der ‚Mittelftand‘ hätte fi) dad alles ‚nicht leiften 
fönnen‘, lieber Sohn! — Haft ein ſamoſes Diſtinktions⸗ 
vermögen.“ — 

. &r ging bin und ber. 

„sm übrigen! Ein — intereflanter ‚Blid in Die 
Seele. — BDolle Sache! Dolle Sage! — Ra, du 
kennſt ja wohl den Verb vom alten Ibſen! ‚Dommedag 
over sig selv.‘ — ‚Leben ift Kampf mit dunklen Gewalten. 
— Leben ift Kampf mit Trollen und Wichten — Dichten 
Gerichtätag über fich feldft‘. — Haſt's im weientlichen fo 
aufgefaßt 3! — Wie?! — GSiehftel Gefcheit! Brav! — 
Die menſchliche Seele ift ein fchnurriged Ding! — 

Hm! — Wer ... Ruth Haft du in der gangen Beit 
nicht gejehen. Wie?!" 

„N—nein!“ ... 

Donald blickte auf. 

„Na, dann bitt' ich dich, Sohn! Mach' dich mal ſofort 
auf die Beine und geh zu ihr hin.“ 
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Donald ſchwieg. Range. — Seine Bruft atımete, 
„Das — Tann id) wicht, + ftieß er endlich mühfem 
or. 

„Sofo! — Kannfk. ht Ei 

„Ich ... Ich...“ Donald fand auf und trat von 
Siegmund weg vum: Senftet bin. Er wear unruhig 
geworden. 

„Ich war — einmal:.. Ich. .. Bis an ihre 
Haustür ... Ich on — fo... 36 kann es doch 
nicht — ſo..“ 

Siegmund verſtand. 

„Unfugbeſtien!‘ knirſchte er leiſe zwiſchen den 
Zähnen durch. „Donald!“ Er war zu ihm gegangen, 
und hatte ihm die Hand auf die Schulter gelegt. „Sie 
war vor emer Shmbe bier. — Sie ſieht auß wie 
eine Leiche. — Verſtehſt du?! — Du bift ein Unges 
bener, wenn du nicht auf der Stelle zu ihr gehſt. — 
Kennft du fie? Nun, daun weit bu, daß fie — zu 
Grunde gebt, wenn . . . Verſtehſt du?! — Sie ift in 
beinem Gefchäft geweien. — Ste ift in deiner Wohnung 
geweien. — — Nun?! — Sie ift eine — Süfel Ein 
— Serzhel — Nun?!“ 

Donald zudte zuſammen. 

Er brach in ein heftiges Weinen aus. 

„Seh hin! — Entwirre Dich, lieber Junge! — Hahal 
— & ift fo — einfach!“ fagte er leiſe und mit Be⸗ 
Deutung. M 

vr + Alſo — niederſchießen Haft du ihn wollen,“ 
fagte er nach einer Weile, nachdem Donald fi) beruhigt 
hatte. „Übrigens: zeig doch mai! Wo Haft bu denn 
das — Dingrichs ?!“ 

Er befühlte ihm, da Donald fid) nicht rührte, bie 
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hervor. 
Er betrachtete ihn und lachte. 
„Siehfl — Was er für einen veigenden — Perl⸗ 
muttesgriff bat“ 
Bat — fagte er da?! — Dowslb fuhr zuſammen. 
— Berimuttergriff? . . . 
Er war glühroet geavorden .„... 


XIV. 


Als Donald nach Feierabend aus der Königsſtraße in 
Die Klofterſtraße einbog: das Herz ftand ihm full Es 
wurde ihm dunkel vor den Augen! — Hier war die 
Stelle auf dem Trottsir, wo er an dem fdhönen Mais 
fonntag Morgen, als fie den Außflug nad, Schmargenborf 
und Dablem machten, mit ben drei ofen auf fie ge= 
wartet, und wo fie ibm mit ber poffierlichen großen 
Schleife über der Blouſe entgegen gelommen war. 

Die Häufer mit ihrer grauen Farbe! — Dort dad 
Heine, altmodifche, mit dem Beinftäbtifchen Ziegeldach und 
dem ruffiichen Schoraftein! — Dort dad Yenfter mit den 
bieten Inallxoten Geraniumftöden!t — Daß vergolbete 
Sinnbild über der Hauſtür da mit den Steinornamenten, 
die auß dem 18. Jahrhundert ftammen! — Und da 
fommt der alte Herr mit dem grauen Halbzylinder, dem 
Hankeegeſicht unb einem Kopf birnenfürmig wie ber bes 
‚roi citoyen‘, und führt zärtlich fein Enlelchen ſpazieren. 
— Da der Livrsediener mit dem fchönen gefben ruſſiſchen 
Bindfpiel. — | 
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Die Straße dehnt ſich ftill in einem heimifchen Grau. 

Große graue Wolfen ziehen langſam mit phantaftifchen 
Gebilden am Himmel hin. 

Er ftebt vor der Haustür, bie offen tft. 

Es ift der bämmerige, alte ſchmale Hausflur mit feiner 
trüben Tünche und den bfauen Linien uud Arabesken 
drauf. Die heimifhe Wolfendämmerung dringt herein 
und macht ihn noch dunkler, ftiller, heimiſcher. 

Bögernd- tritt Donald ein. 

Das graue, riffige Gement, mit dem der Fußboden 
ausgelegt ift! — Die zwei Stufen, bie man, wenn man 
eingetreten ift, hinauf muß. 

Donald bieibt ftehen. Zitternd lehnt ex auf dem 
Treppengeländer. E übermältigt ibn. 

Langſam, langſam beginnt er die alte hölzerne 
Wendeltreppe hinaufzufteigen, in beren Bindungen und 
Huren ftaubig die graue ftille Dämmerung dei Abends 
liegt. 

Es find die alten Flure, Die fich ausnehmen wie 
Korribore. Ihre Tünde mit den blauen Arabesken zu 
den ſchwärzlich verduntelten braunen Holzwerk der Treppe! 
— Die alten dunkelbraunen Türen zu den Wohnungen, 
mit ihren Klingelfnäufen aus Meſſing; mit ihren blechernen 
ladierten Briefläften und Tleinen ovalen Namensſchildern 
an? Porzellan. Hier und da ift mit gelben Reißpinnen 
die Bifttlarte eined Chambregarniſten auf die Tür ge 
beftet. Buweilen zwei, drei über und nebeneinander. 

Endlich — ift er — oben. — In dem — Flur. — 

Er muß ftehen bleiben. — Er bringt ſich nicht weiter, 

Sein Herz pocht zum Berfpringen. — Sein Atem Feucht. 
— Mit der Hand wiſcht er fi den Biden Schweiß von 
der Stirn. — Seine Haldadern pulfen zum Beripringen. 
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Er taftet fi mit zitternder Sand durch ben bunflen 
Gang. 

Er — ift an ifrer — Tür. 

Er — Mopft. 

Bu leiſe. — 

Noch einmal, — 

Sie — eilt durch dad Zimmer! 

Ihr Kleid — rauſcht.. 

Mit haftigen Händen wird der Sſalafet herumgedreht. 

Die Tür geht auf. 

„Donald! — D, — Donald!!“ 

Mit zitternden Händen bat fie die Tür zugebrüdt; 
und nun umllammern ihn ihre Arme. Ihr Geſicht preßt 
fih an feine Bruft. Sie fchlucdhzt und ſchluchzt. 

Er fteht da. — Duldet dad. — Ein fonderbares, 
irres Lächeln liegt um feinen Mund. — Blöbe, verlegen 
baftet fein Bid auf ihrem Hear. — Schlaff und gerade 
hängen ihm die Arme am Leibe herab. 

Ihr Schluchzen ängftigt ihn. 

Weanifc, unfiher, ungefäidt neigt fi fein Get 
anf ihr Haar nieder. 

Mechaniſch berühren es feine Lippen mit einem un⸗ 
ſichren Kufle. 

Sie haben eine feine Straͤhne ihres Haares gerafft. 
Ste hat ſich zwiſchen den Bühnen feilgemadt, WIE er 
daB Geficht mit einem kurzen Ruck abwendet, zauft er fie 
und verurſacht ihr Schmerz. 

Sie zudt auf. — Er ſucht das Haar zu entfernen. 
— Über feine Finger beben und find zu ungefdidt. — 
Ste muß das Haar felbft löſen. — 

Über ihr Geſicht ift ein Buden gegangen. Sie fteht 
da und ftarrt vor ſich nieder. — Ihr Mund zuckt. — 
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Bon neuem bricht fie in ein Weinen aus. — Aber — 
ed ift ein andere Weinen. .. . 

Sie hat ſich abgewandt: Langſam ſchreitet fie, mit 
gefenkttem Kopf, gegen dad. Fenſter bin, Sie fint in 
ihren Stuhl. 

Langſam ift er ihr nacheſchriten Steht am Tide 
hen zwifchen den beiden Stühlen. — Neben ihr. — Aber 
ein Stüd von ihr ab. 

. Seine Blide find im Ungewiſſen. Noch immer liegt 
dieſes furchtbare Lächeln um feinen Mund. — Er fühlt, 
daß er ihr etwas ſagen muß. — Will fie — berühren, 
RU . 

Da wendet ſie ihm ihr trauennaſſes > Denk zu. Blickt 
ihn an. 

Sie lächelt. J 

„Liebferi — Willſt du — dich nicht — tepen Pt 

Beh — Bien in ihrer Stimme en 

Er — will... Er — wi... EM — Er 

— ſeht fi . 

Mit einem unſichren, zittrigen Schritt, halb wanlend, 
ſchiebt er ſich zu dem anderen Stuhl, in dem er — zu 
figen pflegte — und ſetzt fi langſam, wankend nieder. 

Steif fipt er da. — Seine Hände liegen fchlaff und 
bewegungslos auf den Lehnen. 

. Schweigen. — | 

Die großen, ungeftaltenen Wollen, Die draußen am 
Simmel bin fchleichen, drüden in das ftille, dunkle 
Bimmer berein. — Es verändert fich, Loft, bittet, 
ſchmeichelt jo rührend mit feinen vertrauten, Lieben Heim⸗ 
lichkeiten. — Nebenan, im Schlafzimmer, fingen bie 
beiden’ kleinen Reisfinken; fchneeweiße Tierchen mit Farmin- 
roten Schnäbeln, — und das Affchen zirpt ımb Hirt 
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zufrieben in feinem Drahthaus. — Der Bücherſchrank! 
Die — Bilder! — Die Schalen und die Baſen mit ihren 
Blumen! — Der — Schreibtiſch voller Papiere, 
Bücher und Broſchüren! 

Donald bewegt ſich. — Muhſam, heiſer und unarti⸗ 
kuliert befreit ſich ein Atemzug aus feiner Bruft. Ein 
Zucken geht über fein Geſicht. Er blickt zu ihr hinüber. 
Blickt fie an. Es ift, als ob er ſprechen wollte. 

Sie wendet fi ihm zu. — Sie hat gefeften, das 
Geht gegen das Fenfter gewandt. Mit eingeluiffener, 
zudender Lippe. Mit ftarren, blinfenden Augen. — 
Ihre Bruft atmet. — Ihre Hände zupfen und Tnüllen 
frampihaft am dem Tiſchdecchen. 

Welch' Erwarten in ihrem Blick lebt! Welch’ war« 
tendes Jauchzen! 

Wie — eingefallen, wie bleich ihre Wangen find! — 
Was für herbe Linien! — Wie ſcharf die Backenknochen 
ſich zeichnen! — Wie tief ihre Augen find! 

Mit einem Mal fängt er an zu erzäßlen. — Mit 
einer halben, beiferen, ftudenden Stimme — Erzählt ihr, 
was er in all diefen drei Wochen erlebt. — Er erichvedit. 
— Wie — ibiotiſch das alle ift! — Er — darf ihr 
das doch wicht — alles ſagen? — 

Über — er Sprit weiter. Mit diefer matten, 
balben, beiferen, ftodtenden, ihrer felbft ungervifien Stimme. 

Ste blickt ihn an. Blickt — ide — an... 

Er fieht, wie ihre Bruſt geht. — Er nimmt wahr, 
wie fie in qualvoller Bein bie Hände unter ber Tiſch⸗ 
kante winbet. — Er fieht Die Verzweiflung ihres Bliches; 
das verbaltene Beben und Zucken ihres Leibes. 

Aber — was für ein vibrierendesß Lächeln um ſeineon 
Mund iſt! ' 
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Cr fiockt. 

Er erzählt weiter. — Erzählt — weiter! . . . 

Er fühlt, wie er fie peinigt. — Angſt flarrt aus 
feinem Auge. Schweiß bricht aus feiner Stimm. — 

Aber er — erzählt noch weiter. — Er ftößt eim ibiotifches 
Lachen aus, das den Eindrud dieſes Berichtes verwiſchen 
fol. Er fimuliert eine idiotifche Bravour. — Mit einer 
Brampfhaften, ihrer felbit halbbewußten Naiveiit verliert 
er fi im „Beobachtungen und — pſychologiſchen 
Details, 

Er ftodt. — Mit Schiefen Blicken blickt er bin und 
ber. — Blicdt fie nit an. — Meidet irn Bid. — 
Er rüdt hin und ber. — Immer krampfiger wird das 
fürditerliche Lächeln. — Er hat ein Gefühl, als balle ſich 
in feiner Herzgegend etwas zuſammen. — EB zieht ihm 
dad Blut aus dem Hirn, 

Er ſchweigt, ftiert einen Augenblick mit irren Ungfte 
augen vor fih Hin. — Und nun — fpringt er auf, 
rafft feinen Hut an fi und rennt auf die Tür zu. 

Donald?tlI“. 

Er ſteht. Wie feſtgebannt. 

„Acht!! — Ih bin ja zu unglücklich?!! — Bu 
unglücklich?!!!“ 

Sie Bat aufgeſchrieen. Mit einem lauten Schluchzen 
ift fie auf das Tiſchchen gefunden. 

Langſam, zitternd, wenbei ex dad Geficht gegen fie 
herum. — Langfam, mit zögernden Schritten geht er ein 
ponr Schritte guräl. — Uber — wieder bleibt er 
ftehen. | 
Da reiht fie fih auf. — Gewaltfam hat fie ihre. 
Verzweiflung bezwungen. Sie flürzt auf ihn zu Mit 
einem Trampfigen Druck mullammert fie ihn. Preßt fi) 
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gegen ihn. Schmeichelt zwiſchen Lachen und Weinen, mit 
ſtoßendem. Atem; hundert ſüße Koſenamen. 

Laugſam, Schritt für Schritt, im mühſamen Ringen, 
zwiſchen Lachen und Weinen zieht ſie ihn zurück in das 
bunfle Zimmer, in das von der Straße ber die Laterne 
ihre nadten Reflexe legt. | 

Sie ringen. — Dumpfe fliehende Laute ftößt er her⸗ 
vor. — Bil fih freimaden — Giebt nad. — Ein 
Weinen zudt in feiner Herzgegend, wird ftärler, löft die 
Starre feiner Blide und Mienen. 

Sie gleiten aus. — Sie fallen. 

Sie Hält ihn, Hält ihn, halt ihn! . 

Sein Atem beginnt zu gehen. — Sein Blut beginnt 
zu wallen von dieſen Wingen. 

Sie weiß nicht mehr, was fie tut, — — — — — 


XV. 


Siegmund war, ald Donald ihn verlafien, in großer 
Unrube zurücgeblieben. 
" So mandes in Donalds Bericht hatte ihn bedenklich 
geftimmt, wenn nicht gar erfchredt. 

Zwar feßte er Vertrauen in die Gehirndrefiur, bie 
er ihm während ihres Verkehres auferlegt; er jehte Ver⸗ 
trauen auf feine Anlage zur Beobachtung und fein feines 
Unterfcheidungspermögen. Urid ferner war Donald körperlich 
gefund und von zäher, für feine Verhältniſſe fogar un⸗ 
gewöhnlich robufter Konftitution; indefjen, die furchtbaren 
Erregimgen und Srritationen, die er zu beſtehen gehabt, 
konnten ihm bennod einen Knick binterlaffen haben. 

Alles Tam auf Ruth Verhalten an. Es kam darauf. 
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| am, wie fie ihn verftand umd wie fte feinem Zuſtand ge⸗ 


wacfen war. — 

ab, diefer Uhſel! — Diefer.. . . Diefer.. . . Hahaha! 
— Diefed — ‚Lwov alaoImzınovi — Diejer ‚Niepfcheaner*! 
— Diele ‚Renaiffancenatur‘ ! 

Ha, Teufel!! — Er follte ihm daB büßen! 

Sm! 

Ein ingrimmigeß Lachen berborftoßend Dachte er nach. 

Saba! — D, wenn er derjenige war, Edwin Uhſe! 
wenn er biefer Held und Übermenſch war — hahaha! 
— dann — verdammt! — follte er die Probe gründ⸗ 
Lich beftehen! 

Bisher Hatte er Teichtes Spiel gehabt. Bisher war 
die Sade ganz amüfant umd pläſierlich geweſen. — 
Haha! Sept follte er den Preis sahen! Seht 
follte er . 

Hahaha! — Man — präpariert, man — erzieht 
ih fein — hmhm! — ‚Bläfiervergnügen‘ da; geht dabei 
über irgend eine — Leiche; weiß der Teufel was für eine! 
Macht Iuftig und guter Dinge daneben Staat$larriäre; 
fpielt geſellſchaftlich feine Rolle; ift der Schwerendter und 
Zaufendfaffa; der intereffante. Dann. — Man ftellt 
was borl — Paßt in die Well — E ein 
‚Mann‘ Il — 

Hahaha! — Verdammt nich noch mal! — Nein!! 


Nicht To ftimmte dad Exempel!! — 


Edwin Uhfe gehört — über den Strihl! — Edwin 
Uhſe ift gefellichaftlich unmöglih!! — Edwin Uhfe wird 
öffentlich abgeftraft ii — 

Hahaha! — Ein Duell?! — But no! — Hahal — 
Das wäre gefehlt! 

Und — Edwin Uhſe wird ſich nicht duellieren. 

| 91 
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Zwar — er fürchtet ſich weißgott, nicht vor einer 
Duellpiſtole. 

Aber — hahal er — hängt! — Er wird ſich micht 
duellieren! — Er wird verihwinden! In den — 
dunklen Gebieten — jenſeit des Striches wird er ver⸗ 
ſchwinden! Edwin Uhſe wird die — Liebe und den — 
Ernſt des Lebens kennen lernen! — 

Und dann — da drüben — hm! Nun — diel- 
Leicht! — wird da noch etwas aus ihm werden!... 
Uber — es iſt eine harte Luft — jenſeit des Stries!.... 

D jal — Daß Leben! Und das — Weib! — — — 


% * 
* 


Am Abend machte Siegmund ſich auf ins Cafe. Er 
wollte fehen, ob er Uhſes dort habhaft werden könnte. 

Die Tafelrunde war vollzählig vorhanden. 

Doch Uhſe war nicht zugegen. Er kam auch nicht, 

Dafür madte Siegmund die Belanntfchaft des Herrn 
Larfen und feiner hübſchen Kleinen Frau. In ihrer Gefellichaft 
nun aber befand ſich ein gewiffer Dr. Hollberger, ein Be⸗ 
Tannter von Uhſe, ein ‚Patenter‘ von Uhſes Schlage; ein 
— ſtrebſamer, ftaatlic) angeftellter Chemifer. — Er war 
ein Kleiner, duntelhanriger, frifierter Menſch; glattrafiert, 
gejchniegelt, mit einem ſchwarzen Stußbärtchen und einer 
etepeteten Stimme, die ein wenig lilpeltee — Seine 
braunen Augen ftanden vor in einer Weife, die ſich etwas 
nah Baſedowſcher Krankheit ausnahm. Sie fchienen be= 
ftändig auf der Lauer nach Neuigkeiten, — Wie Apa- 
rate, bereit in jedem Wugenblid von allen möglichen An- 
gelegenheiten von ‚öffentlichem Intereſſe‘ erafte Aufnahme 
zu machen. Dr. Hollberger, der eine weilverziveigte Be⸗ 


kanntſchaft Hatte und bei Teiner Abendgeſellſchaft fehite, 
war die inkarnierte Stadtklatſche. 

Er erzählte im Laufe des Geſpraͤches, daß Uhſe morgen 
Abend mit Larſens, Dr. Wolfſohn umd Dr. Fuß und — 
ihm in den ‚Wintergarten‘ geben würden, um die Saharet 
zu fehen. 

Siegmund horchte auf. 

Mit — Dr. Hollergr?! — Dr. Wolfſohn und 
Dr: Fuchs waren übrigend ‚auch nicht ohne? — 

Siegmund beſchloß, morgen Abend den ‚Wintergarten‘ 
zu befuhen. — 


XVI. 


Kurz vor ein halb auf acht Uhr und Beginn der 
Vorftellung traf Siegmund am nächſten Abend im ‚Winter« 
garten‘ ein. 

Als er Auslug hielt, gewahrte er Uhſe und feine Ge⸗ 
fellichaft auf der gegen Bahnhof Friedrichſtraße Hin ge⸗ 
legenen Seite des Terrafienplaped gegen den Mittelpunkt 
Bin, der Bühne gegenüber. 

Herr und Frau Larjen waren bei ihm, Dr. Hollberger 
alfo, Dr. Wolfſohn und Dr. Fuchs. 

Man war neugierig auf die Saharet. Außerdem 
tanzte heut Abend Ida Fuller, die Schweiter der be- 
rühmten Loie, Serpentine. 


Siegmund fand Pla an einem Tiſch am Eingang 


der Terraſſe. 

Hier Tonnte er nachher uhſes, beim Schluß der Vor⸗ 
ſtellung, am bequemften habhaft werben. 

31* 
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‚Ex lieh ſich nieder, zuͤndete ſich feine Bigarette am 
und beitellte fich fein Pilſener. 
. Die Umgebung, der Saal, bie Menſchheit, die Vor⸗ 
ſtellung intereſſierten ihn. 
Er beſuchte das Barists nicht ungern. Er pflegte 
zu jagen, daß es einem gebildeten Menſchen heute nächft 
der Muſik von allen öffentlichen Schauftellungen den ehr⸗ 
lichſten Genuß biete. — Und — wieviel Tiefſinn konnte 
nicht in-irgend fo einer amerilaniſchen RadausErcentricität 
liegen! — 

Er war lange nicht im ‚Wintergarten‘ geivejen. 

Der Saal! — Er ließ feine Blide über fein mäch— 
tige8 PBarallelogramm jchweifen. — 

Die Bühne in der Mitte! — Die prädtigen alten 
großen Spiegel drüben mit ihren Figuren und ihrem 
fhweren Stud, die die ganze Herrlichkeit noch einmal 
aud einem Jenſeits zeigen! — Die blauen Glaskugeln 
mit ihren weißen Sleden nnd ihrem eleltriichen Glüh— 
licht auf der Brüftung der Terraffe! — Der eleltrifche 
Scheinwerfer, oben unter der Loge über der Mitte der 
Terraſſe, der jebt Reklamebilder und Birmenbuchftaben 
auf dem Vorhang ind rechte. Licht feßte, um nachher auf 
der Bühne Märchenizenerien aus Tauſend und einer Nacht 
zu. zauberu.. — Oben die Dede, die einen fternfunfelnden 
Nachthimmel vorftellt. Die Sterne funfeln, Kudud! daß 
Dir plümeront wird. — Aber die grauen Statuen und 
Zempel, feierli) von grünen erotiiden Bäumen überragt, 
die am Rand der Dede in den funfelnden, blitenden 
Sternhimmel ragen, machen fid) jehr ftill und träumerifch. 
— Wie Schemen aud der Welt ded Horatiud Flaccus. 
— Recht? und links in den Hintergründen haft bu durch 
die mächtigen Scheiben, die den Saal abichließen, die von 
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elektriſchem Licht erhellten Vorhallen mit ihren lichten 
Säulen, ihren dunklen Lorbeerbäumchen, mit ihren Spiegeln 
und den Reihen ihren aufgeftellten Mutoflope. — BDrüber 
hinaus, in feeenhaft meergrünem Licht raufcht wie ein 
bunter Traum der Verkehr der Berliner Stadtmitte vor⸗ 
über. — Die vielen Stublreihen zwiſchen Terraffe unb 
Bühne, die Mitte füllend, mit all ihrer bunten Menſch⸗ 
beit. — Unerhört bunte Damenhüte; Pelzwerk; chife 
Toiletten. Rechts und links durch Barridren abgegrenzt, 
den übrigen Saal füllend, die zahllofen Zifche, an denen 
man bei Bier und Zigarre oder fonftigem Tobak fibt. 
— Und bier ofen die Terrafie. — In ber Mitte die 
Herren Ravallerieoffiziere in ihren bunten Uniformen. - 


Man lauſcht auf Die Umgebung. Drüben in ber. 


Nachbarſchaft Hat fih ein Dutzend Yankees angefammelt. 
Ein paar Japaner. — Eine franzöfifche Ronverfation. 
Weiche rumänifde oder bulgarische Laute Ein paar 
Türken im roten Fez. Und Damens, die fi) anzufehen 
lohnt. | | 
Man blättert in dem länglichen Programm mit feinen 
zahllofen Annoncen. Weinſtuben, Amorfäle, Cafés, Pianos, 
Lilörofferten, Brauereiannoncen. ‚Berlin bei Nacht‘, gründ⸗ 
licher Wegweifer; Al Bersaglieri:: italienisches Weinreftau- 
rant; Schirmfabrif; „Zum fchweren Wagner‘; Groterjahns 
Malzbier; Mar und Morib-Theater; ‚Zum Beit von 
Staffelftein‘; Salem Aleitum-Bigaretten; Inglandol, uns 
übertroffened Haarfärbemittel, waſchecht, unſchädlich! — 
Kaiſer⸗Keller; Benediktiner; Elite-ommandit-Gefellichaft, 
mit Fahrſtuhl; vornehmſte Manicure; Waſche dir den 
Kopf mit Shampoon‘!; und das und — ‚que e'est qu’ 
Bar... BB — PR! — Das Borträt der Saharet; 
die Dancrey; die Ban Loo; die Mille. Santina; bie 
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Die Duvertüre! — Ein Wiener Walzer lacht, jchäfert, 
koſt, träumt, ſchmachtet und jubelt feinen rotwangigen 
Übermut. — Man muß dabei auf bie Hutpracht der 
Damen fehen; oder auf das Blitzen eined Brillanten und 
fchöner Augen; oder diefes belle Lachen hören, das fidh 
aus dem NRaufchen der Umgebung Iöft; auf die Biegung 
dieſes ſchönen Leibes; auf. die Reflexe der Spiegel drüben. 

Borhang! — Miß Eveline, Trapezkünſtlerin. — 
Mofiges, gepubertes, feftes Fleiſch. Zarte Trikots. Ein 
unbejchreiblich lichtblaues ſeidenes Leibchen, daS die Fülle 
eines berzbaften Bufens. zwingt; lichtblaufeiden mit einem 
leifen gelben Schimmer. — Im hellen, feeenhaften elektri⸗ 
ſchen Licht, — Sie gleitet das Seil in die Höhe — Du 
bewunderft das bifferengierte Mustelfpiel eined tadelloſen 
Nackens. — 

Wieder der Vorhang. — Ein Stüd der beliebten 
Baristefentimentalität. — Auch fie gehört mit dazu. — 
Wie möchte man fie vermifien? — Die Szene ftellt einen 
verſchneiten Wald dar. Ein ruffilches Bauernhaus aus 
Holz gefügt. „Moskwa. Ein ruſſiſches Sextett.“ — 
Waſchecht! — 

Und nun die amerikaniſchen Excentrics. Die Yantees 
hinter Siegmund werden lebendig, — Smith und Doreto. 
In ihrer Szene: Die Millionäre. — Es find ihrer zwei 
in phantaftifchen Elownloftümen und zinnoberroten Naſen, 
mit fuchſsrotem Haar und enormen fpiegelblanfen Glaßen. 
Sie ſchlagen ihre Burzelbäume und machen ihre Kapriolen. 
— Und, Teufel! wie fie ſchießen können! — Der eine 
hebt eine Mazzes vor ſich Bin; die breite Seite nad) dem 
Publikum, den Rand nad dem Genofjen, ber feitwärts 
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von ihm fteht. Er fchiehe fie ihm weg. In jeder be⸗ 
liebigen Lage und Richtung fchießt er fie ihm vom Munde 
weg: bon vorn, von hinten, von den Seiten, bon oben, 
von unten zwiſchen den Beinen durch. — Sie fallen von 
Leitern, treiben ſich die Bylinder auf; fie jonglieren mit 
Bergen von Bigarrenreften; entfalten fie wie Fächer, 
rollen fie zu Kreifen, richten fie zu Säulen. — Sie 
prügeln fich und fallen auf ben Hintern und geben Dabei 
muftifche Bagott« und Sllarinettentöne von fi. Sie 
kraͤhen, krächzen und kreiſchen in des Yankees Tieblichitem 
Idiom. — Doll! Doll! — Du denkſt: Dolle Welt! — 

Alsdann „die drei Luppus“; Reckturner. 

Und nun: Ida Fuller. — Du ſchwebſt wie Paul 
Scheerbartd Liwuna und Kaidoh durch koſsmiſche Räume 
und blidft in die Rhythmen wabernder Weltbrände; in 
das heilige Melos Tosmifcher Bildungsprozeſſe. — Du 
bift in Yeeengärten; in den phantaftiichen Wundern von 
Märchenträumen., — Du bift Rhythmus, Farbe, holder 
trunfener Taumel, — Bift Gleiten, Wogen, Wiegen, Ent- 
gleiten, Löfen, Sichfinden. — Gleitende, wogende, magifche 
Gebundenheit. Bift Leuchten, Brennen, Glühen, Rinnen. 

Seht ein Tanzes Divertiffement. ‚Unter Mitwirkung 
der Prima Ballerina Signora Florentini, der Solo» 
Tänzerinnen Sgra. Yantini, und Sgra. Pietrinza. — 
Koſtüme und Dekorationen von Hugo Baruch u. Co., Hof⸗ 
lieferanten. | 

Du haft feine Zeit einen Schluck Pilfener zu nehmen 
und Dir eine frifche Boftagnioglo anzufteden, fo charmiert 
Me. Anna Dancrey Dein Ohr mit den forjcheften Barifer 
Chanſons. — Und nun reitet weiß und fchlanf auf weißem 
Schimmel Therefe Renz die ‚Eaueftrian PBifion‘ und 
erelutiert den phänomenalen ‚Baguette-Sprung‘ auf 
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Winnetou“‘; abwechſelnd in violetter, ſmaragdener, roſa 
eleltriſcher Beleuchtung; bei Sonnenſchein und Schneefall. 
— Die braven Schimmel! Wie fie fih über den Bei⸗ 
fall freuen! Und wie artig und graziös fie fidh ver⸗ 
neigen ! 

Ungeline Banloo, Sängerin vom Königl. Theater in 
Brüfjel fingt and dem Troubadour. | 

‚The great Goldin‘, Illuſioniſt; ‚ajfiftiert von Miß 
Jeane Franciola. — Er Hatte die. Ehre, in Sandringham 
eine Separatvorftellung vor Str. Majeſtät Kaifer Wilhelm IL 
und Sr. Majeftät König Eduard VIL zu geben... 

Endlih die Saharet. Wer möchte jo graziös den 
ſchlankſten Körper biegen können wie fiel — Wer möchte 
fo Tergenfteil und prächtig daS ſchlankſte Bein an der 
Naſe vorbei in die Höhe reden wie fiel — Wer fo uns 
vergleichlich die. köſtlichſten, duftigſten der Spitzenkleid⸗ 
fäume fchwenten! Wer fo in der Extaſe des Tanzes 
dad herrlichſte Schwarzgelod fich löſen laſſen und zünden- 
dere Blitze aus fchöneren Schwarzaugen: jenden ! 

Die unerhörteiten Fünfte einer Jongleurtruppe. 

Bum Schluß jteht eine Serie von Mutoslop=Bildern 
bevor. — Man kann eine große Truppenbewegung über 
die. Havel genießen; man Tann Se. Seiligfeit Papſt 
Leo XIIL in Seinem Wagen fehen; man kann Yon ti 
den Gärten des Batifan leibhaft ſpazieren gehen fehen; man 
kann Ihn im Stuhl fiten ſehen; man kann fehen, wie 
Er in den Gärten ded Vatikan den apoftolifchen Segen 
erteilt; und man Tann von einer Schnellzuglofomotive 
aus dad Panorama einer voräbergleitenden vandſchaft 
betrachten. 

Aber dies — Siegmund iſt gegen Uhſes rTiſch herum⸗ 
gezuckt — wird man ſich vermutlich ſchenken, weil man noch 
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vechtgeitig zur Garderobe will und ‚wer weiß was noch 
für den Abend vor hat? Ä 

Richtig! — Sie ſind aufgeftanben,. | 

Zwiſchen den Tiſchen kommen ſie gegen den Ausb⸗ 
gang her. 

Siegmund erhebt ſich. Er tritt an Uhſe heran, bei | 
überrafcht ift und ihm begrüßen will, und bittet ihn 
beifeite. | Ä j 
Herr Sarfen, Dr. Wolfſohn und Dr. Fuchs, die Sieg⸗ 
mund begrüßen, gehen langſam weiter und warten am 
Ausgang. Dr. Hollberger, der feine Wißbegier nicht 
meiſtern Tann, bleibt zurüd und Iugt mit feinen Augen, 
die an die Baſedowſche Krankheit erinnern, herüber. 

Siegmund firiert Uhſe. 

„Donald iſt in — Unruhel — Ich denle: Sie — 
verſtehen mich?!“ 

Er ſchlaͤgt ihm eine kraftige Ohrfeige herunter, 

Senfation in der Umgebung. 

Die Borftellung it zu Ende — 


XV | 

Siegmund! Boraußfegung Hatte ſich beftätigt. — 
Ahſe hatte ihm keinen Kartellträger geſchickt. — Und eine 
Woche nach jener Szene im ‚Wintergarten‘ war Uhſe 
mit Nelly aus Berlin verſchwunden. ... Sie blieben in 
Zukunft verfchoflen. In den dunklen Gebieten — 
jenſeits des Striches“. — 

Was Donald anbetraf, ſo zeigte e8 fih zu Sieg⸗ 
munds Triumph und heller Freude, daß er jeinen Zuftand 
richtig erfannt. Donald Hatte ben Zwiſchenfall Uhſe wirk⸗ 
U überwunden. Er batte — Genefung gefunden. 
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Er batte fi mit Ruth ftandesamtlich trauen lafſen. 
Segen den Willen feined Vaters, der ihm in einem Ans 
fall feiner gewohnten SHartlöpfigfeit mit Cnterbung 
gedroht. 

Donald und Ruth Hatten fi) mit Siegmunds freund« 
ſchaftlicher Beihilfe in der weſtlichen Borftadt eine hübſche 
Gartenwohnung eingerihhte. Dann waren fie für einige 
Beit ind Gebirge gegangen. Bon bier aus Tdhidte 
Donald Siegmund, der jetzt endlich Muße hatte, fein ge⸗ 
liebtes Raſſebuch zum Abſchluß zu bringen und druck⸗ 
fertig zu machen, glüdjelige Briefe. 

„ah, Siegmund!" fchrieb er ihm in einem ber eriten, 
dem ein Porträt Ruths beigefügt war, „wie glücklich ich mich 
fühle! — — — Hier ſchick ih Dir ein Porträt von ihr. 
Wir waren neulih in Eiſenach, und fie bat ſich ab⸗ 
nehmen laſſen. So fieht fie jet aus. Du fiehft, 
fie trägt dad Haar jebt vom Scheitel glatt über. Ich 
mag dad fo gern. Und fie hat mir's zu Liebe getan. 
— Es ift noch nicht ganz glatt. Es ift noch ein wenig 
wellig. Sie bat es fo lange zaufig getragen. Aber es 
fängt ſchon an, fi zu gewöhnen. Und fie ift fo prak⸗ 
tifh und verftändig! — Mehr als ich jemals für mög⸗ 
lich gehalten hätte! — Und dabei fo fröhlich. So aus 
voller Bruft heraus! So recht voll Leben! — Sie 
bat jet große, ſchwarze Blitzeaugen und fieht ganz braun 
und rotbadig au. Und wie feit fie fi anfühlt! — 
— — lind wie unbefchreiblih gutherzig fie it! —“ 

In einem anderen Briefe bieß es: 

„Wir wohnen bier in einem Heinen Gaſthaus. Es 
liegt an fo einer echten grünen Thüringer Berglehne, 
diht unter ſchönſtem fommerlichem Buchenwald. Zwei 
Bimmerden mit fo niedriger Ded, daß man fie mit der 
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ansgeftredtten Hand erreiht.e Bon der Dede runter 
hängen graue Difteln gegen die fliegen. Sch mag 
da8 fo gern. — Es erinnert mid) an die Bauernftuben 
bei und zu Haufe, wo fie von dem Diden getünchten 
Dedenballen runterhängen. Wir haben einen Lieblingd« 
fpaziergang. Dur Föhrenwald fteigt man einen Berg 
hinauf. Üben auf Tahler grauer Kuppe gibts eine Ruine 
mit einem alten runden grauen Wachtturm. Er ift 
— taufendjährigl — Er ift vom einer mächtigen, feier« 
Tichen, dunklen Epheumaffe überwuchert. Wir lieben ihn. 
— Bie weit man bier überd Land guden kann! — 
| Im übrigen: ich habe es doch mit einigen Nachwehen 
gehabt. — Siegmund, ich glaube, einen Knick habe ich 
doch behalten. — Sieh: nun habe auch ich meinen nid. 
Aber ih bin gefeit! — — — So einen Bug hab ich 
um den Mund behalten! ... . 

Aber wie gut fie iſt! D Gott wie unfagbar 
gut!“ — — 

Eines Tages aber kam ein Brief, in dem ſich folgende 
Stelle fand: 

„Ruth Hatte ſeit einigen Tagen Ziehen und Schmerzen 
in den Brüften. Auch andere Leichen trafen ein. 
Es iſt beftätigt worden: Siegmund! Sie it — 
fhwanger!!" ... 

Liddy kam gerade zu Siegmund, ald er diefen Brief 
lad. Er bielt ihn ihr entgegen. 

„Du! — Sieh mal! — Der Kleine!l — Denlel — 

Übers Jahr wird er Vater fein. — 
| Du! — Und was er da von dem alten Turm fchrieb! 
Mit dem — Epheu!“ ... 


Ende! 
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Wenden! 





